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ANTIKEN-GALERIE 

in  Dresden, 

zum  Theil  nach  hinterlalTenen  Papieren 


JOHANN  FRIEDRICH  WACKER’S 

ehemaligen  Infpector’s  diefer  Galerie 

bearbeitet 


JOHANN  GOTTFRIED  LIPSIUS. 


D r e s d e n, 

in  der  Waltherischen  Hofbuchhandlung, 

MDCCXCVIII. 


Dem 

Durchlauchtigflen  Fiirften  und  Herrn 

Herrn 


FRIEDRICH  AUGUST 

Herzog  zu  Sachten,  Jülich,  Cleve,  Berg,  Engem  und  Weftphalen , des  heil.  Römi. 
Tchen  Reichs  Erzmarfchall  und  Churfürst,  Landgrafen  in  Thüringen, 
Markgrafen  zu  MeilTen,  auch  Ober-  und  Niederlauf. tz,  Burggrafen 
zu  Magdeburg,  gefürßetem  Grafen  zu  der  Mark,  Ravens, 
berg,  Barby  und  Hanau,  Herrn  zu  Ravenftein  etc. 


Meinem  gnaedigften  Herrn. 


* 


DURCHLAUCHTIGSTER  CHURFÜRST 
GNÄDIGSTER  HERR 


Ew.  Churfürstliche  Durchlaucht  find,  der  erha- 
bene Befit^er  derjenigen  Galerie  y -welche  in  diefiem  Buche 
befichrieben  -wird.  Wißenfic haften  und  Künfie  v er ehren  in 

HOECHSTDENENSELBEN  ihren  Vater  und  B efichiityer , und 
ich  an  meinem  geringen  Theil  habe  das  Gluck , in  Ew. 
Churfuerstlicfien  Durchlaucht  einen  Landesvater  %u 


ver- 


verehren,  durch  dejjen  hoechße  Gnade  ich  Jo  glücklich  hin, 
eine  Stelle  {u  bekleiden,  die  jedem  Freunde  der  Wijfenfchaf- 
ten  nicht  anders  als  hoechß  angenehm  und  nutvjich  feyn  kann. 
Alles  dießes,  und  vieles  andere,  was  mein  Her  {fühlt,  aber 
meine  Worte  nicht  fagen  würden,  iß  die  Urfache,  warum 
ich  mich  erkühne,  HoECHSTDENENSELBEN  gegenwärtige 
geringe  Arbeit  fubmijfefi  {u  Füjfen  {u  legen . 

Ich  erßerbe  in  tiefßer  Unterthaenigkeit  als 

EW.  CHURFÜRSTLICHEN  DURCHLAUCHT 

* 

tmtertliänigftgeliorfamfier 

Johann  Gottfried  Lipfius. 


VORREDE. 


Nie  würde  ich  es  gewagt  haben,  die  Befchreibung  die- 
fer  Galerie  zu  unternehmen,  wenn  nicht  die  Yer- 
anlaflung  darzu  mich  nach  und  nach  fo  unvermerkt  darein 
verwickelt  hätte,  dafs  ich  den  fchwerern  Theil  derfelben 
verfertigt  hatte,  ehe  ich  es  felblt  vermuthete,  und  den  leich- 
tern (wofür  ich  ihn  wenigftens  hielt)  gern  über  mich  nahm, 
da  mir  diefe  Arbeit  theils  Belehrung  verfchaffte,  theils  Ver- 
gnügen gewährte.  Doch  ich  will  mich  deutlicher  erklären. 
Der  auf  dem  Titel  genannte  ehemalige  Auffeher  der  Gale- 
rie bat  mich  einige  Zeit  vor  feinem  Ende,'  dafs  ich,  im  Fall 
er  unvermuthet  fterben  follte,  die  Befchreibung  derfelben, 
welche  er  imManufcript  hinterlahen  würde,  nach  feinem 
Tode  herausgeben  möchte. 

Weil  ich  nun  feinen  Tod,  wegen  feiner  guten,  und 
fah  möchte  ich  fagen,  blühenden  Gefundheitsumftände,  als 
weit  entfernt  betrachtete,  und  gewifs  glaubte,  dafs  das  Ma- 
nufcript  fchon  völlig  bearbeitet,  und  ganz  vollendet,  da  läge, 

B weil 


weil  er  von  der  Herausgabe  deffelben  oft  in  Ausdrücken 
fprach,  die  diefes  vermuthen  liehen , und  ich  diefes  beyna- 
he  vermuthen  mufste,  da  viele  Kupferplatten  fchon  feit 
mehrern  Jahren  darzu  geftochen  waren,  ich  auch  fonft  kei- 
ne Urfache  hatte,  ihm  diefe  Bitte  abzufchlagen,  fo  fagte  ich 
es  ihm  zu. 

Sein  Tod  erfolgte,  und  ich  übernahm  das  Manufcript.  *) 
Aber  fein  Ende  mochte  ihn  zeitiger  überrafcht  haben,  als 
er  es  vermuthet  hatte,  denn  ich  fand,  dafs  er  nur  lieben 
Zimmer  durchgegangen,  von  dem  achten  einen  Theil,  und 
von  den  folgenden  noch  gar  nichts  bearbeitet  hatte,  weni- 
ge Bemerkungen  über  Mumien  und  ägyptifche  Figuren  aus- 
genommen, die  befonders,  aber  nicht  von  feiner  Hand,  ge- 
fchrieben  waren. 

Indelfen,  weil  ich  doch  den  von  ihm  hinterlaffenen 
Theil  diefer  Befchreibung,  nach  oben  erwähnten  Voraus- 

fetzun- 

**)  Da  die  Stelle  eines  Antikeninfpectors  durch  den  Herrn  Prof.  Becker  wieder  be- 
fetzt  worden  war,  fo  hielt  ich  es,  um  nicht  den  Schein  zu  haben,  als  wenn 
ich  auf  irgend  eine  Art  einen  Eingriff  in  die  Rechte  eines  andern  thun  wollte, 
fiir  meine  Schuldigkeit,  ihm  die  Bearbeitung  diefes  Manufcripts  zu  überge- 
ben. Ich  that  es,  aber  er  trat  mir  es  ab;  bey  diefer  Gelegenheit  mufs  ich  auch 
die  Gefälligkeit  dellelben,  in  Abficht  auf  die  Oefnung  diefer  Galerie,  rühmen, 
und  fage  ihm  hiermit  öffentlich  den  verbindlichflea  Dank. 


fetzungen,  nur  fl üchtig  überfall,  indem  ich  ihn  als  völlig 
bearbeitet  betrachtete,  wenigftens  als  hinlänglich,  um  ein 
vollftändiges  und  richtiges  Verzeichnis  von  den  Stücken 
diefer  Galerie  zu  liefern,  fo  fieng  ich  an,  da  fort  zu  arbei- 
ten, wo  er  aufgehört  hatte,  und  nahm  mir  vor,  wenn  ich 
fertig  wäre,  die  ganze  Arbeit  noch  einmal  vom  Anfänge 
durchzugehen,  umzufehen,  oh  alle  Stücke  diefer  Galerie 
auch  nach  derjenigen  Ordnung  befchrieben  worden  wären, 
in  welcher  Ixe  aufgeftellt  lind. 

Als  ich  fertig  War,  that  ich  es ; aber  nun  fand  ich,  dafs 
auch  das  Gearbeitete  noch  viel  Bearbeitung  bedurfte,  und 
ich  nun  erft  von  vorne  wieder  anfangen  mufste,  befonders 
da  ich  auch  fah,  dafs  fein  Wille  nicht  gewefen  war,  alle 
Stücken  diefer  Galerie  zu  befchreiben.  *) 

Ich  erzähle  alles  diefes  blos  deswegen,  weil  ich,  in  dem 
Bewufstfeyn,  dafs  ich  nicht  der  grofse  Kenner  des  Alter- 
thums bin,  der  zu  diefer.  Arbeit  erforderlich  ift,  wünfche, 
dafs  man  die  Fehler,  die  in  Eefchreibung  der  erfterh  Zim- 
mer vorgefallen  lind,  nicht  gerade  zu  auf  die  Kechnung 
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*J  Damit  nun  aber  jeder,  dem  daran  gelegen  ift,  wißen  kann,  was  ni3n  von  diefer 
Arbeit  dein  verltorbenen  Herrn  Infpectox  Wacker  zu  danken  bat,  fo  habe  ich 
fein  Manufcript  unferer  Churfürftl.  öffentlichen  Bibliotheck  einveileibt. 


meines  verdorbenen  Freundes  fchreibe,  fondern  elier  auf 
die  meinige,  weil  er,  als  ein  Mann,  der  lieh,  faft  feine  gan- 
ze Lebenszeit  hindurch  mit  dem  Studium  des  Alterthums 
befchäftigte,  nicht  fo  leicht  irren  konnte,  als  ich,  der  ich 
kaum  fo  viele  Jahre  gelebt  habe,  als  er  blos  in  diefer  Wis- 
fenfehaft  lebte;  und  weil  ich  auch  diefe  Befchreibung  nicht 
mit  Mufe  ausarbeiten  konnte,  welche  ich  feit  vielen  Jahren 
nicht  habe,  wie  jeder  weifs,  dem  meine  Lage  nur  einiger* 
mafen  bekannt  ift.  . ; 

Indelfen  weder  die  Miihe,  die  es  vereinfachte,  alles  die- 
fes  von  neuem  durchzugehen,  noch  Mangel  an  Zeit,  fchre  ck> 
ten  mich  ab,  weil  ich  glaubte , dafs , wenn  ich  auch  nichts 
weiter,  als  ein  blofses  Verzeichnifs  diefer  wichtigen  Samm- 
lung, lieferte,  auch  diefes  fchon  dem  antiquarifchen  und 
artiftifchen  Publicum  nicht  unangenehm  feyn  würde.  Und 
fo  ift  es,  fe'y  es  auch  blos  als  diefes  zu  betrachten,  fey  auch 
vieles  von  dem  liier  Gefagten  unvollkommen  oder  überf lus- 
tig, fo  weifs  man  doch  nun  alles,  was  in  diefer  vortrefli- 
chen  Galerie  zu  finden  ift. 

Es  ift  zwar  wahr,  man  findet  hier  und  da  in  Reif  ehe* 
fehreibungen,  undbefonders  auch  in  Befchreibungen  von 
Dresden,  manche  gute  Bemerkung  über  das  Ganze  über- 
haupt, und  auch  über  einzelne  Gegenftände  diefer  Samm- 
lung 
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lung,  aber  es  war  wider  den  Zweck  eines  jeden  von  diefen 
Verf adern,  die  ganze  Antiken -Galerie  Stück  für  Stück  zu 
befchr  eiben. 

Ferner  hat  le  Plat  in  feinem  Recueil  des  Marbres  antiques , 
qui  fe  trouvent  dans  la  Galerie  du  Roy  de  Pologne,  a Dresde , ij33 • 
gros  Fol.  den  gröfsten  Theil  der  hier  befindlichen  Denk- 
mäler der  Kund  und  des  Alterthums  bekannt  gemacht,  aber 
die  Ordnung,  in  welcher  iie  jezt  aufgeftellt  find,  ihre  ehe- 
maligen Belitzer,  und  die  Erklärung  von  manchen  unter 
ihnen,  die  eine  Erklärung  bedürfen,  findet  man  eben  fo 
wenig  darinnen,  als  man  aus  den  gröfstentheils  fehlerhaf- 
ten Zeichnungen  die  Schönheiten  derfelben  beurtheilen 
kann. 

Man  hat  auch  eine  kleine  lateinifche  Abhandlung  von 
Joh.  Wilh.  von  Berger,  unter  dem  Titel:  De  Monummtis  ve- 
teribus  Mufei  Drefenenjis  regii,  Vit.  134b.  4 . Aber  diefer  redet 
blos  im  Allgemeinen  von  alten  Künftlern  und  Kunftwerken; 
dann  von  Alterthümern,  die  man  in  Ro  m , hier  und  da  in 
.Verona  und  Venedig,  in  Paris  und  Verfailles,  London  und 
Oxford,  und  dann  auch  in  Holland,  fehen  kann.  Endlich 
kommt  er  auf  Deutfchland,  fagt  etwas  Weniges  von  den 
hier  und  da  zerftreuten  Denkmälern  der  Kunft,  und  zuletzt 
kommt  er  auch  auf  diefe,  als  die  vorzüglichfte,  Sammlung 
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diefer  Art  in  ganz  Deutfchland,  rühmt  fie,  wie  fie  es  ver- 
dient, redet  aber  nur  von  einer  einzigen  Statue  befonders, 
nemlich  von  der  Veftale  Tuccia. 

Die  befsten  und  gründlichften  TJrtheile  über  viele  in 
diefer  Sammlung  befindlichen  Stücke  findet  man  in  des 
Herrn  Casanova  Discorß  fopra  gli  Anticlii  e varj  Monumenti  lo- 
ro.  In  Lipfia,  1770.  4.  Aber  es  war  auch  nicht  fein  Plan,  die- 
fe  ganze  Galerie  zu  befchreiben,  fondern  er  wollte  nur  ei- 
nige von  den  merkwürdigften  Stücken  herausheben  und 
feinen  Schülern  zeigen,  wie  man  alte  Werke  der  Kunft  be- 
urtheilen,  und  fie  ftudieren  müfie. 

So  fchätzbar  alles  diefes,  jedes  nach  feiner  Art , ift,  fo 
liefert  doch  keine  von  allen  diefen  Schriften  ein  voll  händi- 
ge s Verzeichnis  diefer  Galerie,  und  blos  in  diefer  Rück- 
licht glaube  ich  mit  diefer  Arbeit  nichts  ganz  überflüfsiges 
gethan  zu  haben. 

Damit  man  nun  aber  hier  alles  beyfainmen  finden  foll, 
was  Erhebliches  über  diefes  und  jenes  Stück  diefer  Samm- 
lung gefchrieben  worden  ift,  fo  werde  ich,  fo  viel  als  mög- 
lich, kein  wichtiges  Urtheil  über  ein  Stück,  das  man  in  ir- 
gend einem  Buche  findet,  das  ich  kenne,  übergehen,  fon- 
dern es  am  gehörigen  Orte  einfchalten,  und,  wo  es  nöthig 
ift,  meine  Bemerkungen  hinzu  fügen. 


Nun 
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Nun  erlaube  man  mir,  noch  etwas  von  diefer  Arbeit 
felbft,  und  der  Einrichtung  und  Ausführung  derielben,  zu 
lagen. 

Die  Ordnung,  nach  welcher  ich  gearbeitet  habe,  iß 
die,  wie  die  Stücken  in  jedem  Zimmer  diefer  Galerie  nach 
der  Reihe  aufgeftellt  find,  und  wie  die  hier  beygefügten 
Grundriße  von  den  Zimmern  felbft,  den  Lefer  gleichfam 
von  einem  Stück  zum  andern  und  aus  einem  Zimmer  ins 
andere  führen. 

Dankbar  erinnere  ich  hierbey,  dafs  mein  verdorbener 
Freund  auf  der  Zeichnung  zu  den  Grundrißen,  die  er  lange 
vor  feinem  Tode  hat  ftechen  laßen,  den  Namen  jedes 
Stücks  bey  dem  darauf  bezeichneten  Platze  angegeben  hat- 
te, und  Ordnung  und  Namen  habe  ich  an  den  mehrften 
Orten  richtig  befunden.  Hierdurch  wurde  mir  diefe  Arbeit 
in  fofern  fehr  erleichtert,  dafs  ich  die  mühfame  Verglei- 
chung mit  Münzen  und  andern  Denkmälern  nicht  fo  oft 
nöthig hatte,  welches  bey  Stücken,  wo  es  nicht  gleich  in 
die  Augen  fällt,  oft  mühfam  genung  ift.  Freylich  hätte  ich 
gemuifcht,  dafs  er  auch  den  kleinen  Piecen  in  den  Schrän- 
ken des  zehnten  Zimmers  ihre  ihnen  gehörige  Namen  ge- 
geben hätte;  indeßen  bin  ich  zufrieden,  dafs  er  es  bey  den 
großem  gethan  hat. 


Nach 
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Nacli  (liefen  boygefügten  GrundrifTen  alfo  gehe  ich  in 
meiner  Befehreibung  in  jedem  Zimmer  rechts  an  der  Wand 
hin,  und  fo  im  Zimmer  rings  herum,  bis  ich  auf  der  andern 
Seite  wieder  an  den  Eingang  komme,  betrachte  alsdann  die 
in  der  Mitte  fich  befindenden  Stücke,  und  gehe  von  da  ins 
folgende  Zimmer  fort,  wo,  wie  in  allen  übrigen , eben  die- 
fe  Ordnung  beobachtet  wird.  Warum  ich  aber  gleich  im 
erften  Zimmer  diefe  Ordnung  verladen  niufste,  lehrt  der 
Grundrifs,  welchen  ich,  da  er  fowohl  von  diefem,  als  den 
andern  Zimmern,  fchon  feit  langer  Zeit  fertig  war,  nicht 
gern  ändern  lalfen  wollte. 

Man  wundere  fich  nicht,  dafs  ich  die  ganze  Galerie 
Stück  für  Stück  befchriebeh,  und  auch  die  weniger  wich- 
tigen nicht  übergangen  habe;  denn  ich  wollte  ein  vollftän- 
diges  Verzeichnifs  liefern,  und  zwar  aus  folgenden  Urfa- 
chen:  Erfilich  ift  nicht  immer  einem  wichtig  und  fchön, 
was  der  andere  fchätzt,  und  oft  erklärt  der  eine  etwas  für 
nachahmungswürdig,  was  ein  anderer  für  mittelmäfsig  hält. 
Ich  wollte  alfo  dadurch  den  fchriftlichen  und  mündlichen 
Fragen  entgehen,  warum  ich  das  eine  Stück  befchrieben' 
öder  jenes  nicht  befchrieben  hätte?  Zweytens  glaube  ich, 
dafs  es  zur  Vollftändigkeit,  und  gewilfermafsen  zum  Zweck 
einer.folehen  Sammlung,  gehört,  nicht  lauter  Meifterftücke 
aufzuft eilen ; denn  dadurch,  dafs  man  das  Yollkommne  und 
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Schöne  mit  dem  Mittelm'äfsigen  und  weniger  Schönen  ver- 
gleicht, erhebt  lieh  erft  das  Vorzügliche  zum  Vorzügli- 
chen. 

Dafs  ich  ferner  von  manchem  Bilde  mehrere  Voiltel- 
lungsarten  angeführt , habe  ich  gethan , um  Künftlern  zu 
dienen,  denen  oft  daran  gelegen  ilt,  einen  und  eben  den- 
f eiben  Gegenftand  in  verfchiednen  Stellungen,  Modihca- 
tionen  u.  f.  w.  zu  fehen. 

f 

Eben  deswegen  habe  ich  mich  auch  einigemal  auf  Stüh- 
le ans  der  Mengfifchen  Sammlung  berufen,  welche  für 
jeden  Künftler  äulferft  wichtig  feyn  mufs , weil  he  gleich- 
fam  die  Quelle  zur  Bildung  eines  der  gröfsten  Männer  war, 
und  he  auch  überhaupt  jedem  andern  , der  nur  einigen  Ge- 
fchmack  hat  und  für  dieKunh  nicht  ganz  ohne  Empfindung 
ift,  nie  ohne  inniges  Vergnügen  betrachtet  werden  kann, 
.zumal  da  die  fchöne  und  gefchmackvolle  Aufhellung  derfel- 
ben  ein  neues  Denkmal  von  der  Regierung  unfers  Durch- 
lauchtigsten Churfürsten  ilt. 

Im  Vorbeygehn  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  Mengs 
bey  diefer  Sammlung  den  Plan  befolgt  und  ausgeführt  hat, 
von  dem  fehlechtften  und  unvollkommenften  Kunftwerke 
bis  zum  höchften  und  vollkommen ften  Ideale  zu  fammeln, 
um  dadurch  die  verfchiednen  Ab hufungen  der  Kunft  nach 
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ihren  verfchiednen  Graden  vor  fich  zu  haben.  Was  Für 
einen  grofsen  Werth  diefe  Sammlung  auch  dadurch  für  den 
Kün/tler  bekommt,  darf  ich  wohl  nicht  erit  erinnern. 

Aus  eben  derTJrfache,  nämlich  umKünftlern  zu  dienen, 
habe  ich  hier  auch , auf  Anrathen  unfers  würdigen  Direk- 
tors der  hieligen  Kunftakademie,  des  Herrn  ProfeiTor  Sche- 
nau,  dein  ich  fo  manche  fchöne,  auf  Kunft  Bezug  habende, 
Bemerkung  verdanke,  eine  kleine  Überiicht  vom  Coftume-, 
mit  Hinweifung  auf  diefe  Galerie , vorausgefchickt.  Denn 
was  hilft  es,  zuwilfen,  dafs  wir  fchöne  Vorftellungcn  von 
der  Clilamys,  Toga,  Stola,  vom  Paludament  und  von  vie- 
len andern  Dingen  in  diefer  Galerie  haben,  wenn  es  der 
junge  Künitler  nicht  zu  finden  weifs  ? 

Zur  Empfehlung  diefer  Überficht  vom  Coftume  kann 
ich  diefes  fagen,  dafs  fie  der  gelehrte,  und  über  jedes  Lob 
erhabene  Herr  Hofrath  Heyne  in  Göttingen  feiner  Feile  ge- 
würdigt hat,  dem  ich  hiermit  auch  öffentlich  meinen  wärm- 
ften  und  verbindlichften  Dank  dafür  fage. 

Weil  ferner  eben  diefe  jungen  Künftler  nicht  immer 
mit  der  lateinifchen  oder  franzöfifchen  Sprache  fo  genau 
bekannt  lind,  dafs  iie  im  Stande  wären,  eine  in  einer  von 
beyden  Sprachen  gefchriebene  Befchreibung  diefer  Gale- 
rie zu  verheilen , fo  habe  ich  he  deutfch  ausgearbeitet, 

doch 


doch  mit  dem  Vorbehalt,  Jfie  nach  einiger  Zeit  auch  franzö- 
iifch  heraus  zu  geben,  weil  diele  Galerie  auch  Ausländern 
nicht  anders  als  wichtig  feym  kann. 

Da  nun  aber  die  Kupferplatten,  welche  zu  diefem  Bu- 
che geftochen  worden  find,  und  welche  die  im  le  Plat  ent- 
weder noch  gar  nicht,  oder  nicht  deutlich  genung  befindli- 
chen Denkmäler  vorftellen,  zu  Leyden  Ausgaben,  zur  deut- 
fchen  rmd  franzößfchen , nicht  ausdauern  würden,  fo  habe 
ich  die  Kupfer  zur  franzößfchen  Ausgabe  verfpart,  weil  der 
Deutfche,  undbefonders  der  Sächfifche  und  Dresdner,  Künft- 
ler,  doch  lieber  nach  den  Originalen  felbft  arbeiten  wird: 
da  ße  hingegen  dem  Ausländer,  der  diefe  Sammlung  entwe- 
der gar  nicht,  oder  nur  flüchtig  ßeht,  nöthig  find,  wenn  er 
lieh  eine  vollkommne  Vorßellung  davon  machen  foll.  Die 
Grundriße  von  den  Sälen  aber  ßnd  auch  diefer  deutfchen 
Ausgabe  beygefügt,  damit  man  nach  denfelben  dasjenige, 
was  man  darinnen  fucht,  deßo  leichter  finden  kann. 

Vielleicht  findet  mancher  meine  Befchreibung  etwas  zu 
weitläufig  und  zu  lehr  ins  Detail  gehend.  Aber,  nach  mei- 
ner Überzeugung  mufste  ße  fo  feyn,  wenn  man  jedes  diefer 
Stücken  von  -vielen  andern  ähnlichen,  die  oft  nur  in  Klei- 
nigkeiten verfchieden  ßnd,  foll  unterfcheiden  können. 
Denn  jeder  Kenner,  und  jeder,  der  nur  die  Sache  richtig 
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beurtheilen  kann,  lieht  leicht,  dafs  es  z.B.  nicht  genung  war 
zu  Tagen:  Minerva  mit  Helm , Schild  und  Lan\e ; denn  auf  diefe 
Art  waren  ihr  viele  andere  Statuen  ähnlich , und  niemand 
konnte  aus  einer  folchen  Befchreibung  fehen,  ob  eine  Sta- 
tue etc.  diefer  Art  fchon  bekannt  ift  oder  nicht. 

Dafs  ich  diefes  auch  fogar  bey  den  im  lePlat  fchon  ab- 
gebildeten Statuen  gethan  habe,  wird  man  wohl  nicht  für 
überflüffig  halten,  da  diefes  Werk  nie  in  den  Buchhandel 
gekommen  ift,  und  man  es  nicht  leicht  haben  kann. 

Ich  habe  ferner  hier  und  da  Sachen  erklärt,  die  manr 
ehern  überflüffig  fcheinen  werden , aber  man  bedenke , dafs 
ich  auf  verfchiedne  Arten  von  Lefern  Rücklicht  nehmen 
mufste.  Nicht  jeder  Künftler  oder  Kunftliebhaber  ift  Ge- 
lehrter, oft  auch  nicht  einmal  fo  weit  mit  dem  wilfenfchaft- 
lichen  Theile  der  Kunft  und  des  Alterthums  bekannt, 
dafs  ihm  nicht  hier  und  da  ge wilfe  Ausdrücke  dunkel  feyn 
Tollten.  Oft  hat  er  auch  nicht  die  Quellen  bey  der  Hand, 
aus  welchen  er  lieh  Raths  erholen  könnte,  ja  vielleicht  kennt 
er  lie  nicht  einmal, — Urfachen  genung,  weswegen  ich  auch 
in  diefer  Rücklicht  nichts  ganz  Überflüfsiges  gethan  zu  ha- 
ben glauben  kann. 

Die  oryktognoftifchen  Bemerkungen,  welche  da,  wo 
es  die  Sache  erfordert,  eingeltreut  lind,  verdanke  ich  dem 
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Herrn  Bergrath  von  Charpentier  in  Freyberg,  und  clefTen 
älteftem  Herrn  Sohne , welcher  fie  unter  feiner  Auflicht  be- 
arbeitet hat.  Alle  Steinarten  lind  genau  unterfucht  und  ge- 
prüft worden,  und  man  bann  alfo  alles  in  dief er  Rücklicht 
hier  Gefagte,  ohne  Bedenken,  als  nicht  blos  gefagt,  fon- 
d.exn  als  durchdacht,  annehmen.  Beyden  wünfehte  ich  da- 
für meine  dankbaren  Gefmnungen  fo  zeigen  zu  können, 
wie  ich  lie  fühle. 

Da  die  meiden  von  den  in  diefer  Sammlung  befchi'ie- 
benen  Statuen  von.  weilfem  körnigen  Marmor  find , delfen 
Farbe  zum  Theil,  und  zwar  am  gewöhnlichften,  milchweifs, 
jedoch  auch  gräulichweifs  ift,  fo  wird,  der  Kürze  wegen, 
nur  von  denjenigen,  in  oryktognodifcher  Hinlicht , etwas 
mehr  gefagt,  welche  entweder  von  anderm  Stein  find,  als 
der  erwähnte  Marmor  ift,  oder  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be ab  weichen.  - : : : -■■■-- 

Hiermit  lege  ich  nun  alfo  der  Welt  meine  Befchreibung 
von  der  erften  Antiken-Galerie  in  Deutfchland  vor,  welche 
allerdings  von  einem  Heyne  hätte  bearbeitet  werden  follen. 
Indeffen,  da  diefes  nun  einmal  nicht  ift,  fo  wird  diefe  gerin- 
ge Arbeit  doch  wenigltens  den  Nutzen  haben,  dafs  gelehrte 
und  f leifige  Alterthumsforfcher  hierdurch  Gelegenheit  be- 
kommen, über  diefes  und  jenes  belehrende  Anmerkungen 
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zu  machen;  und'  je  mehrere  gründliche  Berichtigungen, 
V erbeflerungen  und  Erklärungen  erfcheinen  werden,  defto 
mehr  werde  ich  mich  darüber  freuen,  und  dann  im  Stillen 
denken:  Utcunque  ent , iuvabit  tarnen  memoriae  huius  rei  pro  virili 
.parte  et  me  ipfum  conjuluijfie,  et , fi,  in  tanta  fcriptorum  turba , mea  fa - 
ma  in  obßcuro  fit,  nobilitate  ac  magnitudine  eorum , meo  qui  nomini  of- 
ficient , me.  confoler . . 

. .4.  i . i . i 

Um  aber  doch  nicht  ganz  muffig  dabey  zu  feyn,  werde 
ich  alles  Wichtige,  was  hierüber  gefagt  wird,  fammeln,  und 
es,  nebft  denjenigen  Bemerkungen,  die  ich  etwa  felbft  noch 
anzubringen  für  nötliig  finde,  nach  einiger  Zeit,  als  einen 
Anhang  zu  diefer  Belehr eibung  herausguben. 
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ZUR  BESCHREIBUNG.  DIESER  ANTIKEN- GALERIE 

UND 

GESCHICHTE  DERSELBEN. 

Es  i/t  ein  Gedanke,  der  bey  jedem  denkenden  und 
gefühlvollen  Menfclien  eine  Art  von  feierlichem 
Schauer  erregt,  an  einen  Ort  zu  treten,  wo  man  von  Denk* 
malern  der  Kunft  aus  der  frühem  Vorzeit  umgeben  i/t ; von 
Denkmälern,  die,  wenn  es  Statuen  find,  welche  Gottheiten  vor- 
fiellen , ehedem  vielleicht  Gegenltände  göttlicher  Verehrung 
waren ; find  es  Altäre , vor  welchen  mancher  gute  Heide  vor 
vielleicht  zweytaufend  und  mehrern  Jahren  feiner  Gottheit 
nach  feiner  Art  diente;  find  es  Helden,  Weife,  oder  andere  grofise 
■Männer,  in  manchem  Jünglinge  edle  und  grofse  Gelinnun- 
gen erweckten,  die  in  der  Folge  in  Thaten  überg  iengen, 
welche  ihn  nach  und  nach  felbft  zu  einem  Gegenltand  der 
Bewunderung,  und  zum  Wohlthäter  von  vielen  Taufenden 
feiner  Zeitgenoffen,  machten. 

Doch  auf  diele  Art  betrachtet  man  diefe  Denkmäler 
noch  nicht  einmal  als  Werke  der  Kunft,  fondern  blos  als 
das,  was  Jie  vorftellen,  ohne  an  das  zu  denken,  was  der 
Künftler  that. 

Denkt  man  fich  nun  aber  das , was  diefer  leiftete,  fo  er- 
ftaunt  man,  wenn  man  lieht,  dafslMenlchen  in  den  frühem 
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Zeiten  ihre  Knnft  zu  einem  fo  hohen,  und  hev  manchen 
Stücken  könnte  man  Tagen  zu  dem  höchften,  Grad  von  Voll- 
kommenheit brachten;  und  man  ift  gewilTermafen befchämt, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  Jahrtaufende  den  Menfchen  nicht 
weiter  brachten,  als  — dafs  er  Kunftwerke  der  frühem  Zei- 
ten anftaunt,  fie  nachahmt,  und  viel  Lob  verdient,  wenn 
er  fie  nicht  unglücklich  nachahmt. 

( ■ i 

Darf  ich,  als  Laie  in  der  Knnft,  etwas  über  diefen  Ge- 
genftand  Tagen,  fo  ift  es  folgendes':  Der' gute  und  ge- 
fchinackvolle  Künftler  bildet  lieh  heut  zu  Tage  gemfeimg- 
lich  nach  den  Überbleibfeln , die  von  den  ältften  Künltlem 
auf  unfere  Zeiten  gekommen  find,  und  man  lobt  ihn,  dafs 
.er  es  thut.  Aber  wäre  es  nicht  belfer,  wenn  wir,  fo  viel  es 
möglich  ift,  eben  den  Weg  beträten,  den  jene  betraten, 
und  die  Natur  mehr,  als  es  zu  gefchehen  pflegt,  zu  unferer 
Führerinn  wählten?  — Fühlte  ein  Kliabe  oder  Jüngling  in 
den  ältften  Zeiten  Neigung  zurKunft,  wollte  er  eine  Blume, 
einen  Baum,  oder  fonft  etwas , zeichnen,  fo  liefs  er  (Ich  ge- 
wifs  nicht  erft  die  Gegenftände  vorzeichnen,  fondern  er 
fuchte  lieh  gleich  eine  wirkliche  Blume , oder  einen  wirkli- 
chen Baum,  der  ihm  gefiel , fetzte  fich  hin , und  fuchte  fein 
Original  fo  treu  zu  kopiren,  als  es  ihm  möglich  war;  ein 
anderer,  der,  vielleicht  durch  ein  folches  Beyfpiel  aufge- 
muntert, eben  die  Neigung  in  lieh  fühlte,  nahm  nun  nicht 
erft  diele,  oder  eine  andere,  Zeichnung  zu  feinem  Mufter, 
fondern  er  that  eben  das,  was  jener  that;  und  eben  fo  war 
es  mit  andern  Gegenftänden ; den  Menfchen  kopirte  man 
nach  dem  Menfchen  felbft,  das  Thier  nach  dem  Thiere, 
und  fo  gelangte  man  auf  dem  gradenWege  zu  dem  hohen 
Grade  von  Vollkommenheit,  den  man  heut  zu  Tage,  we- 
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mgftens  nach  meiner  Empfindung,  durcli  Umwege  zu  er- 
reichen  fuclit» 

Wollte  man  mir  hier  einwenden,  dafs  wir  in  unfern 
Gegenden  nicht  von  fo  vielen  fchönen  Menfchen  um- 
gehen lind,  wie  die  alten  Künftler  in  Griechenland,  und 
dafs  man  ans  eben  der  Urfache  befTer  thue,  wenn  man  fchö- 
ne  Kopien  von  Menfchen,  als  Menfchen  felbft,  nachahmt, 
fo  gebe  ich  den  erften  Satz  zu,  dafs  es  nemlich  bey  uns 
nicht  fo  viele  fchöne  Menfchen  giebt,  und  ich  will  fogar 
diefe  Behauptung  noch  unterftützen,  indem  ich  hinzu  fü- 
ge, dafs  ihre  Religion,  welche  äuiferft  hnnlich  war,  noch 
mehr  beytrug,  unter  ihren  fchönen  Menfchen  die  fchönften 
aufzufuchen,  von  mehrern  die  fchönften  Züge  zu  fammeln, 
alle  diefe  Schönheiten  einem  einzigen  Geflehte  und  Körper 
zu  geben,  wodurch  Ideale  entftanden,  die  in  einem  fo  ho- 
hen Grade  vollkommen  waren,  als  Menfehenf leifs  fie  nur  zu 
bilden  vermochte. 

Aber  das , was  man  hieraus  folgert,  kann  ich  ohnmög- 
lich  zugeben,  nemlich  dafs  der  Künftler  die  Schönheit  un- 
ferer  Menfchen , wie  wir  he  haben,,  weniger  aufzufuchen 
nötliig  habe,  weil  es  wenigere  bey  uns  giebt;  fondern  er 
follte  aus  eben  der  Urfache  jede  fchickliche  Gelegenheit  de- 
fto  eifriger  benutzen. 

Da  bey  uns  die  Menfchen  nicht  nackend  vorge fiteilt  zu 
werden  pflegen,  fo  fcheint  der  Ausdruck  der  Schönheit  des 
menschlichen  Körpers  für  den  Künftler  weniger  Schwierig- 
keit zu  haben,  aber  demohngeachtet  wird  er  das  Studium 
der  Anatomie , die  wir  an  vielen  Statuen  des  Alterthums  fo 
genau  beobachtet  finden,  nicht  leicht  entbehren  können, 
wenn  er  nicht  der  Gefahr  ausgefetzt  feyn  will,  in  den  ver- 
fchiedenen  Stellungen  und  Wendungen,  in  welchen  er  fei- 
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rie  menfcMichen  Figuren  vor  ftellt , auf  mancherlei  Art  ztt 
fehlen ; ja  er  wird  diefes  Studium  um  defto  nöthiger  haben, 
je  weniger  er  zu  unfern  Zeiten,  in  unferm  Klima  und  nach  ' 
unfern  Sitten  Gelegenheit  hat,  den  Menfchen  an  dem  Meir- 
ichen felbft  zu  ftudieren. 

Diefe  Gelegenheit  fehlt  ihm  aber  nicht  bei  Thieren, 
bei  Blumen,  bei  Bäumen,  bei  fchönen  Gegenden,  die  zum 
Theil  gewifs  in  Griechenland  nicht  fchöner  feyn  können, 
als iie  bei  uns  lind;  und  wenn  lie  es  wären,  fo  könnte  fich, 
derKiinftler,  'auch  durch  Nachahmung  diefer  weniger  fchö- 
nen Natur,  immer  noch  gefchwinder  bilden,  als  es  durch 
Kopien  zu  gefchehen  pflegt. 

Man  kann  freilich  hier  einwenden,  dafs  nicht  diefes, 
fondern  die  wenigen  Liebhaber  der  Kunft,  und  dafs  man 
Künftler  zu  wenig  fchätzt,  die  Urfachen  lind,  warum  man 
heut  zu  Tage  nicht  fo  grofs  in  diefer  oder  jener  Art  von 
Kunft  wird;  aber  der  junge  Mann,  welcher  Enthuliaft  für 
feine  Kunft  ilt,  lieh  nichts  denkt  als  iie,  denkt  mehrentheils 
noch  nicht  fo  weit,  ob  feine  Bemühungen  einft  belohnt  wer- 
den oder  nicht;  wenn  er  nur  vor  der  Hand  feinen  Unterhalt 
hat,  und  nur  hier  und  da  einen  grofsen  Künftler  belohnt 
und  geehrt  lieht,  fo  denkt  er  es  lieh  nicht  als  etwas  Unmög- 
liches, , einft  eben  diefe  Vortheile  zu  getrieften,  und  er  ftrebt 
immer  vorwärts , wird  auch , wenn  er  Genie  hat , in  einem 
gewiften  Grade  grofs,  ja  er  wird  vielleicht  fogar  original,' 
ohne  es  zu  fuclien.  Aber  es  fragt  lieh  nur,  könnte  er  es 
nicht  in  einer  kürzern  Zeit,  und  in  einem  noch  höhet»  Gra- 
de geworden  feyn,  V'enn  er  die  Natur  mehr  zu  feiner  Füh- 
rerinn  gewählt  hätte?  Denn  lie  ift  für  den  Künftler  eine 
Galerie  von  dem  ausgebreitetften  Umfange;  gewöhnt  er 
lieh  aus  ihr  zu  fchöpfen,  dann  bekommt  er  täglich  mehr 
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Licht,  und  jeder  Ort  ift  ihm  lehrreich  , weil  die  Natur  fein 
Ideenreich  erweitert,  veredelt,  berichtigt  etc.  Doch  in  wie 
fern  ich  hier  richtig  oder  unrichtig  urtheile,  mufs  ich  Män- 
nern zu  entfcheiden  überladen,  die  in  die  Gelieimnilfe  der 
Kunft  eingeweiht  lind.  Bios  der  Gedanke,  dafs  die  Künftler 
der  ältlten  Zeiten  auf  diefem  Wege  grofs  wurden,  verleitete 
mich  zu  diefer  Exemtion,  die  man  mir  verzeihen  wird. 

Wenn  nun  aber  das,  was  ich  eben  getagt  habe,  nicht 
ganz  ohne  Grund  ift,  wie  glücklich  mufs  hch  nicht  jeder 
junge  Künftler  fchätzen,  weicher  lieh  auf  unterer  Churfürft- 
lichen  Kunltakademie  zu  bilden  Gelegenheit  hat,  wo  das 
Studium  der  Natur  mit  dem  der  Antike  auf  eine  fo  fchöne 
Art  vereinbart  ift,  indem,  wie  jeder  weifs,  den  Winter  hin- 
durch nach  den  fchönftenMenfchen,undim  Sommer  fowohl 
in  der  Antiken-Galerie,  als  auch  nach  den  Gipsabgüßen  der 
Menglifchen  Sammlung,  gezeichnet  wird , und  wo  die  vor- 
treflichften  und  unermüdetften  Lehrer,  nach  dem  Beifpiele 
ihres  gefälligen  und  menfchenfreundlichen  Herrn  Direktors, 
jedem  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  die  Hand  bieten. 

Nun  gehe  ich  zum  Verfuch-  einer  Gefchichte  von  Samm- 
lungen diefer  Art  in  den  ältelteir  Zeiten , dann  aber  befon- 
ders  zur  Gefchichte  der  hier  befchriebenen  Galerie  fort,  ehe 
ich  zur  Überlicht  derjenigen  Stücke  diefer  Galerie , welche 
das  Coftume  verfchiedner  alter  Völker  erläutern,  und  zur 
Befchreibung  der  eigentlichen  Galerie  felblt,  komme. 

Der  Gedanke,  Werke  der  Kunft  zu  f am  mehr,  ift  nicht 
neu.  Schon  Pyrrhus,  König  von  Epirus,  hatte  in  feiner 
Refidenz  Ambracia  eine  Sammlung  von  Statuen  und  Ge- 
mählden,  und  feine  Feinde,  die  Römer,  welche  lieh,  nach 
Einnahme  diefer  Stadt,  anderer  Schätze  hätten  bemächtigen 
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können,  waren  zufrieden,  diefe  Sammlung  in  ihren  Hän- 
den zu  haben,  und  he  nach  Rom  fchaffen  zu  können,  oh- 
ne etwas  anders  zu  verlangen  1).  Alexander  der  Grofse, 
unter  deflen  Regierung  die  Kiinfte  in  Griechenland  den 
höchften  Grad  von  Vollkommenheit  erreichten,  vergafs 
mitten  unter  feinem  Beftreben  nach  Eroberungen  und 
Kriegsruhm,  nicht  allein  die  Künfte  nicht,  fondern  er 
fchätzte  he  fogar,  würdigte  he,  bey  allem  Geräufche  der 
Waffen,  und  mitten  unter  den  gröfsten  Zerftreuungen,  fei- 
ner Aufmerkfamkeit,  bereicherte  Griechenland  überhaupt, 
und  Macedonien  insbefondere , mit  den  Kunftwerken  des 
Lyhppus ; und  die  Bildfäulen,  welche  Xerxes  den  griechi- 
fchen  Völkern  und  Städten  geraubt  hatte,  fchickte  er  ih- 
nen wieder  zu.  3) 

Verres,  der,  mit  dem  Charakter  eines  Proprätors,  als 
Statthalter  nach  Sicilien  gefchickt  worden  war,  zeigte  fei- 
ne Habfucht  befonders  darinnen,  dafs  er  Werke  der  Kunft 
an  hch  zu  bringen  fuchte , he  mochten  gehören  wem  he 
wollten.  Nichts  war  ihm  zu  heilig,  wornach  er  feine  Hän- 
de nicht  ausgehreckt  hätte;  nicht  die  Tempel  der  Göt- 
ter, denn  die  koftbarften  Bildfäulen,  die  er  in  denfelben 
fand,  raubteer;  nicht  das,  was  dem  Volke  und  dem  Senat 
gehörte,  verfchonte  er,  fondern  rifs  es  an  hch,  wenn  es  ein 
huinftwerk  war,  das  er  zu  behtzen  wünfchte;  nicht  das 
Recht  des.  Eigenthums , das  er,  als  Statthalter,  befonders 
unter  den  ihm  anvertrauten  Unterthanen,  hätte  fchützen 
follen.  Er  mufste  alles  fehen,  was  feine  Neigung  befriedi- 
gen 

I)  Ltv.  XXXVIII.  9.  Diefe  Stadt  mufste  befonders  der  BildfäuTen  der  Götter  ganz 
beraubt  worden  Teyn;  denn  die  Einwohner  derfelben  beklagten  lieh  in  Horn, 
dafs  fie  keine  einzige  Gottheit  mehr  hätten,  welche  fie  verehren  könnten.  S. 
Liv.  XXXVlII.  4.3. 
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gen  konnte,  Gemälde,  Statuen,  gefchnittene  Steine  u.  f.  w. 
und  was  ihm  davon  gefiel,  nahm  er  für  lieh , fo  wie  er  be- 
fonders  die  auserlefenen  Statuen  des  Mamertiners  He  jus 
raubte.  3) 

Der  fonft  fo  rechtfchaffene  und  uneigennützige  Mar- 
cellus, von  welchem  Livius  erzählt,  dafs  er  lieh  in  Syra- 
cus  fo  betragen  habe,  dafs  er  feinen  eignen  Ruhm  eben 
fowohl,  als  das  Anfehn  des  römifchen  Volks , dadurch  be- 
fördert hätte,  liefs  doch  die  Zierden  von  Syrakus,  die 
fchönften  Statuen,  Gemälde  u.  f.  w.  nach  Rom  fchaffen  4 *)* 
Julius  Caefar  kaufte  Kunftfachen  in  Britannien  um  fo  über- 
triebene Preife,  dafs  er  lieh  derf eiben  felbft  fchämte  f), 
fchmückte  damit  feine  Gärten  aus , und  hielt  iie  endlich  für 
würdig  genung,  fie,  zugleich  mit  den  Gärten,  nach  feinem 
Tode  dem  römifchen  Volke  zu  vermachen.  6).  Um  nur 
ein  einzigs  Beyfpiel  von  den  übertriebenen  Preifen , um 
welche  Julius  Cäfar  Kunftwerke  kaufte,  anzuführen,  will 
ich  das  erwähnen,  was  uns  Pliniüs  (Hiß.  Nat.  XXXV , 
40.50.)  erzählt,  dafs  er  nemlich  ein  Gemählde,  welches  Ti- 
inomaehus , der  Byzantiner,  gemahlt  hatte,  und  Ajax  und 
Medea  vorftellte,  für  achtzig  Talente  kaufte,  um  es  in 
dem  von  ihm  erbauten  Tempel  der  Venus  aufftellen  zu 
Iahen. 

In  Cicero’  s Briefen  andenAtticus  findet  man  mehrere  Stel- 
len, woraus  man  lieht,  was  für  grofse  Liebhaber  der  Kunft 
beide  waren,  und  bei  öffentlichen  Spielen,  oder  feyerli- 
chen  Aufzügen,  liefsen  die  Aedilen  das  Forum  und  die 
Strafsen  in  Rom  mit  Statuen  befetzen,  Pliniüs  fchildert 

D 5 uns 

3)  Cic.  in  Verrem  Actionis  II.  Lib.  IV.  cap.  1 — 3. 

4)  Liv.  XXV.  40.  XXVI.  ei.  Sueton.  Jul.  Caef.  XLVII. 

6j  Sueton.  1.  c.  LXXXIII.  coli.  Cic.  in  Orat.  Philipp.  11.  42.  in  fine. 
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uns  in  feinen  Briefen  7)  mit  kurzen  Worten  die  Verfchwen- 
dung  und  zugleicli  den  Enthuliasmus  des  Silius  Italiens 
für  Werke  der  Kunft.  Erat  QihamXog,  fagt  er,  usque  ad  ema - 
citatis  reprehenßonem.  Plures  villas  posßdebat , adamatisque  tiovis 
priores  negligebat.  Multurn  ubique  librotum , multum ßatuarum , mul- 
tum  imaginum,  quas  non  habebat  modo , verum  etiam  venerabatur  &c. 
Ich  könnte  noch  vieles  vom  Afinius  Pollio  fagen,  delfen 
koftbare  Sammlung  allen  Kennern  und  Gelehrten  offen 
Itand  8),  vom  Kaifer  Tacitus,  und  andern  mehr.  Ich  glau- 
be aber  fchon  hinlänglich  bewiefen  zu  haben,  dafs  der  Ge- 
danke, Werke  der  Kunft  zufammeln,  nicht  neu  ift. 

Wer  mehr  von  der  Kunftliebe  der  Alten  zn  willen, 
wiinfeht,  darf  nur  den  Plinius  9)  darüber  nachlefen.  Die- 
fer  Gedanke  könnte  noch  weiter  ausgeführt,  und  es  könn- 
ten alle  Antiken -Sammlungen,  von  denen  man  Nachricht 
hat,  bis  auf  unfere  Zeiten  in  einer  Überficht  fortgeführt 
werden,  aber  diefes  würde  die  Grenzen  einer  Einleitung 
üb  erft  eigen. 


Ein  Eifer  diefer  Art  gefällt,  und  man  freut  lieh,  Nach- 
richten von  folchen  Sammlungen  fchon  aus  den  ältften 
Zeiten  zu  lefen.  Indeifen  war  es  bey  den  alten  Römern 
ein  Eifer,  der  lehr  leicht  erweckt,  und,  war  einer  vermö- 
gend, auch  leicht  befriedigt  werden  konnte,  wenn  nur 
Kunftgefühl  in  ihm  lag;  denn  Künftler  der  damaligen  Zei- 
ten wetteiferten,  die  fchönften  und  vollkommensten  Sta- 
tuen zu  verfertigen,  und  boten  alle  ihre  Kräfte  auf,  um 
entweder  eine  Gottheit  vorzuftellen , oder  das  Anden- 
ken 

7)  tlb.  III.. Ep.  7.  s)  Plujh  Hift.  Nat.  Lib.  XXXIV. 

^ Hift.  Nat.  Lib.  XXXIV. 


ken  eines  Helden,  Staatsmannes,  Gelehrten  u.  f.  w.  zu  ver- 
ewigen, und  bekamen  dafür  oft  Summen,  die  lie  für  ihre 
ganze  Lebenszeit  in  einen  hohen  Grad  von  Wohlftand  ver- 
letzten; es  konnten  aber  auch  viele  einen  folchen  Aufwand 
machen,  da  Reichthümer  aus  der  ganzen  damals  bekann- 
ten Welt  in  Rom  zufammen  flolfen.  Kurz,  es  trafen  fo 
viele  glückliche  Umftände  zufammen,  welche  Liebe  für 
die  Kunft  begünftigen  und  verbreiten  konnten. 

Aber  Wenn  die  erhabenen  Regenten  des  Chtjrhati- 
Ses  Sachsen  nach  fo  vielen  Jahrhunderten,  in  wel- 
chen die  Rirnfte  in  dem  gröfsten  Flor  waren,  in  einer  fo 
grofsen  Entfernung  von  denjenigen  Ländern,  in  wel- 
chen lieh  dergleichen  Werke  der  Kunft  befinden,  nicht 
von  fo  grofsen  Kiinftlern  diefer  Art  umgeben,  und  bei 
allen  andern,  unter  folchen  Umftänden,  damit  verbunde- 
nen Schwierigkeiten,  doch  eine  Sammlung  diefer  Art  an- 
legten, bei  allem  darzu  erforderlichen  grofsen  Aufwand 
doch  die  Kotten  nicht  fcheuten,  iie  immer  mehr  bereicher- 
ten, und  lie  nach  und  nach  zu  einer  Sammlung  erhoben, 
welche,  in  jeder  Rücklicht,  die  gröfste  in  Deutichland  ift, 
IO)  fo  mufs  diefes  jeden  Patrioten,  der  nur  einigen  Ge- 
fclnnack  für  die  Kunft  hat,  mit  einem  frohen  Schauer  er- 
füllen; er  mufs  das  Andenken  an  feine  Durchlauchtigften 
Landesfürften  fegnen,  und  lieh  freuen,  in  einem  Lande 
gebohren  zu  feyn  und  zu  leben,  in  Welchem  Wilfenfchaften 
und  Künfte  feit  Jahrhunderten  in  einem  fo  hohen  Grade 
das  Augenmerk  der  Regenten  waren.  Doch  ich  komme 
nun  zur  Gefchichte  diefer  Galerie,  welche  freilich,  bei 
Mangel  an  hinlänglichen  Nachrichten,  nur  unvollkommen 
ausfallen  kann. 

Die 

J0)  v.  Berger  de  Monum . vet.  Mufei  regit  Drefeneußs,  pag.  iC, 
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Die  allererlte  Enthehung  diefer  Sammlung  haben  wir 
dem  Churfürft  August  zu  verdanken,  auf  delTen  Befehl  im 
Jalxr  1560.  alte  Münzen  und  kleine  Antiken _ gekauft  wur- 
den die  aber  freylich  in  den  damaligen  Zeiten,  da  man 
noch  nicht  fo  fleifsig  die  Erde  umgraben,  und  alfo  auch 
noch  nicht  viel  wichtige  Entdeckungen  gemacht  hatte , m 
unfern  Gegenden  nicht  in  fo  grofser  Menge  haben  mögen 
zufammen  gebracht  werden  können,  dafs  he  eine  belon- 
dere  Sammlung  ausgemacht  hätten.  - , 

Indeffen  war  doch  nun  die  Bahn  gebrochen.  Die  fol- 
genden Regenten  machten  es  lieh  zur  angenehmen  Pflicht, 
«liefe  Sammlung  bey  vorfallenden  Gelegenheiten  zu  ver- 
mehren, und  unter  der  Regierung  Johann  George  des  HE 
zeigte  man  in  der  hießgen  Kunft-Kammer,  im  fechften  und. 
ßebenten  Zimmer,  fchon  Streithämmer , viele  metallne  Fi- 
guren, Urnen  und  einige  Idole.  ”)  Aber  der  eigentliche 
Zeitpunkt,  wo  man  die  in  der  Kunft-Kammer  befindlichen 
Antiken  und  andre  Werke  der  Bildner  herausnahm,  und 
he  zu  eurer  befondern  Sammlung  zu  machen  anfieng  , fällt 
in  die  Regierung  des  Elochfeligen  Königs  von  Pohlen  und 
Churfürft  zu  Sachfen,  August  des  II.  Die  Uriache,  welche 
dielen  Herrn  bewog,  eine  Sammlung  von  Statuen  anzule- 
gen, führt  Keyssler  in  feinen  Reifen  I2)  in  folgenden 
Worten  an:  „Weil  Höchftdiefelben,  als  ein  Beförderer  al- 
,1er  Wiffenfchaften,  auch  insbefondere  gefucht  haben,  die 
” Bildhauerkunst  in  Dero  Landen  in  mehrere  Aufnahme  zu 
„bringen,  theils  durch  reiche  Bezahlung  der  in  Derofelben 
Gebiete  verfertigten  guten  Werke,  theils  durch  Anfchaf- 

„fung 

ll)  Tob.  Beutels  Churf.  Sacht  Cedernwald,  oc!er  Befchreibung  der  Kunft  - Kam- 
mer zu  Dresden.  J2)  T.  II.  S.  1077. 


„fung  folclier  Statuen  und  Alterthümer,  welche' allenthal- 
„ ben  für  Meifterftücke  pafsiren.” 

Vom  Jahr  1720  bis  1750  war  aber  die  eigentliche  grofse 
und  glückliche  Epoche,  wo  mehrere  erwünfchte  Gelegen- 
heiten zufammen  trafen,  welche  diefe  Sammlung  empor 
brachten. 

Die  erfte  fchöne  Grundlage  zur  Vergröfserung  derfel- 
ben  war  der  Ankauf  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi,  wel- 
cher, im  Ganzen,  gemeiniglich  60000  Skudi  angenommen 
wird , aber  nicht  auf  einmal  nach  Sachfen  gekommen  zu 
feyn  fcheint.  Denn  Keyssler  1 3)  lagt  vom  Pallaft  del  Prin- 
cipe Chigi  al  Cotfo:  „Was  fonft  von  trefflicher  Bildhauerarbeit 
„in  den  unterften  Zimmern  diefes  Pallafts  gezeigt  worden, 
„worunter  eine  Bacchante  mit  einem  fitzenden  Faune , eine 
„Diana,  Venus,  Minerva,  und  fonderlich  Apollo  und  Mar- 
„fyas  berühmt  gewefen,  wird  nunmehro  vergeblich  hier 
„gefucht,  und  ift  meiftentheils  vor  zwei  Jahren  vom  Kö- 
„nig  Auguft  in  Pohlen  für  45,000  Skudi  erkauft  worden.” 

Wenn  es  alfo  wahr  ift,  wie  wir  oben  fagten,  und  wie 
auch  fchon  von  mehrern  1 4)  öffentlich  behauptet  worden, 
ohne  dafs  ihnen,  fo  viel  mir  bekannt  ift,  widerfprochen 
worden  wäre,  dafs  die  ganze  Sammlung  des  Prinzen  Chigi 
für  60,000  Skudi  gekauft  worden  ift,  und  die  eben  erwähn- 
ten für  45,000,  fo  find  noch  für  15,000  nachgekauft  worden. 
Dem  fey  aber  wie  ihm  wolle,  fo  ift  doch  diefes  als  die  erfte 
Grundlage  zur  Vergröfserung  diefer  Sammlung  zu  betrach- 
ten. Hierzu  kamen  nun  noch  einige  Statuen  und  andere 

alte 

»3)  1.  C.  p.  79. 

I4)  und  unter  andern  auch  von  Winket. mann  in  feinem  Sendfehreiben  von  den 
Herkulanifchen  Entdeckungen,  S.  jß. 


alte  Kiinftwerfce  vom  Cardinal  Alessandro  Albani,  welche 
für  10,000  Skudi  überlaßen  wurden,  und  verfcliiedne  Sta- 
tuen und  andere  Alterthümer  von  einig-©!!  reichen  Particn- 
liers  in  Rom,  nebft  den  Mumien  des  della  Valle. 

In  der  Folge  gaben  die  ausgefuchteften  Eruftftücke  und 
Köpfe  aus  der  Bellorifchen  Sammlung,  fo  wie  auch  die  vom 
GrafWACKERBARTH  aus  Italien  miteebrachten  Antiken,  die- 
fer  Sammlung  einen  Grad  von  Vollkommenheit  mehr,  wel- 
cher durch  die  drei  herkulanifchen  Statuen  1 *) , die  König 
August  III.  aus  dem  Nachlaße  des  Prinzen  Eugen  erkaufte, 
nebft  denjenigen,  welche  aus  der  Königlich  Preuflifchen 
und  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung  darzu  kamen,  noch 
mehr  erhöht  wurde.  Unter  letztem  befanden  iich  befon- 
ders  die  im  erften  Zimmer  No.  12  und  14  erwähnten  Sta- 
tuen, wovon  eine  eine  Veftale,  die  andere  eine  andere  rö- 
mifche  Priefterinn  vorftellt,  nebft  einigen  porphyrnen  Va- 
fen  und  vielen  erzenen  Statuen. 

So  ift  denn  diefe  Sammlung,  von  ihrem  erften  Anfänge 
an  gerechnet,  feit  faß  drittehalbhundert  Jahren,  zu  einer 
folchenGröfse  und  Vollkommenheit  gediehen,  dafs  die,  wie 
wir  fchon  gefagt  haben,  nicht  allein  die  gröfste  undfehens- 
würdigfte  Sammlung  diefer  Art  in  ganz  Deutfchland  ift, 
fondern  dafs  he  auch  von  Männern,  welche  als  kompetente 
Richter  in  diefem  Fache  angefehen  werden  können,  auch 
dann  noch  für  wichtig,  und  der  gröfsten  Aufmerkfamkeit 
würdig,  angefehen  wurde , nachdem  iie  die  Schätze  diefer 
Art,  welche  man  au  (der  Deutfchland,  in  andern  Ländern, 
befonders  in  Italien,  aufzuweifen  hat,  gefehen  hatten. 

Dafs 

*0  S.  WiNKBLWANKS  Gedanken  über  die  Nach-alnüimg  der  grrechifcben  Weilte 
(Dresden,  1756,  4- ) Seite  19  u.  F.  fo  wie  ebendefleliben  Sendfehreiben  über 
die  Herkulanifchen  Entdeckungen,  wo  der  Kaufpreis  derfeiben  auf  6000  Tha- 
ler  oder  Gulden  angegeben  wird. 
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Dafs  nun  aber  diefe  Sammlung,  welche  ehe  dem  in  den 
verfchiednen  Pavillons  des  grofsen  Gartens  zerftreüt  war, 
dafelblt  geprefst  beyfamnren  ftand,  eben  deswegen  für 
Künftler  wenig  brauchbar  war,  und  auf  diejenigen,  welche 
de  fallen,  nicht  den  grofsen  Effekt  machte,  den  eine  Samm- 
lung diefer  Art  zu  machen  fähig  ift,  jezt  in  fo  fchönen,  be- 
fonders  därzu  eingerichteten,  Sälen  mit  Würde  aufgeftellt 
ift,  verdanken  wir  der,  weifen  Anftalt  unfers  J eztregie- 
renden  Durchlauchtigften  Churfürften,  Höchft- 
wefch  e diefe  Sammlung  aus  dem  grofsen  Garten  in  das  Ja- 
panifche  Palais  verletzen  zu  laßen  geruhten.  Wie  viel  die- 
les  ift,  können  nur  diejenigen  einfehen,  welche  die  Entfer- 
nung diefer  beiden  Örter  kennen,  diefe  Galerie  gefehen  ha- 
ben "und  die  mit  einer  folchen  Veränderung  verbundenen 
Schwierigkeiten  und  den  darzu  erforderlichen  Aufwand  zu 
beurtheilen  wißen.  Der  Transport  dauerte  vom  7.  Novem- 
b er  1 785  bis  den  3 1 . Jan.  1 756. 

Außer  diefem  fo  außerordentlich  wichtigen  und  grof- 
fenVerdienfte  um  diefe  Galerie,  hat  diefelbe  Sr.  Churfürftli- 
chen  Durchlaucht  auch  noch  folgende  Vermehrungen  zu 
verdanken,  welche  in  Abficht  auf  die  Zeitfolge  in  nachfte- 
hender  Ordnung  in  diefe  Sammlung  gekommen  lind : 

Im  Jahr  1 7.64  ein  ft  eh  ender  und  nackender  Jupiter,  vonBronze, 
eine  ftehende  Venus  mit  dem  Helm,  vonBronze, 
eine  Venus  mit  dem  Kupido,  desgleichen, 
ein  Mars,  desgleichen, 
ein  Herkules,  desgleichen. 

Im  Jahr  1765  ein  Basrelief  von  weißem  Marmor,  welches  die 
Madonna  mit  dem  Jefuskinde  vorftellt. 

Im  Jahr  1775  die  Göttinn  Angerona,  von  Bronze. 
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In  den  neu  eiten  Zeiten,  eine  Venus  mit  einer  Frucht,  welche 
ohngefähr  die  Geftalt  einer  Birne  oder  Feige 
hat,  von  weiffem  Marmor, 
ein  kleiner  Bacchus  in  einem  Faffe  mit  Wein- 
trauben , auch  von  weiffem  Marmor, 
ein  Sarkophage,  auf  welchem  en  re  lief  eine  Jagd 
vorgeftellt  ift , desgleichen. 

Zwo  Urnen  desgleichen. 

Da  nun  diefe  wichtige  Sammlung  von  jedem  Freunde 
der  Kunft  und  des  Alterthums  gefehen  und  benutzt  werden 
kann,  was  für  ein  Feld  ift  dadurch  nicht  dem  Alterthum  s- 
forfcher  und  dem  geiftvollen  Künftler  geöffnet?  Wie  fehr 
mufs  man.  lieh  nicht  freuen,  das  hier  deutlich  vorgeftellt  zu 
fehen,  was  man  aus  Büchern  oft  nur  unvollkommen  kennen 
lernen  kann?  — Eine  Toga,  eine  Stola,  ein  Paludament, 
eine  Bulla,  die  Cäftus  [und  vieles  andere  fo  vor  ffch  zu  ha- 
ben, dafs  es  eben  fo  viel  ift,  als  fähe  man  alles  diefes  an 
lebenden  Perfonen,  heifst  recht  eigentlich  im  Alterthum 
leben,  und  dafs  uns  diefe  Schätze  des  Alterthums  geöffuet, 
dafs  fie  auf  eine  Art  aufgeftellt  find,  die  jedem , der  iie  lieht, 
Achtung  und  Ehrfurcht  einflöfst,  und  dafs  jeder  aus  diefer 
Quelle  fchöpfen,  und  fich  den  Geift  des  Alterthums  eigen 
machen  kann,  auch  diefes  verdanken  wir  unferm  erhabenen 
und  weifen  Landesvater  Friedrich  August. 
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COSTUME 

DER  AEGYPTIER,  ETRUSKER,  GRIECHEN  UND  RÖMER 

IN  EINER  KURZEN  ÜBERSICHT 
GRÖSTENTHE1LS  IN  BEZUG  AUF  DIE 

CHURFÜRSTLICH-SÄCHSISCHE  ANTIKEN- 
GALERIE IN  DRESDEN. 

So  lange  fich  ein  Volk  noch  in  feinem  natürlicher^  Zu- 
ftande  befindet,  wenigfiens  lieh  von  dernf eiben  noch 
nicht  weit  entfernt  hat,  das  heifst,  fo  lange  es  noch  nak- 
kend  geht,  oder  fich  in  Thierhäute  kleidet,  in  Wäldern 
herumfcliweift  und  in  Höhlen  wohnt  u.  f.  w.  kann  man  ihm 
noch  kein  eignes  Coftume  zufchreiben,  weil  es  feine  rohe 
Lebensart  mit  allen  ungebildeten  V ölkern  gemein  hat.  _ 

Man  kann  daher  auch  von  dem  Coftume  eines  Volks 
nur  erft  von  derjenigen  Zeit  an  etwas  fagen,  da  dalfelbe 
anfängt,  fich  von  feiner  erfien  Rohheit  zu  entfernen,  in 
.bürgerliche  Verbindung  zu  treten  und  einen  Staat  zu  bilden, 
mehrere  B e dürfniffe  zu  fühlen  und  zu  befriedigen,  Ordnung 
und  Bequemlichkeit  zu  fliehen,  eine  gewifie  Art  von  Wohl- 
Band  zu  beobachten,  fich,  in  Abficht  auf  öffentliche  Ein- 
richtungen, Gebäude  u.  f.  w.  Achtung  auch  bey  Fremden 
zu  erwerben,  und  fich,  auf  eine  regelmäfsige  Art,  in  wehr- 
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haften  Stand  gegen  feine  Feinde  zu  fetzen  — wenn  von  al- 
len  diefen  Dingen,  oder  von  einem  und  dem  andern  derf ei- 
ben, entweder  hinlängliche  fchriftliche  Naclirieliten,  oder 
andre  Denkmäler,  auf  unfere  Zeiten  gekommen  lind. 

Solche  Denkmäler,  von  denen  man  auf  die  Cnltur  ver- 
fehle dn  er  Völker  des  Alterthums  fchlieffen  kann,  enthält 
diefe  Antiken -Galerie,  die  ich,  befonders  für  die  jungen 
Künftler  der  hiefigen  Kumltakademie,  dadurch  in  einem  ho- 
hem Grade  brauchbar  Und  nützlich  zu  machen  wünfehe, 
dafs  fie  dasjenige,  was^fiejAn  Abficht  auf  das  Goftume  der  er- 
wähnten alten  V ölker  fuchen , fo gleich  unter  denen  in  die- 
fer  Sammlung  befindlichen  Stücken  finden  füllen , worzu  ih- 
nen;, wie  ich  glaube,  die  hier  beygefügten  Grundriße  von  den 
Sälen,  auf  welchen  die  Plätze,  worauf  jede  Statue,  Brifteu.fi 
w.  fteht,  numerirt  oder  bezeichnet  find,  dienen  werden. 

Es  fällt  alfö  in  die  Augen,  dafs  ich  keine  eigentliche 
Abhandlung  über  das  Coftume,  fchreiben,  fondern  mehr 
ein  blofes  Repertorium  von  dem  habe  liefern  wollen,  was 
man,  in  Ab  ficht  auf  das  Coliume , in  diefer  Galerie  fuchen, 
und  wie  man  es  finden  kann.  Um  aber  diefe  Skizze  noch 
um  etwas  brauchbarer  zu  machen,  habe  ich  das,  wovon  wir 
hier  keine  Beifpiele  an  Denkmälern  finden,  durch  Anfüh- 
rung andrer  antiquarifcher  Werke  zu  fuppliren  gefucht. 
Übrigens  wird  auch  das  Regifter  das  Finden  fehr  erleich- 
tern, welches  mit  fo  vieler  Genauigkeit,  als  möglich  war, 
bearbeitet  worden  ifi. 
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COSTUME  DER  AEGYPTIER. 

Von  agyptifchen  Altertlxumern  befinden  fick  folgende 
in  diefer  Galerie: 

Ein  Ofiris  (lePlat  191,  6.)  iin  zehnten  Zimmer,  im  Schran- 
ke zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheilung  der  zweiten 
Reihe. 

Noch  ein  Ofiris  auf  eine  andere  Art  vorgeftellt , eben  da- 
felbft,  ift  bei  le  Plat  Tab.  189  blos  unbefiimmt  für 
ein  ägyptifches  Idol  angegeben,  ich  halte  es  aber,  mit 
Herrn  Hofrath  Heyne,  für  einen  Ofiris,  (oder  für  einen 
Priefter  defielben). 

Die  fitzende  Ifis  mit  dem  kleinen  Orus,  Im  le  Plat  Tab. 
191  ift  diefes  Stück  fchlecht  gezeichnet;  das  Original 
ift  proportionirlicher,  von  Bronze,  und  in  eben  dem 
Schranke  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Reihe. 

Ein  fchöner  koloffalifcher  Ifis  köpf , im  zehnten  Zimmer, 
Lit.fi.  S.  le  Plat  Tab.  173,  3. 

Eine  Ifis,  in  eben  dem  Zimmer,  No.  3.  S.  le  Plat,  Tab. 

x5°,  i* 

Zwo  Ifides  Averruncce , find  von  einer  blauen,  und  wie  es 
fcheint,  tonartigen  Maffe , die  weder  die  Geilfel,  noch 
fonft  etwas  ähnliches  haben — in  dem  erwähnten  Schran- 
ke, und  auch  in  eben  der  Abtheilung. 

Zwo  andere  Ifides  Averruncce , welches  die  fogenannten  Ofi- 
rides  find,  mit  der  Geifiel  und  der  Perfea,  in  ebendem 
Schranke  und  in  eben  der  Abtheilung.  S.  le  Plat 
Tab.  190,  3 und  4 ( die  halbe  und  die  ganze).  . 


Vier 


Vier  Mumien,  die  obwohl  iie  nicht  ganz  alt  ägyptifch.  find, 
doch  unter  den  ägyptischen  Denkmalen  mit  erwähnt  zu 
werden  verdienen.  S.  le  PLATTab.  197  > i11  eben  dem 
Zimmer  A.  B.  C.  D. 

Zween  Sphinges,  in  eben  dem  Zimmer,  im  Schranke  zur 
Linken  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Reihe. 
S.  le  Plat  Tab.  189.  Winkelmann  in  feiner  Ge- 
ld lichte  der  Kunft,  S.  41,  redet  von  einem  grofsen 
Sphinx  von  Granit,  an  delfen  Bafis  Hieroglyphen  be- 
findlich, der  ehedem  in  dem  Palalle  Chigi  zuRom,  und 
jezt  in  Dresden,  zu  Sehen  wäre.  Er  glaubt  dieSes  frei- 
lich nicht  ohne  Grund,  da  die  Sammlung  dieSes  Prin- 
zen einen Theil  diefer  Galerie  ausmacht;  aber  ein  grofer 
Sphinx  befindet  lieh  nicht  darinnen;  er  ift  alfo  entwe- 
der gar  nicht  nach  Dresden  gekommen,  oder  vielleicht 
ehedem  von  feindlicher  Hand  vernichtet  worden ; denn 
dafs  esein  Druckfehler  ift , und  ftatt  Sphinx  Löwe  fte- 
henfoll,  ift  deswegen  nicht  glaublich,  weil  andern  gro- 
fenLöwen  des  zehnten  Zimmers,  welcher  doch  hier  ge- 
meint feyn  müfste,  keine  Schrift  zu  Sehen  ift,  wie 
W inkelmann  von  dem  Sphinx  behauptet. 

Ägyptifche  davon  der  eine  im  Schranke  zur  Rech- 

ten, in  der  vierten  Reihe ; ein  anderer  im  Schranke 
zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Rei- 
he, und  ein  Vogelkopf  in  eben  dem  Schranke  in  der 
dritten  Abtheilung  der  zwoten  Reihe  befindlich  ift. 
Letztem  f.  im  le  Plat  Tab.  191,  4. 

Drei 


Drei  Löwen  von  Syenit,  davon  zween  beim  Eingänge  zum 
erften  Zimmer,  der  dritte  in  der  Mitte  des  zehnten 
Zimmers  lieh  befindet.  S.  le  Peat  Tab.  1Q8. 

Alle  diele  Thiere  gehören  freilich  eigentlich  nicht  zum  Coftnme  der  Aegyptier, 
aber  da  hier  einmal  von  denjenigen  Denkmälern  der  ägyptifchen  Kunft  die 
Rede  ift,  welche  in  diefer  Galerie  aufbewahrt  werden,  fo  wollte  ich  fie  nicht 
übergehen.  Zugleich  mufs  ich  hier  noch  eine  Bemerkung  mittheilen,  die 
fchon  Winkelmann  in  feiner  Gefchichte  der  Kunft  S.  40  macht,  nemlich  dafs 
die  Figuren  derer  von  ägyptifchen  Künftlern  gearbeiteten  Thiere  in  einem 
belfern  Stile  gearbeitet  find , als  die  menfchlichen  Figuren  derfelben,  weil 
das  Syltemder  alten  Kunft  derAegyptier  von  ihren  alten  Gefetzgebern  beftimmt 
war,  und  davon  nicht  im  Geringften  abgegangen  werden  durfte,  die  Thiere 
aber  in  diefen  Kunftgefetzen  nicht  mit  begriffen  waren. 

Vor  allen  Dingen  mufs  man,  wenn  vom  ägyptifchen 
Coftnme  die  Rede  ift,  die  Zeiten  der  Aegyptier,  und  ihrer 
Denkmäler,  unterfcheiden.  Spricht  man  von  eigentlichen 
ägyptifchen  Denkmälern,  fo  kann  nur  von  alten  ächten 
ägyptifchen  Werken  aus  denjenigen  Zeiten  die  Rede  feyn, 
da  ein  ägyptifcher  Staat  war  und  ägyptifche  Könige  regier- 
ten .welches  freilich  ein  Zeitraum  von  vielen  Jahrhunder- 
ten ift  der  bis  in  das  höchfte  Alterthum  zurück  geht.  Nun 
kommt  die  Vermifchung  mit  Ausländern,  mit  den  Griechen. 
Unter  den  Perfifchen  Statthaltern  findet  man  ägyptifch-per- 
n Tclie  Kunftwerke,  unter  den  Ptolemäern  griechifche  Kunft 
und  griechifche  Sitten,  unter  den  Römern  römifche  Kunft 
und  römifche  Sitten;  unter  dem Kaifer Hadrian  gnechifchen 
Stil  in  ägyptifchem  Gefchmack. 

Aber  da  wir  hier  vom  eigentlichen  ägyptifchem  Co ftu- 
me  reden,  fo  können  wir  auch  keine  andern,  als  eigentli- 
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che  agyptifche  Kunftwerke  brauchen,  weil  fich  aus  kei- 
nen andern  auf  wirklich  ägyptifches  Koftum  fchlielTen  läfst. 

Diejenigen  Denkmale,  die  wir  von  den  Aegyptiern 
haben,  fmd  gemeiniglich  entweder  Götter  und  Göttinnen, 
oder  Priefter  und  Priefterinnen,  oder  auf  ihren  Gottesdienft 
Bezug  habende  Tliiere.  Daher  können  wir  von  dem  Co- 
ftume  der  eigentlichen  Aegyptier  und  Aegyptierinnen  nur 
wenig  lagen. 

I. 

Kleidung  und  Putz  der  Aegyptier , 

1.)  D e r Frau enzlmm e r. 

Kopffchmuck.  Es  ift  wahr,  wir  finden  in  diefer  Ga- 
lerie eine  agyptifche  Königinn  Berenice,  aber  es  fällt  in  die 
Augen,  dafs  diefes  nicht  agyptifche,  Sondern] ^entweder 
griechifche  Arbeit  ift,  oder  von  einem  Römer,  der  fich 
nach  einem  griechischen  Künftler  gebildet  hatte. 

Eigentlichen  Kopffchmuck  darf  man  auch  wohl  bei  den 
ägyptischen  Frauenzimmern  der  älteften  Zeiten  nicht  Su- 
chen. Der  gewöhnlichste  ift  der,  wie  man  ihn  im  zehnten 
Zimmer  im  Schranke  zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheiluno- 
der zwoten  Reihe  (S.  le  Plat  Tab.  194,2)  und  im  MufeocZ 
puoluio  T.  UI.  Fig.  78,  80,  84  findet.  Er  war  vermuthlich 
von  ferner  ägyptifcher  Leinwand,  und  beftand  in  einer 
Hülle,  die  Kopf  und  Stirne  bekleidete,  die  Ohren  aber  frei 
liels  und  an  beiden  Seiten  Mengen  Enden  davon  auf  die 
Brult  hei  unter.  Freilich  aber  mufs  ich  mir  hierbey  wieder 

den 


den  Ein  wand  gefallen  laden,  dafs  dergleichen  Bilder  entwe- 
der Göttinnen  oder  Priefterinnen  vorftellen,  worauf  ich  al- 
lerdings weiter  nichts  antworten  kann,  als  diel  es,  dafs,  da 
man  ficli  Götter  und  Göttinnen  unter  menfchlicher  Geftalt 
vorftellte,  he  in  der  Bekleidung  derfelben  zwar  von  der  Be- 
kleidung der  gewöhnlichen  Aegyptier  ab  wichen,  aber 
doch  immer  dabey  einigerinafen  ihr  National  - Coftmne 
verriethen. 

Ihre  Bekleidung  behänd,  wie  Herodot  fagt,  in  ei- 
nem einzigen  feft  am  Körper  anliegenden  Gewände,  und 
diefes  zeigen  auch  wirklich  alte  ägyptifche  Statuen,  an  weh 
chen  diefes  Gewand  fo  ftraff  am  Körper  anliegt,  dafs  man 
he  für  nackende  Figuren  würde  halten  können,  wenn  nicht 
die  Enden  an  den  Füllen,  oder  an  den  halben  Schenkeln, 
diefe  einfache  Bekleidung  merklich  machten.  Beifpiele 
hiervon  fehe  man  in  der  Italiänifchen  Überfetzung  von 
Winkelmanns  Gefchichte  der  Kunft,  Tab.  7 und  11. 

Dafs  diefe  einfache  Kleidung  hch  nach  und  nach  ver- 
änderte, ih  gewifs , aber  dafs  die  ftufenweife  Veränderung 
derfelben  aus  alten  Denkmälern  anfchaulicli  gemacht  wer- 
den kann,  zweifle  ich.  In  den  Recherches  für  les  Coßumes  et 
für  les  Theatres  de  toutes  les  Nations  &c.  Avec  des  Eßampes  en  Cou- 
leur, et  au  lavis,  dcfsinees  par  Mr.  CherY  et  gravees  par  P,  M.  Al- 
lix,  d Paris  1394.  4.  findet  man  zwarverfchiedene  artige  Ver- 
heilungen , die  einen  deutlichen  Begriff  von  ägyptifcher 
Kleidung  geben  könnten,  wenn  nur  die  Quellen,  woraus 


der  oder  die  VerfaHer  gefcliöpft  haben,  hclier  wären,  und 
he  diefelben  angegeben  hätten. 

Was  die  Fiiffe  anlangt,  fo  belteht  das  ägyptifche  Co- 
ftume  darinnen,  dafs  iie  blos  giengen,  wie  wir  an  ächt 
ägyptifehen  Figuren  fehen  können. 

D and  re  Bardo  n liefert  uns,  in  feinem  Coßume  des  an - 
clens  Peuples  a dufage  des  Artißes,  die  Vorftelhing  von  einem 
ägypdfditm  Volksfeste  Pan.  11 L PL  yg.  aber  leider  hat  die- 
fer  antiquarifche  Schriftheller  aus  unantiquarifchen  Quel- 
len gefchöpft,  und  aus  neuern  Gemälden  gefammelt ; wäre 
diefes  nicht,  fo  würde  uns  diefes  einzige  Blatt  viel  Gegen- 
ftände  zur  Erläuterung  darbieten.  Aus  eben  diefer  Urfache 
ift  auch  Lens  ein  fehl’  unzuverläfsiger  Führer,  welchen  wir 
nur  bey  folchen  Stellen  anführen  werden , wo  er  das,  was 
er  fagt,  aus  den  Alten  be  weif  et. 

2.)  Der  Mannsperfonen. 

K o p f f ch m u ck.  Ohiigeachtet  der  Hitze  ihres  Klima’s 
pflegten  doch  die  Ägyptier  in  blofsem  Kopfe  zu  gehen,  und 
lieh  fo  ganz  dem  Drucke  der  Sonnenhitze  auszufetzen;  da- 
her kommt  auch  die  aufserordentliche  Härte  ihres  Flirn- 
fchädels,  wovon  Herodot  fpricht;  wobei  er  zugleich  an- 
merkt, dafs  die  Ägyptier  niemals  kahl  würden. 

Lens  fagt  in  feinem  Buche  von  dem  Coftume  der  mei- 
den Völker  des  Alterthums,  S.  9,  dafs  diefes  nur  der  Fall 
bey  den  jungen  Ägyptiern  gewefen  wäre,  bis  he  in  das 

mann- 


45 


mannbare  Alter  traten.  Von  cliefer  Zeit  an  batten  lie  den 
Kopf  mit  einer  Art  von  Kappe,  die  man  Mitra  nennte,  l) 
bedeckt,  und  beweifet  diefes  aus  drei  - Figuren,  welche  mir 
aber  Priefter  vorzuftellen  fcheinen,  und  alfo  hier  nichts 
beweifen  können.  Winkelmann  Tagt  in  feinen  Anmer- 
kungen zur  Gefchichte  der  Kunft , S.  12,  die  Könige  ha- 
ben auf  dem  Haupte  eine  runde  und  oben  platte  M ütze, 
die  lieh  oberwärts  erweitert,  nach  Art  des  Scheffels  auf  den 
Köpfen  des  Serapis. 

Münzen  würden  liier  die  lieber ften  Führer  feyn,  wenn 
man  aus  den  älteften  Zeiten  diefes  Landes  welche  aufweifen 
könnte.  Man  lefe  hierüber  dasjenige  nach,  was  fchon  Win- 
kelmann in  feiner  Gefchichte  der  Kunft  S.  67.fagt,und  von 
Herrn  Eckhel  in  feiner  Doctrina  Numorum  veterum  P.  1.  Vol» 
IV.  pag.  t.  beitätigt  wird. 

Kleidung.  Figuren  mit  einem  blofsen  Schurz  um 
den  Mittelleib  findet  man  mehrere ; aber  diefe  Hellen  ver- 
muthlich  Priefter  vor.  In  diefer  Sammlung  findet  man  eine 
in  Gips  im  zehnten  Zimmer  nach  No.  f.  Alles  was  man 
Übrigens  von  der  Ivleidung  der  Ägyptier  fagen  kann,  mufs 
man  aus  Schriftftellern  fchöpfen,  weil  uns  die  Denkmäler 
immer  nur  Götter  und  Göttinnen,  oder  Priefter  und  Prie- 
fterinnen  vorftellen.  Herodot  fagt,  die  Mannsperfonen 
in  Ägypten  hätten  zween  Röcke  getragen.  Davon  nennt 
er  den  untern , welcher  bis  auf  die  halben  Schenkel  herab- 

F 3 gieng, 

1)  Aber  wohl  nicht  bey  den  Aegyptiern,  denn  Mitra  ift  kein  ägyptifches  Wort. 


gieng,  und  unten  Lehramt  war,  icrSw,  -)  bey  den  Ägyptiern 
aber  liiels  es  mKatri^tg, 

Über  diefes  mochte  nun  wohl  der  Mann  aus  niederm 
Stande,  wenn  er  noch  etwas  darüber  nehmen  wollte , gleich 
feinen  Mantel  nehmen:  vornehmere  hingegen  hatten  über 
das  kurze  Unterkleid  er  ft  noch  ein  langes , das  bis  auf 
die  Füfle  gieng,  und  über  diefes  warfen  he  erft  ihren  Man- 
tel. Diefes  vor  aus  gefetzt,  wird  man  nun  auch  die  Stelle 
im  Apulejus  3)  leichter  verliehen  können,  wo  er  lagt,  dafs 
ihn,  nach  feiner  Umwandelung  aus  einem  Efpl  in  einen 
Menfchen,  einer  aus  dem  heiligen  Gefolge  der  Ihs  mit  fei- 
nem obern  Untergewande  bedeckt  habe. 

Das  Unterkleid,  welches,  wie  man  an  mehrern  ägypti- 
fchen  Statuen  findet,  hraff  am  Körper  anlag,  war  von  Lei- 
newand, das  darauf  folgende  gemeiniglich  von  Wolle,  und 
das  Pallium,  oder  wie  man  es  nennen  will,  mochte  nun 
wohl,  nach  Befchaffenheit  der  Würde  oder  des  Vermögens, 
in  Abßcht  anf  Güte  und  Feinheit  des  Stoffs,  woraus  es  ver- 
fertigt war,  fehr  verfchieden  feyn. 

Zu  dem  Schmucke  der  Könige  gehörte  auch  noch  der 
Ring,  als  das  Zeichen  der  Obergewalt,  ein  goldnes  Hals- 
band oder  Kette  und  das  Scepter,  welches  gewilfermafsen 
die  Geftalt  eines  Pfluges  hatte.  In  Pococke’s  Reifen  im  er- 
ben Th.  (Edit.  Erlangen,  1754.)  lieht  man  Tab.  XL11I.  an 
der  Vorderfeite  eines  ägyptifchen  Gebäudes  eilf  Perfonen 

vor- 
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vorgeftellt,  welche  in  einem  halben  Zirkel  beyfammen  fi- 
tzen, von  welchen  die  mittelfte  die  vornehin fto,  und  ver- 
mutlilich  der  König,  ift,  die  übrigen  aber  ohne  Zweifel  fei- 
ne Käthe  vorftellen.  Pocociie  hält  die  mittelfte  Figur  für 
den  Ofiris,  die  übrigen  zehn  Figuren  aber  für  andere  ägyp- 
iifche  Gottheiten.  Mit  was  für  Grund,  weifs  ich  nicht,  da 
Götter  gemeiniglich  durch  etwas  als  folche  kenntlich  ge- 
macht werden.  Könnte  man  nun  aber  erftere  Meinung  für 
wahr  annehmen,  fo  liefse  lieh  aus  diefen  Figuren,  fo  klein 
fie  ßnd,  folgendes  fürs  Coftume  fchliefsen:  erftens,  dafs 
auch  Perfonen  von  Stande  nicht  immer  mehr,  als  mit  ei- 
nem am  Körper  anliegenden  Gewände  bekleidet  waren, 
2.)  dafs,  wenn  fie  lieh  auch  mit  einem  reichern  und  in  die 
Äugen  fallendem  Kleide  vor  dem  Volke  zu  zeigen  pflegten, 
diefes  vielleicht  ein  blofses  Gewand  zum  Umnehmen  war, 
das  man  ablegen  konnte,  wenn 'man  wollte. 

Was  wir  oben  bey  den  Frauenzimmern  von  den  Füs- 
fen  gefagt  haben,  gilt  auch  hier,  nemlich  dafs  iie  nichts  an 
den  Füllen  zu  tragen  pflegten. 

II. 

CoSTUME  DER  AeGYPTIER , IN  ABSICHT  AUF  DEN 
Gottesdienst . 

i.)  Gottheiten  der  Aegyptier. 

Der  Kopffchmuck  der  Götter  und  Göttinnen  war  meh- 
rentheils  hieroglyphifch.  Man  felre  die  Befchreibung  der 
oben  angeführten  Gottheiten  felbft  nach,  wo  man  alles  das, 

was 
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was  ich  vom  Coftume,  das  man  bei  Vor  ft  eihingen  derfelben 
anzuwenden  pflegte,  gefagt  habe,  an  feinem  Orte  finden 
wird. 

S.)  Priefter  und  Priefterinnen  der  Aegyptier. 

Sie  trugen  auf  dem  Kopfe,  den  die  Priefter,  nach  He- 
rodot’s  undDiODORS vonSicilienBerichte,nebft ihrem  gan- 
zem Leibe  befcheren  zu  lalfen  pflegten , eine  Art  Mütze 
pder  Kappe.  Diefe  beftand,  wie  wir  fclron  oben  fagten, 
aus  feiner  Leinewand  in  unzähligen  Falten,  wovon  ohnftrei- 
tig  die  Figur  im  zehnten  Zimmer,  im  Schranke  zur  linken, 
in  der  dritten  Abtheilung  der  zwoten  Reihe,  (le  Plat  Tab . 
ig9,  3)  ein  Beifpiel  giebt.  4)  Ferner  findet  man  als  Haupt-, 
fchmuck  die  Figur  einer  Truthenne,  einer  Schlange,  eines 
Ibis  einer  Lotosblume,  eines  Kürbis,  einer  Colocafia  oder 
Nymphaeaj ?)  aber  wenn  wir  unferm  einmal  angenommenen 

Sa- 


So  wie  auch  eine  fitzende  Statue,  die  man  uiPocöcke’s  Belchreibung  des  Mor- 
genlandes, im  Uten  Th.  (Edit.  Erlangen  1754.)  S.  33°-  Tab.  LX  und  LXI.  vor- 
geftellt  lieht.  Freilich  ift  fie  da  als  eine  Ifis  angegeben,  und  nicht  als  eine 
Priefterinn  derfelben  ; aber  da  es  bekannt  ift,  dafs  der  Kopfputz  der  Ifis  meh- 
rentheils  hieroglyphifch  war,  wie  man  an  der  oben  erwähnten  Ilis  mit  dein 
Orus  in  den.  Armen,  (im  zehhten  Zimmer  Im  Schranke  zur  Linken  , in  der 
dritten  Abtheilung  der  dritten  Reihe  (le  Plat  Tab.  191.)  unten)  und  an  vie- 
len andern  alten  ägyptifchen  Denkmälern  in  andern  Sammlungen  fehen  kann, 
fo  ift  es  wohl  ficherer,  fie  für  eine  Priefterinn  derfelben  anzuehmen.  Aus 
eben  der  Urfache  würde  ich  auch  die  (im  Pococke)  gleich  darauf  folgen- 
de Statue, des  Ofiris  lieber  einen  Priefter  des  Ofiris  nennen. 

5)  Ueber  die  ägyptifchen  Pflanzen,  die  fo  oft- erwähnt  werden,  als  die  Perfea,  Co. 

Io- 
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Satze  treu  bleiben  wollen,  müfien  wir  alle  bildliche'  und 
fymbolifche  Kopfzierden  nur  für  Schmuck  der  Gottheiten 
halten.  Auch  goldne  Bleche,  und  am  Hälfe  ein  goldnes 
Bruftfcliild  oder  Goldblech. 

Der  Kopffchmuck  der  ägyptifchen  Priefter  fcheint  oft 
ihren  Rang  und  ihre  Würde  anzuzeigen,  ift  aber  an  den  auf 
unfere  Zeiten  gekommenen  Denkmälern*  oft  fchlecht  er- 
gänzt. 

Ihre  Kleidung  war  in  den  älteften  Zeiten,  als  von 
welchen  hier  allein  die  Rede  ift,  äuferft  limpel,  und  beftand 
gemeiniglich  in  einem  dünnen  Gewände , das  fo  knapp  an 
dem  Körper  anlag,  dafs  man  diefe  Figuren  für  nackend  hal- 
ten würde,  wenn  man  nicht  unten  am  Saume  Gewand  er- 
kennte. #■ 

Die  Füffe  findet  man  entweder  ganz  verdeckt,  wie  an 
dem  Ofiris  im  Schranke  links  in  der  dritten  Abtheilung  der 
zweyten  Reihe,  (le  Peat  191.  6.)  oder  ganz  blos,  wie  an 
der  Iiis  im  zehnten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  150.  1.)  worzu 
man  noch  viele  andere  Beyfpiele  im  Caylus,  und  andern  an- 
tiquarifchen  Werken,  finden  kann. 

COSTUME  DER  ETRUSKER. 

Die  etrufcifchen  Denkmäler,  die  lieh  in  diefer  Galerie 
befinden,  gehören,  bei  aller  Mittelmäfsigkeit  der  Kunft,  die 
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locafia,  Lotusblnme  etc.  S.  I'luche  Hiftorie  des  Himmels,  im  2ten  Theile 
der  deutlchen  Ueberfetzung,  pag.  533,  wo  man  die  mehrften  Stellen  dererje- 
nigen  Scliriftfteller  beirammen  findet,  die  davon  gefchrieben  haben,  und  Cun - 
tii  Strengeli.1  Anbiquibakes  ßolanicae,  L.  4. 


wir  daran  bemerken,  (denn  lie  erhob  lieh  bei  diefem  Volke 
nicht  zu  einem  hohen  Grade  von  Vollkommenheit,  als  in 
den  letzten  Zeiten,  da  lie  mit  den  griechifchen  Werken  be- 
kannt wurden,)  doch  immer  fchon  in  diejenigen  Zeiten,  wo 
die  Etruf  ker,  nach  ihrer  Art , Fortfehritte  in  der  Kunft  ge- 
macht hatten. 

Wünfcht  man,  wegen  der  Gefchichte  der  Kunft,  Figu- 
ren aus  der  Kindheit  der  etrufcifchen  Kunft  zu  fehen,  £o 
findet  man  dergleichen  in  des  Caylus  Recueil  d’Antiquites,  T. 
V.  page  93.  PL  XXX III.  Sucht  man  Spuren  auf,  aus  wel- 
chen lieh  gewilTermafsen  fchliefsen  läfst,  dafs  die  auf  jene 
erften  Verfuche  folgenden  Bemühungen  der  Künftler  die- 
fer  Nation  Nachahmungen  der  ägyptifchen  Kunft  waren, 
fo  findet  man  lie  in  eben  dem  Werke  T.  11.  p.  5y.  PL  XIII. 
und  71  VI.  p.  j6.  PL  VI.  und  eben  fo  Beweife  der  fernem 
Fortfchritte  T.  I.  p.  8 z.  PL  XXV  111.  und  nach  dielen  erlt 
Icheinen  diejenigen  Kunftepochen  zu  kommen,  in  welche 
die  etrufcifchen  Denkmale  diefer  Galerie  gehören.  Diefe 
fmd  folgende: 

F,in  Altar  im  zweyten  Zimmer  A,  (le  Flat  Tab.  3.) 

Büfte  eines  etrufcifchen  Apollo , im  dritten  Zimmer  c,  (le 
Plat  Tab.  173.  2) 

Statue  eines  Frieders,  im  dritten  Zimmer  2,  (le  Flat  T ab.  139.) 
. — - — einer  Abundantia  im  fechften  Zimmer  2,  (le  Flat 
Tab.  63.) 

. — * — einer  Minerva,  im  dritten  Zimmer  3,  (lePlat  Tab.25.) 
« — - — einer  Nymphe,  im  achten  Zimmer  2 6. 
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Die  Vafen,  wenn  diefe  nicht  campanirche  lind,  im 
zehnten  Zimmer,  le  Plat  179—182. 

Hier  benutzen  wir  im  Allgemeinen  nur  das,  was  das  Co« 
ftume  betrift,  und  die  eigentliche  Erklärung  davon  folgt, 
wenn  wir  in  der  Ordnung  auf  jedes  Stück  kommen. 

1. 


**  Kleidung  und  Putz  der  Etrusker . 

1 .)  Der  Frauenzimmer. 

Ihr  Kopfputz  auf  Denkmälern  befteht  aus  Docken,  die 
Vorne,  an  jeder  Seite,  in  ein  oder  zwo  Reihen  abwärts 
und  zufammenhängend  gelockt,  herabhängen,  welches  he 
auch  mit  den  Mannsperfonen  gemein  haben.  Am  ficher- 
ften,  glaube  ich,  fchliefst  man  diefes  aus  den  Figuren  an 
oben  erwähntem  Altäre,  welchen  jeder  wahre  Kenner  des 
Alterthums  gewifs  für  acht  etrufcifch  erklärt.  Man  kann 
es  aber  auch  noch  aus  einem  andern  fölclien  Adtare  fchlies- 
fen,  den  man  in  Winkelmanns  Monumenti  antichi  inediti,  T.  I. 
Fig.  6 abgebildet  findet. 

Im  fechsten  Zimmer  diefer  Galerie  No.  2.  (le  Plat 
Tab.  63)  findet  man  eine  Ausnahme  von  diefer  Regel  an 
einer  fchönen  weiblichen  Statue,  die,  aller  Wahrfchein- 
lichkeit  nach,  ächt  etrufcifch  ift,  und  drei  Lockenreihen 
an  jeder  Seite  hat. 

So  findet  man  hier  und  da  noch  einige  Ausnahmen,  wie 
z.  B.  gleich  an  der  erften  etrufcifchen  Figur  im  Caylus,  T.  I. 
pag.  Q2,  PI.  XXVIII.,  welche  keine  Locken  hat,  fondern 
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eine  Hauptbedeckung , die  mit  dem  obern  Gewände  zufam- 
men  hängt,  oder  vielleicht,  wie  es  wenigftens  fcheint,  gar 
zu  demfelben  gehört,  und  ein  Theil  deffelben  ift.  Aber 
gleich  auf  der  folgenden  Platte  findet  man  weibliche  Figu- 
ren mit  Locken , von  eben  der  Art,  wie  he  an  den  Figuren 
unfers  Altars  find. 

Übrigens  mühen  wir  noch  bemerken,  dafs  die  etrufci- 
fchen  Frauenzimuer,  bei  ihrem  Haarprftz,  auch' noch  eine 
Kopfbedeckung  für  den  hintern  Theil  deffelben  hatten, 
der,  wenn  wir  die  weiblichen  Figuren  an  den  beiden  er- 
wähnten Altären  vergleichen,  auf  verfchiedene  Art  ange- 
bracht war,  aber  darinnen  lieh  wieder  ähnlich  ift,  dafs  ein 
Tuch,  oder  eine  Binde,  in  die  Form  einer  Kappe,  einer 
Haube,  oder  in  etwas  das  diefer  ähnlich  ift,  gebunden 
war,  welches,  die  Haare  welche  das  Gefleht  einfaffen  aus- 
genommen, den  Kopf  bedeckte , wovon  hinten  zw ey  lange 
Enden  herabhiengen.  Vielleicht  war  es  aber  auch  eine  ei- 
gentliche Haube,  an  welcher  die  beiden  herabhängenden 
Bänder  eine  Art  von  Putz  ausmachten. 

Kleidung.  Das  Eigene  der  etrafcifchen  Kleidung 
überhaupt  unterfcheidet  lieh  dadurch,  dafs  lie  zwar  etwas 
weniger  ftraff  am  Körper  anliegt,  als  die  ägyptifche,  aber 
doch  mehr  als  die  griechifche  undrömifche,  und  dafs  fie  fich 
durch  viele  kleine  Falten  in  fteigenden  fchlängelnden  Bie- 
gungen kenntlich  macht. 

Nach  den  Bildern  auf  den  beiden  erwähnten  Altären  zu 
urtheilen , fo  wie  auch  nach  den  andern  oben  erwähnten 
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weiblichen  Figuren,  beftand  die  Kleidung  der  etrufcifchen 
Frauenzimmer  in  einem  am  Körper  feft  anliegenden  Unter- 
kleide oderTunica,  wenn  man  es  fo  nennen  darf,  und  in 
einem  kurzen  darüber  weggehenden  Mantel,  welches  die 
Schultern  blos  läfst,  und  von  Herrn  Casanova  für  die  Exo- 
mis 6)  gehalten  wird.  Diefes  ift  die  gewöhnliche  Tracht 
der  Frauenzimmer,  wie  man  he  auch  in  des  Cayltjs  Recueil 
etc.  T.  1.  page  82,  PL  xxvm.fqq.  in  Winkelmanns  Monu- 
menti  antichi  inediti , und  in  andern  antiquarifchen  Werken 
findet.  — • Bisweilen  findet  man  auch  Gewänder  mit  ge- 
dickten Säumen. 

Was  die  FüfTe  anlangt,  fo  find  die  an  unfenn  Altäre 
vor  geflehten  Figuren  alle  mit  blofenFüffen.  Dafs  man  aber 
etrufcifche  Figuren  mit  Sohlen  findet,  beweifen  die  oben 
erwähnte  Abundantia,  welche  unbefeftigte  Sohlen  hat,  die 
Minerva,  und  wenige  Vorftellungen  etrufcifcher  Figuren  im 
Caylus,  in  Gorii  Mufeo  Etrufco,  und  in  andern  Werken  mehr. 

2.)  Der  Mannsperfonen. 

Was  denKopfputz  der  Mannsperfonen  bei  den  Etrus- 
kern anlangt,  fo  war  er  dem  der  Frauenzimmer  ziemlich  ähn- 
lich, aber  doch  finden  fich  bei  diefen  mehr  Veränderungen, 
z ß’an  denen  an  unferm  Altar  {cf  Winkelmanns  Monumenti 
antichi  inediti  fig.  38)  befindlichen  männlichen  Figuren  findet 
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man,  dafs  die  beiden  Lochenreihen,  eben  fo,  wie  bei  den 
Frauenzimmern,  herabhängen,  aber  nicht  Io  lang  find,  wie 
bei  jenen.  An  dem  aus  Winkelmann  angeführten  Altäre 
finden  wir  männliche  Figuren  mit  einer  Lochenreihe  an 
jeder  Seite,  und  übrigens  findet  man  noch  an  den  mehrften 
derfelben  einen  Zweig,  oder  ein  Band,  um  den  Kopf,  das 
hinten  mit  einer  Schleife  befeftigt  ift. 

Den  Kopf  von  der  oberwähnten  Bülte  des  Apollo  hön- 
nen  wir  hier  nicht  als  Beifpiel  anführen,  da  er,  wegen  der 
zu  vielen  Lochen,  eine  gänzliche  Ausnahme  und  Abwei- 
chung von ,dem  angegebenen  Cofiume  macht,  und  man  ihn 
aus  eben  der  Urfache  nicht  ganz  gewifs  für  etrufcifch  an- 
nehmen hann.  Eben  fo  wenig  hönnen  wir  die  übrigen, 
fonlt  wirhlich  etrufcifch en  Figuren,  zu  diefem  Behuf  brau- 
chen , weil  die  Köpfe  angefetzt  find , und  man  alfo  nicht  fe- 
hen  hann,  was  für  einen  Haarputz  fie  urfprünglich  gehabt 
haben;  noch  weniger  aber  dieVafen  diefer  Sammlung,  wel- 
che man  mehrentheils  etrufcifche  zu  nennen  pflegt,  da  der 
Kopffchmuch  der  darauf  gezeichneten  Perfonen  theils  un- 
deutlich, theils  offenbar  anderer  Art  ift,  fo  dafs  man  diefes, 
nebft  andern  Abweichungen  von  dem  etrufcifchen  Coftume, 
die  man  daran  gewahr  wird,  mehr  für  einen  Beweis  anneh- 
men mufs , dafs  fie,  wie  ich  auch  bey  der  Erklärung  derfel- 
ben gefagt  habe,  richtiger  für  campanifche  oder  italifche, 
oder  für  altgriechifche,  in  Italien  verfertigte,  Werhe  hält. 

Die  Kleidung  der  Mannsperfonen  fcheint  auch  mit 
der  Tracht  der  Frauenzimmer  viel  Aehnlichheit  gehabt  zu 
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haben;  denn  man  findet  an  ihnen  ein  langes  Unterkleid, 
(welches  Lens  lehr  unfchicklich  Pallium  oder  Chlamys 
nennt,  und  ich  lieber  Tunica  nenne)  und  darüber  noch  ein 
anderes  Gewand,  eben  fo  wie  bey  den  Frauenzimmern, 
nur  mitdemUnterfchiede,  dafs  das  Oberkleid  derManns- 
perfonen  länger  ift,  und  dafs  die  Kleidungen  beider  Ge- 
fchlechter  ßch  auch  noch  durch  den  Schnitt  von  einander 
unterfcheiden , wie  man  an  den  angeführten  Figuren  fehr 
deutlich  fehen  kann. 

Der  etrufcifche  Priefter  im  dritten  Zimmer  No.  2 hat  das 
blofe  Untergewand  an. 

In  Abliclit  auf  die  Fülle  beliebe  man  das  nachzulefen, 
was  ich  oben  bei  den  etrufcifchen  Frauenzimmern  davon 
gefagthabe,  wobei  ich  blos  noch  diefes  bemerken  will,  dafs 
der  eben  erwähnte  Priefter  cliefer  Galerie  auch  Sohlen  hat, 
die  aber  nicht  mit  fo  vielen  lieh  durchkreuzenden  Bändern 
befeftigt  find. 

Noch  eine  etrufcifche  Figur,  die  fich  in  der  Mengfi- 
fchen  Sammlung  befindet,  kann  ich  ohnmöglich  hier  un- 
erwähnt lalfen.  Es  ift  diefes  ein  etrufcifcher  Redner,  der 
nicht  mit  einem  blofen  Untergewande  bekleidet  ift,  wie 
eben  erwähnte  Figuren , fondern  über  demf eiben  noch  ein 
Obergewand  hat,  welches  eine  Art  von  engerer  Toga  ift, 
und  aus  deren  Nachahmung  vermuthlich  die  Toga  der  Rö- 
mer entftand.  An  den  Füllen  hat  er  Stiefeln  mit  Bändern 
geziert,  wie  es  die  Sohlen  zu  feyn  pflegen,  die  man  an 
Denkmälern  lieht.  Dafs  es  ein  etrufcifcher  Redner  ift, 
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fieht  man  auch  aus  der  Borde,  oder  Einfafiung,  welche  am 
untern  Theile  des  Gewands  befindlich  ift,  woran  map  etruf« 
cifche  Schrift  wahrnimmt. 


CoSTUME  DER  Et  RU  SK  ER  IN  ABSICHT  AUF  DEN  GOTTESDIENST « 


»0  Gottheiten  der  Etrusker. 


Da  wir  in  diefer  Galerie  keine  Abbildungen  von  etrus- 
cifchen  Gottheiten  haben , als  den  auf  dem  Altar  vorkom- 
menden Apollo,  die  Büfte  des  fogenannten  etrufcifchen 
Apollo,  den  ich  aber  nicht  dafür  ausgeben  will,  und  die 
Minerva,  die  vielleicht  eben  fo  gut  für  altgriechifch  angefe- 
lien  werden  kann,  fo  können  wir  hier  nichts  thun,  als  eini- 
ge Quellen  anführen,  woraus  manfie  kennen  lernen  kann 
iiemlich  des  Caylus  Recueil  £ Antiquites , T.  VI.  page  y6.  PL 
XXIlI.fqq.  Winkelmanns  Monumenti  antlchi  inediti  T.l.  p 
86  fqq. 


2.)  Priefter  der  Etrusker. 


Die  Priefter  hatten,  wie  es  fcheint,  bey  diefem  Volke 
keine  auszeichnende  Kleidung  (deswegen  ift  diefelbe  auch 
fchon  oben  bei  der  Kleidung  der  etruscifchen  IVf  annsperfo— 
nen  überhaupt  erwähnt  worden)  aulfer,  dafs  fie  biswei- 
len einfacher  erfcheinen,  wie  wir  an  dem  eben  erwähnten 
Priefter  fehen  können.  Sie  waren  wie  andre  Etrusker  ge- 
kleidet, und  machen  lieh  auf  Denkmälern  gemeiniglich 
durch  die  Handlung,  in  der  fie  vorgeftellt  werden , alsPrie- 
fier  kenntlich. 


S.)  Zum 


5.)  Zum  Gottesdienft  bestimmte  Inftrumente,  GefäiTe  u.  f.  w. 

Wenn  wir  alle  die  auf  etruscifchen  Vafen  vorkommen- 
den Figuren,  welche  auf  Opfer,  und  andere  gottesdienft- 
liche  Handlungen,  Bezug  haben,  erklären  könnten,  oder, 
wenn  wir  den  ehemaligen  Gebrauch  von  manchem  Inftru- 
mente, Gefäfse,  u.  f.  w.  diefer  und  anderer  Galerien,  die 
wir  durch  öffentliche  Bekanntmachung  kennen,  wüfs- 
ten,  von  dem  lieh  oft  nicht  einmal  angeben  läfst,  in  was 
für  eine  Zeit  und  zu  was  für  einem  Volke  es  gehört,  fo  wür- 
den wir  hier  manche  angenehme  Erläuterung  geben  können. 

Aber  da  felblt  die  ältften  Schriftfteller  von  diefer  Na- 
tion überhaupt  wenig  fa gen,  gefchweige  denn , dafsheiieh 
auf  Kleinigkeiten,  oder  einzelne  Umftände,  welche  diefelbe 
angehen,  einlaffen  Tollten,  fo  können  wir  nichts  thun , als 
es  dem  Fleife  eines  jeden  Al terthumsforf chers  felblt  Über- 
fällen, Muthmafungen  und  Bemerkungen  zu  fammeln,  mit 
dem  Wunfche , die  lief  ultat  e davon  bekannt  zu  machen. 

III. 

COSTUME  DER  ETRUSKER  IN  Ae  SICHT  AUF  DEN  KRIEG. 

Hiervon  f.  Caylus  1.  c.  Tom.  III.  page  65.  PI.  V.  und 
Tome  IV.  pag.  85-  PL  XXVIII. 
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COSTUME  DER  GRIECHEN. 

I. 

Kleidung  und  Putz  der  Griechen . 


i.)  Der  Frauenzimmer. 

Kopfputz.  Die  Haare  waren  gewöhnlich  hinten  auf 
eine  Art  zufammen  gebunden,  die  man  den  griechifchen 
Knoten  nennt,  welcher  bey  unverheiratheten  Frauenzim- 
mern höher,  bei  yerheiratheten  tiefer  war,  wie  man  an  vie- 
len Büßen  und  Statuen  diefer  Sammlung  fehen  kann. 

Hierbei  hatten  he  noch  eine  andere  Art  von  Kopf- 
fchmuck,  den  man  Diadem  nennte,  und  der  bald  in  einem 
blofen,  bald  in  einem  mit  Perlen,  Steinen,  oder  fo  etwas 
befetzten  Bande,  beßand,  oder  endlich  auch  in  einem  ßch 
auf  verfchiedene  Art  auszeichnenden  Putze,  wie  wir  z.  B. 
an  der  Juno  im  vierten  Zimmer  No.  2.  (le  Plat  Tab.  125.) 
fehen. 

Beifpiele  zu  den  erßen  und  gewöhnlichen  Arten  von 
Kopfputz  findet  man  an  folgenden  Statuen  und  Büßen  un- 
ferer  Galerie : An  den  Statuen  und  B rußbildern  der  Y enus, 
die  man  nur  im  Regißer  auffuchen  darf,  an  der  Statue  der 
Diana,  (le  Plat  Tab.  59.)  der  Bacchantinn  Tab.  42.  an  der 
Nymphe  Tab.  67.  an  der  Leda  Tab.  31.  an  dem  Kopfe  der 
Kleopatra  Tab.  156.  und  an  andern  mehr. 

Alte  Matronen  und  Prießerinnen  fehen  wir  oft  mit  ei- 
nem Schleier,  von  welchem  jedoch  das  Geficht  mehren- 
theils  frei  blieb.  Man  fehe  z.  B.  die  herkulanifchen  Ma- 
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fronen  iin  reellsten  Zimmer  A.  B.  u.  F.  und  das  Basrelief  von 
der  Königinn  Artemilia  im  neunten  Zimmer  lit  L.  (le  Plat 
Tab.  i84). 

Verfchleierte  Figuren,  bei  denen  auch  das  Geliebt  ver- 
hüllt ilt,  haben  wir  zwar , als  z.  B.  eine  Bülte  im  eilften 
Zimmer,  und  die  Veftaje  Tuccia,  welche  noch  im  Palais  des 
grofsen  Gartens  fteht,  (le  Plat  Tab.  206.)  aber  beide  Stü- 
cke find  neu. 

Abgefchornellaare  mit  einer  Haupthülle  war  eine  Skla- 
ventracht, oder  auch  Trauernder,  welche  oft  Sclaventracht 
annahmen. 

Von  Ohren-  und  Ilal sfeh muck  findet  manangrie-. 
chifchen  Statuen  keine  Spuren.  Aber  ein  Armband  um 
den  rechten  Oberarm,  wie  mit  Edelfteinen  befetzt,  findet 
man  an  der  Venus  im  4ten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  19.) 
fo  auch  an  einer  andern  Venus  im  fechften  Zimmer  No.  15. 
(le  Plat  Tab.  iog.)  und  noch  an  einer  dritten  Venus  im 
achten  Zimmer  No.  28*  (le  Plat  Tab.  liß.)  um  beide  Ober- 
arme. 

Kleidung.  Diefe  war  ein  Untergewand,  bald  mit,  bald 
ohne  Aermeln,  wovon  das  erftere  Epomis,  das  letztere  Exo- 
mis hies,  und  nicht  immer  bis  auf  die  Fülle  hinunter  gieng. 

Die  Epomis  hatte  bald  kürzere,  bald  längere  Aermel, 
aber  auch  diefe  langem  Aermel  gehen  gemeiniglich 
nicht  weiter,  als  bis  an  den  Elbogen.  Doch  wir  wollen 
jede  von  diefen  Arten  befonders  mit  Beifpielen  aus  diefer 
Galerie  belegen.  u 0 p - 
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Ein  kurzes  oder  aufgefchiirztes  Gewand  ohneAer- 
mel  findet  man  an  den  Statuen  der  Diana  im  fechften  Zim- 
mer No.  24.  (le  Plat  Tab.  59.)  im  vierten  Zimmer  No.  7. 
(le  Plat  Tab.  125.)  im  zehnten  Zimmer  No.  2,  welches  faft 
die  nemhche  Vorftellung  diefer  Göttinn , aber  im  Kleinen, 
ift;  im  fiebenten  Zimmer  an  der  Terme  No.  3.  (le  Plat 
Tab.  148.)  und  an  der  Nymphe  der  Diana  in  eben  dem 
Zimmer  No.  12.  welche  im  le  Plat  Tab.  42.  als  eine  Bac- 
chantin angegeben  ift. 

F.in  etwas  längeres  Untergewand  mit  langen 
A er  me  ln,  welche  Knöpfchen  haben,  findet  man  an  der 
Nymphe  der  Diana  im  fiebenten  Zimmer  No.  19.  (le  Plat 
Tab.  7.) 

Ein  ganz  langes  Untergewand  mit  langenAer-* 
mein,  welche  Knöpfchen  haben,  findet  man  an  der  Ceres 
im  fechften  Zimmer  No.  22.  (le  Plat  Tab.  15.)  an  der  Abun- 
dantia  im  vierten  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  Tab.  154.);  im 
fünften  Zimmer  No.  10.  an  der  Erato  (le  Plat  Tab.  62.)  an 
der  Thalia  im  fechsten  Zimmer  No.  iß-  (le  Plat  Tab.  i58-) 
und  an  andern  mehr. 

Ein  ganz  langes  Untergewand  mit  langen  Aer- 
meln  ohne  Knöpfchen,  findet  man  an  der  Minerva  im 
fünften  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  Tab.  75.)  an  welcher  jedoch 
die  Aermel  mehr  aufgefchlagen  zu  feyn  fcheinen;  deutli- 
cher lieht  man  fie  an  einer  andern  Minerva  in  eben  diefem 
Zimmer  No.  9.  (le  Plat  Tab.  64.)  an  der.  Salus  im  ßten 
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Zimmer  No.  27.  (le  Plat  Tab.  1154  5 an  c^er  Thalia  im 
zehnten  Zimmer  No.  x.  (le  Plat  Tab.  110.);  im  fechsten 
Zimmer  No.  8-  (le  Plat  Tab.  140.);  an  der  Bacchante  im 
dritten  Zimmer  E.  (le  Plat  Tab.  21.),  an  welcher  jedoch  die 
Aermel  etwas  weniger  lang  lind. 

Ein  ganz  langes  Untergewand  mit  kurzen 
Aermeln  haben  folgende  Statuen:  Juno  als  Ceres  im  vier- 
ten Zimmer  No.  2.  (le  Plat  Tab.  125.)  an  der  Venus  im  16 
benten  Zimmer  No.  17*  (le  Plat  lab.  124.);  „an  dei  Ce- 
res im  dritten  Zimmer  No.  4*  (le  Plat  Eab.  o80>  bei  we 
eher  die  Aermel  ein  wenig  aufgeftreift  find  etc. 

Ein  ganz  langes  Unterkleid  ohneAermel  fin- 
det man  an  den  Statuen  der  Minerva  im  fünften  Zimmer 
No.  4.  (le  Plat  Tab.  26.),  im  vierten  Zimmer  C.  (le  Plat 
Tab.  19.),  und  im  achten  Zimmer  No.  25.  (le  Plat  Tab.  51.) ; 
ferner  an  der  Nymphe  der  Diana  im  dritten  Zimmer  C.  (le 
Plat  Tab.  70.)  und  an  der  Bacchantinn  (richtiger  nennt 
man  fie  eine  Nymphe  der  Diana)  im  fiebenten  Zimmer  No. 
12.  (le  Plat  Tab.  42). 

Ob  er  ge  wand.  Diefes  findet  man  auf  verfchiedene 
Art,  mit  und  ohne  Quäftchen,  mit  und  ohne  Knopfbefefti- 
gung  auf  den  Achfeln  etc.  an  folgenden  Stücken  diefer  Ga- 
lerie°:  An  den  Statuen  der  Ceres  im  vierten  Zimmer  No. 
2.  (le  Plat  Tab.  125.) ; im  fechften  Zimmer  No.  22.  (le  Plat 
Tab.  15.)  und  im  dritten  Zimmer  No.  4.  (le  Plat  Tab.  580  > 
an  der  Kaiferin  als  Ceres,  (mit  Quäflchen)  im  fechften  Zim- 
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mer  E.  (le  Plat  Tab.  66.),  und  im  dritten  Zimmer  No.  12. 
(le  Plat  Tab.  88). 

Ferner  an  der  Venus  (auf  der  linken  Aclifel  mit  einem 
Knopfe  befeftigt)  im  vierten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  19.) 
und  im  fiebenten  Zimmer  No.  17.  (le  Plat  Tab.  124.)  an  den 
Statuen  der  Minerva  im  fünften  Zimmer  No.  4.  (le  Plat 
2 6.);  im  vierten  Zimmer  B.  (le  Plat  41,);  im  achten  Zimmer 
No.  25.  (le  Plat  51. )j  im  fünften  ZimmerNo.9.  (diefes  Ober- 
gewand hat  auch  Quäftchen)  (le  Plat  64.)  und  im  fünften 
Zimmer Ndb.  (le  Plat  75).  So.  auch  an  der  Diana  im  fechs- 
ten  Zimmer  No.  24.  (le  Plat  59.)  und  im  fiebenten  Zimmer 
No.  3.  (le  Plat  148.)  an  der  Salus  im  neunten  Zimmer  No. 
27.  (le  Plat  115.);  ander  Abundantia  im  vierten  Zimmer  No. 
6.  (lePlat  134.)  und  im  fechsten  Zimmer  No.  16.  (lePlat 
77.).  An  der  Erato  im  fünften  Zimmer  No.  10.  (le  Plat  62.); 
an  der  Thalia  im  fechsten  Zimmer  No.  8-  (le  Plat  140.)  und 
No.  18.  (lePlat  138.)  und  im  zehnten  Zimmer  No.  1.  (le 
Plat  110.)  ah  den  Nymphen  der  Diana  im  hebe  nten  Zim- 
mer No.  19.  (le  Plat  7.)  und  im  vierten  Zimmer  C.  (le  Plat 
70.)  an  der  Bacchantin  im  dritten  Zimmer  E (le  Plat  21.). 

Gürtel.  Der  Gürtel,  den  die  griechifchen  Frauen- 
zimmer über  das  Untergewand  getragen  haben,  fallt  feiten 
in  die  Augen.  Über  das  Obergewand  haben  ihn  folgende 
Statuen  der  Minerva  im  vierten  Zimmer  B.  (le  Plat  41.)  im 
fünften  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  75).  An  diefen  beiden  geht 
er  fogar  über  den  Panzer,  aber  an  der  Minerva  im  achten 
Zimmer  No.  25.  (le  Plat  51.)  ift  der  Panzer  fehr  klein  und 
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der  Gürtel  geht  mitten  auf  dem  Leibe  über  das  Oberkleid. 
Überhaupt  merke  man,  der  gewöhnliche  Gürtel,  nicht  bey 
Göttinnen,  fondern  bey  andern  Damen,  gieng  unter  der 
Bruft  weg ; ein  anderer,  weniger  gebräuclilicher,  gieng  über 
den  Unterleib,  und  war  vielleicht,  wenn  man  lieh  fo  aus- 
drücken  kann,  eine  Art  von  Keufchheitsbinde,  wovon  ver- 
muthlich  der  Ausdruck  herkommt:  Einem  Frauenzimmer  den 
Gürtel  löfen.  Vielleicht  war  diefer  Gürtel  auch  mit  demje- 
nigen einerley,  welchen  Weiber,  die  zum  erltenmal  nie- 
derkommen Tollten,  lieh  abnalnnen  und  der  Diana  widme- 
ten, daher  auch  diefe  Göttin  den  Zunahmen  der  Gürtellö- 
ferin  hatte.  Alles  was  hierüber  fonft  noch  gefagt  werden 
kann,  findet  man  in  Jul.  Car.  Schljegeri  Dijf.  epiflolari  de 
Diana  Avcrigtivoo.  Hamb.  iy3b.  4.  Einen  Riemen,  welcher  von 
der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  geht,  findet 
man  an  eben  erwähnter  Bacchantinn  im  dritten  Zimmer  E. 
(le  Plat  21.),  der  vielleicht  einen  Theil  des  fogenannten 
Redimiculum  ausmacht. 

F u fs  a n z u g.  Diefer  beftand  entweder 

in  Sohlen  mit  Riemen  an  den  Füllen  feit  gebunden, 
welche  folgende  Statuen  haben:  Im  dritten  Zimmer  die 
Ceres  No.  4.  (le  Plat  38.)  und  Juno  als  Ceres  vorgeltellt 
No.  12.  (lePlat88-)>  im  vierten  Zimmer  Venus  No.  1.  (le 
Plat  75.) ; noch  eine  als  Ceres  vorgeftellte  Juno  No.  2.  (le 
Plat  125.);  eine  Baccliante  No.  5 (lePlat  82.);  Abundantia 
No.  6.  (le  Plat  134.),  und  Lit.  B.  (le  Plat  41.);  im  fünften 
Zimmer  die  Statuen  der  Minerva  No.  6.  (le  Plat  75.) 
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No.  9.  (le  Plat  64:)  und  Erato  No.  10.  (le  Pi.at  62.)  ; im 
fechsten  Zimmer  Thalia  No.  ß (le  Plat  140)5  Abundantia 
No.  16.  (lePlat  77)  ThaliaNo.  iß.  (le  Plat  i5ß.) ; im  deben- 
ten  Zimmer  Venus  No.  17.  (lePlat  124.);  im  achten  Zim- 
mer No.  23.  (lePlat  51.)  und  im  zehnten  Zimmer  No.  1. 
(le  Plat  110). 

Oder  in  einer  Art  von  Halbftiefeln,  welche  die  Zehen 
unbedeckt  laden.  Man  fehe  die  Diana  im  vierten  Zimmer 
No.  7.  (lePlat  125.);  eben  diefe  Göttin  im  fechsten  Zimmer 
No.  24  (le  Plat  59)  und  die  Nymphe  der  Diana  im  iieben- 
ten  Zimmer  No.  19.  (le  Plat  Tab.  7.) 

Oder  in  Socken,  welche  die  Fuße  ganz  bedecken, 
inan  fehe  die  Venus  im  fechsten  Zimmer  No.  12.  (le  Plat 
15.)  und  die  Salus  im  achten  Zimmer  No.  27.  (lePlat  115.) 

2.)  Der  Mannsperfonen. 

Kopfputz.  Herodot  erzählt,  dafs  die  Griechen  in 
den  erden  Jahren  ihre  Haare  rund  über  den  Ohren  abzu- 
fchneiden  pflegten,  und  Plutarch  Tagt,  dafs  die  Spartaner 
de  in  der  Folge  lang  trugen,  weil  Lykurg  fagte,  dafs  lange 
Haare  fchöne  Männer  noch  fchöner,  häfsliche  aber  noch 
häfslicher  uud  furchtbarer  machten. 

Beim  Austritt  aus  der  Kindheit  fchnitten  junge  Grie- 
chen, und  oft  auch  ältere,  nach  irgend  einem  grofsen  Glück, 
das  de  als  eine  befondere  Wohlthat  der  Gottheit  betrachte- 
ten, ihre  Haare  ab,  um  de  dem  oder  jenem  Gott  zu  wei- 
hen, liefsen  de  aber  in  der  Folge  wieder  wachfen.  Nach 


Nach  und  nach  fieng  man  an  die  Haare  etwas  zu  fchmü- 
cken,  und  Aelian  envähnt,  als  eine  Art  von  Luxus  bei 
den  Athenienfern,  dafs  he  goldne  Heufchrecken , und  an- 
dere Zierrathen  von  folchem  Metall,  in  ihre  auf  dem  Wir- 
bel in  die  Höh  gefpitzten  Haare  zu  hecken  pflegten.  Es 
ift  zu  bewundern,  dafs  man  hiervon  keine  Spur  auf  irgend 
einem  alten  Kunftwerke  antrift. 

Wer  von  den  verfchiednen  Arten  der  Hauptbedeckun- 
gen, die  bei  den  Griechen  üblich  waren,  weitläuftig  belehrt 
zu  feyn  wünfcht,  lefe  den  Solerius  de  pileo.  Wir  wollen 
hier  nur  dasjenige  berühren,  was  auf  Denkmälern,  und  be- 
fonders  auf  Denkmälern  diefer  Galerie,  vorkommt. 

Dafs  die  mehreften  Statuen  mitblofsem  Haupte  vorge- 
ftellt  lind,  ift  eine  bekannte  Sache.  An  vielen  Statuen  und 
Bülten  findet  man  auch  nur  einen  Kranz  um  den  Kopf, 
oder  ein  Band,  welches  man  oft,  recht  eigentlich  nach  der 
Etymologie  des  Worts,  Diadem  nennt.  Wir  wollen  aber 
doch  auch  das  nicht  ganz  übergehen,  was  etwas  feltner  vor- 
kommt. 

Der  Petafus,  der  Kopffchmuck  des  Merkur,  ift  eine 
bekannte  Sache ; es  giebt  aber,  aufer  diefem,  noch  eine  an- 
dere Hauptbedeckung  diefes  Namens,  die  man  den  thes- 
falifchen  Hut  nennt.  Was  für  ein  Unterfchied  zwi- 
lchen beydenfey,  wird  man  fehr  leicht  fehen,  wenn  man 
den  bekannten  Petafus  des  Merkur  mit  dem  theffalifchen 

I Hu- 


Hute  vergleichen  will,  wie  wir  ihn  in  Winkelmanns  Montt- 
menti  antichi  inediti  auf  dem  Rücken  des  Zethus  finden. 

Ulyffes  trägt  gemeiniglich  eine  Art  von  Mütze , die  ei- 
ne Aehnlichkeit  mit  derjenigen  Kopfbedeckung  hat,  wel- 
che man  am  Caltor  und  Pollux  auf  Münzen  zu  fehen  ge- 
wohnt ift.  Dergleichen  Abbildungen  vom  Ulylfes  findet 
man  in  Winkelmanns  Mori.  ant.  fig.  353.  wo  er  in  Verbin- 
dung mit  dem  Diomedes  vorgeftellt  ift. 

Mit  dem  oben  erwähnten  theffalifchen  Hute,  welcher 
rund  war,  und  das  Gelicht  vor  der  Sonne  fchützte,  hat  der 
Hut,  welchen  man  an  dem  vom  Herkules  in  Freyheit  gefetz- 
ten Thefeus  in  Winkelmanns  Mon.  ant.  fig.  65.  lieht,  viel 
Aehnlichkeit.  . Man  hält  ihn  gemeiniglich  für  eitlen  Frei- 
heitshut, aber  davon  weifs  der  Grieche  nichts.  Ich  glaube 
vielmehr,  dafs  es  ein  dem  theffalifchen  Flute  ähnlicher  Rei- 
fehut, oder  überhaupt  eine  Bedeckung  vor  der  Sonnenhitze, 
war.  Denn  mit  einem  ähnlichen  Hute  lieht  man  den  vor- 
letzten König  von  Macedonien , Philippus , zu  Pferde , wie 
auf  einer  R.eife,  vorgeftellt,  auf  einer  Münze  in  Begeri 
The f.  Brandenb.  T.  I.  pag.  236.  Einen  eben  folchen  Hut  fin- 
det man  auch  auf  dem  Rücken  des  auf  feiner  Leier  fpielen- 
den  Apollo,  auf  einem  bekannten  Denar  vom  Kaifer  Au- 
guftus. 

Der  Freiheitshut  gehört  zum  römifchen  Coftume,  und 
hatte  eine  ganz  andere  Geftalt.  Er  hatte  keine  Krempen, 
die  auf  allen  Seiten  herunter  gefchlagen  waren,  fondern 
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mehr  die  Form  eines  Huts  ganz  olme  Krempen,  mit  tie- 
fem Kopfe  und  oben  rundfpitzig.  Er  war  alfo  mehr  Mit- 
tzenförmig,  wie  man  auch  auf  dem  bekannten  Denar  fehen 
kann,  der  zum  Andenken  des  Ermordungstages  des  Julius 
Cäfar  gefchlagen  ift,  und  einen  Freyheitshut  zwifchen 
zween  Dolchen  auf  dem  Revers  hat. 

Die  Macedonifche  Kaufia,  und  der  Athenienlifche 
Krobylus  oder  Korymbus , hatte  mit  dem  Freiheitshute  auf 
erwähnter  Münze  viel  Aehnlichkeit. 

Was  den  Bart  anlangt,  fo  fcheint  man  ihn,  im  Gan- 
zen genommen,  mehr  kurz  befchnitten,  als  völlig  abge- 
fchoren,  zu  haben,  doch  war  diefes  in  verfchiedenen  Zei- 
ten verfchieden. 

K 1 ei  d u n g.  Kleider  waren  nicht  der  ältften  Griechen 
eigentlicher  Schmuck,  fondern  ein  fchöner  Körper,  den 
man  lieber  fehen  liefs , als  fchöne  Gewänder.  Daher  lieht 
man, noch  griechifche  Denkmäler,  felbft  folche,  die  Götter, 
Könige  und  Helden  Vorlieben,  blos  mit  der  Chlamys,  oder 
mit  dem  Pallium  bedeckt,  und  übrigens  ganz  nackend,  z. 
B.  Merkur  im  dritten  Zimmer  No.  7.  (le  Plat  71.)  und  Ale- 
xander der  Grofse  im  neunten  Zimmer  D.  (le  Plat  122.); 
und  nach  eben  diefem  Coftume  find  auch  Apollo  im  vier- 
ten Zimmer  No.  3.  (le  Plat  65.)  undMarc  Aurel  (lePlat5.) 
vorge  bellt. 

Cj 

Die  gewöhnliche  Kleidung  der  Könige,  Obrigkeiten, 
und  anderer  vornehmen  und  reichen  Perfonen,  wenn  ße 
nicht  als  Krieger  vorgeftellt  werden,  beftand  in  einem  lan- 
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gen  Kleide,  welches,  wenn  mehrere  Gewänder  über  einan- 
der getragen  wurden , das  Unterkleid  ansmachte,  und  nicht 
immer  von  einerley  Länge  war,  wie  man  an  verfchiedenen 
Figuren  unferer  Galerie  fehen  kann.' 

Da  lieh,  die  Völker  des  Alterthums  ihre  Gottheiten  meh- 
rentheils  in  menfchlicher  Gehalt  zu  denken  gewohnt  wa- 
ren, fo  darf  man  lieh,  nicht  wundern,  dafs  man  lie  in  Klei- 
dungen, die  bei  ihnen  gewöhnlich  waren,  vorft eilte,  und 
wir  können  daher  auch  die  bildlichen  Vorhellungen  von 
ihnen  hier  zur  Erläuterung  anführen. 

Da  man  nicht  leicht  eine  griechifche  Statue  in  ganzer 
Kriegs-  oder  Friedenskleidung  Enden  wird,  fo  wollen  wir 
die  Kleidungen  anführen,  wie  wir  he  Enden. 

Die  Chlamys,  eine  Art  von  kurzem  Mantel,  wurde 
über  den  blofen  Leib  getragen,  wie  wir  an  eben  erwähn- 
ten Statuen  fehen  können,  über  die  Unterkleider  genom- 
men und  auch  über  den  Bruftharnifch  getragen.  Man  fehe 
den  fogenannten  Alexander  im  Eebenten  Zimmer  No.  ig, 
(le  Plat  Tab.  45.)  Ob  nun  diefe  Chlamys  gleich  der  kür- 
zere Mantel  war,  den  man  mit  dem  längern  nicht  verwech- 
feln  darf,  fo  finden  wir  ihn  doch  nicht  immer  von  gleicher 
Länge.  So  findet  man  z.  B.  eine  lange  Chlamys  an  der  Fi- 
gur des  Adonis  in  der  Collection  de  Peintures  antiques , qui  omoient 
les  Palais  &c.  des  Empereurs  Tite , Trojan,  Adrien  et  Conßantin  etc, 
(a  Rome  ij8i,  fol.j  PL  5. 

Der  lange  Mantel  gieng  gemeiniglich  fah  bis  auf  die 
Kiffe  herab,  fo,  dafs  das  Unterkleid  nur  eine,  höchhens 
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2W0  Hände  breit  hervorgieng.  Solche  lange  Mäntel  findet 
man  an  drei  Statuen  im  achten  Zimmer,  wenn  es  nicht  etwa 
die  oben  erwähnten  langen  Unterkleider  find.  Sind  es  aber 
diefe  langen  Mäntel  und  find  diele  drei  Statuen  (No.  17.20. 
und  24.  (lePlit  101.  104.  111.)  alle  dreie  Philofophen,  fo 
könnte  man  vielleicht  einigermafen  daraus  fclilielTen,  dafs 
die  Philofophen  dielen  Mantel  auf  den  blofen  Leib  getra- 
gen haben. 

Sollten  diefes  aber  auch  die  Unterkleider  feyn,  fo  fin- 
det man  doch  an  andern  alten  Denkmälern  eine  Art  zwar 
nicht  fo  langer,  aber  doch  langer  Mäntel,  die  man  über  das 
Unterkleid  zu  tragen  pflegte. 

Diefe  Mäntel  wurden  von  Vornehmen  und  Reichen 
weiter  und  länger,  von  Niedrigen  enger  und  kürzer  getra- 
gen, und  Leute  von  der  niedrigften  Volksklaffe  trugen  blos 
das  Untergewand  allein,  welches  mehrentheils  durch  einen 
Gürtel  um  den  Leib  zufammen  gehalten  wurde. 

Der  Fufsanzug  befiand  in  Sohlen,  die  mit  Bändern 
befefiigt  waren,  welches  bald  auf  eine  einfachere,  bald  auf 
eine  künfilichere , Art  gefchah;  doch  findet  man  mehrere 
Statuen  mit  blolen  Füllen. 

Auf  eine  einfachere  Art  finden  wir  die  Sohlen  befefiigt 
an  dem  Jupiter  im  dritten  Zimmer  No.  17*  (le  1 lat  g.)  und 
an  dem  Philofophen  im  achtenZimmer  No.  20  (lePlat  101). 

Auf  eine  künfilichere  Art  fehen  wir  fie  an  dem  Apol- 
lo im  vierten  Zimmer  No  3-  (LE  Beat  65.)  und  an  dem  Bac- 
chus im  fiebenten  Zimmer  No.  8-  (leBlat  37.) 
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Bisweilen  findet  man  auch  eine  Art  Stiefeln,  theils  an 
Statuen  der  Diana,  theils  an  Kriegern,  wo  man  he  nicht  mit; 
den  Fufsharnifchen  verwechfeln  darf,  welche  blos  den  vor- 
dem Theil  des  Fuffes  bedeckten,  aber  weiter  am  Fülle  hin* 
angiengen,  als  die  Stiefeln. 

II. 

COSTUME  DERGRIECHEN  IN  ABSICHT  AUF  DEN  GOTTESDIENST. 

Was  die  Attribute  der  Götter  und  Göttinnen  anlangt, 
diefe  übergehe  ich,  weil  man  iie  in  jeder  Mythologie  leicht 
findet,  und  man  auch  hier  gleich  fehen  kann,  was  in  die- 
fer  Galerie  davon  anzutreffen  ift,  wenn  man  im  Ilegifter 
die  Namen  der  Gottheiten  auffucht. 

III. 

COSTUME  DER  GRIECHEN  IN  ABSICHT  AUF  DEN  KRIEG. 

Helme  haben  folgende  Statuen  der  Minerva:  Im  fünf- 
ten Zimmer  No.  4.  und  6.  (le  Plat  26'.  und  75.)  xind  im  ach- 
ten Zimmer  No.  23.  (le  Flat  51.)  Doch  diefes  find  Helme 
einer  Göttinn  und  keines  Kriegers.  Davon  finden  wir  Bei- 
fpiele  in  der  Raccolta  di  cento  Tavole , rapprefentanti  i Coflumi  de- 
gli  atitichi  Egirpani,  Etrufchi  etc.  difegnate  ed  incife  in  rame  da  Lo - 
ren^o  Roccheggiani  ( Roma  f.  /.)  tav.  VI.  X. 

S p i e f s e oder  Lanzen  haben  zwar  die  Statuen  Alexan- 
ders im  achten  Zimmer  No.  iß.  (le  Plat  45,)  und  im  neun- 
ten Zimmer D.  (le  Plat  122.)  aber  erftere  hält  man  richtiger 
für  das  Bild  von  einem  der  letzten  Kaifer,  und  an  der  an- 
dern kololfalifchen  Statue  ift  der  Spiefs  neu. 
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Schilde  hat  die  Minerva  im  fünften  Zimmer  No.  4. 
und  9.  (le  Plat  26.  und  64.)  und  im  achten  Zimmer  No.  23. 
(le  Plat  51.) 

Panzer  von  verfchiedner  Art  findet  man  an  eben  den 
erwähnten  Statuen  der  Minerva. 

Von  innfikalifchen  Werkzeugen  finden  wir  folgendes  in  dieTer 

Galerie. 

Eine  Leier  ohne  Plectrum  finden  wir  an  den  Sta- 
tuen im  vierten  Zimmer  No.  3.  (le  Plat  65.)  und  im  fechs- 
ten  Zimmer  No.  13.,  (le  Plat  xoo.) 

Eine  Leier  mit  dem  Plectrum  hat  Erato  im  fünf- 
ten Zimmer  No.  10.  (le  Plat  62.)  und  Orpheus  imfechsten 
Zimmer  No.  4.  (le  Plat  iß.)  Dafs  die  Leiern  nicht  immer 
einerlei  Form  hatten,  darüber  findet  man  eine  Bemerkung 
in  Winkelmanns  Anmerkungen  über  feine  Gefchichte  der 
Kunft,  S.  87*  und  Beifpiele  davon  kann  man  in  der  eben 
erwähnten  Raccolta  di  cento  Tavole,  rapprefentanti  i Coßumi  reli- 
gio fi  etc.  Tav.  L1V . fehen. 

Eine  Flöte  der  Klio  im  erften  Zimmer  No.  8-  (le 
Plat  141.) 

Die  Pfeife  oder  Schalmei  des  Fauns  im  fünften 
Zimmer  No.  2.  (le  Plat  39.) 

Eine  Syrinx  an  eben  derf eiben  Statue,  und  auch  im 
vierten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  82.) 

Handbecken  oder  Handpauken  an  dem  grofen  Ge- 
fälle mit  den  Reliefs,  welche  ein  Priapusfeft  vorft  eilen,  im 
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fiebenten  Zimmer  L.  (le  Plat  i.)  und  in  eben  dem  Zimmer 
No.  7.  (le  Plat  36.) 

Schade  ift  es  nur,  dafs  außer  den  Handbecken  an  der 
Figur  bei  dem  Priapusfeft,  und  außer  der  Syrinx,  welche 
die  Bacchante  in  ihrer  auf  der  Schoos  liegenden  rechten 
Hand  hält,  nicht  etwas  feyn  wird,  das  nicht  entweder  an 
einer  modernen  Statue,  oder  an  einer  alten  angefetzt  iß. 

COSTUME  DER  RÖMER. 

I. 

Kleidung  und  Putz  der  Römer. 

1.)  Der  Frauenzimmer. 

Der  Kopfputz  der  Römerinnen  war  zu  verfchiede- 
nen  Zeiten  verfchieden.  Von  römifchen  Kunßwerken  ha- 
ben wir  nichts  älters,  als  die  Familienmünzen;  und  Künfi- 
ler,  die  aus  diefen  Zeiten  etwas  vorfiellen  wollen,  haben 
wrohl  keine  andere  und  beßere  Quelle , aus  welcher  ße  fchö- 
pfen  können.  Nur  Schade,  dafs  ßch  nach  diefen  Münzen 
keine  genaue  Zeitrechnung  angeben  iafst. 

Die  gröfste  Verfchiedenheit  von  Kopfputz  finden  wir 
an  den  Kaiferinnen,  welche  faß  alle  verfchieden  find.  Es 
iß  daher  jedem  Künßler  zu  rathen,  der  das  römifche  Cofiu- 
me  ftudieren  will,  fich  eine  kleine  Suite  von  römifchen 
Münzen  anzufchaffen,  welches  mit  keinem  grofsen  Auf- 
wand verbunden  ift,  und  auch  keine  Schwierigkeiten 
macht,  da  dergleichen  Münzen,  einige  ausgenommen,  leicht 
zu  haben  find.  Da  bey  einem  Künßler  auf  die  Aechtlieit 


wenig  ankommt,  und  er  zufrieden  feyn  kann , wenn  er  nur 
eine  treue  Kopie  von  diefer  und  jener  Münze  hat,  fo  kann 
er  auch  die  feltnern  Köpfe  leicht  bekommen  und  feine  Suite 
defto  eher  in  einem  gewillen  Grade  vollftändig  machen. 

Weil  man  nicht  alle  Veränderungen  des  Coftumes  an 
Statuen  und  andern  gröfern  Denkmälern  des  Alterthums 
haben  kann,  fo  ift  es  überhaupt  unumgänglich  nöthig,  das- 
ielbe  auch  aus  Münzen  zu  ftudieren.  Wie  angenehm  mufä 
es  daher  nicht  jedem  Freunde  der  Kunft  und  der  Antike 
feyn,  ein  Werk  aus  der  gelehrten  Feder  des  Herrn  Hofrath 
Lerse  in  Wien  zu  erwarten  zu  haben,  aus  welchem  man 
die  Gefchichte  der  Kunft  nach  alten  Münzen  wird  ftudieren 
können. 

Indeffen  finden  wir  auch  eine  fchöne  Sammlung  von 
Kaiferinnen,  fowohl  in  Büften  als  Statuen,  in  diefer  Ga- 
lerie, die  ich,  nach  der  Zeitfolge , wie  fie  gelebt  haben, 
hier  aufführen  will. 

Livut , im  neunten  Zimmer  an  der  Wand  über  der  Büfte  k. 
(le  Plat  152.  5.) 

Agrippina  Germamci,  im  fünften  Zimmer  a.  (le  Plat  172.  4.) 
Agrippina  Claudii , im  fechsten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  72.) 
Domitia,  im  fünften  Zimmer  g.  (le  Plat  164.  1.) 

Marciana , — n. 

Matidia , — m. 

Sabina , im  fechsten  Zimmer  p.  (le  Plat  160.  1.) 

Faußina  die  ältere,  im  neunten  Zimmer  d.  (le  Plat  156.  1.) 
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Faußina  die  jüngere,  im  dritten  Zimmer  p.  (le  Plat  167. 2.) ; im 
reellsten  Zimmer  o.  (le  Plat  160.  5.)  und  im  neun- 
ten Zimmer  g. 

Lucilla,  im  feclisten  Zimmer  c.  (lePlat  1 66.  1.) 

Crifpina,  im  reellsten  Zimmer  g.  (le  Plat  161.  2.)  und  in  eben 
dierem  Zimmer,  in  der  Mitte  die  Statue  D.  (le 
Plat  84.) 

Julia  Domna , im  fünften  Zimmer  No.  7.  (lePlat  136.)  und 
im  feclisten  Zimmer  1.  und  n.  (le  Plat  166.  3.) 
Cornelia  Paula , im  iiebenten  Zimmer  c.  (le  Plat  156.  2.)  und 
s.  in  eben  dem  Zimmer. 

Aquilla  Severa,  im  Iiebenten  Zimmer  d.  (le  Plat  1 66.  5.) 

Julia  Mamäa,  im  feclisten  Zimmer  E.  (le  Plat  66.)  und  im  iie- 
benten Zimmer  f.  (lePlat  167.  1.) 

Tranquillina , im  Iiebenten  Zimmer  i. 

Otacilia  Severa,  im  Iiebenten  Zimmer  h.  (le  Plat  171.  1 1) 
Proba,  im  zehnten  Zimmer  über  No.  4.  oben  an  der  Wand 
(lePlat  154.) 

Kleidung  der  Römerinnen.  Dieie  beftand  in 
einem  iehr  langen  Unterkleide,  welches  man  Stola 
nennte,  davon  man  einige  io  weit  lieht,  dais  fie  auf  die  Ar- 
me herbfallen,  wie  z.  B.  an  der  Kaiferinn  als  Ceres  (oder 
vielmehr  als  Juno)  im  dritten  Zimmer  No.  12.  (le  Plat  ßß.) 
wo  zugleich  der  Gürtel  unter  der  Bruft  bemerkt  werden 
kann;  und  an  einer  Ceres,  oder  an  dem  Signum  Pantheon 
im  iiebenten  Zimmer  No.  9.  (le  Plat  103.) 


Andere  haben  einen  lehr  engen  Ausfchnitt  um  den 
Hals , kurze  Aermel,  find  an  den  äuffern  Armen  mit  Kiröpf- 
chen  zugemacht , und  an  dem  Leibe  gegürtet,  welches  man 
an  der  Veftale  Tuccia  im  dritten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  56.) 
und  an  der  Veftalis  Alaxima  in  eben  dem  Zimmex  IH.  (lePlat 
73.)  Teilen  kann,  wenn  man  beide  Statuen  zum  römiTchen 
Goftume  rechnen  darf. 

Noch  andere  fcheinen  längere  Aermel  zu  haben,  ob-fie 
gleich  nicht  an  beiden  Armen  vollkommen  zu  fehen  find, 
welches  man,  nach  le  Plat  zu  urtheilen,  mehi  an  Vefta- 
len  und  andern  Priefterinnen  unTerer  Galerie  findet;  aber 
freilich  find  nicht  alle  diejenigen  Statuen  für  Veftalinnen 
anzunehmen,  welche  le  Plat  darür  annimmt,  wie  man  aus 
eben  den  Beifpielen  felbft  fehen  kann,  die  ich  jetzt  anführe. 
Man  findet  alfo  die  erwähnte  Stola  mit  langen  Aermeln 

im  dritten  Zimmer  No.  9*  an  der  Priefterinn  des  Piia- 
pus  (le  Plat  4 6.) 

im  fechsten  Zimmer  C.  an  der  Agrippina  (le  Plat  72.) 
und  an  der  Julia  Mamäa  E.  (le  Plat  66.) 

im  achten  Zimmer  No.  5.  an  der  fogenannten  Veftale 
(le  Plat  90.)  die  aber  wohl  eher  eine  ehrwürdige 
römifche  Dame  vorftellt;  fo  wie  auch  No.  xo.  in 
eben  dem  Zimmer  (le  Plat  92.) 

, im  neunten  Zimmer  No.  4.  an  der  Mime,  welche  le 
Plat  ß6.  auch  eine  Veftale  nennt. 

Obe  rk  leider  fehe  man  an  den  eben  erwähnten  Statuen 
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im  dritten  Zimmer  No.  9.  und  im  feclisten  Zimmer  C. 
und  E.  (le  Plat  4 6.  66.  und  72.) 
wovon  die  beyden  letztem  lehr  weite,  aus  feinem  Stoff 
verfertigte,  Oberkleider  tragen.  Sie  fcheinen  nicht  fowohl 
Togen,  nach  der  alt-römifchen  Tracht,  als  vielmehr  Män- 
tel, zu  feyn,  und  haben  an  den  Zipfeln  Quäftchen  oder 
Knöpfchen.  Diefe  Mäntel  hiefsen  bey  den  Frauenzim- 
mern Palla. 

Andere,  ziemlich  lange,  Oberkleider  haben 

im  dritten  Zimmer  F.  die  Veftalis  Maxima  (le  PLat  7 ß.) 
im  liebenten  Zimmer  No.  9.  das  Signum  Pantheon,  (le 
Plat  103.)  und 

im  achten  Zimmer  No.  3.  und  10.  die  im  le  Plat  90. 

und  92.  fogenanntenVeftalen. 

Ein  kurzes  Oberkleid,  das  man  Ricinium  *)  nannte,  und 
eine  Kleidung  der  Mimen  oder  Trauernden  war,  findet  man 
im  neunten  Zimmer  No.  4.  (le  Plat  ßd.)  ein  ähnliches  an 
der  Veftale  Tuccia  im  dritten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  56.) 
und  im  fechsten  Zimmer  No.  22.  an  der  Ceres.  Die  Rici- 
nia  der  Trauernden  waren  etwas  weiter. 

Dafs  die  Römerinnen , eben  fowohl  wie  die  Grie- 
chinnen , einen  C und  unter  der  Bruft  trugen,  zeigen 

uns 

*)  Wenn  Jupiter  vom  Arnobius  {adv.  gent-  L.  VV)  nnd  vom  Mar  damit  Capelia 
(de  Nuptiis  Philol.  L.  i.)  Riciniatus  genennt  wird,  fo  heifst  diefes  fo  viel, 
dafs  er  fo  vorgefiellt  ift,  wie  er  mit  einem  Theile  feines  Mantels  den  Kopf 

bedeckt  hat.  S.  Winkelwamns  Anmerkungen  über  feine  Gefcliiehte  der  Kunft 
S.  6q. 
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tins  die  beiden  Figuren  im  dritten  Zimmer  F.  und  12. 
(le  Plat  7ö  und  QQ.)  und  dafs  de  auch  bisweilen  weiter  un- 
ten einen  zweiten  Gürtel  hatten,,  wie  jene,  lieht  man.  an  ei- 
ner fchönen  Statue  in  der  Villa  Medicis,  die  eine  römifche 
Dame  vorftellt. 

- Fufsanzug  der  Römerinnen.  Diefer  befteht  auch 
mehrentheils  aus  Sohlen,  die  mit  Riemen  angebunden  wa- 
ren, wovon  folgende  Statuen  Beyfpiele  dnd: 

Im  dritten  Zimmer  No.  5.  die  eben  erwähnte  Tuccia, 
und  No.  12.  eine  Kaiferin  als  Juno  (le  Plat  QQ.) 

Im  fechsten  Zimmer  E.  Julia  Mamäa  (le  Plat  66.) 

Im  debenten  Zimmer  No.  9.  das  Signum  Pantheon  (le 
. Plat  103.) 

, Im  achten  Zimmer  No.  10.  Juno  Matrona,  oder  Roma- 
na  (le  Plat  92.  Veftale.) 

Im  neunten  Zimmer  No.  4.  die  Riciniata  (le  Plat  Q6.) 

2.)  Der  Mannsperfonen. 

Die  Köpfe  trugen  de,  nach  verfchiednen  Zeiten,  bald 
blos,  bald  länger,  bald  kürzer  verfchnitten,  bald  gelockt  u. 
f.  w.  Hier  mufs  auch  die  Numismatik  unfere  Führerin 
feyn-;  doch  können  und  wollen  wir  auch  diefe  Verfchieden- 
heit  an  den  in  diefer  Galerie  bedndlichen  römifchen  männ- 
lichen Statuen  und  Bülten  kennen  lernen , zumal  da  diefe 
eine  fo  fchöne  Suite  ausmachen. 

Sie  dnd  hier  nach  der  Zeitfolge  geordnet,  damit  man  die 
Abwechfelungen,  wie  de  auf  einander  gefolgt  haben,  dar- 
aus fehen  kann.  ^ , , 
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Marius  im  vierten  Zimmer  q.  und  im  achten  Zimmer  s.  (le 
Plat  96.) 

Cicero  im  vierten  Zimmer  c. 

Antius  Reßio  im  vierten  Zimmer  f.  (le  Plat  156.  5.) 

Julius  Silanus  im  liebenten  Zimmer  r.  (le  Plat  15g.  1.) 
Pompejus  M.  im  fünften  Zimmer  c.  (le  Plat  176.  1). 

Aemilius  Lepidus  im  achten  Zimmer  No.  12.  (le  Plat  113.) 
Junius  Ccefar  im  vierten  Zimmer  p. 

Brutus  der  jüngere  im  vierten  Zimmer  D.  (le  Plat  40.) 

Lepidus  im  vierten  Zimmer  k. 

Augußus  im  zweiten  Zimmer  D.  (le  Plat  55.) 

im  vierten  Zimmer  1.  (le  Plat  162.  2). 

. — • — — • im  achten  Zimmer  f.  (le  Plat  157.  3.) 

Ca  jus  Ccefar  im  vierten  Zimmer  m.und  im  neunten  Zimmere. 
Germanicus  im  vierten  Zimmer  o.  (le  Plat  167.  4.)  und  im 
neunten  Zimmer  zwifchen  h.  und  i. 

Caligula  im  neunten  Zimmer  b. 

Claudius  im  zehnten  Zimmer  nach'  No.  2. 

Britannicus  im  neunten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  143.) 

Nero  im  fünften  Zimmer  b.  (le  Plat  169.  1.) 

Seneca  im  vierten  Zimmer  d.  (le  Plat  176.  3.) 

Galla  im  fünften  Zimmer  e.  und  im  achten  Zimmer  b» 

Otho  im  fiebenten  Zimmer  q.  (le  Plat  159.  5.) 

Fl.  Vefpaßanus  im  neunten  Zimmer  1. 

Titus  Vefpaßanus  im  zehnten  Zimmer  zwifclien  1 und  2. 
Domitianus  im  fünften  Zimmer  f.  ift  zwar  modern,  aber  treu, 
und  ganz  fo,  wie  man  ihn  auf  Münzen  findet. 
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Nerva  im  zehnten  Zimmer  a. 

Trajan  im  fünften  Zimmer  h.  (le  Plat  159.  1.)  und  im  zehn- 
ten Zimmer  b. 

Hadrianus  im  fünften  Zimmer  d.  (169.  5.)  und  o. 

Antinous  im  zweiten  Zimmer  D.  (le  Plat  55.) 

Antoninus  Pius  im  fechsten  Zimmer  1.  (le  Plat  1,53.  4.) 

— . — im  neunten  Zimmer  e.  und  6.  (le  Plat  69.) 

Marcus  Aurelius  im  dritten  Zimmer  t. 

im  fechsten  Zimmer  b und  f.  (le  Plat  158. 

5 und  2). 

Lucius  Perus  im  fechsten  Zimmer  d.  (le  Plat  155.  4.) 

— — im  achten  Zimmer  zwilchen  f und  7.  (le  Plat 

146.)  und  m. 

. — . — — — im  neunten  Zimmer  h. 

Commodus  im  fechsten  Zimmer  e.  und  im  neunten  Zim- 
mer a. 

pertinax  im  fechsten  Zimmer  h. 

Clobius  Albinus  im  fechsten  Zimmer  i.  (le  Plat  162.  4.) 
Septimius  Severus  im  fechsten  Zimmer  k. 

Caracalla  im  fechsten  Zimmer  m.  (le  Plat  175.  4.),  im  ach- 
ten Zimmer  7.  (le  Plat  151.  2.)  und  im  neunten  Zim- 
mer f. 

Geta,  im  fiebenten  Zimmer  a.  (le  Plat  155.  5*) 

Elagabaius , im  ßebenten  Zimmer  b. 

Gordianus  Pius , im  liebenten  Zimmer  g.  (le  Plat  157.  1.) 
Probus , im  zehnten  Zimmer  nach  No.  5.  (le  Plat  154.  1.) 
Licinius  der  ältere , im  fünften  Zimmer  i.  (le  Plat  169.  4.) 
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Licinius  der  jüngere,  im  fünften  Zimmer  k.  (le  Plat  169.  5.) 
Conßantin  der  Große,  im  fiebenten  Zimmer  k.  (le  Plat  165.  2.) 

Kleidung.  Die  T u n i c a,  oder  das  Untergewand  der 
Römer,  lieht  man,  aulfer  den  Büften,  auch  an  folgenden 
Statuen  diefer  Galerie,  und  zwar  alle  im  achten  Zimmer, 
nämlich  No.  1.  (le  Plat  11.)  No.  4.  (le  Plat  89-)  No.  5.  (le 
Plat  96.)  No.  6.  (le  Plat  151.  1.)  No.  8-  (le  Plat  97.)  No.  9. 
(le  Plat  93.)  No.  11.  (le  Plat  94.)  No.  12.  (le  Plat  115.)  und 
an  andern  mehr. 

Eine  kurze  Tunica  trägt  der  Kaifer  Antoninus  Pius  un- 
ter feinem  Harnif che  im  neunten  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  69.) 
wenn  es  nicht  etwa  ein  zum  Kriegskleid  gehöriges  Gewand 
war,  daö  einen  andern  Namen  hatte. 

Das  Oberkleid  der  Römer,  oder  die  Toga,  findet  man 
auf  verfchiedne.Art.  An  folgenden  Statuen  bleibt  der  rechte 
Arm  frei,  wodurch  lieh  vielleicht  der  fogenannte  Umbo  zei- 
gen foll.  Man  kann  diefes  an  folgenden  Statuen  fehen, 
nämlich  im  achten  Zimmer  No.  1.  und  12.  (le  Plat  11.  und 
113.)  und  im  neunten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  143.) 

Auf  eine  ungewöhnlichere  Art,  wo  die  rechte  Schulter, 
nebft  dem  Anne,  ganz  verhüllt  wird,  findet  man  fie  an  fol- 
genden Statuen  im  achten  Zimmer,  nämlich  an  No  4.  (le 
Plat  89.)  No. ,5.  (le  Plat  96.)  No.  6.  (le  Plat  151.  1.)  No.  Q. 
(le  Plat  97.)  No.  9.  (le  Plat  93.)  No.  11.  (le  Plat  94.) 

Da  alle  diefe  fechs  Statuen  in  der  Rednerftellung  find, 
und  man  hingegen  an  andern  Statuen  die  Togen  viel  tnch- 
reicher  und  weiter  findet,  fo  könnte  man  vielleicht  anneh- 
men, 


men,  dafs  die  Rednertoga,  oder  der  Philofophenmantel,  von 
der  Art  war,  wie  wir  ihn  an  diefen  Figuren  finden.  Doch 
gebe  ich  diefes  für  nichts  anders , als  für  eine  Hypothefe, 
aus.  Von  diefer  Art  fcheint  auch  das  Pallium  der  Griechen 
gewefen  zu  feyn.  Nach  dem  Stile  in  der  Kunft  zu  urthei- 
len,  gehören  he  alle  fechfe  in  die  Zeiten  der  Republik,  und 
auch  felbft  die  Steinart,  welche,  wenn  ich  mich  richtig  aus- 
drücke , einigermafen  verwittert  zu  feyn  fcheint,  zeugt  von 
einem  fehr  hohen  Alter,  und  in  diefer  Rücklicht  könnte  und 
müfste  man  diefe  Kleidung  für  die  ältefte  römifche,  welche 
eine  Nachahmung  der  etrufcifchen  war,  annehmen. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Tunica  und  Toga  kann  man 
an  Marmorn  nicht  bemerken,  es  ftreitet  mit  ihrer  Natur, 
he  darauf  anzudeuten.  Die  mehr  ft  e Mühe,  diefes  recht 
deutlich  zu  erklären,  haben  hch  ohnftreitig Rubenius  und 
Ferrarius  gegeben,  welche  beide  in  ihren  Büchern  de  re  ve- 
fliaria  veterum , erfterer  pag.  169  und  letzterer  pag.  lg  fqq.  es 
an  einer  von  mehrern  Seiten  vorgeftellten  Statue  recht  an- 
fchaulich  zu  machen  fuchen.  Die  Toga  praetexta , und  die 
mit  dem  latus  Clavus  ßndet  man  an  den  beiden  Statuen  im 
achten  Zimmer,  erftere  No.  12.  letztere  No.  1. 

Was  den  Schnitt  der  Toga  anlangt,  nach  welchem  man 
diefes  Gewand  in  extenfo  vor  hch  fehen  kann,  fo  find  die  Mei- 
nungen darüber  fehr  verfchieden.  Das  wahrfcheinlichfte, 
was  man  hier  annehmen  kann,  ift  wohl  das,  worinnender 
gröfste  Philolog  und  Antiquar  unferer  Zeit,  Herr  Hofrath 
Heyne,  mit  dem  würdigen  Direktor  unfrei'  Kunftakademie, 

L Herrn 
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Herrn  ProfeJTor  Schenag,  üb  er  einßimmt,  welche  beide  alle 
bisherige  Vorhellungsarten  hiervon  für  falfch  erklären  und 
lagen,  dafs  die  ganze  Toga  der  Römer  in  nichts  anderrn  be- 
händ, als  in  einem  fehr  langen  viereckigen  Stücke  Tuch, 
welches  weit  länger  war , als  die  Statur  desjenigen , der  fich 
damit  bekleiden  wollte,  und  wo  von  die  Breite  die  Länge  des 
Römers  deckte.  Von  diefem  fchlug  man  den  einen  Theiß 
der  lang  war,  über  (und  zwar  nach,  der  Aulfenf eite  zu,')  nahm 
es  um,  befeftigte  es  auf  der  Achfel,  und  fo  kann  man  alle 
die  verfchiedenen  Lagen  und  Falten  der  Draperie  ausdrük- 
ken,  die  man  an  Büßen  und  Statuen  wahrnimmt.  Einen 
Beweis  hiervon  giebt  befonders  die  Statue  im  neunten  Zim- 
mer No.  5.  wo  man  das  eine  Ende  eckig,  nicht  rund,  lieht,, 
an  welchem  man  ein  Knöpfchen,  oder  vielmehr  ein  kleines 
Gewicht  fehen  kann,  das  darzu  diente,  die  Toga  b elfer  um- 
werf en  zu  können.  Der Unterfchied  der  T oga  vom  griechi- 
fchen  Pallium  fcheint  alfo  in  nichts  anderrn,  als  darinnen 
zu  beheben,  dafs  bey  der  Toga  das  Stück,  welches  he  aus- 
machte, viel  länger  war,  als  das,  was  das  Pallium  ausmachte. 

Fufsanzug  der  Römer.  Diefer  behänd  entweder 

in  Socken,  welche  die  Füße  ganz  verhüllen,  ohne  mit 
Riemen  befeftigt  oder  geziert  zu  feyn,  wie  wir  an  folgenden 
Statuen  fehen,  nemJich  an  No.  1.  11.  12.  im  achten  Zimmer 
(le  Plat  n.  94. 113.)  und  an  No.  5.  im  neunten  Zimmer  (le 
Plat  143.)  oder 

indergleichen  Socken,  über  welche  man  noch  Bän- 
der gezogen  fieht.  Diefes  findet  man  z.  B.  an  No.  4.  5.  und 
9.  im  achten  Zimmer  (le  Plat  $9.  96.93.)  oder 

in. 
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in  Halbftiefeln,  die  vorn  am  S chienbeine  hinauf  ge- 
fchnürt  und.  oben  gewickelt  waren.  Zum  Beifpiel  dienen 
hier  die  beiden  Statuen  im  neunten  Zimmer  6.  und  19.  (le 
Plat  69.  und  107.) 

n. 

COSTUME  DER  RÖMER  IN  ABSICHT  AUF  DEN  GOTTESDIENST . 

Hierüber  fehe  man  A.  Lens  und  andre  vom  Coftume 
handelnde  Werke,  wenn  fie  das,  was  lie  lagen,  mit  Stel- 
len aus  den  Alten  belegen, 

m. 

Costume  in  Absicht  auf  den  Krieg. 

H el  m e.  Man  findet  einen  Helm  an  dem  Gladiator  im 
achten  Zimmer  No.  13.  (le  Flat  9.)  und  an  dem  Scipio  Afri- 
canus  k.  (le  Flat  162.);  aber  an  dem  Gladiator  fcheint  der 
Helm  neu  zu  feyn. 

Schild.  Diefes  findet  man  an  eben  erwähntem  Gla- 
diator im -achten  Zimmer;  aber  da  nichts  als  Körper  und 
Kopf  alt  ift , fo  kann  man  diefen  Schild , als  ein  Werk  neue- 
rer Hand,  nicht  wohl  zum  Beifpiel  anführen. 

Spie  f s.  Einen  Spiefs  oder  Lanze  findet  man  zwar  an 
der  Statue  des  Antoninus  Pius  im  neunten  Zimmer  No.  6. 
(le  Flat  69.) , aber  lie  ift  neu. 

Panzer  oder  Harnifche  haben  Caracalla  im  achten 
Zimmer  No  7.  (lePlat  151.)  Antoninus  Pius  im  neunten 
Zimmer  No.  6.  (le  Plat  69.)  und  bey  den  Gladiatoren  im 
achten  Zimmer  16.  und  A.  B.  fteht  er  an  den  Füllen. 

L 2 P a- 


P a 1 u d a m e n t u m , oder  den  Kriegsmantel,  findet  'man 
an  felir  vielen  Biiften  diefar  Galerie  und  an  eben  erwähntem 
Caracalla  im  achten  Zimmer  No.  7. 


Noch  einige  für  den  Kimftler  und  Alterthumsforfcher 
nicht  uninterefifante  Dinge,  die  wir,  auITer  den  erwähnten, 
in  diefer  Galerie  finden,  verdienen  noch  bemerkt  zu  werden. 

Eine  Bulla,  oder  das,  was  gemeiniglich  nur  Kin- 
der vorn  auf  der  Bruft  zu  tragen  pflegten,  findet  man  im 
achten  Zimmer  an  der  Statue  No.  12.  (lePlat  1 13.)  Worin- 
nen diefe  Bulla  beftand,  findet  man  in  meiner  Befchreibung 
diefer  Statue  felbfi. 

Volumina  oder  Rollen,  welche  bey  den  Alten  die 
Stelle  der  Bücher  vertraten,  haben  folgende  Statuen  im  ach- 
ten Zimmer  No.  1.  4.  5.  8-  9.  11. 12.  (le  Plat  ix.  89.  96.  97. 
93.  94.  113.)  und  Britanniens  im  neunten  Zimmer  No.  5.  (le 
Plat  143.) 

Bücherkapfeln.  Diefe  findet  man  bei  eben  erwähn- 
ten Statuen,  die  beiden  erften,  und  die  letzte  ausgenommen. 

Opferfchaale.  Eine  folche  hat  die  Priefierinn  des 
Priapus  im  dritten  Zimmer  No.  9.  (le  Plat  46.)  aber  freilich 
ifi  die  rechte  Hand  nebft  der  Opferfchaale  neu.  Etwas  dem 
ähnliches  findet  man  an  den  Statuen  des  Bacchus  im  fieben- 
ten  Zimmer  No.  8-  und  20.  (le  Plat,  Tab.  37.  und  129.)  und 
an  demSilen,  (nach  andern  Alcidamas,)  im  achten  Zimmer 
No.  17.  (le  Plat  Tab.  104.);  aber  auch  an  diefenfind  die 
Hände  neu.  Hingegen  an  der  Göttinn  Salus  in  eben 

dem 
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dem  Zimmer  No.  27.  (le  Plat  Tab.  115.)  iß  die  Hand  mit 
diefem  Attribute , acht  und  alt ; und  auch  nach  der  kleinen 
Bronzefigur  auf  dem  kleinen  Schranke  im  Münzcabinette, 
welche  eben  diefe  Göttinn  fo  vorftellt,  wie  fie  auf  alten  rö- 
mifchen  Münzen  vorkommt,  kann  man  lieh  einen  Begriff 
von  einer  Opferfchaale  machen. 

W eihranchkapfel  und  Tragaltar  im  dritten  Zim- 
mer F.  (le  Plat  78.) 

Ein  Triklinium  nach  den  Mofaiks  im  zehnten  Zim- 
mer (le  Plat  17g.)  woran  man  auch  zugleich  die  Kleidung 
‘der  vemarum  (derer  in  eines  Römers  Haufe  gebornen  und 
erzogenen  Sklaven)  kennen  lernt. 

Was  man  aulfer  diefem  noch  in  diefer  Galerie  fuchen 
könnte,  und  darinnen  befindlich  ift,  wird  man  fehr  leicht 
finden  können,  wenn  man  im  Regilter  nachfchlägt. 


L 3 ER- 
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zween  ägyptifche  Löwen  liegend  vorgeftellt.  Ihr 
Platz  ift  auf  dem  hier  beygefügten  Grundriße  von  diefem 
Zimmer  mit  den  Buchftaben  A.  A.  bezeichnet,  und  eine  Ab- 
bildung davon  findet  man  in  der  Vorrede  des  erwähnten 
Recueil  von  re  Plat  Tab.  iQQ.  Sie  find  beide  männlichen  Ge- 
fchlechts,  ihre  Köpfe  find  mit  der  gewöhnlichen  Bedeckung 
verfehen,  und  die  Arbeit  daran  ift  von  fehr  altem  Stil.  Sie 
waren  ehedem  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Albani,  und 
find  2 Ellen  8 Zoll  lang.  Der  Bilder , der  Löwen  bedien- 
ten lieh  die  alten  Aegyptier  in  ihren  Tempeln,  um  den 
Eintritt  der  Sonne  in  das  Zeichen  des  Löwen  anzuzeigen, 
zu  welcher  Zeit  der  Nil  auffchwoll;  eine  wichtige  Sache 
für  diefes  Volk,  da  die  Fruchtbarkeit  ihres  Landes  darauf 
beruhte.  Vid.  Horapollinis  Hieroglyphica  Lib,  1.  zu  und  Plu- 
TArch.  de  Ißde  et  Ofiride. 

Diefe  Löwen  find  von  Syenit,  wie  ihn  Herr  Berg-Com- 
misfionsrath  Werner  in  feinem  Syfiem  nennt.  Diefer  be- 
fteht  nemlich  aus  einem  innigen  Gemenge  von  Quarz,  Feld- 
fpath  und  Hornblende.  Erfterer  hat  hier  eine  gräulich- 
weifse  Farbe,  fo  wie  der  Feldfpath  eine  bräunlich rothe  ■ die 
Hornblende  aber  ift  dunkelgrünliclifchwarz.  Diefe  Art 
des  Syenits  hat  fehr  viel  Aehnlichkeit  mit  demjenigen,  den 
man  in  grofser  Menge  im  Plauifchen  Grunde  findet» 

»i 
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Diefes  find  die  beiden  einzigen  Antiken  in  diefem  er- 
fien  Zimmer ; alle  übrige  liier  befindliche  Stücke  find  tlieils 
neuere  Arbeiten  der  Bildner  ei  in  Bronze  und  Marmor,  tlieils 
Copien  von  alten  Originalltücken. 

Beide  Arten  von  Arbeiten  fchienen  mir  aber  der  Be- 
fclireibung  auch  wertli  zu  feyn,  ob  fie  gleich  von  keinen  al- 
ten Künfilern  find.  Denn  auf  der  einen  Seite  würde  es  of- 
fenbare Ungerechtigkeit  gegen  gute  Künftler  neuerer  Zei- 
ten feyn,  ihren  Fleifs  nicht  der  Bemerkung  werth  zu  ach- 
ten, und  was  die  Copien  anlangt,  fo  find  auch  diefe  wich- 
tig, wenn  man  die  Originale  nicht  haben  kann.  Es  ift  al- 
lerdings wahr,  Copien  find  keine.  Originale,  aber  dafür  wer- 
den fie  auch  nicht  ausgegehen,  und  Abgüfie,  Abdrücke  und 
treue  Nachahmungen  find  gewilfermafeii  das  für  die  Kunft, 
was  die  Buchdruckerei  für  die  Gelehrfamkeit  und  für  die 
Wilfenfchaften  ift.  Beide  vervielfältigen  die  Geifiespro- 
ducte ; Wilfenfchaften  und  Künfte  bekommen  dadurch  ei- 
nen weitern  Wirkungskreis,  weil  ihre  Vervielfältigung 
macht,  dafs  mehrere  zugleich , und  an  verfchiednen  Orten, 
ein  Werk  benutzen  und  daran  lernen  können,  das  ohne 
diefe  Copien  für  viele  fo  gut  wäre,  als  wenn  jener  alte 
Künftler,  der  es  verfertigte,  nie  gelebt,  oder  als  wenn  wir 
kein  Product  mehr  von  ihm  aufzuweifen  hätten.  Es  ift  alfo 
belfer,  Copien  zu  haben  und  fie  auch  bekannt  zu  machen,  als 
von  diefem  und  jenem  wichtigen  Werke  der  Kunft  gar 
nichts  zu  wißen. 


An 


An  der  Wand,  die  mit  dem  Eingänge  gleich  i'ft,  zur 
Rechten,  liehen,  nach  dem  Grundriife,  auf  den  mit  a,  b und 
c bezeichnten  Plätzen  die  Bruftbilder  der  Churfürften  von 
Sachfen,  Moritz,  Christian  des  I.  und  II. 

a.  Die  Biifte  des  Churfürften  Moritz  ift,  mit  blofem 
Kopfe  und  fpitzigem  Barte,  grade  vor  lieh  hinfehend  vor- 
geftellt,  im  Harnifch,  welcher,  fo  wie  der  Ringkragen,  auf 
beiden  Seiten  vergoldet  ift,  und  mit  etwas  Gewand  beklei- 
det, welches  auf  beiden  Schultern  und  über  die  linke  Bruft 
von  der  rechten  Achfel  nach  der  Seite  unter  den  linken  Arm 
geht;  ift  von  weifsem  Marmor,  fteht  mit  einem  vierecki- 
gen weifs  marmornen  Fufs,  an  welchem  noch  Überbleibfel 
von  einer  Auffchrift  mit  goldnen  Buchftaben  zu  fehen  lind, 
auf  einem  Poftement  von  lichtegrünem  Zöblitzer  Serpentin, 
und  ift  1 Elle,  15  Zoll  hoch.  Diefe  Auffchrift  ift:  Mauric. 
dx.  Elector. 

b.  Churfürft  Christian  des  I.  Bruftbild,  mit  blofsem 
und  bärtigem  Haupte,  fieht  grade  vor  fich  hin.  Er  ift  im 
Kürafs  und  mit  einer  Halskraufe , ganz  von  Bronze,  und 
auch  auf  einen  dergleichen  Fufs  geftellt.  Unter  der  Bruft 
ift  eine  Tafel,  auf  welcher  die  Worte  ftehen: 

Christian,  d. 

G.  DUX  S.  EL. 

Ift  1 Elle  10  Zoll  hoch. 

c.  Das  Bruftbild  Churfürft  Christian  des  II.  rechts  fe- 
hend; auch  von  Bronze  und  in  einem  Harnifche,  der  mit 

M vie- 
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vielen  in  einander  gewundenen  Blumen  und  Blättern  ver- 
ziert ift,  auf  welchen  hier  und  da  Vögel  vorgeftellt  lind. 
Unten,  unter  beiden  Seiten  der  Bruft,  reichen  zwo  nacken- 
de Figuren,  auf  deren  Achfeln  gleichfam  die  Biifte  zu  ru- 
hen fcheint,  einander  die  Hände.  Unter  diefen  Händen 
lieht  man  das  Churfächlifche  Wappen,  und  unter  deinfel- 
ben  ein  Bündel  Pfeile.  Mitten  auf  der  Bruft  hängt  an  ei- 
nem Bande,  das  von  beiden  Achfeln  herüber  geht,  an  ei- 
rmm  Ringe  der  kaiferliche  Adler,  welcher  einen  länglichen 
Medaillon  mit  dem  Bruft bild  des  Kaifers  und  mit  der  Um- 
fchrift  hält:  Protome . imp.  rud.  II.  imp.  ce^e  (ßc)  Aug.  Ift 
1 Elle  20  Zoll  hoch. 


Beim  Eingänge  vorbei  auf  der  andern  Seite,  ilt 

d.  das  Bruftbild  August  II.  Königs  von  Pohlen  und 
Churfürftens  zu  Sachfen,  in  jungen  Jahren,  mit  rechts  ge- 
wandtem Haupte,  mit  fchön  gelocktem  Haar  und  Halskrau- 
fe,  im  Kürafs,  auf  welchem,  auf  beiden  Seiten,  von  den 
Schultern  Gewand  nach  der  Bruft  zu  herabgeht.  Es  ift 
von  weifsem  Marmor,  fteht  auf  einem  rothgef lammten 
marmornen  Piedeftal,  zeigt  an  der  rechten  Seite  den  Na- 
men des  Künftlers,  (G.  Covstov.  F.  x)  und  ift  i Elle  pf  Zoll 
hoch. 


e.  Eben- 


x)  Wilhelm  CousToumufs  von  feinem  Bruder  und  von  feinem  Sohne  unterfcliie- 
den  werden,  davon  der  erfte  mit  dem  Vornahmen  Nicqlaus,  der  andere  auch 
Wilhelm  hiefs.  Nicolaus  Coustou  ftarb  1753.  Wilhelm  Costou  der  zweite 
hat  vor  einigen  Jahren  noch  gelebt.  Derjenige,  von  dem  wir  hier  reden,  ftarb 
174.6.  als  Director  der  Academie  zu  Paris,  in  einem  Alter  von  6g  Jahren. 


e.  Eben  de  ff eiben  Bruftbild  ln  männlichen  Jahren, 
rechts  fehend,  mit  viel  gelockten  Haaren,  welche  hinten, 
und  vorne  auf  beiden  Seiten,  herabhängen,  und  in  einer 
Halskraufe.  An  dem  rechten  Arme  ift  der  Harnifch  licht- 
bar.  Übrigens  ift  die  ganze  Bruft,  bis  unten  nach  der  rech- 
ten Seite  zu,  wo  man  das  Ordensband  lieht,  mit  Gewand 
bedeckt,  auf  deffen  linken  Seite  der  Ordensftern  befindlich 
ift  Diefe  Büfte  ift  auch  von  weifsem  Marmor,  und  ift  1 
Elle  6 Zoll  hoch.  Der  Künftler,  der  fie  gemacht  hat , liiefs 
Herrmann,  und  war  einer  von  Balthasar.’«  *)  Schülern, 
welcher  frühzeitig  ftarb. 

/.  Die  Büfte  August  III.  Königs  von  Bohlen  und  Chur- 

fürftens  zu  Sachfen,  als  Churprinz ; nicht  weniger  fchön  gear- 
beitet, als  die  vorhergehenden,  und  auch  von  weifsem  Mar- 
mor. Er  ift  links  fehend  vor  ge  ftellt,  mit  Peruque,  Kraufe 
um  den  Hals,  im  Kürafs,  welcher  auf  beiden  Seiten  mit 
Draperie  umgeben  ift,  und  x Elle  11  Zoll  hoch.  Cou- 
dray  hat  diefes  Stück  verfertigt.  3) 

M 2 g-  Der 

Balthasar  war  der  Taufnahine  diefes  Künftlers;  Tein  Familiennahme  war  Per- 
moser,  unter  welchem  er  aber  nicht  fo  bekannt  ift,  wie  unter  erfterm.  Er 
war  ohnsefahr  1650  zu  Cammer  in  Bayern  gebohren,  lernte  bei  einem  Bild- 
hauer in  Salzburg,  Namens  Weisskirchner,  arbeitete  lange  in  Florenz,  nach- 
her in  Berlin,  und  ftarb  endlich  i73a  « Dresden-  Man  ha?  wen'S  d‘£ 
fern  Künftler,  weil  er,  aus  Verdruf*  über  unzeitige  Kritiken,  feine  Arbei  ten  oft 

wieder  vernichtete. 

3)  Franz  Coudray,  gebohren  zu  Villacerf,  in  der  Gegend  von  Paris,  wurde  171- 
Mitglied  der  königl.  Academie  zu  Paris,  nachher  als  Hof bildhauer  nach 


g.  Der  bärtige  und  blofse  Kopf  des  Hippocrates,  gra- 
de vor  lieh  hinf eliend , yon  perlgrauem  Marmor,  auf  einem 
fchönen  Tenne4)  von  buntem  Marmor,  an  dem  das  Gewand 
bis  über  die  Hälfte  hinunter  ausgedrückt  ift.  Ift  5 Ellen  4 
Zoll  hoch. 

'V-  Die 


Dresden  berufen,  und  Harb  im  Jahr  1727.  Sein  Sohn,  Peter  Coudray,  war 
1713  in  Paris  gebohren,  gieng  1745  nach  Rom,  wo  er  bis  1749  blieb.  Hier- 
auf arbeitete  er  lieben  Jahre  in  England,  und  nachher  in  Warfchau..  Endlich 

Diele 


wurde  er  Profeflor  bei  der  Kunftakademie  zu  Dresden,  und  Harb  1770. 
Bülte  ift  vermuthlich  vom  letztem. 


4)  Termen  könnten  eigentlich  Bildfäulen  genennt  werden,  weil  lie  Bilder  auf  Säu- 
len lind.  Es  lind  nemlich  Werke,  deren  oberfter  Theil  die  menfchliche  Ge- 
ltalt, entweder  halb,  oder  auch  nur  den  Kopf,  wie  hier  der  Fall  ift,  vorftellt, 
der  untere  aber  in  einen  viereckigen,  lieh  gegen  das  Ende  verfchmälernden,  Pfei- 
ler ausläuft.  Die  Termen  fcheinen  die  älteften  Arten  von  Statuen  gewefen 
zu  feyn.  Die  meiften  antikenTermen  haben  unterhalb  des  gefchnitzten  Kopfs, 
da  wo  die  Schultern  angehn,  viereckige  Löcher,  woraus  man  deutlich  feiten 
kann,  dafs  diefe  Bilder  urfprünglich  Pfoften  an  den  Eingängen  der  Felder 
oder  Gärten  gewefen,  durch  welche  eine  Stange  gefleckt  worden,  um  das  Vieh 
abzuhalten,  grade  wie  noch  jezt  die  Eingänge  folcher  eingezäunten  Felder 
verwahrt  werden.  Gegenwärtig  werden  folche  Pfoften  bisweilen  mit  einem 
viereckigen,  oben  abgefpitzten,  Knopfe  geziert.  Diefem  gaben  die  Griechen 
und  Etrusker  die  Form  eines  IVlenfchenkopfs.  Ob  aberdiefes  blos  wegen  mehre- 
rer Zierlichkeit  gefchehen  fey,  oder  ob  die  Köpfe  haben  befchützende  Gotthei- 
ten vorflellen  follen,  überlaße  ich  andern  zu  unterhielten.  So  viel  fcheint  ge- 
wifs,  dafs  folche  Termen  die  älteften  Werke  der  Bildhauerkunft  gewefen.  Man 
Weifs,  dafs  einige  alte  Völker  blos  unförmliche  Steine  als  Bilder  der  Götter 
verehrt  haben.  Nachdem  die  Bildhauerei  aufgekommen  war,  wurden  Steine 
aufgerichtet,  deren  oberftes  Ende,  l’o  gut  es  die  noch  rohe  Kunft  vermochte, 
nach  der  Geftalt  des  menfchlichen  Hauptes  ausgehauen  war,  um  fie  von  an- 
dern gemeinen  Steinen  zu  unterfcheiden.  Vielleicht  aber  haben  die  Grenz- 
fteine,  die  bey  allen  Völkern  für  etwas  heiliges  und  unverletzliches  gehalten 


wur- 
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•Die  Farben  diefes  Marmors,  der,  als  Bekleidung  bei 
antiken  Statuen,  lehr  oft  gefunden  wird,  find  roth,  braun, 
gelb,  weifs,  und  feltner  grau.  Das  Roth  ift  meiftentheils 
bräunlichroth,  fchmutzighyaeinth,  kirfch-tind  auch  fleifch- 
roth.  Das  Braun  nähert  fich  ftets  dem  Rothen,  und  ift 
röthlichbraun,  gelblichbraun,  aber  doch  ftets  dunkel.  Das 
Gelb  ift  weif slich  und  graulich  gelb;  das  Weifs  faft  immer 
fchmutzig  und  gelblich-  röthlich-  und  graulichweifs.  Das 
Grau  aber  ift  entweder  weifslichgrau,  oder  fehr  lichte  afch- 
und  perlgrau. 

Was  feine  Farben-Zeichnung  anlangt,  fo  ift  er  gemei- 
niglich ftreifig,  oft  aber  auch  noch  geadert,  gefleckt,  wol- 
kig und  flammig,  und  kommt  in  diefem  Stücke  einer  Art 
Kalkftnter,  der  in  Karlsbad  unter  dem  Namen  Sprudelftein 
vorkommt,  fehr  nahe,  befonders  wenn  letzterer  gefehlif- 
fen  ift. 

* M 5 Er 

wurden , ' zuerd  (liefen  Einfall  veranlagt.  Es  mag  einem  eingefallen  feyn, 
diefe  Steine,  um  fie  von  andern,  die  der  Zufall  auf  Feldern  aufgeftellt,  zu  un- 
terfcheiden,  oben  ein  wenig  abzurunden,  und  etwa  Nafe,  Augen  und  Mund 
darauf  anzuzeigen,  damit  der  Grenzftein  zu  einem  Bilde  des  Gottes  würde, 
der  die  Verletzung  der  Grenzen  rächt.  Diefer  Einfall  hat  hernach  Gelegenheit 
gegeben,  dafs  überhaupt  alle  Grenzdeine  fo  bezeichnet  worden.  Endlich  aber 
ift,  wie  es  mit  To  vielen  andern  Dingen  gegangen,  eine  befondere  Zierrath,  erft 
in  Gärten,  hernach  fogar  an  Gebäuden,  aus  diefen  Grenzfteinen  gemacht  wor- 
den. S.  Sulzers  Theorie  der  fchönen  Künde  (Leipz.  1796.  3.  4 Theile)  un- 
ter dem  Worte  Terme.  Eine  Vordellung,  wie  bei  den  Alten  die  Termen  bei 
Gebäuden  angebracht  wurden , f.  in  GrAevii  Theß.  Antiq.  Roman.  T.  IX. 
ßg.  ad  pag.  Ci. 
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Er  ijft  ßets,  in  einem  höhern  oder  niedern  Grade,  dmrch- 
fclieinend,  welches  vorzüglich  dadurch  bemerkbar  ift,  dafs 
in  dem  weifsen,  und  überhaupt  in  dem  lichtem,  Theile  der 
Farben  viel  Sprünge  lind.  Diefes  mag  wohl  auch  die  Ur- 
fache  feyn,  dafs  Steinfehneider  ihn  gemeiniglich  mit  dem 
ganz  unrichtigen  Namen  Alabaßer  belegen,  weil  iie  jeden 
durchßchtigen  oder  durchfcheinenden  Kalkftein  dafür  er- 
klären. Dafs  er  aber  keineswegs  eine  Gypsart  fey,  lehrt 
der  leichte  und  ßchere  Verbuch  mit  Scheidewaßer,  indem, 
wenn  mandiefen  für  Alabaßer  gehaltenen  Marmor  mit  Schei- 
dewalfer  benetzt,  fogleich  ein  fehr  lebhaftes  Auf  braufen  ent- 
lieht. Da  übrigens  nichts  darauf  ankommt,  dafs  man  bey 
jeder  Statue,  Büfte  n.  f.  w.  beftiinmt  die  Farben  wiffe,  wel- 
che diefe  oder  jene  bunte  Marmorbekleidung  hat,  fo  wird 
er  jedesmal  blos  bunter  Marmor  genennt  werden. 

Auf  einem  weis  marmornen  einfülhgen  Tifche,  am 
drauf  folgenden,  oder  mittelßen  Fenfter,  liegen  zwey  Re- 
liefs, die  auch  von  weifsem  Marmor  lind,  und  deren  Platz 
auf  dem  Grundriße  diefes  Zimmers  durch  die  griechifchen 
Buchftaben  a.  ß.  bezeichnet  wird. 

a ftellt  die  Maria  mit  dem  Jefuskinde  vor.  Das  Kind,  auf 
welches  iie  mit  forgfamer  Zärtlichkeit  lieht,  liegt  mit  dem 
Kopfe  an  ihrer  rechten  Brult,  und,  mit  den  Füßen  von  ihr 
weggewandt,  auf  einem  Tuche,  von  welchem  ße  das  eine 
Ende  mit  der  rechten  Hand  hält.  Die  linke  Hand  des  Kin- 
des liegt  in  der  linken  Hand  der  Maria,  und  init  dem  linken 

El- 


Elbogen  Hemmt  es  lieh  an  die  reclite  Bruft  derfelben.  Hin- 
ter ihr  kniet  Jofeph,  mit  denkender  Miene,  mit  aufgeftütz- 
tem  rechten  Elbogen,  den  Kopf  auf  der  rechten  Hand  lie- 
gend, und  fcheint  in  der  linken  Hand  eine  Rolle  zu  hal- 
ten, wodurch  der  Künftler  vielleicht  das  Nachdenken  über 
die5 erfüllte  Weilfagung  hat  ausdrücken  wollen.  Ift  18  Zoll 
lang,  17I  Zoll  breit,  und  unter  der  Regierung  unfers  itzi- 
gen  Durchlau  chtigften  Churfürften  (im  Jahr  1765)  in  diefe 
Sammlung  gekommen. 

ß.  Ein  junger,  auf  einem  Eelfen  litzender,  Flufsgott,  der 
lieh  mit  einem  Zephyr  unterredet.  Der  Flufsgott  hält  in 
der  linken  Hand  eine  Art  von  Schaufel,  die  man,  wo  ich 
nicht  irre,  die  Schüppe  nennt,  und  die  er  neben  das  rech- 
te Bein  ft  eilt.  Der  Zephyr,  der  auf  einem  umgelegten  Ge- 
fäfse  fitzt,  aus  welchem  Waffer  läuft,  legt  die  rechte  Hand 
auf  feinen  aufgeblafenen  Mund ; in  der  linken  hält  er  eine 
.Weintraube,  welche  er  dem  Flufsgott  zu  reichen  fcheint. 
Der  Flufsgott  ift  nackend,  fitzt  aber  auf  einem  Theile  feines 
Gewandes ; ein  Theil  ift  über  das  rechte  dicke  Bein  gefchla- 
gen,  und  auf  einem  andern  Theile  ruht  er  mit  dem  rechten 
Arme.  Hinter  dem  Zephyr  fieht  man  auf  einem  Berge  ein 
Gebäude  mit  Thünnen.  Unten  am  Felfen,  worauf  der 
Flufsgott  fitzt,  fieht  man  den  Namen  desMeifters,  der  die- 
fes  Stück  verfertigt  hat,  in  folgender  Auffchrift:  L.  Ma- 
tielli  F.  *).  Es  ift  15  Zoll  lang,  i2|  Zoll  breit,  und  aus 
der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 

h.  Ein 

i)  Matjelli  arbeitete  ums  Jahr  mit  Madern  in  Wien,  begab  lieh  aber  nach- 

her 
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h.  Ein  Terme,  an  welchem  das  Gewand,  welches  von 
buntem  Marmor  ift,  weit  herunter  geht.  Der  darauf  fle- 
hende Kopf,  von  dunkelafch  grauem  Marmor,  ftellt  den  So- 
crates  vor.  Diefer  Terme  ift,  im  Ganzen  genommen,  dem 
fub  lit.  g.  angeführten  ähnlich,  und  auch,  wie  jener,  5 Ellen 
4 Zoll  hoch. 

Wir  gehen  nun,  aus  oben  erwähnter  Urfache,  nach 
dem  Grundriße  diele s Zimmers,  auf  die  andere  Seite. 

1. )  Ein  nackendes,  auf  einer  grau- fchwarz- und  weifs- 
geaderten marmornen  Kugel  ßtzendes  Kind  von  weißem 
Marmor,  in  der  Stellung,  als  wenn  es  Seifenblafen  machen 
wollte.  Die  Füße  hat  es,  nach  der  rechten  Seite  zu,  her- 
abhängen.  Mit  der  Rechten  hält  es  ein  Röhrchen  an  den 
Mund , mit  der  Linken  eine  Art  von  Schüßel.  Diefes  gan- 
ze Stück  iß  auf  einem  weifs  marmornen  Poftament  befefiigt, 
welches  wieder  auf  einer  braun  marmornen  viereckigten 
Platte  ruht.  Iß  1 Elle  ß Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich 
Brühlifchen  Sammlung. 

2. )  Ein  Frauenzimmer,  welches  die  Luft,  nach  Mi- 
chel Angelo,  6)f  vorfteßt,  liegt  mit  der  linken  Seite  auf 

einem 

her  nach  Dresden,  vermuthllch  aus  Verdruß , weil  die  Ehre , Reliefs  auf  die 
" heyden  Spiralfäulen  an  der  Kirche  des  H.  Caroli  Borromäi  zu  verfertigen, 
nicht  ihn,  fondern  Madern  traf. 

e)  Diefer  grofse  Kiinftler  hiefs  eigentlich  mit  feinem  ganzen  Namen  Mich.  Ang.  Bo- 
NAROTTiod.BuoNAROTTi.  Er  war  1474, in  demSchlolfe  Caprefe  im Tofcanifchen 
Gebiete  geboren,  lernte  bei  Dominicus  Ghirlandajo  und  Beitoldo,  und  be- 
fas  außerordentliche  Talente  in  der  Baukunft,  Malerei  und  Bildhauerkunlt. 
Er  wurde  von  lieben  Päbften  geliebt  und  geichätzt.  Der  türkifcheKaiferSoli- 

inan, 
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einem  alten  Kopfe;  nnd  die  rechte  Hand  iß,  neb ft  einem 
Stücke  vom  Arme , abgebrochen.  Unter  ihrem  linken  Bei- 
ne, welches  he  ein  wenig  an  lieh  gezogen  hat,  ift  eine  Eule' 
oder  ein  ähnlicher  Vogel.  Ift  von  etwas  fchmutzig  graulich; 
weilTem  Alabalter,  und  faft  eine  Elle  hoch. 

3. )  Die  Mufe  Thalia , ganz  bekleidet,  von  gelblichgrau- 
lichem durchfcheinenden  Marmor;  aber  Kopf,  Hände  und. 
Fülle  lind  von  vergoldetem  Bronze.  Sie  lieht  links  und  hält 
ihre  rechte  Hand  aus  dem  Gewand  hervor,  als  wenn  he 
fprecjhen,  oder  auf  etwas  zeigen  wollte.  In  der  linken 
hält  lie,  ich  kann  nicht  genau  lagen  was;  vielleicht  ift  es 
eine  zufammen  gedrückte  Rolle.  Ihre  Haare  lind  hinten, 
mit  einem  aufwärts  gehenden  Zopfe , zufammen  gebunden. 
Von  ihrem  weiten  Gewände,  welches  von  fchönem  durch- 
fch einenden  Marmor  ift,  ift  ein  Theil  über  den  linken  Arm 
gefchlagen.  Unter  diefem  weiten  Gewände  hat  lie  noch 
ein  auf  dem  Körper  feft  anliegendes  Untergewand,  welches- 
vorn  auf  der  Bruft  lichtbar  ift.  Ift  1 Elle  15I  Zoll  hoch. 

4. )  Eine,  in  Abficht  auf  die  Lage,  No.  2.  ähnliche, 
weibliche  Figur,  welche  die  Erde,  nach  Michel  Angelo, 
vorftellt.  Ilt  auch  von  folchem  Alabafter;  liegt  mit  der  rech- 
ten Seite  auf  den  rechten  Arm  geftützt;  mit  der  rechten 

Hand 

man,  Kaifer  Karl  der  V.  König  Franz  der  I.  die  Republik  Venedig  u.  a.  m. 
wiinfehten,  ihn  in  ihren  Dienften  zu  haben.  Er  ftarb  in  Rom  im  Jahr  i56 4. 
und  wurde  in  der  Kirche  der  heiligen  Apoftelbeygefetzt,  bald  darauf  aber  wurde 
fein  Leichnam  heimlich  nach  Florenz  geführt,  wo  er  in  der  Kirche  zum  heili- 
gen Kreuze  begraben,  und  mit  einem  prächtigen  Grabmale  beehrt,  worden  ift. 
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Hand  hält  he  rückwärts  ihre  Haare , mit  der  linken  einen 
Theil  ihres  unter  ihr  liegenden  Gewändes ; den  rechten  Fufs 
hat  he  ausgeftreckt,  den  linken  zurück  gezogen.  Ift  22| 
Zoll  lang  und  mit  dem  Sopha,  worauf  he  liegt,  iß  Zoll  hoch. 

5. )  Apollo,  flehend  und  rechts  fehend.  Er  ftützt  hch  mit 
der  Rechten  auf  feine  Leier,  und  die  Linke  hat  er  in  dem 
vom  Rücken  herabhängenden  Gewände,  welches  an  einem 
Bande  befeftigt  ift,  das  von  der  linken  Schulter  nach  der 
rechten  Seite  zu  geht.  Diele  Statue  ift  von  weilfem  Marmor, 
1 Elle  6 Zoll  hoch  und  nicht  übel  gearbeitet. 

Bei  dem  Eingänge  zum  zweiten  Zimmer  vorbei  fleht 

6. )  Ein  bärtiger  Hercules.  Er  hat  den  Cacus  zwilchen 
feinem  vorwärts  gehellten  linken  und  hinterwärts  gehell- 
tem rechten  Beine  niedergedrückt,  hält  dellen  emporltre- 
benden  und  in  die  Höhe  fehenden  bärtigen  Kopf  am  Halle 
nieder  und  holt  mit  feiner  über  den  Kopf  rückwärts  hän- 
genden Keule  aus , um  ihm  den  letzten  tödlichen  Streich 
zu  verletzen.  Cacus  liegt  mit  feinem  linken  Elbogen  auf  der 
Erde  und  die  Hand  hält  er  nach  feinem  Gelichte  zu.  Mit  fei- 
nem rechten  Arm  und  der  rechten  Hand  fcheint  er  den  Her- 
cules niederreiffen,  oder  hch  an  ihm  anhalten  zu  wollen,  um 
nicht  ganz  zu  fallen.  Überall  ift  bei  ihm  das  Beftreben  licht- 
bar,  hch  wieder  in  die  Höhe  zu  arbeiten,  denn  nur  mit  dem 
linken  Knie,  Fufs  und  Elbogen,  und  mit  ein  Paar  Zehen  des 
rechten  Fulfes,  berührt  er  die  Erde,  alles  übrige  fträubt  hch 
gegen  die  ihm  überlegene  Gewalt.  (S.  le  Plat  Tab.  209.) 

Von 
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VonBARATTA, 7)  von  weiftem  Marmor,  ift  aus  der  Gräflich 
Brühlifchen  Sammlung,  und  17  Zoll  hoch.  * 

7.)  Ein  Greis  von  grauem  Alabaft er  wie  No.  2.,  der  auch, 
faft  in  der  nämlichen  Stellung,  auf  einer  Wolke  liegt,  nur 
dafs  er  den  rechten  Fufs  über  das  obere  linke  Bein  ge fchla- 
gen  hat  und  links  lieht.  Stellt  das  Waller  vor,  und  ift  17 
Zoll  hoch  und  21  Zoll  breit. 

g.)  Eine  ftehende  weibliche  Figur.  Sie  lieht  links  auf 
die  Tibia,  die  lie  in  ihrer  etwas  erhobenen  linken  Hand 
hat,  und  wird  von  einigen  für  eine  ßacchantinn,  von  an- 
dern für  die  Mufe  Euterpe  oder  Klio  gehalten.  Die  rechte 
Hand  hat  he  herabhängen,  aber  offen  und  vom  Körper  ab, 
als  wenn  lie  fprechen  wollte.  Um  den  Kopf  hat  lie  ehren 
Kranz  von  Weintrauben.  Sie  ift  ganz  bekleidet.  Uber  ihr 
langes,  bis  auf  dieFüffe  herunter  gehendes,  Gewand,  hat 
lie  noch  ein  anderes,  das  vorn  bis  unter  die  Bruft,  an  den 
Seiten  aber  etwas  weiter  herunter  geht,  auf  jeder  Achfel  be- 
fonders  befeftigt  zu  feyn  fcheint,  und  über  welches  noch 
ein  fchmuzig-kirfchrother  Streifen  oder  Band  geht.  Kopf, 
Hände  nebft  Unterarmen,  und  Füffe  find  von  vergoldetem 
Bronze,  das  Gewand  ift  von  gelblich,  grünlich,  giau  und 
bräunlich  durchfcheinendem , das  Poftement  von  fchwar- 
zem  Marmor.  Ift  1 Elle  22  Zoll  hoch,  im  le  Plat  Tab.  141« 
ab  gebildet  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

0 N 2 9.)  Ein 

7)  Baratta  war  eines  Steinhauers  Sohn  von  MalTa  Carrara,  lernte  (he  Bild- 
hauerkunft  bey  Alexander  Aegardx  und  dem  Ritter  Bernim.  Er  ftarb  im  Jahr 
rö6  6. 


9-)  Ein  bärtiger,  nackender  Greis  von  grauem  Älaba- 
fter  wie  No.  2.  liegt  auf  Wolken,  an  welchen  man  einen 
Kopf  mit  Stralen  oder  Schlangenhaaren  lieht.  Er  ftützt 
feinen  Körper  auf  feinen  linken  Elbogen,  den  linken  Fufs 
hat  er  über  das  rechte  Knie  gefchlagen  und  feinen  Kopf 
wendet  er  rechts  hinter  fich.  Diefes  ift  eine  perfonificirte 
Vorftellung  des  Feuers,  10  Zoll  hoch  21  Zoll  lang,  und 
liegt  auf  einem  mehr  als  eine  Viertelelle  hohen  Tabouret 
oder  Sopha. 

10. )  Eine  ftehende,  links  fehende,  weibliche  Figur,  die 
etwas  zu  fchwer  bekleidet  ift.  Ihr  fchönes  Haar  ift  hinten 
aufwärts  zufammen  gebunden.  Das  lange  Unterkleid  ift 
von  fchmutzig  kirfchrothem , das  obere  Gewand,  welches 
ohngefähr'bis  auf  die  Kniee  herunter  hängt,  und  nur  auf 
der  linken  Seite  weiterherunter  geht,  aus  buntem,  fehr 
durchfcheinenden,  Marmor.  Mit  der  rechten Eland  nimmt 
fie  ihr  Kleid  zufammen,  in  der  linken  hält  fie  Kornähren 
und  Mohn  v'or  fich  hin , und  diefes  letztere  giebt  zu  erken- 
'nen,  dafs  fie  der  Künftler  zu  einer  Ceres  hat  bilden  wollen. 
Diefe  Statue  ift  ohngefähr  lf  Elle  hoch. 

11. )  Eine  der  fub  No.  15.  erwähnten  ähnliche  Figur, 
.welche  den  Churfürft  Johann GeorgeIII.  zuPferde  vorftellt. 
Er  ift  geharnifcht;  fein  Gewand,  das  über  den  Harnifch 
um  den  Körper  geht,  fliegt  etwas  rückwärts ; er  hält  in  der 
auf  der  Seite  ein  wenig  von  fich  geftreckten  rechten  Hand 
den  Commandoftab,  in  der  linken  den  Zügel.  Diefe  Figur, 
welche  von  Bronze  ift,  würde,  wenn  es  hätte  gefchehen  fül- 
len, 


len,  wegen  der  etwas  zu  kühnen  Stellung  des  Pferds,  im 
Grofsen  nicht  leicht  haben  ausgeführt  werden  können.  Ift 
i Elle  6 Zoll  hoch. 

Oben  an  der  Wandhängt  ein  fchönes  halberhobenes  Re- 
lief von  Donnern  in  Wien.  Es  ftellt  den  Apollo  im  Braft- 
bilde  mit  rechtsgewandtem  Kopfe  rechtsfehend,  und  mit  aut 
denNacken  herabhängendenHaaren,  vor.  Die  linke  Schul- 
ter und  Brüll,  nebft  einem  Theile  des  linken  Oberarms  , llt 
blos  das  übrige  bekleidet.  Das  Band,  welches  auf  dem  blo- 
fen  Leibe  von  der  rechten  Achtel  nach  der  linken  Seite  zu 
geht,  zeigt  vermuthlich  an,  dafs  das  Gewand  damit  befeftigt 
ift;  wenigftens  fcheint  dalfelbe,  nach  der  linken  Seite  zu,  an 
derBruft  an  einem  Theile  des  Gewandes  befeftigt  zu  feyn. 
Ift  20  Zoll  hoch,  15  Zoll  breit,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Eugen. 

Unter  dem  Apollo  lieht 

12.)  eine  weibliche  Figur.  Sie  lieht  rechts,  ihre  linke 
Schulter  und  Bruft,  nebft  beiden  Händen,  find  blos,  übri- 
gens ift  fie,  bis  auf  die  Fülle  herunter,  wovon  fie  den  rech- 
ten ein  wenig  zurück  gezogen  hat,  bekleidet,  und  um  diele 
Bekleidung  geht  am  Unterleibe  ein  Band.  In  der  herabhän- 
genden rechten  Hand  hat  lie  eine  Schaale,  weswegen  man 
pg  für  eine  römische  P ncßcnnn.  hält ; mit  der  linken  hält  lie 
einen  Theil  ihres  Gewands  bis  an  die  Achfel  in  die  Höhe. 
Übrigens  ift  fie  ungefchleiert  und  aus  fchönem  weifslichen 
Marmor  gearbeitet,  nur  Schade,  dafs  die  Zeichnung  in 
den  YerhältnilTen  nicht  die  vollkommenfte  ift.  Ihre  Höhe 
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beträgt  2 Ellen  iß  Zoll;  ift  aus  der  Gräflich.  Brühlifchen, 
Sammlung. 

An  dem  nun  folgenden  Fender,  in  einer  Meinen  Ent- 
fernung davon,  liegt 

15.)  ein  fchlafendes  Frauenzimmer,  welches  viel- 
leicht eine  Venus  vorftellen  foll , von  weiffem  Marmor.  Sie 
liegt,  mit  etwas  links  gewandtem  Kopf , auf  einem  Kiffen, 
iff  fall  ganz  nackend,  und  mit  einem  Theil  des  unter  ihr 
liegenden  Gewandes,  das  iie  mit  ihrer  Rechten  hält,  be- 
deckt lie  die  Schaam.  Mit  der  linken^  hält  Ixe  auch  einen 
Theil  von  dem  unter  ihr  liegenden  Gewände.  - Diefe  ganze 
Figur  liegt,  den  linken  Fufs  über  den  rechten  gefchlagen, 
auf  einer  bläulichgrau  melirten  marm  ornen  Platte , und  ift 
auch  von  dem  fchon  erwähnten  guten  Schüler  Baethasar’s, 
Namens  Herrmann.  Ift  lf  Elle  lang. 

Oben  am  Schafte  hängt  ein  halberhabenes  Relief  von 
Donner,  8)  welches  die  Diana  im  Braltbilde  vorftellt,  und, 
wie  eben  erwähnter  Apollo,  diefes  Künftlers  würdig*  ift. 
Sie  lieht,  mit  links  gewandtem  Haupte,  links.  IlireEIaare 
hängen  hinten  hinab,  ihr  Gelicht  lieht  links,  ihre  linke 
Braft  und  Schulter  ift  nackend,  das  übrige  bekleidet.  Auf 
der  linken  Schulter  hängt  der  Köcher  mit  den  Pfeilen.  Es 
ift  rund,  von  weiffem  Marmor,  20  Zoll  hoch  und  1 Schuh 
0 Zoll  breit.  Vom  Prinz  Eugen  aus  Wien. 

Unter 


s)  Ge.  Raph.  Donner,  ein  Bildhauer,  war  im  Jahre  1695  *n  Esling,  einemDorfe 
in  Niederöfterreich  geboren,  etablirte  lieh  in  Wien,  wo  er  im  Jahre  1741, 
im  46.  Jahre  feines  Alters , ftarb. 
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Unter  der  Diana  fteht  ' ^ . „ 

14. )  eine  gut  gezeichnete  Veflale  9)  oder  andere  Pnefte- 
rinn  yon  fchönem  gelben  durchfcheinenden  Marmor.  Sie 
ift  gefchleiert,  ganz  bekleidet,  und  hält  in  der  rechten  Hand 
ein  Gefäs,  aus  welchem  Feuer  brennt.  Die  linke  Hand 
führt  fie  unter  und  mit  dem  Gewände  zum  linken  Auge,  als 
wenn  fie  eine  Thräne  damit  abtrocknen  wollte.  Das  rechte 
Knie  hat  fie  ein  wenig  vorwärts  gebogen  uud  den  Fufs  et- 
was zurück  gezogen.  Man  bewundert  an  diefer  Statue  die 
fchöne  Hand  und  den  richtigen,  natürlichen  Wurf  des  Ge- 
wandes. Das  einzige  Erhebliche,  was  man  gegen  die- 
felbe  einwenden  könnte,  ift,  dafs  fte  das  Gefäs  mit  dem 
Feuer  zu  nahe  an  den  Körper  hält,  welches  unnatürlich 
ift.  Ift  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung  und  2 Ellen 
16  Zoll  hoch. 

Vor  dem  nächften  Fenfter  fteht 

15. )  Das  Modell  von  der  vor  der  Neuftädter  Allee  be- 
findlichen Statue  Augusts  des  II.  zuPferde,  in  Bronze.  Die- 
fes  Modell  ift  von  der  wirklichen  Ausführung  unterfchieden, 
denn  es  hat  am  Poftement  zwo  Auffchriften , die  aber  mit 
Basreliefs  von  Bronze  überhangen  lind,  welche  vermuthlich 
das  fagen,  was  an  den  Piedeftal  der  giofsen  Statue  hat  kom- 
men follen.  Auf  der  einen  Seite,  wo  einer  von  den  Nägeln, 

mit  welchen  das  Basrelief  befeftigt  worden,  herausgegan- 
gen 

<4  Die  Merkmale,  woran  man  das  eigentliche  Bild  einer  Veftale  erkennen  kann, 

hat  Winkelmann  in  den  Anmerkungen  zu  feiner  Gefchichte  der  Kunft,  S.  72. 

angegeben. 
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gen  ift,  und  es  ein  wenig  herunter  hängt,  liefst  man  die 
Wortes  AVGVSTVS  II.  REX  POLONIAE.  Auf  der  an- 
dern Seite  fieht  man  auch,  dafs  Schrift  unter  dem  Basrelief 
ift , weil  dalfelbe  etwas  zu  klein  ift,  als  dafs  es  die  ganze 
darunter  befindliche  Schrift  bedecken  könnte,  denn  auf 
beiden  Seiten  gehen  einige  von  den  goldnen  Buchftaben 
hervor.  Diefe  Basreliefs  find  metallne  Tafeln,  auf  welchen 
Bataillen  gravirt  find.  Das  Poftement  ift  ein  längliches  Acht- 
eck, von  welchem  die  vier  fchmalen,  ein  wenig  einwärts 
gehenden,  Eckfeiten  mit  mefhngenen  Armaturen  geziert 
find,  und  über  den  beiden  Hauptfeiten,  an  welchen  die 
verdeckte  Schrift  befindlich,  ift  über  jeder  das  Königlich 
Pohlnifche  und  Churfürftlich  Sächfifche  Wappen  mit  der 
Krone.  Ift  19  Zoll  hoch.  Der  Verfertiger  von  der  Statue, 
wofzu  diefes  das  Modell  ift,  hiefs  Wiedemann  und  war 
ein  Kupferfchmidt  j vermuthlich  hat  er  auch  diefes  Modell 
gemacht. 

Wir  kommen  nun  noch  in  der  Mitte  des  Zimmers  zu 
den  auf  vier  Erhöhungen  befindlichen  Figuren  von  Bron- 
ze, welche  theils  nach  Antiken  gegoffen,  theils  von  neuern 
Meiftern  kopirt  oder  erfunden  find. 

Vom  Eingänge  rechts  fleht 

auf  der  ersten  Erhöhung 
t.  ein  B orgheßfcher  Fechter , in  der  bekannten  Stellung. 
Er  hält  nämlich,  mit  ganz  vorwärts  geftrecktem  Körper, 
als  wenn  er  mit  der  gröisten  Eleftigkeit  auf  feinen  Gegner 

los- 


lösgt/hen  Wollte  J 'Inder  Merkten  ein  Schwerdt,  in  det  I.iin- 
ken  eim,Schijki.  Id  aus  der  öf.  Brühlifcheii  Sammlung  und 
:vv(>u .d$i»: äuferdan  Ende  des  tkinterwjtrts  gedreckten  linken 
JE’uITe%vIbis  wh  idaavp'berde  tE®de  des  vorwärts  geftrecktea 
j^PgCes,.! « • fd  Cn  Idi  mj  n !> 

, ‘ \ ’;Ob\ diefe5\S^ick''giekh',iiür ' Kopie  id,  fo  wird  es  dock 
lischt  uiyiimeneUin  ievn,  Mer  die  Meinung  von  zween  be- 

die’  Btelldkg  des  Borghediclien 
Rechter?  Zit  iefed,  neUXlick  von.  Winkelmaijn  und  Les-- 
•sikM'- " ' ; iin; ' . : | : ; [ 

' ' ' E essing  fagt  io):  Ich  glaub e , . eine  Entdeckung 
ub^i'  diefe  Statue  gemacht  zu^Iia^en,  auf  die  ‘ick  mir  alles 


tue 


, IO)  S:  Laokqon  im  saften  Abft^hnitt,  S.  284,  oder  im  gten  Theile  feiner  fäinintlL- 
W 'dien  VVerke,. $.  .jä&  , . t jrn  V . : . e 

v *»)  In  ferner  Gefchicht»  der.fe|nft,  tasten  Theile, S. 5^.  .^eiHch  bey.BeCchrej- 
biki§.dh;fer  WlekVdiefebdckk^e^eVkzifin^ ^ärftehmA 'alifükreVfa  ivili  ich 
~ 7 junge  Knolller  al*f  etwas  hierher  gehöriges  aufmerkfam  machen,  das  noch 
nicht  fo  bekannt  zu  Teyn  fcheint,  wie  es  daffelbe  verdient,  netnüch  auf  eine 
. Abhandlung- in  den.  den.tfchep  Schriften  von  det-Konigl.  Societät  deswillen« 

£r"  fcliafkn  z-u  Güttingen  lierausgegeben,  im  lften  Bande,  (Güttingen,  1.771.  8.) 
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tue  einen  Difcobolus,  d.  i.  der  mit  dem  Disco,  einer  Schei- 
be von  Metall  oder  Stein,  wirft ; und  diefes  war  auch  die 
Meinung  des  berühmten  Herrn  von  Stosch  in  einem  Schrei- 
ben an  mich,  aber  ohne  genungfame  Betrachtung  des  Stan- 
des, in  welchen  eine  folche  Figur  gefetzt  feyn  will.  Denn 
derjenige,  der  etwas  werfen  will,  mufs  fich  mit  dem  Leibe 
hinterwärts  zurück  ziehen,  und,  indem  der  Wurf  gefche- 
hen  foll,  liegt  die  Kraft  auf  dem  nächften  Schenkel  und  das 
linke  Bein  ift  müßig ; hier  aber  ift  das  Gegentheil.  Die  gan- 
ze Figur  ift  vorwärts  geworfen,  ruht  auf  dem  linken  Schen- 
kel, und  das  rechte  Bein  ift  hinterwärts . auf  das  äuferße 
ausgeftreckt.  Der  rechte  Arm  ift  neu,  und  ipan  hat  ihm 
in  die  Hand  ein  Stück  von  einer  Lanze  gegeben.  Auf  dem 
linken  Arme  lieht  man  den  Riemen  von  dem  Schilde,  wel- 
chen er  gehalten  hat.  Betrachtet  man,  dafs  der  Kopf  und 
die  Augen  aufwärts  gerichtet  find,  und  dafs  die  Figur  fich 
mit  dem  Schilde  vor  etwas,  das  von  oben  herkommt,  zu 
verwahren  fcheint,  fo  könnte  man  diefe  Statue  mit  meh- 
rerm  Rechte  für  eine  Vorftellung  eines  Soldaten  halten, 
welcher  fich  in  einem  gefährlichen  Stande  befonders  ver- 
dient gemacht  hat.  Den  Fechtern  in  Schaufpielen  ift  die 
Ehre  einer  Statue  unter  den  Griechen  vermuthlich  niemals 
widerfahren,  und  diefes  Werk  fcheint  auch  älter,  als  die 
Einführung  der  Fechter  unter  den  Griechen,  zu  feyn. 


von  dem  würdigen  Herrn  Hofrath  Heyhk,  unter  dem  Titel:  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Winkelmannifchen  Gefchichte  der  Knnß  des  Alterthums, 
S.  204  u.  ff. 


Man  Rann  nicht  richtiger  urtheilen,  fagt  Lessing  hier- 
auf. Diefe  Statue  ift  eben  fo  wenig  ein  Fechter,  als  ein 
Difcobolus.  Es  ift  wirklich  die  Yorftellung  eines  Kriegers, 
der  lieh  in  einer  folchen  Stellung  bei  einer  gefährlichen  Ge- 
legenheit hervorthat.  Da  aber  Herr  Winkelmann  diefes 
fo  glücklich  errieth,  wie  konnte  er  hier  ftehen  bleiben?  Wie 
konnte  ihm  der  Krieger  nicht  beifallen,  der,  vollkommen  in 
diefer  nenilichen  Stellung,  die  völlige  Niederlage  eines  Hee- 
res abwandte,  und  dem  fein  erkenntliches  Vaterland  eine 
Statue,  vollkommen  in  der  nämlichen  Stellung,  fetzen 
liefs  ? — Mit  einem  Worte,  die  Statue  ift  Chabrias. 

Der  Beweis  ift  folgende  Stelle  in  dem  Leben  diefes  Feld- 
herrn,  von  Com . Nep,  im  erftenCap.  Hic  quoque  infummis  habuus 
eß  ducibus,  resque  multas , memoria  dignas , gejßt.  $ed  ex  bis  elucet 
maxime  inventum  ejus  in.  proelio , quod  apud  Thebas  fecit,  quum  Boeo • 
tus  fubßdio  venijjet • Hamque  in  eo  victoria  ßdente  fummo  duce  A ge- 
filao,  fugatis  iarn  ab  eo  conductitiis  catervis,  reliquam  phalangem  Lo- 
co vetuit  cedere , obnixoque  genu  fcuto , projectaque  hafia  impetum  ex- 
cipere  hoßium  doeuit.  Id  novum  Ageßlaus  contuens , progredi  non 
eß  außus , ßuosque , iam  incurrentes,  tuba  revocavit . Hoc  usque  eo  to- 
ta  Graecia  fama  celebratum  eß,  ut  illoßatu  Chabrias  ßbi ßatuam  fie- 
ti  voluerit , quae  publice  ei  ab  Athemenßbus  in  foro  conßituta  eß.  Ex 
quo  factum  eß,  ut  poßea  athletac , caeterique  artißces , his  ßatibus  in 
ßatuis  ponendis  uterentur , in  quibus  victoriam  effent  adepti. 

D.  h.  Auch  diefenMann  zählte  man  unter  die  vorzüg- 
lichften  Feldherrn,  weil  er  lieh  durch  viele  gvofse  Thaten 
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merkwürdig  gemacht  hat,  nnter  welchen  lieh  befonders  ei- 
ne Erfindung  in  dem  Treffen  hei  Theben  auszeichnet , kite 
den  Böotiern  zu  Hülfe  haöii)  Neknlich  ÄgeßlauJ,  einnidhi 
weniger  grofser  General,  (der  feindlichem  Parthei,)’  glaubte 
des  Siegs  fchon  gewifs  zu  feyn, . weil  er'  dde1  Soldtruppen  iw 
die  Flucht  gefchlagen  hatte.  Aber  CKabrias  gab  der  übrigen 
Phalanx  Befehl,  nicht  von  der  Stelle  zu  weichen,  und  lehr- 
te ihr,  wie  iie  mit  an  das  Knie  gehemmten  Schild  und  vor* 
Wärts  gedreckter  (gefällter)  Lanze  den  angreifenden  Feind: 
empfangen  follte.  Agefilaus , der;  diefe  neue  Steifung  fah, 
wagte  es.  nicht,  weiter  vorzur  ücken , und  liefs  feinen  Leu-L 
ten, . welche  fchon  auf  den  ,F  ein  cf  Iqshürztpn , zum  pLÜqkzu- 
ge  blafen.  Diefes  'wurde  in  ganz  Griechenland  fö  rühm-_ 
lieh  bekannt,  däfs  Chäbrias  feine  Bild  Fäule  , die  ihm  im  Na- 
men des  Staats  auf  einem  öffentlichen  Platze  gefetzt  wurde, 
in  diefer  Stellung  hch  gefetzt  fehen  wollte.  Daher  kam  es 
auch,  dafs  nachher  Athleten  und  audefe  Künftler,  wenif 
ihnen  zu  Ehren  ihre  Statuen  öffentlich  auf  gehellt  werdeih 
füllten,  - iie  grade  die  Stellifng  wählten,  in.  welcher  iie  den 
Sieg  erlangt  hatten. J 1 g-  - g * 

. Ichweifs  es  , fährt  Lessing,  fort,  man  wird  noch  einen 
Augenblick  an  flehen,  mir  Beifallzu  geben;  aber  ich  hoffe^ 
auch  wirklich,,  nur  einen  Augenblick.  Die.,  Stellung  des, 
Chabrias  fcheint  nicht  vollkommen  die  nemliche  zu  feyn , in 
welcher  wir  die  Borghelifche  Statue  erblicken.  Die  vorge- 
wörfene  Lanze,  proiecta  haßa,  ift  beiden  gemein;  -äber  das 
öbnixo  genufeuto  erklären  die  Ausleger  durch  obnixoin  feutum, 

ob- 


cbfirmatö  genu  adfcutum « Chabrias  wiefs  leinen  Soldaten,  wie 
fie  lieh  mit  dem  Knie  gegen  das  Schild  hemmen,  und  hin* 
ter  denselben  den  Rind  abwarten  lohten ; die  Statue  hin- 
gegen hält  das  Schild  hoch. 

Aber  wie,  wenn  die  Ausleger  licji  irrten?  Wie,  wenn 
die  Worte  : obnixo  genu  fcuto  nicht  zufammen  gehörten,  und 
man  obnixo  genu  bcfönders,  imd/cuto  befonders,  oder  mit  dem 
darauf  folgendem  proiectaque  hafia  zufanunen  lefen  mülste  f 
Man  mache  ein  einziges  Komma,  und  die  Gleichheit  ih 
nunmehr  fo  vollkommen  als  möglich.  Die  Statue  ift  ein 
Soldat,  <}ui  obnixo  geHu  1 3 )'*  fcuto,  proiectaque  haßa  impttum  ho ßii 
excipit.  Sie  zeigt,  was  Chabrias  thätt,  uhd  ift  die  Statue  des 
Chabrias.  Däfs  das  Köiürüa  Wirklich  fehle,  beweifet  das  dent 
proiecta  an  gehängte  welches,  wenn  obnixo  genu  fcuto  zu- 

fainmen  gehörte,  übedlülltg  feyn  würde,  wie  es  denn  auch 
wirklich  einige  Ausgaben  weglalfeu. 

So  weit  Des  sing.  — Ich  ge  (lebe  es , diefe  Erklärung 
gefällt;  mancher  meiner  Lefe'r  würde  vielleicht,  eben  foJ 
gern,  wie  ich,  diefe  nicht  unwitzige  Deutung  einer  eben 
fo  wichtigen,  als  bekannten,  Statue  annehmen,  wenn  nicht 
Diodorus  Sicüeus  ausdrücklich  fägte:  ko/  rag  dcTribag  rpogrd 

" O 3 ' Vovd 
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So  Tagt  Stjitjvs  in  Thebaid.  Lib.  VT.  V]-  — — rumpimt  obnixa furentes  ■ 

Pectora  — — 

welches  der  alte  GIoITator  Barth  durch  Jumma  vi  contrartitentia  erklärt.  So* 
lagt  Orm.  ITalievt.  v.  u.  obnixa  fronte,  wenn  er  von  der  Meerbramfe  (fcaro') 
fpricht,  die  fich  nicht  mit  dem  Kopfe,  fondern  mit  dem  Scmvanze,  durch  die 
Reuten  zü  arbeiten  fucht:  Von  audet  radiis  obnixa  occurrere  fronte. 
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Vovv  nXkmfrif,  (die  Schilder  an  das  Knie  gelehnt  oder  ge- 
ftemmt)  und  Polyaen  nach  des  Casaubonus  Verbefferung: 
t ag  d<T7ri§ag  rgog  vovv  TTgotregsitrapevovs,  welches  eben  diefes  aus- 
drückt.  Wir  werden  alfo  wohl  Winkelmanns  Erklärung 
beibehalten,  und  diefe  Statue  zwar  für  einen  Krieger  hal- 
ten jnüJXen,  aber  nicht  beftiinmt  für  den  Chabrias . 

2. )  Eine  mit  zurückgezognem  rechten  Fülle  auf  einem 
Steine  flehende , rechtsfehende  Leda.  Der  Schwan  fleht 
hinter  ihr,  hält  aber  feinen  Hals  fo  vorwärts,  dafs  fie  mit 
demfelben  feinen  Kopf  mit  der  rechten  Hand  halten  kann 
und  auch  wirklich  hält.  Hinter  dem  Rücken  geht  ihr, 
fchmales  Gewand  um  beide  Arme,  welches  von  der  linken, 
Seite  über  das  rechte  dicke  Bein  nach  hinten  zurück  fällt* 
Aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung.  1 Elle  2 Zoll  hoch. 

3. )  Noch  ein  Borghefifcher  Fechter,  der  aber  in  der  Rech* 
ten  nur  noch  den  Griff  vom  Schwerdte  hat.  Das  Schild  in 
der  Linken  fehlt  ganz.  Ifl  auch  aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung,  und  1 Elle  hoch. 

4. )  Ein  rechtsf ehender,  nackender  Apollo , links  an  ei- 
nem Baumftamme  flehend.  Seine  rechte  Hand  hält  er  vor- 
wärts, als  wenn  er  einem  etwas  anbefehlen  wollte;  in  der 
linken,  über  welche  das  von  beiden  Seiten  herunter  hän- 
gende Gewand  gefchlagen  ifl,  hat  er  die  Leier.  Sein  rech- 
tes Bein  ift  rückwärts  geflreckt,  und  der  Fufs  berührt  nur 
mit  ein  Paar  Zehen  den  Boden.  Diefe  von  le  Gros  14) 

ver- 

Man  hat  zween  Künßler  diefes  Namens , Vater  und  Sohn;  beide  haben  den 

Vor- 
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verfertigte  Statue  ift  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung,  und 
1 Elle  4 Zoll  hoch. 

5. )  Marfyas-Satyr  an  einen  Baum  gebunden,  fteht  auf 
dem  linken  Fülle.  Mit  dem  rechten  Arme  ift  er  überwärts 
über,  die  Schulter,  und  mit  dem  rechten  Fülle  hinterwärts, 
angebunden  j den  linken  Arm  hält  er  auch  hinterwärts. 
Auf  einem  untern  Alte  des  Baums  hängt  eine  Löwenhaut. 
Ift  auch  von  le  Gros,  i Elle  5 Zollhoch,  und  aus  dertGr. 
Brühlifchen  Sammlung. 

Eine  Gruppe  von  weifsem  Marmor,  welche  d en  Apollo 
und  den  Marjyas  zufammen  vorftellt,  S.  im  vierten  Zimmer 
LTo.  3,  wo  zugleich  mehrere  Vorltellungs arten  diefer  Fabel- 
gefchichte  aus  Kunftwerken  angeführt  find. 

6. )  Diana , rechts  fehend,  fteht  mit  dem  linken  FuiTe 
an  einem  Baumftamme.  Der  Köcher,  welcher  auf  der 
Schulter  gehangen  hat,  und  aus  welchem  fie  mit  der  linken 

-Hand  einen  Pfeil  fcheint  nehmen  zu  wollen,  fehlt.  In  der 

von 

Vornahmen  Teter,  beide  waTen  Bildhauer,  und  ich  weife  nicht,  welchem  von 
beiden  ich  diete  und  andere  in  diefer  Galerie  diefem  Namen  zugefchriebenen 
Stücke  zueignen  Toll.  Der  Vater  war  von  Chartres,  arbeitete  in  Paris , wurde 
dafelbft  im  Jahr  1666  Mitglied  der  Königl.  Akademie,  1690  Profeffor  Adjun- 
etus,  1702  wirklicher  Profeffor,  aber  i'joS  wieder  entlaßen.  Er  ftarb  171/+  nn 
86ffen  Jahre  reines  Alters.  Sein  Sohn  gieng  im  2often  Jahre  feinesAltersauf 
Königl.  Koften  nach  Rom,  blieb,  nachdem  feine  beftimmten  drei  Jahre  verflos- 
fen  waren, noch  länger  dafelbft,  ünd  erwarb  lieh  durch  feine  Arbeiten  vieles  Lob. 
Eine  Unpäfelichkeit  nöthigte  ihn,  in  fein  Vaterland  zurück  zu  kehren , wo  er 
auch  Beweife  von  feinen  Talenten  gab.  Er  gieng  aber  nachher  wieder  nach 
Rom,  und  Harb  dafelbft  im  Jahr  »7*9  hn  53ften  Jahre  feines  Alters. 
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von  fick  Weggehaltenen  Linken  kalt  fie  einen  Bogen.  ''Ne- 
ben ihr  links  ift  ein  laufender  Hirfch.  Auch  von  lr  Oho% 
aJkller^Zollhock,  und  aus  der 
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des  zu  ergreifen. 


.•: ; . !/.)  Orit/iyia  -• 1 f)  •,'\yird  yOtin;  Boreas  .entfükrt..  , Boreas , .als 
.eine  geflügelte , männliche;  und  bärtige  Figur, yorgeflellt;, 
hält  .mit  efesnjsr:  Rechten, l -obpm 

Beine  der  Orithyia  weggeht,  das  uan, .4^ i foljt#«;.  x ® ijgär 

feklag^ne,  Gewand  an  beiden  Rn^en^  und  zieht .%  mjtjdem- 
delben  ^nriflplr^-  tytit.Aer.  Indien  ümflifst  er  fle  unter  ihreiiji 
neckten.  den  fle  in  die' Hohe  hebt- um  mit  der  .rech- 

eniehiTheil  ihre  sin  üie^-To'Me  waJfehden‘.Gejwai^ 
jreifeifl 1 üie  liiilie  Haiict  unct ! (las  “Geficlit  wend« 
heflbndliinF  wegy  als  Wenn  fiAkchdDn  äkiTt  rlosmacheö.i'Hvoll- 
te,  und 'mit  der  Reckten  hält  lie  rückwärts  ihr  Gewand. 
Boreas  knieetmit  feinem  reihten  Rnie  auf  der  linken  Achfdl 
eines  mit  aufwa'tts  flehender  bittender  Alieiie  unter  iiliin  i Hk- 
-jgenden  Jünglings,  und  fein  linkes  Bein  ift  hinterwärts  ge- 
dreckt. Überhaupt  ift  Boreas  fo  geflellt,  dafs  der  Küpfller, 
wenn  man  es  ihm  fagenkönnte,  dafs  erden Boreas  in  einer 
Lage- vorgeflellt  habe,  wie  eine unenfchliche  Figur  olirimög- 
'lich  flehen  koxinte,  nichts  zu  feiner ;;Tef.thei(ltgnng  hätte, 
als  dafs  die  ausgebreiteten  Flügel  des.  Boreas  feinen- Rörper 

’ auf- 

,J)  Orithyia  war  eine'Tochter  <tes  Athen  ieWfifchen  Königs  F, rechthenx,  äe/Ten  Fa- 
--teelgefihiehiei  QmmxSü  in  MetAinorph.  L.  VH  Srjq.'  erzählt,  wo  auch  zu« 
gleich  dieG§fAfcht&äiefer£ntf«ly!ungiMii6  vorfeo«iHit.  • 


aufrecht  erhalten,  der  fonft  in  diefer  Stellung  leicht  von 
dem  unter  ihm  liegenden  Jünglinge  niedergerillen  werden 
könnte.  Das  Gewand  des  Boreas  hängt  auf  der  linken 
Achfel,  fcheint  oben  am  linken  Beine  in  eine  Schleife  zu- 
-fammen  zu  gehen,  und  fällt  dann  hinten  am  dicken  linken 
Beine  auf  den  unter  ihm  liegenden  Jüngling  herab,  wel- 
cher mit  feinem  an  lieh  gezogenen  rechten  Fülle  Miene 
macht,  auf  ftehen  zu  wollen,  und  mit  feiner  linken  Hand  das 
um  beyde  dicke  Beine  gehende  Gewand  an  beiden  Händen 
hält.  — Diefe  Gruppe  ift  2i|  Zoll  hoch,  9!  Z.  breit. 

Eine  fchöne  Vorftellung  von  diefer  Gruppe  findet  man 
auch  auf  einer  Gemme  in  den  Tableaux , Statues , Bas-reliefs  et 
Camles  de  la  Galerie  de  Florence  et  du  Palais  Pitti,  dejjines  par  M. 
JVicar,  avec  les  Explications  par  M.Mongrez  daine,  14,  Livraifony 
(d  Paris , ty<)3-  gr-  Fol.) 

g.)  Eine  auf  einer  Schildkröte  f tuende  Venus.  Mit  der  rech- 
ten Hand  hält  he  die  von  der  linken  Schulter  herabhängen- 
den Haare,  mit  der  linken  ihr  Gewand;  ihren  rechten  Fufs 
hat  he  zurück  gezogen,  und  den  linken  auf  die  Erde  ge- 
hellt. Ift  14  Zoll  hoch  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Samm- 
lung.  IS) 

9.)  Ein 

ie)  Die  Schildkröte  war  ein  Bild  von  der  Eingezogenheit  des  weibl.  Gefchlechts, 
und  Phidias  gab  fie  deswegen  feiner  Venus  zu  Elis,  wie  Winkelmann  in  feiner 
Allegorie  für  die  Kunft,  S.  84.  nach  PixrrARCK.  de  Ißde  et  Ofiride  bemerkt. 

Weil  diefes  die  erfte  Venus  ift,  welche  in  diefer  Sammlung  vorkommt, 
von  der  man,  oh  fie  gleich  felbft  nicht  antik  ift,  doch  wirklich  antike  Vorftel- 

P lun- 
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g.)  Ein  fteliender,  bärtiger,  links  feilender  Fechter  mit 
von  dem  Körper  weggehaltenen  Händen  und  dem  Griff 
von  einem  Schwer  dt  in  der  rechten.  Ift  iß  Zoll  hoch  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

10. )  Eine  an  einem  Baumftamm  (tehende,  oder  viel- 
mehr tankende  Bacchantinn , welche  in  der  erhobenen  Rechten 
und  in  der  herabgelalfenen  Linken  die  Cymbala  hält.  Ihre 
Haare  hängen  auf  die  linke  Schulter  herab.  Der  ganze 
Körper  ift  blos,  bis  auf  die  rechte  Schulter,  um  welche  ein 
Theil  des  Gewandes  geht,  und  auf  den  Unterleib,  welcher 
bedeckt  ift.  Ift  2o|  Zoll  hoch. 

11. )  Der  bärtige,  rechts  fehende,  Centaur  Nejfus  entführt 
die  Gemahlinn  des  Herkules,  Dejanira.  Mit  feinem  rech- 
ten Arm  und  mit  der  linken  Hand  hält  er  ihren  Leib,  von 
'welchem  nichts,  als  die  Zehen  des  linken  Fulfes , den  Pfer- 
derücken berührt.  Ihre  rechte  Hand  hält  he  über  hch  und 
die  linke  unterwärts  mit  ausgefpreizten  Fingern.  Kopf 
und  Hals  beugt  he  rückwärts,  und  überhaupt  ift  der  ganze 
Körper,  von  der  rechten  nach  der  linken  Seite  zu,  fo  aufser- 
orclentlich  gewandt,  dafs  man  in  ihrem  ganzen  Beftreben 
Angft  und  Widerwillen  heht.  Diefe  Gruppe,  oder  vielmehr 

, die 

lungen  hat,  fo  glaube  ich  Künftlern  keinen  unangenehmen  Dienll  zu  erweh- 
ren , wenn  ich  fie  bei  diefer  Gelegenheit  auf  folgende  Abhandlung  aufmerk- 
iam  mache:  Die  in  der  Kunft  üblichen  Arten,  die  Venus  vorzultellen.  S. 
Sammlung  antiquarifcherAuffätze  von  C.  G.  Heyne,  im  iften  Stück,  S.  110-164* 
Noch  eine  Bemerkung,  die  bei  den  Originalen,  welche  wir  von  diefer 
Göttinn  in  diefer  Galerie  finden,  anwendbar  feyn  wird,  und  die  Augen  der- 
felben  betrift,  finden  wir  in  Winkelejanns  Anmerkungen  zu  feiner  Gefchich- 
te  der  Kunft,  S,  53. 


ll5 

die  Hauptfigur  derf eiben,  ift  17  Zoll  liocli  und  Hebt  auf  ei- 
nem hölzernen  Poftemente  mit  meIRngener  Marqueteiie,  an. 
Welchem  die  Fülle  Thierfüfie  vorftellen, 

12. )  Der  Nilßufs  nach  einer  Antike,  in  der  Geftalt 

eines  bärtigen,  nackenden  und robuften  Mannes,  liegend; 
in  der  Rechten  hält  er  eine  ägyptifche  Kornähre  und  in 
der  Linken  ein  Füllhorn.  Mit  diefem  Elbogen  und  Unter- 
arm ftützt  er  lieh  auf  einen  liegenden,  nach  gewöhnlicher 
Art  bekleideten,  Sphinx.  Das  rechte  Bein  hat  er  von  lieh 
geftreckt,  das  linke,  auf  deffen  Seite  er  liegt,  hat  er  ein 
wenig  an  lieh  gezogen,  und  ruht  auf  feinem  Gewände,  wo- 
von ein  Theil  über  das  rechte  dicke  Bein  geht,  ift  vortref- 
lich  gearbeitet  und  1 Elle  6f  Zoll  lang.  Eine  ähnliche  "Vor-, 
Heilung  vom  Nilflufs  findet  man  in  Sandkarts  Admirandu 
Statuariaet  Tab . mm.  p.  61»  * 

Auf  der  dritten  Erhöhung . 

13. )  Der  Tiberflufs,  auch  nach  einer  Antike,  die  man  in 
Rom  im  Vatican  findet,  auf  eben  die  Art  und  in  eben  der 
Geftalt,  liegend,  hält  in  der  rechten  Hand  ein  Füllhorn, 
in  der  linken  einen  Stab  (vom  Steuerruder).  Um  beide  un- 
tere Theile  des  Arms  geht  Gewand.  Unter  feinem  linken 
Anne  liegt  die  Wölfinn  mit  dem  Romulus  und  Remus.  Ift 
auch  vortreflich  gearbeitet  und  1 Elle  6 Zoll  lang. 

Man  hat  auch  eine  Vor ftellung  vom  Iiberllufs,  wo  die 
kleinen  Fliilfe  und  Bäche,  die  in  denfelben  flieffen  , als  Kna- 
ben auf  ihm  und  um  ihn  herum  vorgeftellt  find;  diefefin  len 
wir  imMoNTFAUCON^nnjaüe  exphquee , Vol.V . PL  CVlll.  und 

P 3 eine 


n6_  =^%Ni3?= 

eine  älinliclie  von  erwähntem  Nilfluffe  im  Mufeo  Plo-Clementino 

T.  1.  Tav.  xxxnn. 

14. )  Andromeda,  *7)  faft  nackend,  mit  herabhängenden 
Haaren,  auf  einem  Felfen  fitzend,  und  an  den  Armen  mit 
Ketten  an  einen  Felfen  gefchloflen.  Von  dem  Gewände,  auf 
welchem  fie  fitzt , geht  ein  Theil  über  das  linke  dicke  Bein 
nach  der  Schaam  zu.  Ihr  Körper,  befonders  der  obere 
Theil  delfelben,  hängt  nach  der  linken  Seite.  Auf  dieler: 
Seite  fteht  ein  Kupido,  der  an  ihr  hinan  lieht.  Von  dem 
vorwärts  geftreckten  linken  Fülle  bis  an  die  äufferfte  Spitze 
der  erhobenen  linken  Hand,  1 Elle  6 Zoll  hoch. 

15. )  Der  beängfligte  Hercules,  mit  nach  dem  Himmel  gerich- 
tetem Blick.  Seine  rechte  Hand  legt  er  auf  die  linke  Achfel 
und  in  feiner  rückwärts  gehaltenen  linken  fcheint  er  ein 
Schwerdt  gehabt  zu  haben.  Ift  21  Zoll  hoch. 

16. )  Apollo  verfolgt  die  Daphne  und  holt  lie  ein.  Ihre 
Hände  und  Haare  fangen  fchon  an,  in  Lorbeerzweige  und 
Blätter  über  zu  gehen.  Daphne  eilt , voller  Schmerz,  mit 
Wenig  Gewand  um  die  rechte  Achfel  und  den  Unterleib,  da- 
von. 

,r)  Andromeda , war  eine  äthiopifche  Prinzefllnn,  des-Cepheus  und  der  Caflio- 
pe  Tochter.  Ihre  Mutter  hatte  fich  felbft,  und,  wie  andere  lagen,  auch  ihre 
Tochter  Andromeda , den  Nereiden  an  Schönheit  vorgezogen.  Diefe,  darü- 
ber lehr  aufgebracht,  flehten  zum  Neptun  um  Rache,  welcher  fogleich  ganz 
Aethiopien  überfchwemmte.  Man  fragte  das  Orakel,  wie  man  den  erzürnten 
Gott  verlohnen  könnte,  und  erhielt  zur  Antwort:  Wenn  man  die  Androme- 
da einem  Meerungeheuer,  welches  der  Meergott  zugleich  mit  der  Ueber- 
fchwemmung  hatte  entliehen  laßen,  Preis  gäbe.  Die  betrübten  Aeltern 
mufsten  fich  endlich  darzu  entfchließen.  Andromeda  wurde  im  Meere  an 
einen  Felfen  gebunden  und  follte  fo  ihr  trauriges  Schickfal  erwarten;  aber 
Perfeus  eilte  auf  feinem  Pegafus  herbei,  erlegte  das  Ungeheuer  ^befreite  die 
Andromeda  und  vermählte  fich  mit  ihr. 

/ 
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von.  Apollo,  mit  bittender  Mine,  hält  mit  feiner  rechten 
Hand  ihre  hinterwärts  gehaltne  rechte , und  mit  der  linken 
einen  Theil  ihres  Gewands.  Zwifchen  diefen  beiden  Figu- 
ren liegt  ein  bärtiger  Flufsgott,  welcher  ftaunend  zmn  Apollo 
anfblickt.  Zwifchen  dem  Körper  diefes  Flufsgottes  und 
dem  linken  Elbogen,  auf  welchem  er  liegt,  ift  das  Gefäfs, 
aus  welchem  fein  Flufs  ftrömt.  Ift  iß  Zoll  hoch. 

Die  Entführung  der  P roferpina.  Der  bärtige  und  mit 
einer  Zackenkrone  gezierte  Pluto  uinfafst  auf  feinei  i echten 
Seite  die  Proferpina,  welche  fich  mit  Gewalt  von  ihm  los- 
machen  zu  wollen  fcheint,  mit  beiden  Armen.  Zwifchen 
dem  rechten  vorwärts  fchreitenden  und  dein  linken  rück- 
wärts gehellten  Fulfe  liegt  eine  weibliche  Figur,  welche  mit 
theilnehmender  Miene  aufwärts  blickt,  das  herabhängende 
Gewand  der  Proferpina  mit  ihrer  Rechten  an  beiden  Händen 
hält  und  lieh  auf  ihre  linke  Hand  ftützt.  Ift  von  oder  nach 
Bernini  1 8)  verfertigt  und  1 Elle  2 Zoll  hoch. 

Mehrere  und  verfchiedene  Vorftellun gen  hiervon  in  an- 
tiquarifchen  Werken  zu  finden,  wird  einem,  der  es  fucht, 
nicht  fchwer  werden,  aber  vor  allen  verdient  wohl  dieje- 
nige erwähnt  zu  werden,  die  nach  einem  Basrelief  im  Mufeo 
Pio-Clementino  T.  V,  Tav,  3,  vorgeftellt  ift. 

P 3 Auf 

Man  hat  vier  Bildhauer  diefes  Namens,  die  aber  alle  eine  Familie  ausmachen ; 
neinlicli  Peter  Bernini,  welcher  Maler  und  Bildhauer  zugleich  war,  hatte 
zween  Söhne,  Johann  Lorenz  und  Ludwig,  und  von  erßerm  einen  Enkel, 
mit  dem  Vornamen  Paul.  Der  gröfste  unter  diefen  war  Peters  älteßer  Sohn, 
Johann  Lorenz  Bernini.  Dieter  war  1698  in  Neapel  geboren,  bildete  fich  zu 
einem  zweiten  Michel -Angelo,  d.h.  er  war  ein  vorzüglicher  Maler,  Bildhauer 
und  Baumeifter  feiner  Zeit  und  fo  angefehen,  dafs  er  von  Urban  VIII.  in  den 
Ritterfiand  erhoben  wurde.  Er  ßarb  im  Jahr  1680. 


Auf  der  vierten  Erhöhung . 

ig.)  Der  Kaifer  Commoius , nach  einer  Antike  von  anti- 
kem Bronze  gegoffen,  zu  Pferde,  im  Paludament,  in  der 
Stellung,  als  wenn  er  eine  Anrede  halten,  oder  etwas  be- 
fehlen wollte.  Er  ift  bärtig  und  fieht  rechts.  Sein  Gewand 
bedeckt  den  ganzen  Körper,  bis  auf  die  Hälfte  der  obern 
Beine  herunter,  und  die  Oberarme.  Über  dalfelbe  geht  ein- 
kürzeres  Gewand,  das  auf  der  rechten  Achfel  befeftiget  ift. 
Das  Pferd  ruht  mit  feinem  rechten  VorderfulTe  auf  einem 
Helme.  Die  untere  Hälfte  des  linken  Hinterfußes  ift  abge- 
brochen. Diefe  Figur,  welche  i5f  Zoll  hoch  ift,  fleht  auf 
einer  dünnen,  15^  Zoll  langen,  fchwarz  metallnen  Platte/ 
auf  welcher  folgende  Infchrift  zu  lefen  ift: 

ANTONIVS  AVERLINVS  1 9)  AR 
CHITECTVS  HANC.  VT  VvE 
GO  FERVNT  : COMMODI  AN 

TONINI  AVGVSTI  AENEAM  S 
TATVAM  SIMVLQVE  EQVM 
IPSVM  EFFINXIT  EX  EADEM 
EIVS  ST AT VA  QVAE  NVNC  SE 
RVATVR  APVD  S IOHANNEM 
LATERANVM  QVO  TÜPORE 
IVSSV  EVGENII  QVARTI  FABRI  ’ 

C ATVS  ES.T  ROMAE  AENEAS 
TEMPLI  S PETRI 
QVAE  QVIDEM 

IPSA 

1S)  Averi.ino,  Averolino  oder  Averulino,  war  ein  florentinifcher  Bamneifter, 
der  au cli  als  Schriftftellev  bekannt  ift.  Er  fchrieb  nemlich  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs von  Ungarn  und  Böhmen,  Matthias,  ein  Buch  über  die  Baukunft. 


irSA  DONO  DAT  PETRI  MEDICI  VIRO 
INNO  CENT  ISSIMO  OP 
i TIMOQVE  C1YI. 

ANNO  NATA 
LI  CHRIST IANO 
MCCCCLXV. 

19. )  Ein  bärtiger,  rechts  oder  vielmehr  ein  wenig  hin- 
ter fich  lebender , Gladiator , hält  mit  feiner  Rechten  einen 
Theil  feines  von  der  linken  Schulter  herabhängenden  Ge- 
wandes ; in  der  Linken  hat  er  ein  Schwer  dt  mit  der  Spitze 
rückwärts.  Hinter  feinem  vorwärts  flehenden  linken  Fulfe 
fteht  am  rechten  Beine  auf  einem  Panzer  ein  Helm,  auf  wel- 
chem ein  kleiner  Hund  fitzt,  der  von  dem  herunter  hängen- 
den Gewände  bedeckt  wird.  Ift  1 Elle  weniger  1 Zoll  hoch. 

20. )  Ein  anderer  flehender  bärtiger  Mann,  mit  einer 
Schleuder  in  beiden  Händen.  Er  mifst  gleichfam  mit  fei- 
nem in  die  Höhe  gerichtetem  Blick  die  Höhe  oder  Weite, 
in  die  er  fchleudern  will.  Ift  aus  der  Gräflich  Briihlifchen 
Sammlung  und  1 Elle  hoch. 

21. )  Eine  ftehende  Venus.  Sie  fieht,  mit  ein  wenig  auf 
die  linke  Seite  gewandtem  Kopfe,  links,  hält  mit  ihrer  her- 
abhängenden rechten  Hand  einen  Theil  ihres  Gewands, 
wovon  auch  ein  Theil  um  den  linken  Arm  und  auf  das  dik- 
ke  linke  Bein  nach  dem  Unterleibe  zu  geht.  Auf  ihrer  lin- 
ken Hand  fitzt  ein  Krebs,  und  an  ihrem  rechten  FulTe  ift  ein 
hinten  mit  dem  Schwanz  in  die  Hohe  gefchlagener  Delphin. 
Aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung  und  1 Elle  hoch. 

22.)  Der 
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22.)  Derfogenannteßoww/?,  welcher  knieend,  oder  viel- 
mehr kauernd,  eine  Art  von  Meller  fchleift.  Ift  aus  der 
Gräflich  Brühlifchen  Sammlung  und  19  Zoll  hoch. 

Ueber  diefe  Figur,  ob  fle  gleich  auch  nur  Kopie  ift, 
erlaube  man  mir,  eins  und  das  andere  zu  Tagen , was  zur  Er- 
klärung derf eiben  gehört,  denn  wer  die  Kopie  verlieht,  kann 
auch  über  das  Original  richtig  urtheilen. 

Man  hat  fleh  unter  diefem  Schleifer  oft  die  Perfon  des 
Milichus,  eines  römifchen  Sklaven  gedacht,  der  von  feinem 
Herrn  einen  Dolch,  welchen  er  aus  einem  Tempel  genom- 
men hatte,  zum  Schleifen  bekam,  womit  er  den  Nero  um- 
bringen wollte.  Milichus , der  während  diefer  Arbeit  die 
Abficht  feines  Herrn  erfuhr,  entdeckte  es  dem  Nero,  alle 
Mitverfchworne  wurden  geftraft , und  diefer  Sklave  eignete 
fleh  felbft  den  Namen  des  Retters  zu.  Diefe  Gefchichte  er- 
zählt uns  Tacitvs  in  feinen  Annal.  Lib.  XV,  Cap.  yi. 

In  den  Mifcellaneen  artiftifchen  Innhalts  2°)  ift  ein  klei- 
ner Auffatz  von  Herrn  C.L.  Junker,  über  den  Rotatore,  wo  rin- 
nen er  ihn  für  den  Schinder  des  Marfyas  auszugeben  wagt. 
Die  Veranlagung  darzu  gab  ihm  eine  Münze  auf  die  Antoni- 
ni  Tche  Familie  in  der  GrosherzoghchFlorentinifchen  Samm- 
lung. „Auf  ihrem  Revers,  Tagt  er,  fleht  man,  dafs  diefe 
'Figur  der  Schinder  des  Marfyas  ift,  der  an  einemBaum  hän- 
gend vor  ge  (teilt  wird,  unterdelfen  dafs  diefer  Metzler  fein 
Meffer  fchleift  und  Anweifung  vom  Apollo  empfängt.” 

Aber  in  Meusels  neuem  Mufeum  für  Künftler  und  Kunft- 
liebhaber,  (im  erften  Stück  S.  45.  u.  ff.)  liefert  eben  derfelbe 

ei- 
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einen  andern  Anffatz,  mit  der  Überfchrift:  Noch  etwas  über 
den  Schleifer,  worinnen  er  diefe  Meinung  erft  wankend  macht, 
dann  aber  eine  andere  an  ihre  Stelle  fetzt,  welches  ohnftrei- 
tig  die  richtigfte  ift. 

„Ein  Schleifer  ifts,  fagt  er,  nichts  wahrers  als  diefes. 
Sey  nun  diefer  Sklave  der  Schinder  desMarfyas,  oder  der 
Sklave,  der  die  Verfchwörung  des  Catilina  entdeckte,  oder 
Milico,  der  Freigelalfene  des  Scävinus,  oder  Attius  JN  ävius, 
TJnd  auf  der  54-  Seite  drückt  er  lieh  auf  folgende  Art  dar- 
über ans ! „ Mein  Schleifer  ift  Sklave,  odei  doch  wenigftens 
gemeiner  Kerl,  niedrig  geboren  und  auch  fo  erzogen,  und 
zu  niedrigen  Gewerben  angewöhnt,  oder  die  Kunft  feiner 
Darstellung  ftraft  fich  felbft  Lügen  und  fpricht  falfch..  Er 
ift  Menfch , der  fchleift,  weil  er  fchleifen  mufs.  — Das  ge- 
mein Menfchliche  an  ihm  hat  fein  Bildner  vorerft  in  feiner 
Form  bezieh.  Seine  Zeichnung  ift  die  Erklärung  feiner  Ge- 
burt, feines  Standes,  feines  Handwerks.  Die  UmniTe  fei- 
nes Körpers  find  alle  fcharf  und  ängftlich  genau  beftimmt. 
Diefer  Körper  ift  mäffeiivoll , fett  und  grobmuskulös,  nach 
dem  Bedürfnifs  der  Darftellung  des  Ni e d r ig e n , Gemei- 
nen, Unedlen  in  der  Form.  Die  Adern  ragen  am  Hals, 
an  den  Händen  und  FülTen  ftrotzend  hervor,  wie  bey  Men- 
schen, die  gewohnt  lind,  die  niedrigften  Arbeiten  zu  verricht 
teri  und  im  Schweis  ihrBrod  zu  verdienen.  Aber  dasMef- 

fer,  durch  deffen Hülfe  Apollo  am  verwegenenNebenbuhler 
lieh  rächte,  ift,  nach  alten  Kunftwerken,  auf  welchen  er 
als  diefer  Rächer  erfcheint,  ein  ganz  anderes  Meffer.  • 
Die  letzte  und  wichtigfte  Stelle  diefes  interelfanten  Auffaz- 
zes  die  nicht  unwahrfcheinlicli  diefe  Figur  am  befsten  er- 
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klärt,  ift  folgende : Ich  finde , nach  Angabe  der  poetlfichen  Ge~ 
fchichte , eine  wichtige  Ferfchwörung  fiich  anfpinnen , ««rer  Herzog 
Cosmus  de  Medices  ; ich  finde  diefe  Ferfchwörung  entdeckt  durch  einen 
Rotator , einen  fein  Meffer  fchleifenden  Gärtner . Kunfigefchichte 

fet^t  hin[u , dajs  Cosmus  diefes  Factum  -verewigen  liefs  in  der  Darßel- 
lung  des  Entdeckers.  Dies  kann  er  in  allem  Betracht , nacA  Lage , 
Stand,  Ausdruck  und  Gefckäß  feyn  — i/flJ  Meffer  meines  Schleifers 
iß  auch  ein  G artenmeffer. 

Diefe  Meinung  findet  man  fchon  in  Sandrarts  Admi- 
randis  Statuariae  pag.  41.,  welcher  den  Rotator  auch  für  einen 
Gärtner  zu  Zeiten  der  Verfchwörung  unter  Cosmus  de  Me- 
dices erklärt,  wo  man  zugleich  mehreres  hierüber  nachle- 
fen  kann. 

Abbildungen  hiervon  findet  man  in  mehrern  Wer- 
ken als  Z.  B.  in  Choix  des  Monumens  les  plus  remarquables  des  an - 
ciens  Egyptiens  &c.  (a  Rome,  iy86.foli ) T.  /.  tab.  bi . — in  Colle- 
ctione  Figurarum,  Configurationum,  Thermarum , F aforum  etc,  in  Au- 
la Ferfalienfi-  ( AF . tyio.  8.)  pag.  46. 

23. )  Ein  junger  Faun  als  Flötenblafer,  nach  der  Antike. 
Er  fteht  mit  der  linken  Achfel  an  einen  Baumftamm  gelehnt 
und  den  linken  Fufs  über  den  rechten  gefchlagen.  Auf  der 
rechten  Achfel  ift  eine  Thierhaut  befeftigt,  welche  über 
den  linken  Arm  an  der  linken  Seite  und  am  Baumftamm  her- 
unterhängt. Ift  1 Elle  5 Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich 
Bmhlifchen  Sammlung. 

24. )  Noch  eine  Vor ftellnng  vom  Borghelifchen Fechter, 
mit  dem  Schild  in  der  Linken  und  dem  Griff  vomSchwerdt 
in  der  Rechten.  1 Elle  hoch. 
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ZWEITES  ZIMMER. 

‘Py.f-fY^  Zimmer  enthält  gröfstentheils  die  übrigen  neu- 
ern Bronzen  mit  einigen  untermifchten  marmornen  Figuren, 
die  auch  von  neuern  Künltlern  lind.  Nur  die  vier  in  der 
Mitte  befindlichen  Stücken  find  fchöne  und  ehrwürdige 
Denkmäler  des  Alterthums.  Was  nicht  von  Bronze  ift,  foll 
hefonders  erwähnt  werden. 

1. )  Daphne  vom  Apollo  verfolgt , ein  guter  Ausgufs  in 
Bronze,  nach  der  Berninifchen  Gruppe  in  der  Villa  Borghe- 
fe. Sie  unterfcheidet  lieh  von  derjenigen,  welche  wir  im 
vorigen  Zimmer  auf  der  dritten  Erhöhung  No.  16  befchrie- 
ben  haben,  theils  durch  die  Gröfse,  denn  diefe  ift  1 Elle  ß 
Zoll  hoch,  da  jene  nur  iß  Zoll  ift,  theils  auch  dadurch,  dafs 
keine  dritte  Figur  darzwifchen  liegt,  dafs  die  Finger  und 
Hände  nicht  anfangen  in  Aefte  und  Zweige  überzugehen, 
dafs  endlich  der  eine  Fufs  fchon  in  einen  Baumftamm  ver- 
wandelt ift,  und  der  Körper  zum  Theil  fchon  von  Baum- 
rinde überzogen  wird.  Vom  Gr.  Wackerbarth. 

2. )  Ein  durch  Krankheit  und  Noth  abgezehrter  und 
fitzender  Hiob  oder  Lazarus,  welchen  viele  auch  für  einen 
Laokoon  halten.  Er  ift  ganz  nackend,  zieht  feinen  rechten 
Fufs  zurück,  neigt  feinen  rückwärts  gebogenen  Kopf  nach 
der  linken  Seite,  und  drückt  überhaupt  nicht  allein  in  der 
Miene,  fondern  auch  durch  die  Bewegung  der  Hände,  und 
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durch  die  Verzuckungen  des  ganzen  auf  die  rechte  Seite 
gezogenen  Körpers,  den  tief 'ft  en  Schmerz  aus.  Diefe , be- 
fonders  in  Äbficht  auf  die  Anatomie,  gute  Figur,  ift  von 
■Blei,  aber  der  Felfen,  auf  welchem  iie  fitzt,  von. Metall.  Xft 
.1  Elle  6 Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sa  mm*» 
lung. 

ß.  Der  gewöhnliche  Name  diefes  Stücks  ift:  Basrelief 
en  cire  d’ Algardi.  x)  Aber  diefe  Maffe  fcheint  eigentlich  aus 
Stücken  von  übergoldetem  Gyps  und  Wachs  zufammenge- 
fetzt,  und  auf  Holz  aüfgetragen  zu  feyn.  Es  ift  das  Ori- 
ginal-Modell von  dem  Altarblatt  in  der  Peterskirche  zu 
Rom.  Der  Hauptgedanke,  den  der  Künftler  hier  bear- 
beitet hat,  ift  dieler:  Die  bedrängten  Italiäner  fchicken 
(im  J.  452)  an  den  Attila,  der  mit  feinen  Hunnen  ganz  Ita- 
lien, wie  ein  reifsender  Strom,  überfchwemmt,  Städte  be- 
lagert, einnimmt  und  zerftöhrt,  eine  Gefandtfchaft,  bei  weh 
eher  lieh  auch  Pabft  Leo  I.  befindet,  der  ihn  durch  Ver- 
keilungen und  Überredungen  von  fernem  Verwüßungen 
abzuhalten  fucht.  Diefen  Gedanken  hat  Algardi  auf  fol- 
gende Art  ausgeführt;  Zwo  Figuren  litzen  in  den  Wolken, 
und  um  fie  herum  fliegen  einige  Engel.  Unten  fleht  Pabft 

Leo, 

’)  Alex.  Algardl  ein  Bildhauer  und  Baumeifter  von  Bologna , war  einer  der  be- 
ruhmteßen  Künftler  feiner  Zeit.  Das  Basrelief  in  der  Peterskirche  zu  Rom 
worzu  diefes  unfer  Basrelief  der  Entwurf  ift,  ift  feine  befste  Arbeit;  Pabß  In- 
NOCENT1Ü3  X.  liefe  ihm  dafür  10,000  Thaler  auszahlen,  und  beehrte  ihn  mit  dem 
Chnßus-Orden.  Algardi  ftaib  zu  Rom  1604.  im  56ften  Jahre  feines  Alters. 


Leo,  der  den  vor  ihm  flehenden  Attila  anredet,  und  da- 
bei mit  der  linken  Hand  nach  dem  Himmel  zeigt  (die  rech- 
te ift  abgebrochen).  Hinter  erfterm  fitzt  im  Vordergründe 
eine  in  die  Höhe  feilende  Figur , hinter  welcher  wieder  an- 
dere flehen,  von  welchen  eine  ein  Crucifix  in  die  Höhe  hält, 
und  hinter  dem  Attila,  welcher  lieh  vor  den  in  den  Wolken 
fchwebenden  Figuren  zu  entfetzen  fcheint  und  davon  eilen 
-will,  ftehen  mehrere  Soldaten.  Freilich  hat  Attila  hier  nicht 
dasjenige  äiifere  Anfehen,  wie  der  Römer  Pniscus  und  der 
Gothifche  Gefchichtfchreiber  Jorxanbes  ihn  uns  vorftellen, 
nach  deren  beider  Befchreibung  er  kurz  von  Leibe,  von 
breiter  Bruft,  grofsem  Kopfe,  kleinen  Augen  und  garftiger 
Farbe  war,  - — - aber  Al  omni  handelte  hier  als  Künftler,  der 
feinem  Bilde  eine  gewiffe  Würde  geben,  und  in  dem  Attilä 
einen  König  und  Anführer  der  Hunnen,  aber  nicht  den  At- 
tila felbft,  vorftellen  wollte.  Ift  i Elle  17 J Zoll  hoch,  et* 
was  über  eine  Elle  breit  und  oben  rund. 

Noch  eine  kleine  Bemerkung,  die  das  Ganze  diefes 
Stücks  betrift. 

Pabft  Leo  zeigte  fich  vor  dem  Attila  als  Redner,  wie 
fnan  in  Bonßnli  Kerum  Hungaricarum  Dec.  1.  (Bafd.  1^43  fol.) 
pdg . 99.  fqq.  findet,  und  diefe  Beredfamkeit  war  es  auch  ei- 
gentlich, wie  die  bewährteften  Schriftfteller  der  damaligen 
Zeiten  glauben,  welche  Rom  und  ganz  Italien  von  dem  At- 
tila und  feinen  Hunnen  befreyte.  Aber  nach  einer  alten 
Sage,  die  auf  verfehiedene  Art  erzählt  wird,  foll  er  nicht 
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durch  Überredung,  fondern  aus  Furcht,  Italien  verladen 
haben.  Sigebertus  Gemblacenßs  in  Pistorii  Scriptoribus  re- 
rum  German.  T.  1.  p.  jij.  erzählt,  dafs  über  dem  Haupte  des 
Pabfts  eine  Figur  in  Geltalt  eines  Greifes  mit  gezognem 
Schwerdte  gefcliwebt,  die  dem  Attila  den  Tod  gedroht  hat? 
te,  wenn  er  nicht  auf  der  Stelle  die  an  ihn  ergangene  Forde- 
rung, umzukehren  und  nicht  auf  Rom  loszugehen,  erfüllen 
würde.  Callimachus,  in  feinem  Attila  zu  Ende,  fagt,  es  wä- 
re die  Geftalt  eines  Jünglings  gewefen.  Bonfinius  /.  c.  S, 
101  erzählt,  dafs  Attila,  als  Leo  von  ihm  weg  war,  und  vie- 
le von  den  Grofsen,  die  er  um  lieh  hatte,  ihn  voller  Bewun- 
derung gefragt,  warum  er  feinen  gefafsten  Entfchlufs  ge- 
ändert hätte,  lieh  gefchämt  habe  zu  lagen,  dafs  er  lieh  von 
dem  Pablt  Leo  hätte  überreden  laden.  Er  habe  alfo  vorge- 
wendet, zween  Greife  hätten  über  dem  Haupte  des  Pabftes 
gefchwebt,  und  lieh  ihm  drohend  genähert.  Mit  diefen 
verfchiedenen  Meinungen  läfst  lieh  nun  noch  das  vereini- 
gen, was  Jornandes  de  rebus  Geticis  ( apud  Mv RATorium  in 
Scriptoribus  Italiae , T.  1.  pag.  ziz  ) erzählt.  Als  nemlich  Atti- 
la fchon  im  Begriff  gewefen  wäre,  auf  Rom  loszugehen, 
hätten  es  ihm  die  Seinigen  fehr  dringend  widerrathen,  aber 
nicht  etwa  aus  Liebe  für  diefe  Stadt,  denn  auf  cliefe  wären 
iie  nicht  wohl  zu  fprechen  gewefen ; fondern  aus  Liebe  zu 
ihm,  als  ihrem  König  und  Anführer.  Als  einen  befondern 
Beweggrund  brauchten  iie,  nach  jener  Erzählung,  diefes, 
dafs  König  Alarich  nach  der  Einnahme  von  Rom  nicht 
mehr  lange  gelebt  hätte,  und  Tagten  hiermit,  oder  lies- 

feti 


127 

fen  ihn  vielmehr  felbft  daraus  fchliefsen,  dafs  es  ilim  auch 
Io  gehen  könnte.  Attila,  dadurch  unfchlüHig  gemacht,  hät- 
te nicht  gewufst,  was  er  thun  Tollte.  Nun  wäre  Leo  ge- 
kommen, der  ihn,  nachdem  dieles  vorhergegangen , leich- 
ter hätte  bereden  können. 

Was  nun  unfer  Altarblatt  anlangt,  fo  fcheint  es,  als 
wenn  Algardi  die  letztere  Erzählung  des  Bonfiniüs,  bei 
Entwerfung  deflelben,  im  Sinne  gehabt  hätte;  dafs  Engel 
um  diefe  beiden  in  den  Wolken  fchwebenden  Figuren  lind, 
daraus  folgt  noch  nicht,  dafs  man  lie  für  Gott  den  Vater 
und  Sohn  halten  mufs ; denn  der  KünJftler  kann  ja  wohl 
auch  den  Gedanken  gehabt  haben,  diefe  Figuren  als  eine 
vom  Himmel  gefandte  Erfcheinung  mit  Engeln  zu  umge- 
ben. 

3. )  Ein  bärtiger,  nackender  Mann,  mit  links  gewand- 
tem, etwas  aufwärts  gehendem  Gelicht.  Seine  rechte  Hand 
hat  er  herabhängen.  Um  feinen  linken  ausgeßreckten  Arm 
hat  lieh  eine  Schlange  gewunden,  die  er  beim  Kopfe  hält  und 
anlieht.  Diefe  Figur  foll  vielleicht  den  Aefculapius  vorftellen. 
Doch  könnte  man  lie  auch  wohl  für  einen  Laokoon  halten, 
wenn  man  die  Miene  für  Ausdruck  des  Schmerzes  anfehen 
will,  wofür  ich  lie  aber  freilich  nicht  halten  kann.  Sie  ift 
2 Ellen  hoch  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 

4. )  Der  Raub  der  Proferpina,  eine  Gruppe,  die  derjeni- 
gen fall  ganz  ähnlich  ift , von  welcher  wir  im  vorigen  Zim- 
mer bei  der  dritten  Erhöhung  No.  17.  redeten. 


5.)  Ein 
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5. )  Ein  /teilender,  bärtiger,  links  f ehender  Fechter,  der 
in  der  Rechten  den  Griff  von  einem  Schwer  dt  hält,  und  übri- 
gens der  im  vorigen  Zimmer  auf  der  zweiten  Erhöhung  be- 
findlichen und  fub  No,  9.  erwähnten  Figur  ganz  ähnlich  ift. 

6. )  Die  Entführung  der  Dejanira . Sie  liegt  mit  dem  um 
tern  Theile  der  rechten  Seite  auf  dem  Rücken  des  Pferde- 
körpers , und  fitem  mt  lieh  mit  dem  linken  Fulfe  fo  auf  / dafs 
man  ihrBefitreben  fleht,  in  die  Höhe  kommen  zu  wollen  und 
herunter  zu  fpringen.  Aber  der  Centaur  Neßts  umfafst  ihren 
Körper  mit  feiner  Rechten  und  hält  diefelbe  fielt  auf  ihre 
linke  Schulter.  Mit  feiner  Linken  hält  er  fie  durch  ihr 
eignes  um  fie  gefchlagnes  Gewand.  Sein  Beftreben  zeigt 
fowohl  in  der  Miene , als  auch  bef anders  durch  die  erhobe- 
nen Vorderfüffe,  Eilfertigkeit  an.  Diefes  fcheint  auch  eine 
Arbeit  von  Johann  von  Bologna  2)  zu  feyn,  wie  die  weiter 
unten  nach  No,  2Q.  erwähnte  ähnliche  Gruppe.  Ift  ig  Zoll 
hoch.  V om  Graf  W akerbarth. 

7.)  Ein  halb  nackender  bärtiger  Mann,  welchen  man 
für  den  Cato  hält,  kniet  mit  dem  linken  Beine  auf  einem 
Stuhl  oder  Tabouret.  Er  drückt  durch  die  Wendung  des 
rechten  Theils  feines  Körpers,  fo  wie  durch  feine  Miene 
und  Bewegung  mit  der  linken  Hand,  Entfetzen  oder  Fuicht 

und 

Johann  von  Bologna  war  ein  Bildhauer  und  Baumeifter  von  Douay  in  Flan- 
dern, lernte  bei  Jacob  van  Breuck  und  ftudierte  in  Rom  lehr  Heilig  nach  alten 
und  neuen  Werken.  Er  ftarb  in  Florenz  itn  Jahr  1608.  im  84.  Jahr  (eines  Al- 
ters. Man  hat  auch  einen  Maler- diefes  Namens,  von  welchem  man  ein  Ge- 
mälde des  heiligen  Chriftophs  in  der  Schule  der  Ka'ufleute  bei  St.  Maria  dell 
Qrto  in  Venedig  hat. 
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und  Verzweiflung  aus.  Er  hält  in  feiner  etwas  hinterwärts 
gebogenen  Reckten  einen  Dolch,  wie  in  einem  Hinterhalte, 
und  als  wenn  er  dächte : Wenns  Ja  nicht  anders  iß,  £0  füll 
mir  diefer  helfen.  Überhaupt  ift  das  Horazifche: 

Et  cuncta  Terrarum  fubacta 
Praeter  atrocem  animarn  Catenis 

ganz  in  diefem  Bilde  lichtbar.  Mit  dem  linken  Elbogen 
ftützt  er  lieh  auf:  eine  Lehne,  oder  vielmehr  auf  etwas,  das 
nicht  zu  dem  Tabouret  zu  gehören  feheint.  Über  diefe  Leh- 
ne hängt  ein  Gewand,  das  von  dem  rechten  obern  dicken 
Beine  nach  dem  linken  herüber  ein  wenig  abwärts  geht, 
Ift  1 Elle  2f  Zoll  hoch. 

Q.)  Mars  als  Jüngling,  rechts  fehend,  auf  einem  Steine 
mitten  unter  feinen  Waffen  fitzend,  nach  einer  Antike. 
Den  linken  zurückgezogenen  Fufs  ftellt  er  auf  feinen  Helm. 
In  der  linken  Hand  , die  er  zugleich  mit  der  rechten  über 
fein  linkes  Knie  hält,  hat  er  einSclrwerdt,  welches  lieh  rück- 
wärts im  Gewände  verliert.  Der  ganze  Körper  ift  blos, 
außer  dafs  ein  kleiner  Theil  des  unter  ihm  liegenden  Ge- 
wandes über  fein  rechtes  dickes  Bein  herunter  hängt.  Aus 
der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung,  ig  Zoll  hoch. 

9.)  Der  pythifche  Apollo,  ift  der  Apollo  von  Belvedere, 
•der  fleh  jezt  im  Mufeo  Clementino  befindet,  und  nach  dem 
Original  kopirt.  Er  fleht,  links  fehend,  mit  feinem  rech- 
ten Fuffe  an  einem  Baumflamme,  an  welchem  fleh  eine 
Schlange  hinan  windet.  Von  feinem  Gewände  ( Ghlamys  ) 
geht  ein  kleiner  Theil  über  die  Brufl  nach  der  linken  Seite. 
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Das  ganze  Gewand  hängt  übrigens  gröfstentheils  unter  dem 
linken  Arme,  bis  auf  einen  kleinen  Theil,  der  an  dem  Riik- 
ken  heruntergellt , und  einen  andern , der  lieh  um  den  lin- 
ken Arm  fchlägt.  22  Zollhoch.  Aus  der  Gräflich  Brühli- 
fchen  Sammlung. 

10. )  Venus  auf  einem  Felfen,  wie  es  fcheint,  fitzend. 
Ihren  rechten  Fufs  hat  fie  gerade  vorwärts  geftreckt,  ihren 
linken  zurückgezogen , und  ftellt  ihn  auf  einen  Abfatz  des 
Felfen.  Bis  auf  weniges  Gewand,  das  um  den  obern  linken 
Arm  und  über  die  dicken  Beine  geht,  i ft  fie  nackend.  In 
der  Rechten,  mit  welcher  fie  den  Cupido  hält,  hat  fie  den 
Köcher,  den  fie  ihm  abgenommen  hat.  Diefer  lieht  fie  an 
und  fcheint  fie  zu  bitten,  dafs  fie  ihm  denfelben  wieder  geben 
foll.  20  Zoll  hoch.  Ans  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

E.  Eine  Wölfinn  mit  zwei  Kindern,  die  vermuthlich 
den  Romulus  und  Remus  vorftellen  follen,  von  fo  fchlechter 
Zeichnung,  dafs  befonders  die  Kinder  beinahe  Mifsgebur- 
ten  nicht  unähnlich  find.  S.  le  Plat  Tab.  147.  5.  Die 
Wölfinn  ift  von  lichte  afchgrauem,  die  Zunge  von  fchmu- 
zig  kirfchrothem , die  Augen  und  Nägel  von  ftrohgelbem 
Marmor,  und  die  beiden  Kinder  von  weiffem.  Diefes  Stück 
ift  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden,  und  1 Elle 
17  Zoll  lang. 

11. )  Venus  leiebt  fitzend.  Vor  ihr  liegt  der  fchlafende 
Cupido,  über  welchen  he  ihre  rechte  Hand  hält,  als  wenn 
fie  alles  von  ihm  entfernen  wollte,  was  ihm  zu  nahe  kom- 
men und  ihn  hören  könnte.  Mit  der  linken  Hand  hält  he 

einen 


einen  Tlieil  des  unter  ihr  liegenden  Gewandes  , von  wel- 
chem auch  ein  Stück  um  den  rechten  Arm  und  von  der  lin- 
kenHüfte  über  den  Unterleib  geht  und  faft  das  ganze  linke 
Bein  bedeckt.  Ili  von  eben  der  Gröfse  wie  die  No.  xo.  er- 
wähnte und  auch  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

12. )  Juno,  flehend  und  links  fehend,  hält  mit  der  Linken 
das  Gewand  über  ihren  Kopf,  welches  um  den  rechten  Arm 
und  den  untern  Theil  des  Körpers  geht,  doch  fo,  dafs  der 
rechte  Fufs  ganz,  und  der  linke  halb,  blos  ift.  Neben  ihr 
fteht  am  linken  Fufse,  den  fie  ein  wenig  zurück  gezogen  hat, 
ein  Adler , welcher  zu  ihr  hinauf  fieht.  l Elle  5 Zoll  hoch. 
Aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

13. )  Der  Schleifer  oder  Rotatore  noch  einmal,  aber  kleiner, 
als  der  fclion  befclrriebene. 

14. )  Des  Cato  Frau , wie  man  fagt,  mit  links  auf  die  Seite 
hängendem  Kopfe  links  fehend.  Mit  dem  rechten  Beine 
kniet  he  auf  einer  Art  von  Tabouret,  das  linke  fteckt  unter 
ihrem  Gewände.  Mit  beiden  Händen  hält  fie  ihr  Gewand, 
welches  den  Unterleib  und  das  linke  Bein  bedeckt,  übri- 
gens ift  fie  blos.  Ihr  Körper  ift  rechts,  ihr  Geficht  links  ge- 
wandt. 1 Elle  51  Zoll  hoch. 

15. )  Ein  nackender  Reiter  entfährt  ein  nackendes  Frauen- 
zimmer. Er  hat  fich  mit  feinem  ganzen  Körper  links  ge- 
neigt , um  die  zu  Entführende  auf  der  rechten  Seite  zu  hal- 
ten. 17  Zoll  hoch.  Aus  der  Gräf  lich  Brühlifchen  Sammlung. 

16. )  Ein  flehender  bärtiger  nackender  Mann,  vermuth- 
lich  ein  Gladiator.  Er  fieht  links  und  ift  bekränzt.  Seine 
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herunter  hängende  rechte  Hand  hält  er  ein  wenig  vorwärts 
und  feine  linke  hemmt  er  in  die  Seite.  22  Zoll  hoch.  Axis 
der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

17.)  Eine  Ceres , hält  in  ihrer  Linken  eine  umgekehrte, 
etwas  lange,  Fackel  nach  ihrem  rechtenFuffe  zu,  den  he  zu- 
rück zieht,  in -der  Rechten  hat  lie  ein  Füllhorn.  Ihr  Ge- 
fleht ift  links  gewandt.  Sie  ift  ganz  bekleidet,  Hände  und 
Fülle  ausgenommen,  befonders  den  rechten.  1 Elle  1 Zoll 
hoch.  Aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

lg.)  Die  Entführung  der  Proferpina  noch  einmal,  auch  mit 
drei  Figuren,  wie  die  beiden  fchon  erwähnten  ähnlichen 
Gruppen.  Ift  über  1 Elle  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühli- 
fchen Sammlung. 

e.  Ein  fchönes  Bruftbild  von  weiffem  Marmor,  wel- 
ches den  Graf  Moriti  von  Sachfen  vorftellt,  von  dem  berühm- 
ten Niederländifoh  en  Künftler  Lorenz  Delvaux.  3)  Es  ift 
mit  fo  viel  Wahrheit  in  der  Miene,  und  fo  fchön  und  fpre- 
chend  gearbeitet,  dafs  man  es  guten  Kun  ft  werken  der  Al- 
ten an  die  Seite  fetzen  kann.  — Er  fleht  rechts,  und  hat  eine 
Halskraufe,  die  vorn  in  eine  doppelte  Schleife  zufammen 
gebunden  ift.  Er  ift  geharnifcht,  über  den  Harnifch  geht 
das  Ordensband,  und  über  beides  ein  mit  Pelz  oder  Felbel 
(V elpe)  aufgefchlagenes  weites  Kleid  oder  Mantel , auf  def- 

fen 

3)  Dieter  arbeitete  in  London , und  nachher  in  BrüITel,  Wo  er  im  Jahr  1750.  die 
Statue  Prinz  Carls  von  Lothringen,  Gouverneurs  der  Öfterreichifchen  Nieder- 
lande, in  Marmor  fehr  fcliön  und  treu  verfertigte.  Er  machte  auch  die  Kan- 
zel derCathedralkirche  St.  Bavo  in  Gent,  von  Eichenholz,  in  einem  fehr  edeln 
Gefchmack,  woran  die  Statuen  und  Basreliefs  von  Marmor  find.  S.  FüEssi.t 
allgemeines  Künftler-Lexiton',  Zürich,  1779.  Fol. 


fen  Iraker  Seite  der  Ordensflern  ift,  mit  dem  Motto  des 
weihen  Adlerordens:  pro  fide,  rege  et  lege.  Auf  der 
vorderflen  Seite  des  fehönen  weifs  marmornen  Poftements, 
ift  fein  Wappen  mit  dem  Orden  umgeben,  und  auf  den 
übrigen  drei  Seiten  find  Kriegsarmaturen.  Ift  ohne  das 
Poflement  21  Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen 
Sammlung. 

lcj.)  Orithyia  vom  Boreas  entführt.  Ift  fall  ganz  fo,  wie  eben 
die  Gruppe,  welche  wir  im  erflen  Zimmer  auf  der  zwoten 
Erhöhung  No.  7.  befchrieben  haben,  und  auch  von  eben  der 
Gröfse.  . 

20. )  Minerva  geharnifcht,  und  mit  über  den  Harnifch 
gehendem  Gewand , flehend,  fleht  rechts,  hält  in  der  rech- 
ten Hand,  deren  Arm  krumm  gebogen  ift,  eine  Lanze,  in 
der  linken  ein  Schild  ; fleht  mit  dem  linken  Fufle  vorwärts, 
und  ifl  1 Elle  5 Zoll  hoch.  Aus  der  Gräflich  Briihlifchen 
Sammlung. 

21. )  Eine  mit  rechts  gewandtem  Kopfe  rechts  nach  der 
Erde  hin  fehende  Statue,  welche  den  Me/eager  vorftellt.  Er 
ifl  nackend,  flemmt  mit  rückwärts  gebognem  obern  und 
vorwärts  gebognem  untern  Theile  des  Körpers  feine  rechte 
Hand  auf  das  auf  dem  Afie  eines  auf  der  rechten  Seite  fle- 
henden Baumftammes  liegende  Gewand,  und  hält  in  der 
an  die  Flüfte  gelegten  linken  ein  Jägerhorn.  Mit  feinem 
rechten  Fufle  tritt  er  auf  einen  Schweinskopf,  an  feinem 
linken  fltzt  ein  Jagdhund.,  welcher  zu  ihm  hinauf  fleht. 
Ift  aus  antikem  Bronze  von  Johann  von  Bologna  verfertigt, 
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i Elle  8 Zoll  hoch  mid  von  einem  Particulier  in  Rom  ge- 
kauft worden. 

Künftler,  welchen  daran  gelegen  ilt,  die  Gefchichte 
des  Meleagers  und  feiner  verwandelten  Schweltern  nach 
mehrern  Basreliefs  vorgelt  eilt  zu  fehen,  finden  he  in  der 
Meinen  Schrift  von  Begern:  Mcleagrides  et  Aetolia  etc.  inter - 
fperßs  Marmoribus  quibusdam  de  Meleagri  interitu  et  apti  Calydonii 
venatione.  Colon*  Brand.  1 69  6.  4. 

Beim  Eingänge  ins  dritte  Zimmer  vorbei,  folgt  auf  der 
andern  Seite 

22.)  eine  Diana  im  Jagdkleide,  mit  dem  Mond  auf  dem 
Kopfe  und  dem  Köcher  auf  der  rechten  Schulter,  oder  viel- 
mehr ganz  auf  dem  Rücken.  Sie  lieht  grade  vor  hch  hin 
und  zwar  mehr  in  die  W eite.  Mit  der  rechten  Hand  nimmt 
lie  Pfeile  aus  dem  Köcher,  welchen  he  fchon  ziemlich  aus- 
geleert hat.  Mit  der  linken  hält  he  die  Falten  ihres  Kleides 
zufammen.  Sie  hat  dreierlei  Gewand , nemlich  ein  langes, 
das  hinten  und  auf  beiden  Seiten  bis  an  die  Fülle  hinunter 
geht,  vorn  aber  ilt  es  bis  auf  das  linke  dicke  Bein  gefchnürt,; 
fällt  auf  der  rechten  Seite  diefes  Beins  natürlich  hinter- 
wärts , und  mit  der  linken  Hand  hält  he  es  zurück.  Über 
diefes  Gewand  geht  ein  anderes,  fo  weit  als  der  Leib, 
und  über  diefes  endlich  noch  ein  ganz  kurzes , nur  bis  un- 
ter die  Bruft,  welches  bebrämt  und  vorne  zufammen  ge- 
fchnürt ilt.  Darüber  weg  geht  gleich  unter  der  Brüht  ein 
Gürtel  mit  Verzierungen,  und  vorn  ilt  ein  kleiner  Medu- 
fenkopf  en  relief,  An  den  Füllen  hat  lie  eine  Art  von  vorne 
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weitläuftig  zugeknöpften  Stiefeln,  die  man  eher  Strümpfe 
nennen  könnte , da  unten  am  Fülle  noch  befondere  Sohlen 
mit  Bändern  an  den  Füllen  über  dief eiben  weg  befeftigt  lind, 
welches  mehr  an  dem  vorwärts  gehellten  linken,  als  an  dem 
rückwärts  gehellten  rechten  Fuße  ( denn  he  ift  fchreitend 
vorgehellt)  hchtbar  ift.  Neben  ihr  zur  Linken  ift  ein  lau- 
fender Hirfch  vorgehellt.  Diefe  Statue  ift  von  antikem 
Bronze  1 Elle  n Zoll  hoch,  auch  von  Johann  von  Bo- 
logna verfertigt,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  ge- 
kauft worden. 

25.)  Eine  fehr  gute  Kopie  von  der  Gruppe  des  Laokoon 
nach  der  Antike.  Laokoon,  mit  Ausdruck  des  tiefften 
Schmerzes,  will  lieh  und  feine  beiden  Kinder  von  den 
Schlangen,  von  welchen  he  alle  drei  umwunden  lind,  ret- 
ten, heht  lieh  aber  mit  ihnen  von  denfelben  überwältigt. 
Diefe  Gruppe  ift  1 Elle  4 Zoll  hoch  und  1 Elle  1 Zoll  breit 
von  de  Massue  4)  verfertigt  und  durch  den  Graf  Wacker- 
barth in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Das  Original  von  diefer  Gruppe  fand  man  in  den  Grä- 
bern des  Titus,  und  man  glaubt,  dafs  es  die  nämliche  Grup- 
pe 

4)  Vielleicht  ift  diefer  de  Massue  eben  deUelbe,  welcher  in  Füessli’s  Kiinftler- 
Lexicon  unter  dem  Namen  Bernhard  Massou  aufgeführt  wird;  und  ift  die- 
fes,  dann  kann  man  ihn  auch  gewifs  für  denjenigen  annehmen,  der  die  fol- 
gende Büfte  gemacht  hat;  denn  es  wird  in  erwähntem  Buche  von  ihm  ge- 
tagt, dafs  er  Bildhauer  in  Richelieu  war,  dafs  er  nach  denjenigen  Statuen 
ftudiret,  welche  der  Cardinal  Richelieu  in  fein  dafiges  Luftfchlofs  fetzen  liefs 
und  /ich  nach  denfelben  eine  gute  Manier  gebildet  habe  u.  f.  w.  Er  wurde  im 
Jahr  1680  Profeftbr  adjunctus  dei  königlichen  Akademie,  und  ftarb  1G84  im 
01.  Jahre  feines  Alters.  f 


-pe  fey , von  der  feil  on  Plinius  redet.  Seine  Worte  find  fol- 
gende: Opus  omnibus , et  picturae  et  flatuariae  cirtis , praeponendum • 
l'x  uno  lapide  cum  et  liberos , draconumque  mirabiles  nexus  de  conci Z 
lii  fententia  fecere  fummi  artifices.  Hierbei  Hiufs  ich  noch  zweier- 
lei erinnern,  was  zum  Verftändnifs  diefer  Worte  und  zur 
richtigen  Beurtheilung  des  Originals  gehört.  Erftens  Tagt 
zwar  Plinius,  dafs  die  ganze  Gruppe  nur  aus  einem  Stei- 
ne gearbeitet  wäre,  und  doch  ift  es  jezt  bekannt,  dafs  he 
aus  mebrern  Stücken  zufammen  gefetzt  ift;  aber  hierauf 
antworte  ich:  Diefe  Zufammenfetzung  ift  mit  fo  vieler  Kunft 
und  Gefchickhchkeit  gemacht,  dafs  es  ein  Michel  Angelo 
'entdecken,  und  die  Stellen  angeben  mufste,  wo  die  Stük- 
ken  zufammen  gefetzt  find,  welches,  fo  viel  ich  weifs,  vor 
ihm  noch  Niemand  entdeckt  hatte.  Es  ift  alfo  möglich, 
dafs  Plinius  irrte,  und  wenn  man  keine  andern  Gründe  hat, 
die  dagegen  find,  fo  kann  man  immer  annehmen,  dafs  die- 
fes  die  von  ihm  erwähnte  Gruppe  fey,  zumal  da  es  ohne- 
dem nicht  glaublich  ift,  dafs  viele  folche  fchwere , und  zu- 
gleich fo  glücklich  ausgeführte,  Gruppen  indemAlterthume 
exiftirt  haben.  5)  Zweitens  erinnere  ich  wegen  denen- 
jenigen,  denen  diefes  unbekannt  ift,  dafs  drei  grofse  Mei- 
fter  der  Bildhauerkunft  an  dem  Originale  gearbeitet  haben 
follen,  nemlich  Ages ander,  Polydor  und  Athenodör. 
Bei  diefer  Gelegenheit  will  ich  zum  Nachlefen  empfehlen: 
Abhandlung  eines  Künftlers  über  die  Gruppe  des  I.aokoon, 
worinnen  die  Fehler  der  beiden  Knaben,  wie  auch  deren 

fchick- 

s)  Lessing  ift  anderer  Meinung,  liehe  dellen  Laokoon  (Ausgabe  Berlin,  1788. ) 

S.  274  u.  ff. 
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(elnclilicli'c"  Verb  e JTeruhg , nebft  vielem  UnfchicMichen, 
was  über  diele  Gruppe  gefagt  worden  ift,  angemerkt  wird. 
Sie  fteht  in  Meusels  Mufeüm  für  Künftler  und  Kunftlieb-* 
haber  im  10.  Stück,  S.  291  u.  ff.  . • , 


feiner  Würde  bekleidet.  Ift  1 Elle  12  Zoll  hock,  und  aus 
der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 
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24.)  Ein.  naclx  dem  Farne ßfchen  fch-ön  modelirter  Herku- 
les, der-  auch  Hercules  Quies , Herculis  Quies  6)  und  Hercules  a la- 
böre  quies  eens  geuemit  wild.  ' S.  SandrkrTI  Admiranda  Statua - 
rlae,  pag.  1 2,  Tab,  l.  Aufserdem  findet  man  Abbildungen  da* 
von  in  mehrern  andern  antiquarifchen  Werken,  als  z.  B.  in. 

Choix.des  Monumais  les  plus  remarquables  des  anciens  Egyptiens  etc . 
(4  Rome,  ty 88.  foli)  T,  1,  Tab,  111.  in  der  Collectione  Figur arum^ 
Thermarum,  Kaforum  etc.  in  aula  Verfalienß , (AK.  ijio.  8 ) pag . 
30.  in  Montpaucon  A.  E.  T.  11.  PI.  CXXV , page  200.  Nach 
tliefen  verfchiedenen  Abbildungen , wie  er  auch  hier  in 


• c)  Ich  weifs  es  wohl,  da  Ts  noch  eigentlicher  diejenige  Vorfi  eihing  dielen  Namen  ver- 
dient, wie  wir  fie  auf  einer  Gemme  in  dem-  Cabinete  des  Herzogs  von  Or- 
leans finden;  aher  ich  erwähnte  fie  hier  mit,  weil  auch  die  Stellung  des  Far- 
nefifchen  diefen  Namen  hat.  Die  erwähnte  mehr  ruhende  Stellung  f.  in  der 
Befchreibung  einiger  der  vornehmften  gefchnitteüen  Steine  mythologiTchen 
Inhalts,  aus  demCabinette  desHerzogs  v.  Orleans.  Aus  dem  Franzöf,  ausge- 
zogen  und  mit  Anmerk,  begleitet  von  J.  G.  Jacobi,  (Zürich  1796.  4.)  Tab.  VII. 
Im  Original,  welches  den  Titel  führt : Defcription  des  priucipates  Pierres 
grave r-s  du  Cabiuet  de  31.  le  Duc  d’ÖRLBAifs , T.  I.  Paris,  ij%o.  T.  II.  1784. 
fol.)  findet  man  fie  S.  273. 


d.  DieBüfte  des  Cardinais  Richelieu,  recht«  TpfipnA 
hch  ganz  ähnlich , nach  dem  Coftume  feiner 
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unferer  Figur  vorgeftellt  iit_  hält  er  in  feiner  rechten  Hand!, 
welche  er  auf  den  Rücken  gelegt  hat,  drei  Aepfel,  Hemmt 
lieh  mit  dem  linken  Arm  auf  feine  Keule,  welche  mit  der 
Löwenhaut  behängen  ift,  .und  auf  einem  grofsen  Steine 
fteht.  Sein  Blick  geht  links  nach  der  Erde  zu,  und  giebt 
feine  Ermüdung  zu  erkennen,  die  er  nach  der  Erlegung  des 
Drachen,  um  fich  der  goldenen  Aepfel  der  Hefperiden  be- 
mächtigen zu  können,  empfand.  — Er  hat  hier  ganz  den 
Charakter  des  Farnefifcheii  Herkules,  nemlich  wie  er,  nach 
eben  vollbrachter  letzter  Heldenthat,  ausruht.  Daher  die 
Bewegung  des  Bluts,  von  der  wir  feine  Adern  noch  ange- 
fchwellt  fehenj  daher  die  angefirengten  Muskeln,  die  noch 
nicht  wieder  abgefpannt  lind.  Die  Muskeln  lind  beftimmt 
in  ihrer  Form,  in  ihren  Lagen  fehr  deutlich  angegeben, 
und  ohne  Härte,  wenn  man  lie  in  der  gehörigen  Entfernung 
betrachtet.  Der  alte  Meifter,  der  das  Original  von  diefer 
Statue  ver  fertigt  hat,  hiefs  Glycön.  Er  war  aus  Athen  ge- 
bürtig, und  fein  Name  fteht  am  Tronc  des  Originals.  Der 
neue  Künftler,  welcher  diefe  Kopie  verfertigte,  war  de  Mas- 
se e.  S.  Ramdohr  über  Mahlerei  und  Bildhauerarbeit  in 
Rom,  im  lften  Th.  S.  10.  Das  Original  befindet  fich  im 
Mufeo  Clementino.  Unfere  Kopie  ift  i Elle  13  Zoll  hoch. 

Eine  artige  Abhandlung  über  die  Gefchichte  des  Her- 
knies nnd  feiner  12  Arbeiten,  als  eine  auf  die  Urbarma- 
chung der  Erde  und  auf  die  Feldarbeiten  fich  beziehende 
Allegorie,  findet  man  in  dem  von  Adam  Weishaüpt  nach 

dem 


dem  Franzöf.  Gearbeiteten  Buche:  über  den  allegorifchen 
Geilt  des  Alter  thunis  (Regens  b.  1794*  8-)  S.  259  ff. 

25. )  Eine  gute  Kopie  vom  Meleager,  wovon  lieh  das 
Original  im  Mufeo  Clementino  befindet.  Ex  lieht  links , ift 
faft  ganz  nackend,  hält  die  rechte  Hand  hinter  lieh  auf  den 
Rücken,  und  zeigt  mit  herabgelaffener  linken  auf  den  auf 
einem  Baumftamm  liegenden  Schweinskopf.  Die  Bruft  ift 
mit  einem  Gewände  bedeckt,  welches  auf  der  rechten  Achfel 
befeftmt  ift,  über  die  linke  Achfel  hinunter  geht,  lieh  dann 
um  den  linken  Arm  fchlingt,  und  von  da  auf  den  Schweins- 
kopf herunterhängt.  Ift  1 Elle  18  Zoll  hoch.  Montfaucon 
in  feinen  Antiq.  Expliq.  T.  1.  PL  XCV1I.  hat  auch  eine  Abbil- 
dung vom  Originale. 

26. )  Die  Entführung  eines  Frauenzimmers; 
Zwifchen  den  beiden  ausgebreileten  und  fortzufchreiten 
fcheinenden  füllen  des  Entführers  liegt  eine  dritte  Figur, 
welche  durch  ihren  in  die  Flöhe  gekehrten  Blick  ihr  Mitlei- 
den ihre  Angft  und  Beforgnifs  wegen  der  Entführten  zu 
erkennen  giebt.  Vielleicht  foll  diefe  Gruppe  die  E n t f üh- 
runo-  der  Helena  durch  den  Trojanifchen  Prinz 
P ar  is  vorftellen.  Alle  drei  Figuren  find  nackend.  _ Unten 
am  Felfen  ift  en  relief  ein  junger  Mann,  der  einen  Greis  trägt, 
vorgeftellt,  vor  welchem  ein  Knabe  mit  einer  Laterne  zu 
gehen  fcheint.  Vermuthlich  hat  der  Künftler  hierdurch 
den  Aeneas  vorftellen  wollen,  wie  er  feinen  Vater  Anchi- 
fes  aus  dem  fclion  brennenden  Troja  herausträgt,  und  fei- 
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nen  Sohn  Afcanius  herausführt.  Auf  diele  Art  ftünden 
beide  Vor  Heilungen,  die  zufammen  ein  Stück  ausmachen, 
auch  mit  einander  in  Verbindung.  21  Zoll  hoch.  Aus  der 
Gr.  Briihlifchen  Sammlung. 

■ ' , ' • ; •'  , (.  ....  < , . : . , * 

Diefes  Stück  giebt  zu  viel  Veranlagung,  als  dafs  ich 
jungen  Künftlern  bei  diefer  Gelegenheit  nicht  ein  Buch 
empfehlen  follte,  wolle  das,  was  vor  dem  Trojanifchen 
Kriege  hergieng  und  ihn  veranlafste,  viele  Auftritte  wäh- 
rend des  Kriegs  felbft,  und  verfchiedene  darauf  folgende 
Scenen  auf  alten  Denkmälern  vorgeftellt  finden  können. 
Es  ift  diefes  Begeh i Bellum  et  Excidium  Trojanum  ex  Antiquität 
mm  reliquiis  delineatum  et  illußratum,  Berol.  & Lipj.  i6yg.  4. 

Es  folgt  amFenfter,  an  dem  auf  dem  Grundriße  zwar 
bemerkten,  aber  weder  mit  einem  Buchftaben,  noch  mit  ei- 
ner Nurner  bezeichneten,  Platze 

eine  grofse  runde  antike  Opfer-Vafe  von  Bronze, 

■ die  18  Zoll  hoch  ift,  und  1 Elle  2 Zoll  im  DurchinefTer  hat. 
Vier  geflügelte  Figuren,  in  abgemeffener  Entfernung  von 
einander,  machen  die  Hauptfiguren  an  dem  obern  Theile 
diefer  mit  Verzierungen  fall  zu  fehr  überladenen  Vafe  aus. 
Darzwifchen  find  viele  Blumen  oder  Blüthen  mit  Früchten, 
und  an  dem  Untern  Theile  find  vier  Widderköpfe,  die 
auch  in  gleicher  Entfernung  von  einander  angebracht  find, 
die  Hauptfiguren. 

C.  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden,  von 
Bronze,  imBruftbild,  bärtig,  mit  blofsem  Kopfe  und  ein 


wenig  in  die  Höhe  gerichtetem  Gefleht.  Ift  fchöri  gearbei- 
tet und  künftlich  verrchnitten.  Der  Panzer  ift  befonders 
mühfam;  über  demfelben  geht  auf  beiden  Schultern,  und 
zwar  da,  wo  der  dicke  Arm  angeht , ein  Gewand , das  auf 
"beiden  Seiten  die  Bruft  frei  läfst,  aber  unter  derfelben  vor- 
ne zufainmen  geht,  i Elle  5 ZoE. 

1 Weiter  hin  auf  einem  Tifche  fleht 

27. )  ein  Gladiator  mit  dem  Schwer  dt  in  der  gelenkten 
rechten,  und  dem  Schilde  in  der  ein  wenig  erhobenen  lin- 
ken Hand,  links  fehend.  Er  fcheint  auf  feinen  Gegner  los- 
gehen, das  Schwerdt  gegen  ihn  brauchen,  und  lieh  vor  fei- 
nen Anfällen  mit  dem  Schilde  verwahren  zu  wollen.  Auf 
diefem  liefst  man  die  Jahrszahl  M,  DC.  L1Y.  Ift  22  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 

r-  r • >•  • ■ - ■ 

Auf  eben  dem  Tifche  folgt 

ß.  ein  marmorner  Sonnenzeiger,  1 Q Zoll  ins  Ge- 
vielte,  auf  welchem  zwo  Figuren  von  Bronze,  nemlich  eine 
flehende  weibliche  Figur,  welche  1 6|  Zoll  hoch  ift,  und  ein 
fitzendes  Kind,  das  mit  feinem  aufgerichteten  Kopfe  4 Zoll 
Höhe  hat,  durch  ihre  Schatten  die  Stunden  zeigen. 

Die  letzte  Figur  auf  diefem  Tifche  ift 

28. )  wieder  ein  Gladiator,  wie  No.  5,  nemlich  links  fe- 
hend und  bärtig,  und  mit  dem  Griff  vom  Schwerdte  in  der 
rechten  Hand,  die  linke  hält  er  mit  ausgebreiteten  Fingern 
vorwärts.  21  ZoE. 
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Rückwärts  von  diefem  Tifclie,  auf  dem  Platze  nnfers 
GrundrilTes,  der  weder  mit  einer  Numer,  nock  mit  einem 
Bucbftaben  bezeichnet  ift,  fehen  wir 

noch  eine  Vorftellung  von  der  Entführung  derDe- 
janira  durch  den  Centaur  Ne flus.  Diefe  Gruppe  ift  eine 
Arbeit  von  Johann  von  Bologna,  wie  diefes  die  am  bunt 
marmornen  Poftement  auf  einer  fchwarz  marmornen  Tafel 
mit  goldenen  Buchftaben  befindliche  Infcription  zeigt: 
JOANNIS  BOLONIAE 
MAGNI  HETRVR  DVCIS 
SCVLPTORIS 

diefe  Gruppe  ift  1 Elle  n|  Zoll  hoch. 

Am  Fenfterfchafte  folgt 

b.  dasBruftbild  Carls  des  I.  Königs  von  England, 
auf  rund  marmornem  Fufs.  Er  ift  bärtig  und  feine  Haupt- 
haare hängen  auf  die  linke  Schulter  herab.  Auf  feinem 
Panzer  ift  vom  auf  der  Brult  ein  Medufenkopf.  Vom  Ge- 
wände, welches  auf  der  linken  Achfel  befeftigt  ift,  geht 
ein  fchmaler  Streifen  nach  der  linken  Seite  zu.  Unter  der 
Bruft  hängt  das  Bild  des  H.  Georgs  mit  der  Devife:  Hony 
foit,  qui  mal  y penfe , welches  er  als  Ritter  des  Hofenbandor- 
dens hat.  Ift  l Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brülilifchen 
Sammlung. 

Ohne  Zahl  oder  Buchftaben  folgt  nun  am  folgenden 
Fenfter  auf  dem  auf  unferm  Grundriße  bezeichneten  Platze 
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eine  Vafe  von  eben  der  Form  und  Gröfse,  wie  die 
nach  No.  26  am  erften  Fenfter  diefer  Seite  erwähnte,  die 
auch,  wie  jene,  mit  eben  fo  vielen,  und  eben  denlelben,  Fi- 
guren geziert  ift. 

29. )  Der  Raub  der  Sabinerinnnen,  in  drei  Fi- 
guren vorgeftellt.  Ein  Römer  hat  nemlich  eine  Sabinerinn 
rücklings  auf  feiner  Achfel  liegen.  Diefe  breitet  beide  Hän- 
de nach  Hülfe  aus,  und  fcheint  vor  Angft  den  rechten 
Fufs  von  hinten  zu  tun  den  linken  fchlagen  zu  wollen.  Un- 
ten zwifchen  feinen  Füllen  liegt  ein  Sabiner,  der  fich  ihm 
hat  widerfetzen  wollen,  zu  Boden  gefchlagen,  und  blickt 
ängftlich  nach  feiner  Sabinerinn  hinauf.  Am  linken  Fufs 
des  Sabiners  liegt  ein  Helm.  Ift  x Elle  2 Zoll  hoch,  und  aus 
der  Gr.  Biühlifchen  Sammlung. 

Vielleicht  ilt  diefe  Gruppe  eine  Nachahmung  von  je- 
nem vortrefflichen  Werke,  welches  unter  die  vorzüglichsten 
Arbeiten  des  oben  erwähnten  Bildhauers  Johann  von  Bo- 
logna gehört,  und  für  den  König  von  Frankreich  abge-  , 
formt  tuid  in  Erz  gegolfen  wurde.  Sie  wurde  auch  im  Jahr 
1536  in  zween  fehr  fchönen  Holzfchnitten,  mit  einigen  dar- 
auf verfertigten  Lobgedichten,  gedruckt. 

30. )  Atalanta  und  Hippomenes,  oder  Milani- 
on. Zum  leichtem  Verftändifs  diefer  Gruppe  will  ich,  we- 
gen denenjenigen  Lefern,  denen  diefe  Fabel  unbekannt  ilt, 
J(ie  liier  mit  wenigen  Worten  erzählen. 
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Ätalanta,  die  Tochter  des  Königs  Schönens',  von  der 
Infel  Scyrus,  welche  durch  ihre  Gefc Irwin digkeit  im  Lau- 
fen  eben  fo  berühmt  war,  als  durch  ihre  Schönheit,  wollte 
niemals  heyrathen.  Um  nun  aber  die  vielen  Freyer,  die 
zu  ihr  kamen,  auf  einmal  los  zu  werden,  that  iie  ihnen  den 
Vorfchlag,  einen  Wettlauf  mit  ihr  anzuhellen,  und  zwar 
unter  der  Bedingung,  dafs  jene  alle  ohne  Waffen  laufen  foll- 
ten,  he  aber  einen  Wurffpiefs  haben,  und  diejenigen  damit 
tödten  dürfte,  die  he  einholen  würde.  Auf  diele  .Art  ka- 
men viele  um.  Endlich  bewarb  hell  Hippomenes  um  iie, 
der  zuvor  drei  goldene  Aepfel  von.  der  Venus  bekommen 
hatte.  Er  in ufste  lieh  auch  bequemen,  einen  Wettlauf  mit 
ihr  anzutreten,  und  er  that  es.  Als  he  ihn  bald  eingeholt 
hatte,  warf  er  ihr  von  den  Aepfeln  einen,  nach  dem  andern 
in  den  Weg.  Weil  he  nun  darauf  begierig  war,  und  einen 
nach  dem  andern  aufhob,  blieb  he  dadurch  zurück,  er  kam 
ihr  im  Wettlauf  vor,  und  hemufste  heb  bequemen,  ihn  zu 
heirathen. 

Hier  an  unferer  Gruppe  lieht  man  an  der  Ätalanta  das 
Beftreben,  einen  Apfel  gefchwind  aufheben,  und  doch 
auch  im  Laufen  nicht  zurück  bleiben  zu  wollen.  Daher 
ih  ihr  rechtes  Knie  gekrümmt,  der  linke  Fufs  weit  rück- 
wärts gehreckt,  und  der  ganze  Körper  in  einer  Lage-,  als 
Wenn  er  fallen  wollte.  Hippomenes  lieh  t lieh  nach  ihr  um, 
und  hat  noch  in  jeder  Hand  einen  Apfel.  Sein  Gewand 
bedeckt  den  ganzen  Körper ; nur  die  Hände,  und  zum  Theil 
auch  die  Aerme,  lind  blos.  An  den  Füßen  find  Sohlen,  mit 
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Fdemen  aufwärts  befehligt,  wie  man  es  an  vielen  alten  Fi- 
guren findet.  7)  Atalanta  hat  um  den  Kopf  ein  Diadem, 
das  Gewahd  bedeckt  ihren  Körper,  die  linke  Bruft,  beide 
Hände  und  einen  Theil  der  Arme  ausgenommen.  An  den 
Füllen  hat  fie  auch  Sohlen.  Ift  von  Bernini  verfertigt,  25 
Zoll  lang,  17!  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung. 

a.  Pablt  Innocentius  XLT.  bärtig  und  in  pontificali- 
bus , von  weilfem  Marmor.  Auf  dem  Kopfe  hat  er  eine  Art 
von  Mütze.  Das  Unterkleid  ift  bis  oben  hinauf  zugeknöpft, 
und  das  öberkleid,  oder  der  Mantel,  ift  auf  beiden  Seiten 
ftark  bebrämt.  Sein  Blick  zeigt  Stolz  oder  Kefignation.  Ift 
1 Elle  4|  Zoll  hoch. 

31.  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen.  Sie  fitztauf 
einem  Kiffen  mit  Q nahen,  rückwärts  gelehnt,  und  mit  dem 
Kopfe  liegt  fie  auf  dem  rechten  Arme  eines  jungen  Krie- 
gers, der  neben  ihr  lieht,  und  fie  aufmerkfam  anfieht.  In 
der  rechten  Hand  hält  fie  ein  Portrait,  welches  vermuthlich 
ihren  Gemahl  Sichäus  vorftellen  foll.  Unten  wirft  lieh  ein 
Soldat  auf  feine  Knie.  Der  Dido  zur  Linken , neben  dem 
Scheiterhaufen,  fitzt  eine  Frauensperfon  mit  aufgeftütztem 
rechten  Elbogen,  mit  auf  die  rechte  Hand  gelegtem  Kopfe 
und  mit  von  der  Seite  abwärts  gehaltener  Hand,  als  wenn 
fie  diefen  Anblick  nicht  ertragen  könnte.  An  den  Seiten 

und 

7)  S.  Lens  vom  Coftume  Ser  m elften  Volker  des  Alterthums,  durch  Martini, 
(Drestl.  1784.  4 ) S.  56.  207.  £77  und  555-  nebft  den  darzu  gehörigen  Kupfern« 
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und  hinter  dem  Scheiterhaufen  find  Tombeaux.  Die fe  Grup- 
pe ifi  eine  bewundernswürdige,  miihfame,  aber,  wie  mir  es 
fcheint,  ein  wenig  übertriebene  franzöfifche  Arbeit,  woran 
befonders  die  auf  einem  Regenbogen  fich  herablalfende 
Iris  auffallend  ift.  1 Elle  2 Zoll  hoch  und  22f  Zoll  breit. 

32.)  Herkules , welcher  den  Riefen  Antäus  in  die  Höhe 
hebt  und  ihn  erdrückt.  Beide  Körper  zeigen  Kraft,  und 
auch  am  Antäus  ift  das  Bewufstfeyn  feiner  Stärke  fichtbar, 
indem  er  den  Kopf  des  Herkules  rückwärts  zu  beugen,  und 
ihn  mit  feinen  Füllen  zu  umklaftern  fucht.  Ift  1 Elle  1 Zoll 
hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  fleht 

A.  ein  dreieckiger  etrufcifcher  Aitar,  von  weiffem  Mar- 
mor, von  der  befsten  etrufcifchen  Arbeit  und  fehr  gut  er- 
halten. Alle  drei  Seiten  find  mit  halb  erhobenen  Figuren 
geziert,  welche  zufammen  eine  Verföhnung  des  Herkules 
mit  dem  Apollo  vorftellen. 

Auf  der  erfien  Seite  fteht  Herkules  mit  dem  Dreifus, 
welchen  er  dem  Apollo  genommen,  auf  der  Achfel,  und  zu- 
gleich mit  dem  Bogen  in  der  linken  Hand.  . Mit  der  Rechten 
erhebt  er,  wie  drohend,  die  Keule.  Neben,  oder  vielmehr 
hinterihm  fteht  Apollo,  mit  der  Senne  vom  Bogen  in  der  lin- 
ken, und  mit  der  Rechten  greift  er  nach  feinem  Dreifus. 
Zwilchen  beiden  zu  den  Füllen  liegt  die  heruntergefallene 
Cortina,  oder  der  Deckel  des  Dreifulfes.  Auf  der  andern  Seite 
fleht  ein  Priefter  und  eine  Priefterinn  (die  Pythia)  an  einer 
Säule,  auf  welcher  fie  den  Dreifus  wieder  herzuftellen  an- 


fangen.  Die  dritte  Seite  ftellt  den  auf  der  Säule  nun  völ- 
lig wieder  hergeftellten  Dreifus  vor,  welchen  die  dabey  fle- 
hende Priefterinn  mit  Bändern  ziert,  und  der  gegenüber 
Behende  Priefter  mit  einer  Fackel,  die  er  in  feiner  Rechten 
hält,  erleuchtet.  Oben  an  den  Ecken  des  Altais  find  drei 
geflügelte  Harpyen , und  unten  an  den  drei  Ecken  drei  Fi- 
guren, welche  halbe  bärtige  alte  Männer  mit  grofsen  Flü- 
geln vorftellen.  An  jeder  Face  find  Verzierungen,  in  deren 
Mitte  ein  Fratzenkopf  über  einer  Vafe  hervorfieht,  welche 
mit  einer  Weintraube  geziert  ift.  Im  le  Plat  Tab.  5.  wird 
diefer  Altar  für  einen  ägyptifchen  ausgegeben.  Ich  glaube 
diefes  bedarf  keiner  Widerlegung,  da  fowohl  Zeichnung 
als  Coftume  widerfprechen  und  fchon  der-  blofse  Anblick 
einem  jeden  nicht  ganz  ungeübten  Auge  fagt,  dafs  es  etruf- 
cifche  Arbeit  ift,  wie  wir  weiter  unten  näher  zeigen  werden* 

Apollodorus  8),  Pausanias  9)  und  Hyginus  io)  haben 
diefe  mythologif che  Handlung  befchiieben.  Verfchiedene 
Reliefs,  welche  auf  unfere  Zeiten  gekommen  find  Ix)  und 
gefchnittene  Steine  1 2)  ft  eilen  diefe  Handlung  fo  vor,  dafs 
man  entweder  denHerkules  und  Apollo  zugleich,  oder  auch 
den  Herkules  allein,  den  Dreifus  tragen  ßeht. 

T 2 Nach 

8)  in  Bihliobheca  L.  II.  cap.  6.  2.  (.pag.  145.  edib.  Heyne."} 

9)  in  Pkocid.  vel  Lib.  X.  cap.  13. 

*°)  Fabula  XXXII 

r 1)  PagiAvoi  Monum.  Peloponnes.  T.  I.  pag.  112  et  inpraefat.  pag.  XXXIV.  Jq. 
conf.  zwei  Reliefs  in  der  Cardinal  Albanifchen  Sammlung.  , 

1 z\  PFiNKELMAnn  Dcfcription  des  Pierres  gravees  du  B.  de  Sroscn  pag.  2 84. 
Gonivs  in  Mufeo  Etriifco  T.  I.  tab.  133.  j.  Dolce  in  Defcrizioue  iftorica  del 
Mnfeodi  Chrißt,  Denk.  T.  I.  pag.  61. 
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Nach  der  Fabelgefchichte,  die  aber  freilich,  in  Abiicht 
auf  Nebenmnftände,  auf  verfchiedene  Art  erzählt  wird,  ift 
der  Zufammenhang  diefer  ganzen  Sache  folgender:  Herku- 
les wollte  zu  Delphi  einen  Orakelfpruch  haben,  aber  Py- 
thia fchlug  es  ihm  ab.  Um  fie  nun  darzu  zu  zwingen,  nahm 
er  den  Dreifus  aus  dem  Tempel  und  gieng  davon.  Die 
Friefterinn , oder,  nach  diefem  und  andern  Reliefs,  Apollo 
felbft,  fahen  lieh  alfo  genöthigt,  fein  Verlangen  zu  erfül- 
len, welches  aber  freilich  nicht  eher,  als  nach  wieder  her- 
geftelltem  Dreifache,  gefchehen  konnte. 

Kenner  des  Alterthums  behaupten,  dafs  lieh  der  Un- 
terfchied  zwifchen  etrufcifchen  und  altgriechifchen  Wer- 
ken nicht  zuverlähig  angeben  laife,  wenn  nicht  etrufcifche 
Schrift,  oder  der  Ort,  wo  ein  folches  Stück  gefunden  wor- 
den , die  Erklärung  und  Beliimmung  erleichtern.  Da  nun 
aber  an  diefem  Altar  keine  Schrift  zu  fehen  ift,  man  auch 
nicht  die  geringfte  Spur  darauf  entdeckt,  dafs  welche  da  ge- 
wefen.feyn  könnte,  man  auch  überdies  nicht  einmal  Nach- 
richt hat,  wo  er  gefunden  worden  ift,  fo  würden  auch  wir 
ihn  nicht  für  ganz  gewifs  etrufeifeh  ausgeben,  wenn  nicht 
der  grofse  praktifche  Kenner  des  Alterthums,  Graf  Caylus,1  3) 
der  hierinn  fo  fehr  erfahrne  Ritter  Hamilton,  der  Herr 
Profeffor  Casanova  i4)  und  viele  andere  gelehrte  Alter- 
thumsforfcher  ihn  für  wirklich  etfufcifcli  erkannt  hätten. 


Uber- 
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Überdies,  glaube  ich  aber,  find  auch  genung  in  die 
Augen  fallende  Merkmale  daran,  die  diefes  beftätigen,  als 
z.  B.  die  harte,  fteife  Manier,  die  Trockenheit,  die  fchar- 
fen,  eckigen  Umriße,  das  lange  Verhältnifs  der  Körper,  die 
runden  Haarlocken,  die  an  dem  blofsen  Körper  klebenden 
Gewänder  mit  kleinen  Fältchen,  welche  parallel  laufen  und 
eingebogen  lind;  außerdem  noch  der  befondere  Stand  der 
Figuren,  welche  man  auf  den  Zehen  ßehenßeht,  wie  man 
denn  diefes  auch  auf  andern  Denkmälern  findet,  welche 
von  diefer  Nation  auf  unfere  Zeiten  gekommen  lind. 

Dafs  es  übrigens  ein  dem  Herkules  zu  Ehren  erbauter 
Altar  gewefen  feyn  mag,  geben  die  durch  die  Reliefs  ausge- 
drückten Ideen  fehr  deutlich  zu  erkennen,  nach  welchen 
Herkules  als  ein  folcher  vorgeftellt  ifi,  der  auchfogar  dem 
Apollo  den  Vorzug  ftreitig  macht. 

Nicht  unintereflant  wird  es,  wie  ich  glaube,  feyn,  nun 
noch  Herrn  Casanovas  Urtheil  über  diefen  Altar  hier  zu 
finden. 

„Man  hat,  fagt'er  in  der  angeführten  Stelle,  in  Rom 
zween  Altäre  mit  ähnlichen  Basreliefs,  aber  von  verfchie- 
denerForm.  Der  Cardinal  Albani  befitzt  ein  Basrelief,  das 
die  Gefchichte  des  Dreifufses  enthält.  Diefes  ifi  von  einer 
zerbrochenen  Ara  abgefchnitten  worden,  und  nicht  von  etru- 
fcifchem  Oiiginalftil,  fondern  eine  römifche  nach  geahmte 
Arbeit,  wie  man  deren  in  Rom  mehrere  fehen  kann.  Aber 
diefes  in  der  Churfürftlichen  Sammlung,  ift  acht  etrufcifch 
und  wegen  feiner  Seltenheit,  und  gut  erhaltenen Zuitandes 
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inerk  würdig.  Die  berühmte  Ara  der  Götter  im  Kapitol  ift 
eine  blofse  Nachahmung,  und  wird  demohngeachtet  zu  den 
feltenften  Monumenten  gerechnet.” 

„Es  ift  leicht,  die  Vergleichung  des  etrufcifchen  Origi- 
nalftils  und  die  Nachahmung  mit  diefer  Ara,  und  der  Mi- 
nerva (le  Plat  Tab.  23.)  mit  einer  andern  Statue  (le  Plat 
Tab.  63.)  anzuft eilen,  welche  eine  Weibsperfon  mit  den  At- 
tributen des  Überfluffes  vorftellt,  und  man  lieht  die  ver- 
fchiedene  Manier  ganz  deutlich.  Man  könnte  mir  zwar  den 
Einwurf  machen,  dafs,  da  Tofcana  in  zwölf  Völker  getheilt 
gewefen,  die  nach  Mittag  gelegenen,  wegen  der  Nachbar- 
fchaft  mit  Grosgriechenland,  weniger  Rauhigkeit  und  klärte 
in  ihrer  Arbeit- könnten  gehabt  haben,  und  alfo  darinnen 
von  den  nach  Mitternacht  zu  gelegenen  verfchieden  feyn; 
denn  fo  viel  ift  gewifs,  dafs  man  einen  merklichen  Unter- 
fchied  unter  den  Monumenten  findet,  die  man  zu  Volterra, 
Cortona  u.  f.  w.  ausgräbt,  und  denjenigen,  die  anderwärts 
zu  liegen.” 

„Nach  diefer  Betrachtung  würde  ich  auch  meine  Mei- 
nung ändern,  wenn  ich  nicht  erftlich  die  verfchiedenen  Ma- 
nieren der  toskanifclien  Arbeiten  kennte,  und  hernach  auch 
in  diefer  Figur  des  Überfluffes  eine  gewifle  Proportion  in 
den  Längen  und  Breiten  wahrgenommen  hätte,  die  fleh, 
ungeachtet  des  Üblichen  und  der  trocknen  Geftalt  der  Fal- 
ten, verräth,  welcher  Gefchmack  von  einer  nichts  weniger 
als  leichten  Proportion  ift,  fleh  dem  Schwerfälligen  nähert, 
und  niemals  der  etrufcifchen  Schule  eigen  war ; wenn  mich 
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überdies  nicht  die  Münzen,  und  befonders  die  vom  Clau- 
dius , mit  der  Auffchrift  Spes  auf  der  Gegenfeite,  von  der 
Gewohnheit  der  Römer,  nachzuahmen,  überzeugten,  fo, 
fage  ich , würde  ich  daran  zweifeln.  Diefe  Figur  der  Hoff- 
nung, mit  der  Blume  in  der  Hand,  würde  durchgängig  für 
eine  etrufcifche  gehalten  worden  feyn,  wenn  iie  nicht  auf 
einer  römifchen  Münze  ftünde.” 

So  ift  es  aber  nicht  mit  diefer  Ara.  Hier  lieht  man 
den  völligen  etmfcifchen  Stil  mit  allen  feinen  Fehlern,  felbft 
die  kleinften  Falten  haben  den  Originalgefchmack,  und  in 
den  Figuren  der  Weiber  mufs  man  das  Kleid,  Efomide  ge- 
nannt, (Exomis)  bewundern,  welches  die  Schultern  unbe- 
kleidet läfst.  Ift  2 Ellen  7 Zoll  hoch,  unten  1 Elle  15!  Zoll 
breit,  oben  fall  1 Elle  9 Zoll  an  jeder  Seite,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Noch  ein  Wort,  das  wenigftens  zu  genauerer  Unterfu- 
chung  und  weiterm  Nachdenken  Gelegenheit  geben  kann. 
Ich  habe  oben,  nach  der  gewöhnlichen  Meinung,  gefagt, 
dafs  auf  der  dritten  Seite  ein  Priefter  und  Priefterinn  den 
Dreifns  wieder  herzuftellen  anfangen;  aber  man  betrachte 
diefe  Seite  genauer,  und  man  wird  finden,  dafs  hier  kein 
Dreifns  zu  fehen  ift.  Das,  womit  lieh  diefe  beiden  Perfo- 
nen  befchäftigen,  fcheint  eine  Fackel  zu  feyn,  welches  man 
beim  Apollo  oder  Phöbus,  deifen  Ausföhnung  mit  dem  Her- 
kules hier  vorgeftellt  wird,  annehmen,  könnte,  und  dann 
wäre  das  daran  befindliche  ringsherum  gehende  Breite  eine 
Art  vonManfchette,  wie  man  bisweilen  an  Kerzen  oderFak- 
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keln  zu  haben  pflegt,  damit  nicht  fo  leicht  etwas  davon 
herunter  tröpfeln  kann.  Nur  fcheint  das  zu  widerfprechen,  ' 
dafs,  wenn  diefes  eine  Fackel  feyn  follte,  die  Finger  der  bei- 
den Figuren  zu  nahe  daran  wären , als  dafs  he , w enn  man 
hch  die  Sache  natürlich  denkt,  ßch  nicht  verbrennen  füll- 
ten. Indeflen  hat  der  Künftler  diefes  vielleicht  nicht  fo  ge- 
nau genommen,  fo  wie  derjenige,  der  die  Statue  im  erften 
Zimmer-No.  14.  verfertigt  hat,  hch  es  auch  verzieh,  dafs 
feine  Priefterinn  das  Gefäs  mit  dem  Feuer  ganz  nahe  an  den 
Körper  hält.  Wollte  man  es  für  einen  Köcher  halten,  fo 
wüfste  ich  nur  nicht,  was  man  aus  der  Art  von  Schaale,  die 
daran  rings  herum  geht,  machen  follte.  Übrigens  könnte: 
man  vielleicht  diefe  Vorheilung  für  eine  Art  von  Gelobung 
oder  Schwur  halten,  künftig  alles  zu  verhüten,  was  dein 
Apollo  auf  einige  Art  unangenehm  feyn  könnte , zumal  da 
die  Finger  beider  Figuren  mehr  in  einer,  folchen,  als  arbei- 
tenden, Lage  zu  feyn  fclieinen.  Wenn  man  alfo  die  VorfteK 
lungen  der  IVeliefs  an  den  drei  Seiten  diefes  Altars  mit  we- 
nig Worten  angeben  wollte,  fo  könnte  man  fagen:  Der 
Dreifus  wird  geraubt;  er  wird , nachdem  man  ihn  wieder, 
erlangt,  wieder  aufgeftellt,  und  die  forgfäldge  Bewachung 
deffelben  in  Zukunft,  wird  befehworen.  Zuletzt  erlaube 
man  mir  noch,  zum  Studium  der  etrufcifchen  Denkmäler 
überhaupt,  zwo  Abhandlungen  anzuführen,  die  ich  eigent- 
lich vorne  beim  Coftume  der  Etrusker  hätte  anführen  fol- 
len,  die  ich  aber  lieber  am  um  echten  Orte,  als  gar  nicht 
erwähnen  will,  nemlich  Chr.  Gottl.  Heyne  Monumemorum. 

Etrus- 
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Etruscae  artis  ad  getiera  fua  et  tempora  revocatorum  illußmtio,  Spec.  I . 
antiquiorum  ( in  novis  Comment.  Soc.  reg.  Scientiar.  Goeuing.  T.  IV. 
Comm  hiß.  et  philol.  pag.  65.)  Spec.  11.  recentiorum  (/.  c.  T.  V.  Comm . 
hiß.  et  philol.  pag . 3j. ) 

B.  Diefes  Stück,1  s ) (lePlat  Tab.  2.)  welches  auch  von 
weißem  Marmor  iß,  mag  man  feiner  Form  nach  betrachten, 
oder  auf  die  unten  angebrachten  drei  Nif  eben  mit  Vertie- 
fungen fehen,  worinnen  vermuthlich Lampen  ftanden,  oder 
Sachen  lagen,  die  zum  Gottesdienft  beftimmt  waren,  und 
es  alfo  für  einen  Altar  halten;  oder  man  mag  es  auch,  wel- 
ches unwahrfcheinlicher  zu  feyn  fch eint,  nur  für  den  Fufs 
eines  Leuchters  oder  Dreifußes  anfehen  wollen,  ift  doch 
immer  ein  Denkmal  aus  dem  frühem  Alterthum,  das  be- 
merkungswürdig ift,  doch  kann  man  es  weder  den  Römern, 
noch  den  Griechen  zufchreiben.  Bei  dem  erften  Anblick 
follte  der  allgemeine  Gefchmack  und  die  ungewöhnlichen 
Thiere  einen  faft  auf  den  Gedanken  bringen,  dafs  es  ein 
perhfches  Monument  fey,  wenn  nicht  eine  gewiße  Regu- 
larität  in  den  Verzierungen,  fo  wie  auch  die  Arbeit,  den 
griechifchen  Stil  mit  einer  perßfchen  Carricatur  verriethe. 
Aus  diefer  Mifchung  bildeten  ßch  die  Palmyrener  einen  Ge- 
fchmack. Es  ift  auch  kein  Zweifel , dafs  diefes  Stück  nicht 
ein  iJberbleibfel  von  diefer  Stadt  feyn  follte.  Liebhaber 
können  es  mit  den  Kupfern  der  Ruinen  von  Palmyra  ver- 
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gleichen  , und  werden  befonders  auf  der  iß.  und  17.  Tafel 
die  Gleichförmigkeit  finden. 

Die  an  den  Seiten  fehlenden  Sänlchen  waren  verum  th- 
lich  von  beiferm  Stein,  und  pflegten  vielleicht  nur  zum 
feftlichern  Gebrauch  angefetzt  zu  werden.  Die  daran  oben 
und  unten  rings  herum  angebrachten  Greife,  welchen  die 
Fähigkeit  zugefchrieben  wurde,  künftige  Dinge  vorher  zu 
willen,  und  eben  deswegen  unter  die  dem  Apollo  geheilig- 
ten Thiere  gerechnet  wurden,  geben  uns  ein  Recht  zu  der 
wahrfcheinlichen  Vermuthung,  dafs  es  ein  dem  Apollo 
gewidmeter  Altar  war. 

Der  Fleifs  in  den  Reliefs  und  Verzierungen  verräth 
einen  fertigen  Künftler,  der  cliefes  feltene  Stück  in  einem 
vom  Griechifchen  und  Römifchen  entfernten  Gefchmack 
verfertigt  hat,  welcher  dem  palmyrenifchen  ähnlich  ift,  wie 
wir  diefes  fchon  oben  mit  Hr.  Casanova  bemerkt  haben. 

Diefer  Altar,  denn  dafür  nehmen  wir  diefes  Stück  nun 
einmal  an,  fcheint  nicht  beftimmt  gewefen  zu  feyn,  frei  zu 
flehen,  fondern  hat  vermuthlich  an  einer  Wand  oder  Mauer 
geftanden,  weil  nur  dreie  von  den  vier  Seiten  Figuren  ha- 
ben. 

Jede  Seite  ifi  von  breiten,  mit  Figuren  oder  Verzierun- 
gen verfehenen,  Streifen  eingefafst,  an  deren  obern  Theile 
an  jeder  von  den  beiden  von  einander  entfernten  Seiten 
zween  halbe  Kupido’s,  Genien,  oder  diefen  ähnliche  Fi- 
guren angebracht  find,  davon  jeder  in  feiner  linken  Hand 
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eine  SchüiTel  oder  Schaale  mit  Früchten  nach  einem  bren- 
nenden Altar  zu  tragen  fcheint ; auf  der  dritten  oder  mit- 
telften ift  wieder  ein  halber  Kupido  von  vorne,  der  mit  je- 
der von  feinen  nach  der  Seite  von  lieh  gefttreckten  Händen 
eine  Schaale  den  beiden  von  beiden  Seiten  flehenden  Gry- 
phis  reicht.  Oben  an  jeder  Ecke  ift  ein  Greifskopf  und  un- 
ten an  jeder  ein  geflügelter  Greif,  welche  den  Altar  gleich- 
fam  tragen.  Ift  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi, 
i Elle  15  Zoll  hoch,  an  den  Ecken  mit  den  herausgehen- 
den Figuren  eine  reichliche  Elle,  in  der  Mitte  aber,  an  den 
etwas  einwärts  gebogenen  Seiten,  etwas  mehr  als  | Elle 
breit. 

C.  Kaife.r  Augujlus.  Er  fleht,  rechts  fehend,  mitblos- 
fem  Kopfe,  mit  dem  rechten  Fuße  an  einem  Baumftamme. 
Oer  ein  wenig  zurückgezogene  linke  Fufs  fleht  blos  auf  ein 
Paar  Zehen.  In  der  herabhangenden,  und  von  der  Seite 
etwas  abwärts  gehaltenen,  Rechten  hat  er  einen  kleinen 
Stab,  welcher  vielleicht  eine  Art  Commandoftab  vorftellen 
foll ; in  der  vorwärts,  aber  mehr  nach  der  Seite  gehaltenen 
Linken  hat  er  etwas  gehabt,  das  nicht  beftimmt  werden 
kann,  weil  zwifchen  den  Fingern  nur  noch  ein  ganz  klei- 
ner Überreif  davon  zu  fehen  ift.  Das  Gewand,  welches  von 
der  rechten  Hüfte  bis  an  die  Seite  des  Fulfes,  wo  fie  ohnge- 
fehr  mit  der  Wade  gleich  ift,  herunter  fällt,  bedeckt  das  lin- 
ke Bein  nur  bis  an  das  Knie,  geht  von  da  aufwärts  über  den 
linken  Unterarm,  von  welchem  es  auf  der  andern  Seite  her- 
unter hängt.  Bios  das  Gewand,  ein  Stück  des  linken  Beins 
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und  der  BaumfLamm  fcheinen  alt,  alles  übrige  fcheint  neu, 
zu  feyn.  Wenn  aber  gleich  alles  diefes  neu  ift,  fo  ift  doch 
die  Aehnlichkeit  mit  dem  Kaifer  Auguftus  unverkennbar. 
Übrigens  ift  diefes  entweder  eben  die  Statue,  von  welcher 
man  in  Cavaceppi  Raccolta  d’antiche  Statue , Bußi , Bafsirilievi  ed 
altreSculture  refiaurate  &c.  ( In  Roma  iy68.fol.)  V ol.  II.  Tal.  33.  ei- 
ne Abbildung  findet,  oder  beide  find  nach  einem  Original 
reftaurirt,  denn  die  ganze  Befchreibung  unferer  Statue 
pafst  auch  auf  jene. 

Herr  Casanova  hat  diefer  Statue  den  wahren  Namen 
gegeben,  der  ihr  gehört;  denn  im  le  Plat  Tab.  44  ift  fie 
als  Caliguia  angegeben,  welches  ganz  falfch  ift. 

„Ich  fehe  mich  genöthigt,”  fagt  er,  l5)  „von  diefer  Sta- 
tue zu  reden,  damit  fie  ihren  wahren  Namen  erhalte,  denn 
es  fällt  in  die  Augen,  dafs  es  Augufius  ift.  Defto  mehr  wun- 
dere ich  mich,  dafs  man  ihr  den  Namen  Caliguia  beilegt,  da 
doch  diefe  Sammlung  von  dem  Caliguia  ein  vortreffliches 
und  höchft  ähnliches,  obgleich  neueres,  Bruftbild  von  Por- 
fido  befitzt.  Überdies  widerfpricht  das  Verhältnifs  und  der 
Charakter  diefer  Statue  derjenigen  Befchreibung,  welche 
die  Schriftfteller  von  dem  körperlichen  Bau  des  Caligida  an- 
geben, und  der  lieh  in  feinen  übrigen  feltnen  Statuen  ausge- 
drückt findet.  Diefe  Bildfäule  ftellt  uns  alfo  den  Axrgultus  in 
dem  Alter  vor,  wie  man  ihn  auf  Münzen  von  feinein  eilften 
Confulate  fieht.  ” 

„Er 
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„Er  ift  halb  nachend,  und  hat  die  Toga  auf  antike  Art, 
und  halb  herunter  geladen,  ohne  eine  Tunica  darunter  zu 
haben,  wie  die  Statue  des  Romulus  auf  dem  Foro  und  des 
Camillus  bei  den  Roftris  war.  Man  liefst  im  Sueton,  dafs 
Auguftus  lieh  vornahm,  die  Römer  zu  der  Gewohnheit  der 
alten  Kleidung  zurück  zu  führen,  und  dafs  er  vor  der  völli- 
gen Yerfammlung  ihrei  fpottete.  Ift  3 Ellen  16  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.” 

D.  Der  fogenannte  Antinous , von  Visconti  nicht  un- 
wahrfcheinlich  im  Mufeo  Clemetuino  zum  Merkur  umgefchaf- 
fen,  ift,  was  die  Güte  des  Körpers,  welcher  nur  alt  ift,  dem 
in  Rom,  ehemals  im  Belvedere,  jetzt  im  Mufeo  Clemetuino  fle- 
henden, faft  ganz  gleich,  nur  Schade,  dafs  der  unferige  von 
neuem  Künftlern  zu  viel  retouchirt  worden  ift. 

Der  obere  Theil  des  Körpers  ift  ein  wenig  links , der 
untere  etwas  rechts,  gebogen.  Er  lieht,  mit  ein  wenig  ge- 
lenktem und  blofsem  Haupte,  rechts.  Diefer  Antinous  ift 
ganz  nackend,  ein  Theil  des  Gewandes  fällt  von  der  linken 
Achfel  auf  die  linke  Bruft  herab,  ein  Theil  geht  um  den  lin- 
ken Arm,  und  das  übrige  hängt  an  demfelben  herunter. 
Seine  rechte  äufere  flache  Hand  ftemmt  er  in  die  Seite ; die 
linke,  welche  unproportionirlich  ergänzt  ift,  hält  er  etwas 
abwärts.  Mit  dem  rechten  Fufse  lieht  er  an  einem  Baum- 
ftamme,  fein  linker  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Alt 
ift  an  diefer  Statue  der  Körper,  der  linke  Arm  bis  an  den  El- 
bogen,  vom  rechten  nur  ein  kleines  Stück,  das  linke  Bein 
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bis  unters  Knie,  vom  rechten.' blos  das  obere  dicke  Beim 
(le  Plat  Tab.  55.)  Ift  5 Ellen  iß  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Albani. 

Wenn  man  das  Gegen Rück  von  diefem  Antinous  ha- 
ben-wollte,  fo  dürfte  man  nur  aus  Sandrart’s  Admirandis 
Statuariae  (Norimb.  1680  fol.)  Tab.  d.  kopiren,  wo  man  diefe 
Statue  in  eben  der  Stellung  findet,  aber  in  allem  das  Ent- 
gegengefetzte. Unfere  Statue  hält  den  Kopf  auf  die  rechte, 
jene  auf  die  linke  Seite;  unfere  iteinmt  den  rechten,  jene 
den  linken  Arm  unter,  und  fo  wird  man  ziemlich  in  allem- 
das  Gegentheil,  aber  in  einer  Manier  finden.  Vielleicht 
ift  es  im  Sandrart  blos  ein  Verfehen  des  Kupferftechers, 
der  nicht  überlegt  hat,  dafs  er  die  Platte  verkehrt  ftechen 
mufs,  wenn  lie  im  Abdruck  mit  dem  Original  einerley  Stel- 
lun °"  haben  foll.  Dergleichen  Fehler  find  nicht  feiten. 
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DRITTES  ZIMMER, 

In  diefem  und  in  den  folgenden  Zimmern  find  wenige, 
und  in  manchem  gar  keine,  Figuren  von  Bronze,  das  zehnte 
ausgenommen,  wo  in  zween  Schränken  viele  kleine  Figu- 
ren, und  andere  kleinere  Alterthümer  von  Bronze,  auf  be- 
wahrt werden.  Es  folgen  jetzt  alfo  mehrentheils  lauter 
Statuen,  Büften  u.  f.  w.  aus  Marmor  und  andern  Steinen. 

a.  Ein  fehr  fleifsig  gearbeiteter  neuer  koloffalifcher 
Kopf,  von  weifsem  Marmor,  welcher  den  Jupiter pluvius,  oder, 
wie  andere  wollen,  den  Plato  vorftellt.  Er  hat  einen  ftar- 
ken  Bart  und  lockiges  Haar,  welches  das  Geficht  umgiebt, 
mit  dem  Barte  in  eins  zufammenfliefst,  und  von  welchem 
auf  jeder  Achfel  ein  Zopf  herabhängt.  Der  Kopf  hat  hin- 
ter dem  gelockten  Haare  eine  Bedeckung,  und  die  unge- 
lockten Haare  fallen  hinten  breit  auf  den  Rücken  hinab. 
Die  Bruft  dt  blos;  die  ganze  Bilde  ift  1 Elle  9 Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Albani. 

Hier  mufs  ich  ein  Stück  einfchalten,  das  auf  dem 
Grundriße  nicht  angegeben  ift,  nemlich 

eine  antike  Biifte,  welche  die  Cybele  fchon  bei 
Jahren  vorftellt,  rechts  fehend,  mit  der  Mauerkrone,  und 
mit  hinten  zufammen  gebundenen  Haaren,  in  völliger  Be- 
kleidung. Der  Kopf,  welcher  aufgefetzt  ift,  aber  doch  zu 
diefer  Bülte  zu  gehören  fcheint,  ift  von  woifsem,  die  Dra- 
perie 
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perie  von  buntenj  Marmor.  Das  Innere,  oder  das,  was  un- 
ter dem  Marmor  lieh  befindet,  und  wir  den  Kern  nennen 
wollen,  ift  von  Trapp.  1 Elle  lof  Zoll  hoch.  Aus  def 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  • ' - • - 

1.)  Statue  eines  Apollo,  woran  der  Körper  antik  ift.  Er 
lieht,  mit  links  gewandtem  Gefickt  und  aufgebundenem 
Haarputz,  an  einem Baumftamme,  der  an  feinem  linken  Bei- 
ne lieht,  u.  feinen  rechten  Fufs  hat  er  ein  wenig  zurück  gezo- 
gen. Die  Haare  hängen  von  beiden  Seiten  auf  die  Bruft  her- 
ab. Seine  herabgelalfene Rechte  ftreckt-er  nach  der  Seite  aus, 
und  in  der  ein  wenig  erhobenen  Linken  hat  er  ein  Stück 
von  einem  Pfeil.  An  dem  Baumftamme  ift  en  rdief  eine 
Schlange,  die  lieh  an  demfelben,  und  um  einen  Köcher, 
hinan  windet.  Durch  diele  Schlange  hat  der  Künftler  ohn- 
ftreitig  den  Drachen,  oder  die  grofse  Schlange  Python,  an- 
deuten wollen,  welche  Apollo  am  vierten  Tage  nach  feiner 
Geburt  erlegt  haben  foll.  Diefe  Fabel  erzählen  Hyginus 
Fab.  140.  Servivs  ad  Virgilii  Aeneid.  111.  73  und  andere,  le 
Plat  Tab.  zo.  Ift  2 Ellen  21 J Zell  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

b.  Eine  fehr  alteBüfte,  welche  auch  die  Cybele , aber 
in  Jüngern  Jahren,  vorftellt.  Sie  lieht,  mit  ein  wenig  ge- 
lenktem Haupte,  rechts,  ift  mit  der  Mauerkrone,  und  auch 
noch  mit  einem  Lorbeerkranze,  geziert,  und  in  völliger  Be- 
kleidung. Wenn  man  dielen  Kopf  für  einen  Jünglings- 
kopf anfehen  will , fo  könnte  diefe  Biifte  auch  wohl  einen 
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Genius  urbis  vorftellen.  Der  Köpf  ift  von  weffsem , die  Dra- 
perie von  braun,  gelb  und  weifs  melirtem  Marmor.  Ift 
i Elle  Zoll  koch. 

c.  Ein  jugendlicher  Kopf  mit  viellockigem  Eiaar-' 
putz  geziert,  auf  eine  altm  weibliche  Büfte  geftellt  ■ — ein 
{änderbarer  Einfall  des  neuen  Ergänzers,  wie  mir  es  fcheint. 
Die  Bruft  ift  blos,  und  der  obere  Theil  der  Arme  ficlitbar. 
Der  Stil  an  diefem  Stucke  wird  für  etrufcifch  gehalten.  Es 
ift  wahr,  griechifch  oder  römifch  ift  diefer  Kopf  nicht,  aber 
eben  • fo  wenig  glaube  ich  behaupten  zu  können,  dafs  er 
etrufcifch  ift.  Ich  benenne  aber  diefe  Büfte  mit  dem  Na- 
men des  etrufdfchen  Apollo , weil  he  unter  diefem  Namen  be- 
kannt ift,  und  ich  mir  nicht  getraue,  fie  mit  Beftiinmtheit 
einer  andern  Nation  zuzuf ehr eiben.  Ich  habe  he  auch  Py- 
thia nennen  hören.  Ift  von  weifsem  Marmor,  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Albani,  und  i Elle  | Zoll  hoch. 
(le  Plat  tab.  175.  2.) 

Herr  Casanova-  fagt  hiervon:  „Diefe  Büfte  verräth, 
dafs  es  eine  ganze  Statue  war,  die  aber  duich  einen  Zufall, 
oder  mit  Fleifs,  bis  an  die  Bruft  verftümmelt  worden.  Ob 
Jie  gleich  einen  gekräufelten  Hauptfchmuck  hat,  fo  zeigt 
doch  das  Gehcht  einen  männlichen  Charakter;  die  Bruft 
aber,  ob  he  gleich  nicht  ganz  vollkommen  erhaben  ift,  ent-- 
fcheidet  fürdas  weibliche  Gefchlecht.  Ich  würde,  nach 

dielen  Kennzeichen  und  Vergleichungen,  es  dem  ohnge- 

achtetfür  einen  Apollo  halten,  wenn  ich  nicht  der  feiten 
Meynuu  wäre,  dafs  es  einen Elyacinth,  deuGünftling  diefes 
• X Got- 
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Gottes  , vorßellte,  Ich  gründe  mich  darauf,  dafserandem 
Kopfe  nichts  Charakterißifches  von  dem  Apollo  hat,  dafs 
im  Geßchte  eine  gewilfe  Miene  der  Traurigkeit  und  Einfalt 
verbreitet  iß,  ohne  jene  Würde,  die  ich,  mehr  oder  weni- 
ger, in  jedem  Kopfe  des  Apollo  ausgedrückt  gefunden  habe. 

2.)  Die  Statue  eines  etrufcifchen  Prießers , mit  ein  wenig 
links  gewandtem  Kopf  und  Blick.  Er  iß  bärtig  und  von 
feinem  Kopfe  hängen  wenige  Haare  auf  die  rechte  Schulter 
herab.  Der  rechte  Arm,  die  rechte  Achfel,  nebß  Bruß  und 
einem  kleinen  Theile  der  linken  Achfel,  iß  blos,  alles  übrige 
iß  bekleidet.  Hinter  dem  rechten,  vorwärts  geßreckten, 
Fuße  iß  ein  Baumßamm.  Der  Kopf,  der  rechte  Arm  und 
Fufs  ßnd  neu.  Aber  derKünßler,  der  diefe  Statue  ergänzte, 
hat  durch  feine  Ergänzung  zu  erkennen  gegeben,  dafs  er 
diefes  Stück  nicht  gehörig  zubeurtheilen  wufste ; wenigftens 
zeigt  diefes  feine  Abßcht,  ße,  (welches  der  übrigens  nicht 
fchlecht  gearbeitete  Kopf  fehr  deutlich  fagt)  zu  einem  Jupi- 
ter formen  zu  wollen.  Hätte  er  etrufcifche  Statuen  mit  rö- 
mifchen  verglichen,  fo  würde  er  bald  gefunden  haben,  dafs 
diefes  Stück  nicht  j-ömifch  war. 

Wir  können  unfere  Behauptung  aus  diefer  Sammlung 
felbft  rechtfertigen.  Man  vergleiche  nemlich  nur  das  Ge- 
wand an  diefer  Figur  mit  dem  Gewände  jenes  Prießers  an 
dem  im  vorhergehenden  Zimmer  erwähnten  etrufcifchen  Al- 
tar, und  man  wird  dann  gewifs  kein  Bedenken  mehr  haben, 
diefe  feltene  und  fchätzbare  Statue  auch  für  eine  etrufcifche 


an- 


anzunehmen.  Di  e linke  Hand,  mit  dem  ganzen  Arme,  ift  un- 
ter dem  Gewände  verborgen.  An  den  Füßen  hat  er  Sohlen. 
S.  le  Plat  Tab.  159.  Ift  2 Ellen  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

Noch  eine  intereßante  Anmerkung  über  diefe  Statue 
kann  ich  ohnmöglich  übergehen.  Herr  Casanova  Tagt 
nemlich  (1.  c.  S.  27.) : „ Soll  ich  von  diefer  Figur  Tagen,  dafs 
Tie  hetruriTch,  griechifch  oder  römifch  fey?  Aus  mehr  als 
hunderterley  Urfachen  kann  man  nicht  glauben,  dafs  iie 
aus  den  berühmten  griecliifchen  Schulen  fey,  eben  To  we- 
nig kann  man  he , fowohl  ihres  Alterthums , als  des  Coftu- 
me  wegen,  für  ein  römifches  Werk  halten.  Aus  einigen 
Figuren  auf  irdenen  Gehilfen  und  Münzen  von  Päftum  fin- 
det man  eine  nicht  zweideutige  Spur,  fowohl  in  Abficht  des 
Styls,  als  der  übrigen  Theile,  die  diefe  Statue  charakteri- 
firen.  Man  kennt  von  Päftum  das  Alterthum,  und  wenn 
man  auf  frühere  Zeiten  herauf  geht,  fo  können  ihre  Mün- 
zen zur  Führerinn  dienen  tuid  die  Beobachtungen  gegrün- 
det machen.  Da  ich  delfen  verfichert  bin,  fo  zweifle  ich 
nicht,  dafs  diefes  ein  Monument  des  alten  Pofidoniens  ift, 
als  es  noch  in  feinem  Flor  war,  durch  eigne  Gefetze  regiert 
wurde  und  feinen  Nationalgebrauch  hatte.  Die  Kunft  wird 
aus  diefer  Statue  nicht  viel  lernen,  aber  das  Sonderbare  und 
Intereffante  betrifft  die  Gefchiclite  der  Kunft.” 

d.  Ein  faft  koloffalifcher  Kopf  der  Venus , oder,  wie 
andere  wollen,  des  Apollo,  (wofür  man  ihn  aber  nicht  wohl 
annehmen  kann)  rechts  fehend  und  mit  hohem  Haarputz, 
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wie  man  ihn  an  alten  Köpfen  von  diefen  beiden  Gottheiten 
finden  pflegt.  Hierbei  wollen  wir  im  Vorbeigehen  be- 
anerken,  dafs  au  allen  im  Geift  des  Alterthums  gearbeiteten 
Figuren,  Bilder,  die  vom  Jupiter  abftammende  Perfonen 
vorftellen  , die  Haare  von.  der  Wurzel  aus  in  die  Höhe  ge- 
hen, da  fie  hingegen  bei  andern  auf  die  Stirne  herablinken. 
Elfteres  kann  man  auch  an  diefem  .Kopfe  wahrnehmen. 
Der  obere  Theil  daran  ift  alt,  die  Ergänzung  gut  (den 
rechten  Backen  ausgenommen,  der  nicht  vollkommen  gut 
xeftaurirt  ift)  und  das  Profil  in  fchöner  griechifchen Manier. 
S.  le  Plat  Tab.  171.  3.  Ift  lElle  if  Zoll  hoch,  von  weiffem 
Marmor,  und  aus  der  Sannnlung  des  Prinzen  Chigi. 

5.)  Eine  etrufcifche,  oder  altgriechifche,  Statue,  der  Mi- 
nerva , an  welcher  der  ganze  Körper  ein  wenig  rechts,  und 
der  Kopf  etwas  links,  geneigt  ift.  Beide  Hände  hat  he  nach 
der  Seite  von  lieh  gef  treckt,  und  zwar  die  rechte,  in  wel- 
cher he  einen  kleinen  Stab  hält,  der  vermuthlich  ein  Über- 
reft  von  ihrer  Lanze  ift,  aufwärts,  die  linke,  in  welcher 
he  den  Riemen  zu  haben  fcheint,  woran  he  das  Schild  ge- 
habt hat,  abwärts.  Sie  hat,  wie  gewöhnlich,  einen  Helm 
auf  dem  Haupte,  und  trägt  eine  dicht  anliegende  Kleidung 
mit  vielen  Falten,  über  welche  noch  ein  kürzeres  Gewand 
geht.  Unter  der  Bruft  ift  ein  Band  an  beiden  Seiten  des 
Panzers  befeftigt,  welcher  hinten  den  ganzenRücken,  aber 
vorne  nur  die  Bruft,  bedeckt,  und  mit  einem  Medufenkopf 
en  reüej  geziert  ift. 
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Diefe  Statue  hat  zwar  einen  alten  Kopf,  aber  nicht  den 
ihrigen,  welches  die  Verfcliiedenheit  der  Arbeit  und  die 
Lage  der  Haare,  welche  nicht  zufammen  paffen,  f ehr  deut- 
lich zeigt.  Die  Arme  find  neu,  der  Körper,  bis  an  die 
Fülle , alt  und  vollkommen  gut  erhalten. 

Diefe  Figur  mag  nun  etrufcifch  feyn,  welches  das  anlie- 
gende Gewand  mit  den  kleinen  parallel  liegenden  Falten 
einigermafen  wahrfcheinlicli  macht,  oder  auch  fehr  alt-grie- 
chifch,  welches  man  wegen  dem  von  dem  etrufcifchen  etwas 
abweichenden  Cofiume  zu  denken  Urfache  hat,  fo  ift  he 
doch,  befonders  wegen  den  auf  dem  vordem  Tlieile  des 
Gewandes  herunterlaufenden  eilf  Reliefs , merkwürdig  und 
einzig. 

Dafs  die  en  relief  vorgeftellten  Eilder  auf  den  Streit  der 
Götter  mit  den  Riefen  zielen,  oder  ihren  Beißend  wider 
die  Titanen  vorftellen,  ift  wohl  klar  und  außer  allem  Zwei- 
fel. Die  Göttinn  erfcheint  hier  mehrere  Male  ftreitend,  und 
in  dem  unter  ft  en  R elief  ohne  einem,  ift  ße  fo  vorgeftellt, 
dafs  ihr,  wegen  der  heftigen  Bewegung,  das  Oberkleid 
herunter  gefallen  ift.  Jupiter,  Neptun  und  Mars  fcheinen 
auf  den  andern  Reliefs  mit  im  Streit  begriffen  zu  feyn. 

Sollte  diefes  alles  nicht  des  Lucians  V iVo.vjoTs.Kzr^^ 
oder  des  Phurnutus  v iv avJofyövTig  vorßellen?  und  iß  diefe 
Kleidung  nicht  das  von  den  alten  Schriftftellern  fo  oft  er- 
wähnte Pepliun  ohne  Aermel,  auf  welchem  der  Streit  mit 
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den  Riefen  geflickt  war  ? x)  Sie  ift  5 Ellen  2 Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

e.  DieferKopf  ift  unbekannt,  man  hält  ihn  aber, 
ich  weifs  nicht  aus  was  für  Urfachen,  für  den  Kopf  einer 
ium  Gefolge  des  Bacchus  gehörigen  Perfon.  Vielleicht  find  die 
ziemlich  unregehnäßgen  Gehchtszüge  die  Urfache  diefer 
Behauptung.  Er  ift  mit  einer  Art  von  Vitta , oder  wie  man 
es  nennen  will,  bedeckt  und  auf  beiden  Seiten  hängen  die 
Haare  am  Nacken  herunter. 

4.)  Diefe  Statue,  welche  mehr  eine  rechts  nach  der 
Seite  gehende,  als  flehende,  Figur  vorftellt,  ift  durch  die 
angefetzten  neuen  Arme  zu  einer  Ceres  gemacht  worden; 
denn  derErgänzer  gab  ihr  in  die  ein  wenig  erh  obene  Rechte 
ein  Stück  Fackel,  und  in  die  abwärts  gehende  Linke  ein 
Mohnhaupt  mit  Kornähren.  Ihr  Gewand  beftelrt  in  dem 
langen  Untergewande  ohneAermel,  welches  Exomis  hiefs, 
und  in  einem  kurzen  Oberkleide,  über  welches  unter  der 
Bruft  ein  Band  geht.  Kopf,  Arme  und  Hände  find  von  weif- 
fein  Marmor,  fo  wie  auch  die  Füffe,  an  welchen  Sohlen  be- 
fehligt find.  Der  am  obern  Theil  ergänzte  Kopf  fcheint  das 
Bild  einer  Kaiferinn,  und  zwar,  wie  man  mit  vieler  Wahr- 
fcheinlichkeit  annehmen  kann,  derOtacilia,  zu  feyn;  der 
mit  einem  koftbaren  Gewände  bekleidete  Körper,  ift  alt. 
Die  Falten  haben  die  fchönfte  Lage,  und  unter  der  Bruft 

geht 

*)  S.  J.  Taes  Jnimadverfwnes  in  L.  G.  Gtraldi  Tract.  de  vnrio  fepeliendi  ritn, 
in  Oper ihus  Gyral.di  (Lngd.ßat.  i6(jd.  fol.'j  T.I.pag.6 $3,  ferner  die  Schrif- 
ten von  Meursius  und  andern. 
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geht  über  das  Obergewand  ein  Gürtel.  Vielleicht  hätte  die- 
fes  Bild , wegen  dem  bunten  Gewände , als  Anfpielnng  auf 
die  mannigfaltigen  Farben  der  Blumen,  und  auch  der  Stel- 
lung nach,  befier  als  Flora  ergänzt  werden  können.  Das 
Obergewand,  bis  an  die  Bruftbinde,  ift  von  fchmutziggrün- 
lichgrauem  halbdurchfcheinenden , die  Bruftbinde  von 
kirfchrothem , das  Untergewand  von  fleifchrothem  und 
gelblichem  clurchfcheinenden  Marmor.  S.  le  Plat  Tab.  58- 
Ift  3 Ellen  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Da  die  Exomis  und  Epomis  fo  oft  in  diefer  Sammlung 
Vorkommen,  fo  will  ich  hier  etwas  davon  überhaupt  fagen. 
Epomis  (’Ezmfj.tg)  heifst  eigentlich  der  obere  Theil  der  Schul- 
tern, wo  ßch  die  SchlüITelbeine  mit  dem  Schulterblatte  ver- 
binden, bisweilen  aber  auch,  befonders  bei  Dichtern,  die 
Schulter  felbft;  ferner  heifst  es  der  oberfte  Theil  am  Schiffe 
und  an  andern  Körpern;  endlich  bedeutet  es  aber  auch,  wel- 
ches bei  denen  hier  vorkommenden  Bildern,  bei  welchen  die- 
f es  Wort  erwähnt  wird,  der  Fall  ift,  ein  Frauenkleid , und 
zwar  ein  Unterkleid,  mit  Aermeln,  in  welchem  Verbände 
man  es  im  Pollux,  Athenaeus  und  andern  findet.  — Die 
Exomiswnrde  bei  denRömern  vonSklaven  (Gellius  VII.  12.) 
und  von  Schaufpielern  ( Feßus ) und  bei  den  Griechen  von 
den  Lacedämoniern  getragen.  Vid.  Perizonws  ad  Aelian. 
IX  34.  Xenophontis MemorabiliaSocr.il. 7. 3.  Endlichbekam 
aber  auch  eine  Frauenzimmerkleidung  diefen  Namen,  die 
wir  an  mehrern  Eiiften  und  Statuen  diefer  Sammlung  finden. 
Auffer  den  erwähnten  Schriftftellern  können  noch  Suidas, 
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Hesychiüs,  Aristophänes,  u.  a.  m.  hierüber  nachgelefen, 
werden. 

f.  Die  Büfte  eines  grade  vor  lieh  hin  behenden  jun- 
gen Fauns.  Der  Kopf  ift  von  weihem,  das  Gewand  von  bun- 
tem Marmor.  Am  Hälfe  geht  ein  gelber  Streifen  herum, 
der  vorne  zufammen  gebunden  ift,  und  unter  der  Bruft  ein 
grüner  von  fogenanntem  Jerpentino  antico.  Diefes  ift  der  edle 
Serpentin  in  Herrn  Werners  Mineralfyftem , . und  aller- 
dings eine  eigene,  mit  dem  gemeinen  Serpentin  felir  ver-, 
wandte,  Gefteinart.  Es  liegen  felir  häufig  dichte  weihe 
Kalk fteinftückeli  in  ihm.  Ift  2i|  Zoll  hoch  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

5.)  Nun  kommen  wir  wieder  auf  ein  fehr  wichtiges 
Stück,  nemlich  auf  die  in  Rom  fchon  gefchätzte  Veftale 
Tuccia.  Sie  ift  in  der  Stellung,  wie  fie,  um  ihre  Unfchuld 
zu  beweifen,  Wafier  in  einem  Siebe  aus  der  Tiber  bringt, 
lm  le  Plat  Tab.  56.  findet  man  eine  Abbildung  davon.  2) 
Wir  wollen  diefe  Statue  erft  befchreiben,  dann  andere  dar- 
über fprechen  Iahen,  und  endlich  felbft  noch  etwas  hinzu 
fetzen. 

Auch  diefe  Statue  ift  mehr  gehend  als  flehend,  und 
zwar  vorwärts  gehend,  vorgeftellt.  Ihre  Miene  zeigt  Uni 
fchuld  an.  Ihr  ein  wenig  links  gewandter  Kopf,  deften 
hinterer  Theil  mit  einer  Art  von  Haube  bedeckt  ift,  ift  un- 

ge- 

2)  Die  eigentliche  Gefchichte  der  Tuccia,  welche  fich  im  Jahr  409  nach  Roms 
Erbauung  zugetragen  haben  foll,  findet  man  in  Fltnii  Hiß.  Nab.  Lib. 
XXVIII.  Cap.  5.  Ed'ib.  Bipotib.  im  VAx.EB.ivs  Maximus  VIII.  de  Judiciir 
publicis.  iußguibus,  eftp.  5.  im  ZhoNrs.  Haliccirn.  ebc. 


gefchrimckt  und  ohne  Schleier,  3)  und  ihr  Gang  zeigt  Ge- 
laffenheit.  Die  Kleidung  ift  mit  der  an  der  eben  erwähn- 
ten fogenannten  Ceres  einerlei , nur  dafs  bei  diefer  die  auf 
beiden  Armen  geknöpfte  Exomis  ßchtbar  ift,  welche  man 
bei  jener  nicht  lieht,  und  dafs  das  Obergewand,  um  wel- 
ches bei  jener  ein  Gürtel  unter  der  Bruft  war , bei  diefer  frei 
hängt.  Diefes  kurze  Obergewand  ift  das  für  diefe  Statue 
fehr  paffende  Ricinium,  da  es  hingegen  bei  der  vorherge- 
henden No.  4.  mehr  ein  übergefchlagner  Theil  von  dem  un- 
tern Gewände  zu  feyn  fcheint.  Ich  fagte,  das  für  diefe  Sta- 
tue fehr  paffende  Ricinium,  weil  diefes  eine  Kleidung 
der  Trauernden  (und Mimen)  war,  und  lie  lieh  jezt  indertrau- 
rigenLage  befand,  ihre  Unfchuld  im  Verdacht  zu  fehen,  und 
diefelbe  beweifen  zu  muffen.  Mit  beiden  Händen  trägt  lie 
ein  Sieb  vor  lieh  hin,  das  lie  aber  an  den  Leib  anhält. 
Der  Hals  und  beide  Hände  und  Arme  find  blos,  bis  an  die 
obern  Theile  derfelben,  und  an  denFüffen  hat  lie  Sohlen. 
Ift  gegen  5 Ellen  hoch. 

Jo.  Guil.  de  Berger  in  feiner  Abhandlung  de  Monumen- 
tis  veteribus  Mufei  Drefenenßs  {Vit.  ij4b>  4 .)  fagt  von  diefer  Sta- 
tue, S.  21  u.  f.  Jam  fui  fama  nos  in  fe  convertit  Tucciay  cuius  mi - 
rifice  factum  ipfe  Auguflinus  4)  oßendit , in  vetußis  Deorum  profano- 
rum  miraculis  duci.  Ea  certe  re  nova  Romanos  in  opinionem  miraculi 

ad - 

3)  Die  Veftale  Tuccia  beim  Montfaucon  Tab.  XXVIII.  hat  auch  keinen  Schleier, 
fondem  fie  ift  in  ihren  freien  natürlichen  Haaren;  ein  Beweis,  dafs  die  Alten 
bisweilen  das  Cöftuine  der  Schönheit  nachfetzten. 

De  Civitate  Dei,  X.  i(. 
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■adduCto’s  fuijße,  Valerius  Maximus  confirmat , Tucclae  v'otls , pro- 

fejfus  ipfam  rerum  naturam  cejfijje.  Huius  autem  7 ucciae  flatua  tarn 
rara  efi,  ut , ß Mufeum  Regium  ajfervaret  harte  unam , ea  tarnen,  fui 
praeßantia , doctos  antiquitatisque  peritos  ex  gentibus  exteris  ad  Jul 
confpectum  evocare  pojjet.  Eß  enim  unica  huius  generis  flatua,  quod 
feiam , eoque  maioris  pretii.  Memini,  eam  nobis  Romae,  primam  om - 
nium,  a viris,  elegantiae  priscae  fcientißlmis , pro  fiinpulari  antiquita- 
tis  rnonimento  monßrari  in  eo  ipfo  Mufeo  Chigio,  undc  deinde  emta  eß. 
Sed  ab  hac  Tuccia  dißinguenda  eß  Tuccia  novi  elegantisque  artificiiy 
quam  pariter  Drefenae  cernas  ex  marmore  et  in  aes  incifam  6).  Hane, 
Dreßenae  cum  ejfem,  ex  viro  gravi  atque  honorato  audivi.  Legato  cui- 
dam  illußri,  qui  eo  adhuc  tempore  in  eadem  urbe  commorabatur,  adeo 
placuijfe,  ut  eam  ßatuis  caeteris  horti  magni  cunctis  praeferendam  pu - 
tarit.  Darem  omnino  hanc  palmam  elegantiae  novae,  ß novarum ßa- 
tuarum  certamen  ejßet.  Sed  antiqui  ßgni  contentio  cum  novo  iudicem 
poßulat,  antiquitatis  intelligentem. 

Herr  Casanova  Tagt:  7)  diefe  Statue,  die  für  eine  Ve- 
ftale  ausgegeben  wird,  ift  vom  befsten  Gefclimack,  und  die 
Arbeit  daran  fcheint  mir  griechifch  zu  feyn.  Soll  ich  mei- 
ne Meinung  lagen,  fo  finde  ich  eine  Veltale  Tuccia  unter 
dem  Corifulate  des  L.  Pofiumius  Albinus  und  Sp.  Carvilius 
Maximus,  der  fonft  auch  Cornelius  gefchrieben  wird,  oder 
doch  unter  den  folgenden  Confuln,  Q.  Fabius  Maximus 

Y er- 

»)  Lib.  VIII. 

6)  Le  Plat  Tab.  CCVL  Von  diefer  Statue,  welche  noch  jetzt  im  grofsen  Gar* 
ten  fteht,  werde  ich  am  Ende  diefes  Buchs  reden. 

’)  l.  c.  S.  46. 


Verrucofus  und  M.  Pomponius  Mathus,  in  dein  Jahre  Roms 
520,  welche  fich,  wegen  eines  begangenen  Incefts  mit  ei- 
nem Sclaven,  fei bft  entleibte , da  Cäcilius  Metellus  Ponti- 
fex war.  Freinsheim  bezieht  lieh  auf  die  Ep'uomen  des  T. 
Livius,  und  führt  nicht  den  Plinius  oder  Valerius  Maxi- 
mus an,  welches  diefe  ganze  Gefchichte , als  fabelhaft,  ver- 
dächtig macht.  Der  Kopf  diefer  Statue  ift  antik,  und  ge- 
hört zum  Körper;  auch  das  Sieb  ilt  antik;  und  ob  es  gleich 
von  der  Zeit  befchädigt  und  zur  Hälfte  von  einer  neuern 
Hand  ergänzt  worden,  fo  war  es  doch  mit  dem  Körper  der 
Statue  aus  einem  Stücke.  Der  Kopf  ift  mit  elftem  Kranze 
umgeben,  von  dem  man  lieht,  ob  er  gleich  fehr  zerfrelfen 
ift,  dafs  er  aus  Zweigen  und  Blumen  beftand;  ein  Umftand, 
der,  wie  ich  glaube,  keiner  Veftalinn  zukommt.  Auch  dies 
beftärkt  mich  noch  mehr,  dafs  diefe  wunderbare  Tuccia 
niemals  gewefen  ift,  weil  Livius,  ein  fehr  forgfältiger  Samm- 
ler aller  Wunder,  wofür  er  lieh  auch  felbft  ausgiebt,  diefes, 
meiner  Meinung  nach,  nicht  übergangen  haben  würde. 
Man  kann  vielleicht  fagen , dafs  es  mit  deffen  veriohrnen 
Decaden  zugleich  verlohren  gegangen;  aber  man  kann  auch 
glauben,  dafs  diefe  Figur  eine  ältere  griechifehe  Gefchichte 
vorftelle.  Man  fehe  im  Montfaucon,  im  Supplem.  B.  I. 
B.  II.  Kap.  5.  Taf.  23.  die  vorgegebene  Tuccia  des  Baron 
Crassier.  Ich  möchte  wohl  wiffen,  ob  eine  Figur,  die  an 
den  Achfeln  und  der  Bruft  halb  nackend  ift,  eine  Veftalinn 
feyn  könne,  und  ob  es  nicht  der  allgemeinen  Meinung,  die 
man  davon  hat,  zu  fehr  widerfpreche  ? Gefetzt  auch,  diefe 

Y 2 Figu- 
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Figuren  mit  den  Sieben  wären  Veftalinnen,  warum  glaubt 
man  denn,  dafs  es  das  Wunder  mit  dem  Wader  fey,  und 
folgt  nicht  dem  Festus,  welcher  Tagt,  dafs,  als  durch  einen 
Zufall,  oder  durch  Nachläfsigkeit,  das  Feuer  auf  dem  Altar 
im  Tempel  der  Vefta  verlofchen,  daffelbe  wieder  in  einem 
Siebe  fey  in  den  Tempel  getragen  worden?  Auf  diefe  Wei- 
fe, wenn  einige  es  vom  Wa/Ter , andere  vom  Feuer  glaub- 
ten, würde  der  Widerfpruch  defto  lächerlicher  feyn.” 

So  weit  Herr  Casanova.  Nun  wollen  wir  auch  noch 
unfere  Gedanken  hinzufetzen. 

Gehört  der  Kopf  wirklich  zu  diefer  Statue,  wie  es  fehr 
wahrfcheinlich  ift,  fo  könnte  manlie  für  eine  Cei’es,  oder 
auch  für  eine  Priefterinn  als  Korbträgerinn  annehmen,  (wel- 
che man  bei  den  Alten  Sacerdos  canepkora , oder  richtiger  cane- 
phoros  nennte)  die  im  Fortfehreiten  beim  Umgänge  ift.  Frei- 
lich fteht  hier  der  Zweifel  im  Wege,  dafs  die  Canephoroe 
•inehr  Dienerinnen  der  Minerva  und  Diana,  als  der  Ceres 
Waren,  und  dafs  alfo  in  diefer  Rücklicht  der  Kornähren- 
kranz, wenn  es  einer  feyn  foll,  nicht  wohl  pafst.  Aber  auch 
diefer  Zweifel  läfst  lieh  heben;  denn  wir  lefen  in  den  alten 
Schrift/t eilern,  dafs  die  Canephorien  bei  den  Griechen  ein 
Fell  der  Dianawaren,  an  welchem  alle  mannbare  Jungfrau- 
en der  Ceres  Körbe  mit  allerlei  kleinem  Nähwerke  opfer- 
ten, um  damit  zu  verftehen  zu  geben , dafs  Jie  den  ledigen 
Stand  überdrü/hg  wären  und  lieh  zu  verheirathen  wiinfeh- 
ten.  Auf  diefe  Art  würde  alfo  der  Kornährenkranz  paifen. 

Aber 


^ x?3 

Aber  nun  ift  noch  ein  dreifacher  Zweifel  zu  heben; 
nemlich  erftlich  ift  diefes  ein  Sieb  und  kein  Korb,  zweitens 
pflegen  die  Canephoroe  diefen  Korb  auf  dem  Kopfe,  und 
nicht  in  den  Händen,  zu  tragen,  welches  man  befonders 
auf  Münzen  fehr  oft  findet,  und  drittens  ift  diefer  Korb 
von  einer  ganz  andern  Geftalt,  als  der  ift,  welchen  man  auf 
andern  alten  Denkmälern  findet. 

Was  den  erften  Zweifel  anlangt,  fo  ift  diefes  allerdings 
wahr.  Allein  hat  es  nach  dem  Sinne  des  alten  Künftlers, 
der  diefe  Statue 'verfertigt  hat,  auch  ein  Sieb  feyn  follen, 
und  ift  es  wirklich  eins  gewefen? — Man  lieht,  dafs  diefes 
Sieb- ziemlich  ergänzt  ift,  konnte  alfo  nicht  der  Ergänzer, 
mit  den  Canephoris  unbekannt , die  Idee  haben,  ein  Sieb 
daraus  machen  zu  wollen , da  es  doch  eigentlich  vielleicht 
ein  Korb,  oder  etwas  anders,  feyn  follte  ? 

Dafs  man  diefen  Korb  auf  Münzen  und  andern  alten 
Denkmälern  gemeiniglich  auf  dem  Kopfe  einer  Figur  fin- 
det, die  ihn  trägt,  ift  wahr;  aber  daraus  folgt  nicht,  dafs  es 
einem  Künftler  nicht  frei  ftand,  auch  ein  Stück  in  der  Steh 
lung  zu  bearbeiten,  wie  diefe  Figur  den  Korb  noch  nicht 
auf  dem  Kopfe  hat.  Er  konnte  fie  ja  wohl  auch  fo  vorfteb 
len,  wie  dasjenige,  was  in  den  Korb  kommen  foll,  noch 
nicht  drinnen  ift,  und  fie  denfelben,  aus  eben  der  Urfache, 
noch  nicht  auf  den  Kopf  genommen  hat. 

Es  ift  ferner  auch  wahr,  dafs  diefer  Korb  von  einer 
ganz  andern  Form  ift,  als  derjenige,  wie  ihn  die  Canepho- 
roe , nach  Abbildungen , zu  haben  pflegen.  Aber  ein 

Y 3 Künft- 


Künftler,  der  mit  Gefchmack  arbeitet,  flicht  dem  G'egen- 
ftande,  welchen  er  bearbeitet,  alles  io  angemelfen  zu  ma- 
chen, wie  es  ihm  nur  möglich  ift.  Gab  der  alte  Künüler 
feiner  Figur  einen  Korb  auf  den  Kopf,  fo  wählte  er  fich. 
ohnftreitig  eine  Art  von  Korb  der  Form  nach,  der  von  dem- 
jenigen ganz  verfchieden  war,  den  er  ihr  in  die  Hände  gab. 
Man  denke  lieh  einen  folchen  Korb , wie  unfere  Figur  in 
den  Händen  hat , auf  dem  Kopfe  einer  Statue , und  einen 
folchen,  wie  ihn  die  Canephoroe  auf  dem  Kopfe  zu  haben 
pliegen,  in  den  Händen  einer  Figur,  und -ich  glaube,  man 
wird  lieh  die  Urfache  leicht  denken  können,  warum  diefer 
Korb,  oder  Sieb,  oder  wie  man  es  nennen  will,  diefe  Form 
hat  und  keine  andere. 

Übrigens  ift  der  Kopf  in  der  feinden  griechifchen  Ma- 
nier gearbeitet.  Die  Arme  und  das  Sieb  fcheinen  von  ei- 
ner andern  Steinart  zu  feyn,  und  nicht  von  fo  feinem  Mar- 
mor, wie  die  übrigen  Theile  diefer  Figur  8).  Wäre  diefes, 
und  müfste  man  alfo  diefe  Theile  der  Statue  für  neu  anneh- 
•men,  dann  wäre  das  mehrefte  von  dem,  was  hier  über  diefe 
Statue  gefagt  worden  ift,  überflülhg.  Weil  aber  alles  fo 
fchpn  harmonifch  ift,  fo  nimmt  man  gern  das  Ganze  für 
das  an,  was  es  jezt  vorftellt,  und  denkt  lieh  diefe  Statue,  fo 
wie  man  lie  lieht,  gern  als  wahr,  und  als  das  Werk  irgend 
eines  alten  grofsen  Künltlers. 

Mont- 

3)  Freilich  kann  diefer  Schein  durch  den  neuen  Kiinftler  verurfacht  worden 
feyn. 
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MÖNTFAUCON  in  f.  Antiquiti  expliquee,  Vol.  I.  PL  XXVIII* 
page  €4.  zeigt  uns  noch  eine  kleine  Statue  von  Boisot,  wel- 
che die  Tuccia  vorftellt.  Gemmen,  welche  diele  Figur  vor- 
ftellen,  die  aber  auch  lehr  feiten  lind,  findet  man  in  Cau- 
sei  de  la  ChanJJe  Gemme  antiche  ßgurate , in  Roma.  (ZJ700.  4.)  No. 
.2 zz.  Licet,  de  antiq.  Lucern.  VI.  83.  pag.  zon.  Im  The- 
fauro  Morelliano  findet  man  bei  der  Famiüa  Licinia  auch  eine 
Münze,  (von  welcher  Haverkamp  in  feinem  Commentar  S. 
240.  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  fie  eigentlich  zur  Familia  Si- 
liq,  gehöre,)  mit  der  Tuccia. 

F.  Diefes  grofse  Relief  gehört  in  die  fpätern  Zei- 
ten der  Kunlt,  und  wird  gewöhnlich  Veßalis  facrificans  in  Epi - 
taphio  genennt,  und  dann  hält  man  diefe  opfernde,  oder  viel- 
leicht blos  räuchernde,  weibliche  Figur  für  eine  Veßalis 
maxima , welches  man,  befonders  in  Abficht  auf  das  Alter 
derfelben,  wohl  thun  könnte,  wenn  das  auf  dem  Schedel 
gebundene  ausgezackte  Band  die  injula , und  der  Schleier 
das  fuffibulum  wäre.  Aber  mit  Recht  verwerfen  andere,  mit 
Herrn  Casanova,  9)  diefe  Meinung,  weil  man  nicht  jeder 
gefchleierten  Figur  den  Namen  einer  Veftale  geben  darf, 
denn  beides,  ihr  Schleier  und  ihre  Kleidung,  war  von  ganz 
anderer  Art.  Das  Sußibulum,  welches  ein  Schleier  oder  Tuch 
war,  womit  fie  lieh  das  Haupt  bedeckten,  war  länglich  vier- 
eckig, wie  man  befonders  an  einer  Yeltale  in  der  jultiniani- 
fchen  Galerie  fehen  kann, 

Un- 
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Unfere  Figur  lieht  rechts,  und  ift  ganz  bekleidet,  den 
rechten  Unterarm  ausgenommen,  welcher  blos  ift.  Der 
Schleier  geht  über  den  ganzen  hintern  Theil  des  Kopfs, 
fällt  auf  der  rechten  Seite  hinten  an  der  Achfel  hinunter,  auf 
der  linken  über  den  Arm  herab,  und  das  Geßcht  ift  frei. 
Ihre  rechte  Hand  hält  fie  über  das  auf  einem  niedrigen  ver- 
zierten Altar  brennende  Feuer,  als  wenn  he  Weihrauch, 
oder  fo  etwas,  hinein  würfe,  und  in  der  an  den  Körper  zu- 
rückgezogenen linken  Hand  hält  he  ein  kleines  Gefäl's. 

Sie  fcheint  eine  blofse  Bürgerinn  vorzuftellen,  welche 
ihren  Hausgöttern  opfert,  fteht  in  einer  Art  vonNiche,  wel- 
ches vielleicht  eine  Hauskapelle,  oder  das  Lararmm , ift,  und 
die  kleine  tragbare  Ara  fcheint  diefes  zu  beftätigen. 

Auf  beiden  Seiten  hnd  fchief  gereifte  Säulen,  die  fehon 
gothifchen  Gefchmack  verrathen.  Hinter  diefen  Säulen 
befindet  fich  auf  jeder  Seite  eine  mit  Kopf  und  Körper  vor- 
wärts geftreckte  halbe  menfchliche  Figur  en  relief,  wovon  die 
eine  in  der  Rechten,  die  andere  in  der  Linken , etwas  hält, 
das  ohngefehr  einem  Horne  ähnlich  heht.  Die  ganze  Zeich- 
nung daran  ift  fteif  und  fchlecht,  aber  alles  von  dem  fein- 
ften  Marmor.  S.  le  Flat  Tab.  •JQ.  Ift  3 Ellen  1 6 Zoll  hoch, 
und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

&)  Eine  ftehende,  nackende,  rechts  fehende  V enps  mit 
griechifchem  Kopfputz  und  auf  beiden  Seiten  auf  dicr Ach- 
fel n herabhängenden  Haaren,  hält  ihre  rechte  Hand  nach 
der  linken  Bruft,  und  mit  der  herabgelalfenen  linkeiyleckt 
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ixe  die  Schaam.  Ihr  rechter  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezo- 
gen, und  an  dem  linken  ift  ein  von  hinten  mit  dem  Schwän- 
ze aufwärts  gekehrter  Delphin.  An  diefer  Statue  ift  nur 
der  Körper  alt  und  von  guter  Proportion.  S.  le  Plat  Tab. 
10.  Ift  fall  5 Ellen  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

g.  Ein  antiker,  mit  aufgerichtetem  Geßcht  rechts 
fehender  Satirkopf,  der  einen  ihm  eigenen  Charakter  hat. 
Der  blofse  Kopf  und  die  unbedeckte  rechte  Achfel  lind  von 
weifsem,  oder  vielmehr  röthlichem,  das  Gewand,  welches 
auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift,  von  buntem  Marmor. 
Ift  22  Zoll  hoch. 

7.)  Ein  mit  dem  rechten  Fülle  an  einem  Baumftamme 
Behender  Merkur,  der  ßch  fchon  durch  feinen  geflügelten 
Fetafus  kenntlich  macht.  Die  Chlamys,  welche  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigt  ift,  geht  über  die  linke  Schulter, 
über  die  linke  Bruft  und  den  linken  Arm  und  der  gröfsere 
Theil  davon  hängt  auf  dem  Rücken  hinunter.  In  feiner 
herabgelaffenen  Rechten  hat  er,  als  Gott  des  Gewinns, 
einen  "Beutel , und  in  der  weniger  herabgelaftenen  Kinken 
ein  Stäbchen.  Die  Arme,  und  das  ein  wenig  zurückge- 
zogene linke  Bein,  welches  der  neue  Künftler,  in  Verglei- 
chung mit  dem  rechten,  viel  zu  dicke  gemacht  hat,  find 
neu,  aber  der  Körper  hat  das  gehörige  Verhältnifs.  S.  le 
Plat  Tab.  71.  Ift  2 Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinais  Albani. 

Z h.  Ein 
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h.  Ein  felir  erhobenes  Relief,  in  grofser  Behand- 
lung, welches  auf  einer  viereckigen  Platte  aus  einer  zirkel- 
runden  Einfafiung  hervorgeht.  Es  iß  ein  Bruftbild  mit  bär- 
tigem und  behelmtem  Kopfe,  welcher  rechts  lieht.  Der 
mittlere  Theil  der  Bruft  ift  blos,  alles  übrige  vom  Körper 
bedeckt.  Man  nennt  es  bisweilen  das  Bruftbild  des  Königs 
Pyrrhus , bisweilen  auch  des  Mars.  Aber,  nach  Herrn  Casa- 
nova’s  Aeufferung,  mufs  man  eher  das  erftere,  als  das  letz- 
tere annehmen.  ,,Ich  habe,  fagt  er  1 1.  c.  S.  10.)  niemals  ein 
achtes  Monument  gefehen,  das  diefen  Gott  mit  dem  Barte 
vor  hellte der  Mars  Gradivus  im  Montfaucon  ift  eine  Statue 
von  Erz  in  der  Villa  Medicea,  aber  he  ift  modern;  dieLo- 
dovififche  ih  ein  Jüngling  ohne  Bart,  und  alt;  und  fo  fin- 
det er  fich  auch  auf  allen  griechifchen  und  römifchen  Mün- 
zen hauptfächlich  auf  den  Mamertinifchen,  mit  dem  Na- 
men Areos.”  — Das  Bruftbild  von  welchem  hier  die  Rede 
ift  findet  man  abgebildet  im  le  Plat  Tab.  147.  1.  Ift  von 
weiffem  Marmor,  1 Elle  x Zoll  hoch,  und  von  einem  Par- 
ticulier  aus  Rom. 

g.)  Ein  mit  dem  rechten  Fnffe  an  einem  Baumftamme 
Itehender  Bacchus,  mit- Weintrauben  und  Diadem  um  den 
Kopf.  Sein  fchöner  Körper  ift  von  der  rechten  Achfel  nach 
der  linken  Seite  zu  mit  der  Nebris  (einer  Hirfch-  oder  Reh- 
haut, die  man  bei  den  Bacchusfeften  umzunehmen  pflegte) 
bedeckt,  welche  aber  fo  dicht  an  dem  Körper  anliegt,  dafs 
man  fie  in  einer  nur  kleinen  Entfernung  kaum  bemerkt. 
Sein  Geficht,  welches,  mit  etwas  auf  die  rechte  Seite  ge- 
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jieigtem  Kopfe,  ein  wenig  rechts  lieht,  entfpricht,  eben  fo- 
wohl  wie  fein  Körper,  völlig  dem  Charakter,  den  ein  Bac- 
chus haben  mufs,  das  heilst,  er  ftellt  einen  Jüngling,  kei- 
nen Mann,  mit  einem  zwar  gut  genährten,  aber  nicht  ge- 
mäfteten,  Körper  vor.  In  der  Linken,  welche  fehlt,  hat 
er  vermuthlich  den  Thyrfus  gehabt;  in  der  herabgelaflo- 
nen  Rechten  hält  er  eine  Weintraube,  nach  welcher  ein  am 
Baumftamme  litzender  Tieger  die  linke  Pfote  in  die  Höhe 
hebt  und  den  Rachen  darzu  auffperrt.  Das,  was  daran 
ergänzt  ift,  fällt  gleich  in  die  Augen  und  ift  fchlecht  ge- 
macht. Neu  ift  der  rechte  Arm  bis  über  den  Elbogen,  der 
linke  Fufs  bis  ans  Knie  und  die  linke  Pfote  des  Tiegers. 
Siehe  le  Plat  Tab.  22.  Ift  gegen  5 Ellen  hoch  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  InVENiNTiiMoNALDiNi  novo 
Thefauto  Gemmarum  veterum , T.  I.  tab.  64.  findet  man  eine  ähn- 
liche'Vorftellung  vom  Bacchus,  mit  kleinen  Veränderungen. 

ii  Ein  antikes,  grade  vor  fich  hin  feilendes,  Bruft- 
bild  einer  lachenden  Bacchanünn  in  völliger  Bekleidung.  Der 
Kopf,  nebft  dem  Hälfe,  ift  von  weifiem,  das  Unterkleid, 
welches  auf  der  linken  Brufit  fichtbar  ift,  von  gelblich- 
grauem durchfcheinenden,  die  ganze  übrige  Draperie  von 
buntem  Marmor,  der  Kern  aus  Trapp.  Ift  1 Elle  6,  Zoll 
hoch,  und  von  einem  Particulier  aus  Rom. 

9.)  Diefe  Statue  ift  das  Bild  einer  fchön,  aber  ganz  ein- 
fach, nemlich  in  der  blofen  Stola,  gekleideten,  Frauensper- 
fon.  Dafs  diefe  Stola  fo  dicht  am  Körper  anliegt,  foll 
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wohl  die  Feinheit  diefes  Gewands  ausdrücken , welches  et- 
was längere  Aerm'el,  als  gewöhnlich,  zu  haben  fclieint. 
Über  dalfelbe  feheint  auf  der  linken  Seite  noch  ein  anderes 
zu  gehen,  welches  aber  wohl  ein  ubergefchlagener  Theil 
des  untern  ift.  Sie  fteht,  den  Kopf  ein  wenig  auf  die  rechte 
Seite  geneigt,  mit  rechts  gewandtem  Blick,  und  den  linken 
Fufs  über  den  rechten  gefchlagen,  mit  der  linken  Seite  an 
die  auf  einem  runden  Cippus  ftehende  ganze  Figur  eines 
Priapus  gelehnt,  und  man  pflegt  iie  deswegen  eine  dem 
Priapus  opfernde , oder  eine  Priefierinn  delfelben , zu  nennen. 
Da  aber  die  rechte  Hand,  welche  fie  mit  in  die  Seite  geleg- 
tem Ellbogen,  und  einer  kleinen  Schülfel  oder  Schaale,  vor- 
wärts hält,  und  der  ganze  linke  Arm,  welchen  fie  über  den 
Priapus  weghält,  neu  find,  und  man  alfo  nicht  eigentlich 
weifs,  was  für  Attribute  ihr  der  alte  Kiinftler  gegeben  hat, 
fo  könnte  diefes  Stück  auch  wohl  nur  ein  Votum  an  den 
Priapus  vorftellen.  Ihre  Haare  find  mit  einem  Bande  oder 
Diadem  umgeben.  Der  Priapus,  welcher  vielleicht  auch 
den  Bacchus  lndicus  vorftellen  könnte,  ift  ganz  bekleidet,  bär- 
tig, und  hat  eine  Art  von  Capuchon  über  den  hintern  Theil 
des  Kopfs , welchen  er  mit  der  Rechten  auf  der  linken  Seite 
hält;  die  Linke  ift  in  feine  Kleidung  gehüllt.  Weil  man 
einmal,  fo  viel  als  möglich,  an  jedem  Stücke  das  bemerken 
mufs,  was  der  Kiinftler  vorzügliches  geleiftet  hat,  fo  darf 
man  hier  auch  nicht  unbemerkt  lalfen,  dafs  deraufgefchwol- 
lene  Penis , ohngeachtet  der  darüber  weggehenden  Kleidung, 
fichtbar  ift.  S.  le  Plat  T.  4 6.  Ift  2 Ellen  1 Zoll  hoch  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
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k.  Ein  anderes , und  zwar  auch  grade  vor  lieh  hin, 
aher  mehr  abwärts  feilendes,  Bruftbild  einer  Bacchanunn , 
welche  im  le  Beat  Tab.  161.  5-  vorgeftellt  ift.  Die  Haare, 
welche  von  beiden  Seiten  auf  die  Achfeln  herabhängen,  lind 
oben  mit  einem  Kranze  von  Trauben  und  Weinblättern  um- 
geben. Ift  von  gelblichem,  nicht  fehr  durchfcheinenden, 
Marmor,  und  der  Kern  von  Trapp.  Ift  21  Zollhoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

/.  Ein  drittes , ganz  antikes , Bruftbild  einer  Bac- 
chantinn.  Sie  lieht,  mit  rechts  gewandtem  und  geneigtem 
Haupte.,  nach  der  Erde  hin,  und  ift,  Kopf  und  Hals  ausge- 
nommen, ganz  bekleidet.  Der  Kopf  ift  auch,  wie  beider 
vorhergehenden,  mit  Weinlaub  und  Trauben  bekränzt. 
S.  le  Plat  T.  173.  1.  An  diefem  Kopfe  ift  die  Trunken- 
heit fichtbar;  er  fcheint,  wie  auch  Herr  Casanova  io)  be- 
merkt, kein  Ideal  zu  feyn,  und  könnte  wohl  das  Bild  einer 
römifchen  Dame  vorftellen,  die  zu  folchen  Geheimniffen 
eingeweiht  war,  und  von  denen  Livius  fagt:  Matronas , Bac- 
charum  habitu , crinibus  pa  ffis,  decurrere.  Das  feine  Gewand,  bei 
welchem  man  ungewifs  ift,  ob  man  es  für  die  Subucula  oder 
für  die  Stola  erkennen  foll,  fcheint  diefes  zu  beftätigen. 
Vielleicht  ift  diefes,  dafs  es  auf  dem  Arme  zugeknöpft  ift, 
ein  Merkmal,  dafs  es  die  erftere  ift.  Auf  der  rechten  Achfel 
heht  man  noch  einen  Theil  von  einem  andern  Gewände, 
welches,  nach  der  hier  angenommenen  Vorausfetzung,  die 
Stola  feyn  kann.  Ift  19  Zoll  hoch. 
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io.)  Silen,  nackend,  trunken  und  noch  ftehend,  hält 
in  der  rechten  Hand  feinen  Weinfchlauch,  fenkt  feinen 
links  geneigten  bärtigen,  mit  Weinblättern  und  Trauben 
bekränzten,  Kopf  nach  derBruftzu,  undfclieint  die  Erde 
bald  zu  feiner  Lagerftätte  wählen  zu  wolleii,  die  fein  ge- 
lenkter Blick  bereits  zu  meffen  fcheint.  Eine  vorzüglich 
fchöne  Statue,  in  der  viel  Wahrheit  ift.  Mit  dem  rechten 
Arme  ftützt  er  lieh  auf  den  geftillten  Schlauch,  welcher  auf 
einem  Baumftamme  liegt;  in  der  Linken  hat  er,  ich  weifs 
nicht  was , vielleicht  den  Stöpfel  vom  Schlauche.  Das  Ge- 
wand geht  hinter  dem  Körper  weg  und  ift  um  beide  Arme 
gefchlagen.  Der  Charakter  diefes  fetten,  dicken  und  fau- 
len Silens  ift  fehr  treffend  und  richtig  gezeichnet,  und  der 
haarige  Körper  vortreflich  gebildet.  Aufer  kleinern  Ergän- 
zungen fmd  nur  die  Beine , und  der  linke  Arm , neu.  Was 
die  im  le  Vlat  Tab.  12.  befindliche  Vorftellung  diefer  Sta- 
tue anlangt,  fo  wäre  zwar  allerdings  zu  wünfehen,  dafs  alle 
Zeichnungen  in  diefem  Werke  fo  gut,  richtig  und  wahr 
gezeichnet  feyn  möchten,  als  es  cliefe  von  den  beiden  Preis- 
eern  gezeichnete  und  geftochne  Figur  ift , aber  demohnge- 
achtet  macht  die  Vorftellung  im  Kupferftich  einen  ganz  an- 
dern, und  beinahe  entgegen  gefetzten,  Effekt  gegen  die  Sta- 
tue felbft;  denn  auf  dem  Kupfer  fliehe  ift  die  Miene  verdrüfs- 
lich  und  widrig,  und  als  Statue  lächelt  Silen  eben  fo  wohl- 
gefällig als  fchläfrig  auf  feinen  Bauch  und  auf  die  Erde 
herab.  Ift  2 Ellen  15  Zoll  hoch.  Aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 


m.  Diefe 


m.  Diefe  Büfte  ift,  die  Nafe  ausgenommen,  alt, 
und  griechifche  Arbeit.  Man  nennt  lie  gemeiniglich  eine 
Bacchantinn,  aber  der  verdorbene  Herr  Infpektor  Wacker 
hielt  he  für  eine  Amazone.  Sie  hält,  mit  einer  moquanten 
Miene,  den  Kopf  vorwärts,  welcher,  nebft  dem  Hälfe, 
blos  ift.  Ihre  von  unten  aufwärts  geftrichenen  Haare  find 
hinten  aufwärts  zufammen  gebunden,  und  das  Zufammen- 
gebundene  fällt  hinterwärts."  Sie  hat  über  ihr  auf  beiden 
Achfeln  nach  den  Armen  herunter  zugeknöpftes  Gewand, 
welches  mehr  auf  dem  rechten  hchtbar  ift,  noch  ein  anderes 
Gewand.  S.  ie  Plat  T.  164,  5.  Ift  von  weißem  Marmor, 
15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

n.  Zween  junge,  lachende  Faunköpfe  von  koloßali- 
fcher  Gröfse,  die,  wie  beym  Januskopf,  hinten  zufammen 
gehen.  Hals  und  Bruft  find  bei  beiden  blos,  und  letztere 
endigt  hch  en  Terme.  Sie  lind  von  weißem  Marmor,  1 Elle 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Beim  Eingänge  zum  vierten  Zimmer  vorbei  folgt 

o.  ein  grofser,  ganz  vortreflicher,  Kopf  der  alten - 
Niohe,  mit  aufwärts  gehendem  Blick  auf  die  rechte  Seite  ge- 
neigt. Be ger  1 *)  hält  ihn  für  eine  fterbendeKleopatra,  aber 
ohne  hinlänglichen  Grund.  Der  Ausdruck  des  Affects,  und 
die  gute  Zeichnung  des  Mundes  und  der  Lippen,  verräth 
die  Hand  eines  Künftlers , der  lieh  unter  den  Neuem  rühm- 
lich auszeichnet.  Herr  Casanova  hält  ihn  für  keines  von 
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beiden,  fondem  blos  für  einen  idealen  Charakter.  Ich  wa- 
ge es  nicht,  zu  entfcheiden,  weil  auch  diefe  Behauptung-viel 
für  lieh  hat.  S.  le  Plat  T.  156.  3.  Ift  iß|  Zoll  hoch  und 
aus  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung. 

p.  Die  antike  Bülte  einer  Tochter  der  Niohe,  oder 
wie  andere  wollen,  das  Brultbild  der  jungem  Faufiina.  Der 
•Kopf  ift  mit  aufwärts  gehendem  Blick  links  gewandt  und 
geneigt,  und,  nebft  dem  Hälfe,  von  Bronze.  Vom  untern 
.Gewände,  welches  das  Induiium  I2)  zu  feyn  feheint,  ift  am 
Hälfe  ein  Theil,  vorne  nach  der  Brult  zu,  lichtbar.  Das 
obere,  von  welchem  mitten  auf  der  Brult  zwei  Enden  zu- 
fammengefchleift  find,  bedeckt  alles  übrige,  die  linke  Brult 
ausgenommen.  Das  untere  Gewand  um  den  Hals  ift  von 
gelblich  weilTem  durchfcheinenden,  das  übrige  Gewand 
aus  buntem,  Marmor.  Auf  der  linken  Seite  geht  von  der 
Achfel  nach  der  Bruft  zu  ein  dicker  Streifen  von  kirfchro- 
them  Marmor,  an  welchem  das  Gewand  befeftigt  zu  feyn 
fcheint.  Der  Kern  ift  von  Trapp.  S.  le  Plat  T.  167.2.  Ift 
1 Elle  6|  Zollhoch,  und  von  einem Particulier  in lloin  ge- 
kauft worden. 

11.)  Die  grofse  Statue  der  Flora,  von  Bernini  in  fran- 
zöfifchem  Gefchmack  ergänzt,  ftelit,  ein  wenig  links  ge- 
wandt, mit  dem  rechten  Fülle  an  einem  Baumftamme , an 
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welchem  ein  Zweig  mit  Blüthen  en  relief  hinauf  läuft.  Sie 
hält  mit  der  Rechten  die  Falten  ihres  Gewands  an  der  lin- 
ken Seite ; in  der  nach  der  Seite  erhobenen  Linken,  hält  lie 
einen  Kranz  mit  zwey  Fingern,  dem  Kopfe  gleich,  in  die 
Höhe.  Ihr  Gewand  ift  die  Exomis , oder  ein  Untergewand 
mit  Aermeln,  das  ander  Aufenfseite  der  Arme  zugeknöpft  ift. 
\ on  der  rechten  Achfel  ift  es  herunter  gefahren,  daher  diefe, 
nebft  der  rechten  Bruft,  blos  ift;  übrigens  ift  diefe  Statue, 
das  linke  Bein  und  den  gröfsten  Theil  der  Arme  ausgenom- 
men, ganz  bekleidet,  und  das  Gewand  ift  vorne  am  Unter- 
leibe durch  ein  zufammengefchleiftes  Band  befeftigt.  An 
diefer  Figur  ift  blos  die  Bruft,  und  ein  kleiner  Theil  des  Kör- 
pers, alt,  und  der  Anfang  des  Gewands  in  der  Lage  der  Fal- 
ten fchön.  Sie  ift  von  gutem  römifchen  Stil,  aber  nicht  von 
dem  älteften,  und  die  Bekleidung  ift,  im  Ganzen  genom- 
men, auch  gut. 

Überhaupt,  bemerktHerr  Casanova  1 3)  hierbei,  fcheint 
es,  dafs  lieh  die  Künftler  bei  diefer  Göttinn  mit  den  Gewän- 
dern viel  Mühe  gegeben  haben,  wie  man  an  der  Farneft- 
fchen,  und  an  derjenigen,  die  auf  dem  Kapitol  ift,  fehen 
kann.  Der  gelehrte  V erfalfer  des  Säculums  Alexanders  fagt : 
man  fände  unter  der  Regierung  des  vierten  römifchen  Kö- 
nigs, Ancus  Marcius,  eine  Göttinn  Flora.  Livius  fpricht 
von  einem  Tempel  der  Göttinn  Feronia,  unter  der  Regie- 
rung des  dritten  Königs  von  Rom,  Tullus  Hoftilius,  wel- 
che Göttinn  ganz  gewifs  von  vielen  für  eine  Flora  angenom- 
men 
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men  worden  ift.  So  fagt  Dionysius  von  Ilalicarnafs , dafs 
die  Griechen  iie  Philoftephanon  und  Anthephora  nennten. 
Aber  andere  wollen,  dafs  es  die  Juno  fey.  Es  fey  nun  aber 
welche  Göttinn  es  wolle,  fo  würde  es,  wenn  es  auch  ent- 
Jchieden  wäre,  dafs  es  eine  Flora  wäre,  doch  diefe  nicht 
leyn,  wie  es  vorbenannter  VerfalTer  verfteht,  weil  er  es  von 
derjenigen  angenommen  willen  will,  von  der  Plutarch 
fchreibt,  dafs  he  vomPompejus  geliebt  worden  wäre,  und 
von  der  Ovidius  Faft.  IV.  fagt: 

Chloris  erarn , quae  Flora  vocor. 

Man  weifs,  dafs  die  Spiele  der  Flora  nicht  eher,  als  mit 
dem  Jahre  der  Republik  515  ihren  Anfang  genommen  ha- 
ben, und  dafs  ihr  Tempel  in  eben  dem  Jahre  erbauet  worden 
ift.  Tacitus  redet  von  einem  noch  andern  Tempel  der 
Flora,  der  von  den  Aedilen  Lucius  und  Marcus  Poblicius  er- 
baut, und  vom  Tiberius  eingeweiht  worden.  Hieraus  be- 
wertet Herr  Casanova,  dafs  die  in  Rom  noch  vorhandenen 
Bildfäulen  der  Flora  nicht  von  fo  hohem  Alter,  und  auch 
die  berühmteften  gewifs  nicht  grieehifclie  Arbeit  find. 

Diefe  Statue  hat  le  Plat  Tab.  24.  Sie  ift  Ellen  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

q.  Ein  altes  kleines  Bruftbild  eines  nackenden,  ein 
wenig  links  feilenden,  Kindes,  delTen  Haare  an  beiden 
Seiten  auf  die  Bruft  herab  hängen.  S.  le  Plat  Tab.  175.4. 
Ift  16  Zoll  hoch,  und  von  weifsem  Marmor. 

r.  Ein  neues,  unbekanntes,  aber  auch  unbe- 
deutendes Bruftbild,  mit  gerade  vor  lieh  aufwärts  ge- 
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kehrtem  Blick  und  öfnem  Mund.  Kopf,  Hals  und  rechte 
Bruft  ift  blos  und  von  weifsein  Marmor,  das  Gewand  von 
gemeinem  dunkelbraunen  Serpentin,  mit  kleinen  runden 
Ichwarzen,  und  einigen  gröfsern  grünen,  Flecken.  Es  ift 
17  Zoll  hoch. 

Es  folgt  null  am  Fenfter,  auf  dem  Platze,  der  auf  un- 
ferm Grundriße  zwar  angegeben,  aber  weder  mit  Nummer, 
noch  mit  einem  Buchftaben,  bezeichnet  ift,  eine  ovale,  ein 
wenig  nach  und  nach  einwärts  gefch weifte,  Vafe  von  bräun- 
lich rothem  Marmor  mit  weifsen , gelblichen  und  gelblich- 
braunen  Flecken  und  Streifen.  Sie  ilt  von  fchöner Propor- 
tion, hat  einen  Deckel  und  ilt  hohl.  Ift  21  Zolllang,  und 
aus  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 

12.)  Eine  durch  die  Ergänzung  zur  Ceres  umgefchaffe- 
ne  Statue,  welche  ohne  Zweifel  zuvor  ein  Bild  der  Juno 
war.  Das  diefer  Göttinn  eigene  hohe  Diadem,  die  ernfthaf- 
te  Bildung,  der  Gürtel  um  die  Bruft,  und  die  ganze  Beklei- 
dung, alles  fcheint  diefe  Meinung  zu  verbürgen.  An  der 
ganzen  Statue  ift,  Kopf  und  Hals  ausgenommen,  nichts 
blos,  als  die  Hände  bis  an  die  Elbogen,  und  die  vordem 
Theile  der  Fülle,  an  welchen  Sohlen  befeftigt  find.  Sie 
fteht  ein  wenig  links.  In  der  herabgelalfenen  rechten  Hand 
hält  lie  einen  kurzen  Stab,  welchen  man  für  einen  Theil 
des  Scepters,  oder  auch  der  Fackel,  anfehen  kann,  je  nach- 
dem man  lie  für  eine  Juno  oder  Ceres  halten  will,  und  in 
der  auf  die  Seite  von  fich  gehaltenen  linken  Mohnhäupter 
und  Kornähren.  Der  rechte  Fufs  ift  ein  wenig  zurück 
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gezogen,  welches  man  im  le  Plat  Tab.  ßß,  wo  diefe  Sta- 
tue vorgeftellt  ift,  nicht  wohl  fehen  kann.  Beide  Unter- 
arme, mit  den  Händen,  ßnd  neu,  und  es  ift  hier  und  da 
viel  ausgebeffert;  im  Ganzen  genommen,  gehört  aber  die- 
fe Statue  nicht  zu  den  fchlechten.  Im  le  Plat  ift  lie  unter 
dem  Namen  einer  Kaiferinn  aufgeführt,  und  eine  folche 
kann  es  auch  wohl  feyn,  da  das  Coftume  eine  römifche  Da- 
me zeigt;  nur  follte  es  freilich  heifsen:  Eine  Kaiferinn  als- 
Juno,  nicht  als  Ceres,  welches,  wie  ich  eben  gefagt  habe,  der 
Kopfputz  zeigt.  Ift  2 Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

13. )  An  diefer  Statue  ift  blos  der  Körper  von  oben  her- 
unter bis  unter  den  Nabel,  nebft  einem  kleinen  Stück  vom 
rechten  Arme,  alt.  Dafs  der  neuere  Künftler  fie  nach  dem 
Apollo  im  Belvedere  ergänzte,  war  vielleicht  ein  richtiger 
Gedanke,  aber  leider  hat  er  alle  Proportion  verfehlt.  Eine 
ähnliche  Statue  haben  wir  fchon  im  vorigen  Zimmer  No.  9 
erwähnt.  Ift  gegen  2 Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen. Chigi. 

14. )  Leda,  links  fehend  und  halb  nackend,  Ihr  Gewand 
geht  vom  Unterleibe  bis  auf  die  Fülle  herab;  ein  Theil  da- 
von ift  um  den  linken  Arm  gefchlagen,  und  mit  der  linken 
Hand  hält  he  ein  Ende  delfelben  vom  Körper  abwärts.  Mit 
der  rechten  hält  he  den  Schwan  an  ihren  Schoos.  Die 
Zeichnung  an  diefer  Statue  ift  nicht  gut,  und  der  Künft- 
ler, der  den  Schwan  ergänzte,  hat  mehr  einen  Gänfe-  als 
Schwanenhals  daran  gefetzt.  Beide  Arme  und  Fülfe  find 
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neu.  S.  le.Plat  Tab.  151.  Ilt  gegen  2 Ellen  hoch , und 
auch  aus  des  Prinzen  Chigi  Sammlung. 

15-)  Diefer  Neptun  ilt  fo  geheilt,  dafs  er  lieh  mit  dem 
halben  Körper  nach  dem  Fenfter  zu  wendet,  welches  ibr» 
in  ein  lehr  vortheilhaftes  Licht  hellt,  und  die  Schönheit 
diefer  fo  gut  erhaltenen  Statue  deho  hchtbarer  macht.  Nep- 
tun erfcheint  hier  mit  einer  angenehmen,  vor  fich  hin,  und 
ein  wenig  abwärts  fehenden,  Miene.  Er  ih  bärtig,  und  fein 
fchönes  und  harkes  Haupthaar  hiefst  mit  feinem  Barte  fah 
in  eins  zulammen.  Sein  Gewand,  wovon  ein  Theil  nach 
der  linken  Brüh  herab  hängt,  bedeckt  den  ganzen  Rücken 
und  das  rechte  Bein,  bis  auf  die  vordere  Hälfte  des  Fußes* 
Über  den  obern  Theil  des  linken  Beines,  welches  auf  ei- 
nem, auf  dem  Vordertheil  eines  Schiffs  ruhenden,  Delphin 
fteht,  fällt  auch  ein  Theil  deflelben  herab.  In  feiner  mit  ge- 
krümmtem Arm  nach  der  Seite  erhobenen  rechten  Hand  hat 
er  ohne  Zweifel  den  Dreizack  gehabt,  und  mit  der  herab  ge- 
ladenen linken  berührt  oder  hält  er  einen  Theil  feines  Ge- 
wandes. Die  nahen  Haare,  das  fchöne  Gewand  und  die 
fchön  gewölbte  Brüh,  alles  erhebt  die  Schönheit  diefer  Sta- 
tue, an  welcher  man  nichts  ergänztes  ßndet,  und  die  alfo 
ganz  antik  ih.  S.  le  Plat  Tab.  61.  Ih  i|  Elle  hoch,  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

16.)  Eine  junge  Ziege,  wie  man  diefes  Bild  gemeiniglich 
nennt,  fcheint  aber  mehr  ein  junges  Reh  zu  feyn,  wenig- 
hens  hat  es  durch  die  Ergänzung  ganz  diefe  Gehalt  be- 
kommen. Es  lieht,  mit  in  die  Höhe  gerichtetem  Kopfe, 
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rechts , fclieiiil  gleiclßam  auf  den  beiden  Vorderfüßen,  fo 
wie  auch  auf  dem  rechten  Hinterfüße,  zu  knien,  oder  viel- 
mehr aufftehen  zu  wolleir,  und  auf  dem  linken  hinterwärts 
von  lieh  gedreckten  Fuße  ßeht  man  die  fünf  Zehen  von  ei- 
nem Menfchenfuße.  (Ich  hätte  gewünfeht,  die  Bedeutung 
davon  finden  zu  können,  bin  aber  nicht  fo  glücklich  gewe- 
fen ; gröfsere  Kenner  des  Alterthums  werden  diefe  Lücke 
fchon  auszufüllen  wißen.)  S.  le  Flat  Tab.  126.  2.  Kopf, 
Hals  und  der  linke  Fufs  find  neu.  Iß  mit  dem  hinterwärts 
gedreckten  Fuße  gegen  1 Elle  lang,  und  aus  eben  der  Samm- 
lung. 

17.)  Jupiter  dehend,  ein  wenig  links  vor  dch  hinfehend, 
halb  nackend  und  bärtig.  Sein  Gewand  hängt  von  der  lin- 
ken Achfel  herunter,  fchlingt  dch  um  den  linken  Arm,  geht 
dann  nach  der  rechten  Seite  hinüber,  und  bedeckt  vom  Un- 
terleibe den  ganzen  untern  Theil  der  Figur  an  den  Beinen 
herunter;  die  Füße  aber,  welche  Sohlen  haben,  lind  frei. 
Beide  Hände  hat  er  herabhangen ; die  rechte  id  vom  abge- 
brochen, in  der  linken  hat  er  das  amaltheifche  Horn  I4). 
Der  Kopf  id  aufgefetzt,  fcheint  aber  auch  alt  zu  feyn,  und 
kann  auch  zu  diefer  Statue  gehört  haben.  Beide  Arme  find 
neu.  S.  le  Flat  Tab.  ß.  Id  1 Ehe  2 ZoU  hoch. 

1 8-)  Noch 

r4)  Amalthea,  eine  Nymphe,  des  Königs  Meliflus  in  Kreta  Tochter,  laugte  den  Ju. 
piter  mit  der  Milch  einer  Ziege.  Diefe  Ziege  brach  einmal  an  einem  Baume 
ihr  Horn  ab.  Amalthea  hob  es  auf,  umwand  es  mit  Kräutern,  füllte  es  mit 
Früchten,  und  brachte  es  dem  kleinen  Jupiter,  welcher  es  nachher  unter  die 
Sterne  verfetzte.  S.  Ovitl.  Fafcor.  V.  221.  fq. 


iß.)  Noch  ein  Jupiter , bärtig  und  gerade  vor  lieh  hin 
feilend.  Er  lieht  mit  dem  rechten  Beine  an  einem  Baurn- 
flamme  und  ift  faft  ganz  nackend,  denn  nur  ein  kleiner 
Theil  feines  Gewandes  hängt  auf  die  linke  Bruft  herab, 
das  ganze  übrige  Gewand  hängt  auf  dem  Rücken  hinunter. 
In  der  herabgelalfenen , und  von  der  Seite  ein  wenig  ab- 
wärts gehaltenen,  Piechten  hält  er  den  Blitz,  in  der  nach 
der  andern  Seite  erhobenen  Linken  einen  kleinen  Stab, 
welches  vermuthlich  ein  Theil  von  einem  Spiefs  oder  Lan- 
ze (hafla  pura)  ift,  die  diefe  Statue  gehabt  hat.  Kopf  und 
Körper  lind  alt,  das  übrige  ift  neu.  S.  le  Peat  Tab.  6.  Ift 
i Elle  ß Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

Beide  Jupiters  find  römifche  Arbeiten,  die  Gefichtszime 
entfprechen  aber  nicht  der  diefem  Gott  eigenen  Bildung.0 

Es  folgt  am  folgenden  Fenfter 

eine  V afe,  von  eben  dem  Marmor,  von  eben  der 
Farbe  und  Gröfse,  wie  die,  welche  am  erften  Fenfter  diefes 
Zimmers  auf  eben  der  Seite  fteht.  Aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung. 

Ein  dem  Jupiter  ähnliches,  gerade  vor  fich  hin 
feilendes,  Bruftbild,  ganz  bekleidet  und  bärtig,  von  weifsem 
Marmor.  Das  Gewand  ift  auf  der  rechten  Seite  mit  einer 
Schleife,  und  dem  fo  oft  vorkommenden  Knopfe,  befeftigt. 
S.  le  Plat  Tab.  170,  2.  Ift  gegen  | Elle  hoch. 
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t.  Ein.  dem  Marcus  Aurelius  etwas  ähnliches  Bruft- 
bild,  ganz  bekleidet,  und  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Sei- 
te geneigtem  Kopfe,  links  fehend.  Kopf  und  Hals  ift  von 
weifsem,  Gewand  und  Kern  von  buntem  Marmor,  de  [Ten 
Grund  weifslichgrau  ift,  mit  weifslichen  und  röthlichen 
Flecken,  die  von  fchwarzen  Adern  fo  durchkreuzt  werden, 
dafs  das  Ganze  das  Anfehen  eines  Trümmerfteins  hat.  Ift 
16  Zoll  hoch. 

Noch  eine  kleine  Anmerkung,  die  hierher  gehört.  Win- 
kelmann fagt  in  feinen  Anmerkungen  über  die  Gefchichte 
der  Kunft,  S.  55.  „Wenn  an  Figuren  gewifter  Perfonen  das 
Gelicht  verunftaltet  und  unkenntlich  geworden  ift,  fo  kann 
man  zuweilen  aus  der  Form  des  Ohrs  die  Perfon , wenn 
diefelbe  bekannt  ift,  errathen,  wie  man  aus  einem  Ohre 
mit  einer  ungewöhnlich  grofsen  innern  Oefnung  auf  einen 
Marc  Aurel  fchliefsen  kann.” — Einigerrnaafsen  pafst  diefes 
fchon  auf  diefe  Büfte,  aber  noch  mehr  auf  die  beiden  Büften 
b und  / im  fechften  Zimmer. 

19.)  Die  im  le  Plat  Tab.  85-  unter  dem  Namen  des 
donnernden  Jupiters  vorgeftellte  Statue,  hat,  in  Ablicht  auf  die 
Stellung,  viel  Aehnlichkeit  mit  der  eben  erwähnten  klei- 
nen Statue  No.  iß,  denn  wir  fehen  hier  auch  in  der  herab- 
gelaffenen  Rechten  den  Blitz,  und  die  Linke  erhoben,  als 
wenn  er  eine  Hafta  gehabt  hätte,  wovon  aber  an  diefem 
Jupiter  kein  Überbleibfel  mehr  zu  fehen  ift.  Er  ift  auch 
mehr  nackend,  als  bekleidet,  aber  doch  geht  ein  Theil  des 
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Gewandes  um  den  Unterleib  und  die  obern  Beine  bis  an 
die  Knie,  am  linken  aber  nicht  ganz  fo  weit,  und  ein  klei- 
ner Theil  hängt  auch,  wie  bei  jenem,  auf  die  linke  Bruft 
herab.  Der  rechte  Fufs  fteht  in  der  Höhlung  eines  Baum- 
ftammes,  welcher  fo  breit  ift,  dafs  er  auch  hinter  dem  lin- 
ken Fülle  noch  weggeht,  weswegen  diefer  auch  vorwärts 
gelteilt  ift,  als  wenn  er  gehen  wollte;  diefes  findet  man  aber 
an  dem  erwähnten  Kupferftiche  im  le  Flat  nicht  ausge- 
drückt. Beide  Arme  find  neu,  und  überhaupt  ift  die  mmze 
Statue,  in  Abficht  des  Verhältnifles , fchlecht  ergänzt^  und 
durch  den  kurzen  Körperbau  und  die  üble  Stellung  der 
Beine  ganz  verunftaltet.  Aber  alles  diefes  erfetzt  der  gött- 
lich fchöne  Kopf,  welcher  vor  allen  in  diefer  Sammlung  be- 
findlichen Jupitersköpfen  den  Vorzug  hat,  denn  in  ihm  fin- 
det man  den  grofsen  ernfthaften  Blick,  mit  Liebe,  Gnade 
und  Wohlwollen  verbunden;  kurz,  es  ift  der  wahre  Jupi- 
terskopf, wie  er  feyn  foll.  Ift  faft  5|  Elle  hoch,  und  von  ei- 
nem Particulier  in  Rom  gekauft. 

U.  Diefes  Bruftbild,  welches  einen  alten  bärtigen 
Mann  vorftellt,  nennt  man  einen  Jupiter  Seraph,  und  man 
kann  es  auch  fo  nennen  1 *),  obgleich  die  Bedeckung  auf 

dem 

,s)  Oder  vielleicht  nocli  eher  einen  Pluto,  (welchen  man  auch  mit  einem  Schef- 
fel vorzuftellen  pflegt)  S.  Winkei.mann  in  den  Amnerk.  über  f.  Gefchichte  der 
Kunlt,  S.  4-3.)  weil  diefes  Gefleht  nicht  den  gnädigen  und  gütigen  Blick  hat 
an  dein  man  gemeiniglich  den  Jupiter  zu  erkennen  pflegt.  Eine  ganze  Statue 
vom  Pluto  findet  man  im  Mufeo  Fio-Clem.  T.  II.  Tav.  i. 
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dem  Haupte  nicht  das  Maas  oder  den  Scheffel,  mit  wel- 
chem man  diefen  Gott  vor  zu  ft  eilen  pflegt,  auf  die  Art  aus- 
drückt, wie  man  ihn  auf  alten  Münzen  findet.  Denn  es 
ift  nicht  fo  hoch,  viel  weiter,  und  nicht  blos  wie  auf  den 
Kopf  geftellt,  fondern  es  kann,  feiner  Weite  wegen,  als 
wirkliche  Kopfbedeckung  angefehen  werden.  Die  Haare 
find  nicht  allein  ohne  alle  Locken,  fondern  auch  wie  ganz 
glatt,  nachdem  Striche,  herunter  gekämmt,  und  der  Bart 
geht  unten  fpitzig  zu.  An  diefer  Bülte  iff  nichts  alt,  als 
der  Kopf,  die  Nafe  ausgenommen.  Der  Stein  hat  nicht 
Marmorhärte.  Diefes  Bild  ift  weder  griechifche,  noch  rö- 
mifche  Vorfiellung,  auch  nicht  ägyptifche,  fondern  fcheint 
zu  einem  ganz  andern  Volke  zu  gehören,  das  vielleicht  auf 
gewiffe  Art  den  ägyptifchen  Gottesdienft  nachahmte.  S.  Ln 
Flat  Tab.  162.5*  Ift  1 Elle  hoch,  und  aus  der  Königlich 
Preulfifchen  Sammlung. 

Noch  eine  Bemerkung  über  diefe  Balte.  Winkelmann 
lagt  in  einer  Stelle  1 6) , die  ich  fchon  oben  bey  dem  Coftu- 
me  der  Aegyptier  angeführt  habe,  dafs  die  ägyptifchen  Kö- 
nige eine  runde  und  platte  Mütze  trügen , die  lieh , fall  wie 
der  Scheffel  auf  dem  Haupte  des  Serapis , oben  erweiterte ; 
und,  fetzt  er  hinzu,  ähnliche  Mützen  tragen  perfifche  Figu- 
ren an  den  Trümmern  von  Perfepolis  u.  f.  w.  Vielleicht 
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liefse  fich  von  diefem  Gedanken  etwas  hier  anwenden, 
denn  wenn  man  auch  nicht  annehmen  kann  und  will,  dafs 
diefes  ägyptifche  oder  perfifche  Arbeit  ift,  To  kann  ja  ein 
römifcher  oder  griechifcher  Künftler  auch  ein  Bild  nach 
dem  Coftume  eines  andern  Landes  gearbeitet  haben. 

•*.  Diefer  gerade  vor  lieh  hinfehende  bärtige  Kopf, 
mit  gelockten,  oder  vielmehr  gefchlängelten,  Haaren,  des- 
fen  Abbildung  im  le  Plat  170.  3.  dem  Jupiter  ähnlich,  aber 
ganz  falfch,  gezeichnet  ift,  zeigt  im  Original,  mit  feinem 
ernfthaften  Blick  und  offnem  Munde,  mehr  den  Charakter 
des  Pluto.  Es  ift  keine  ganze  Biifte,  aber  doch  auch  nicht 
ein  biofeer  Kopf.  Beide  Achfeln,  bis  an  den  Anfang  der 
Arme,  lind  da,  von  da  ift  es  auf  beiden  Seiten  fchief , ein 
wenig  nach  der  Mitte  zu,  abgefchnitten.  Der  Kopf  ift 
bärtig,  die  rechte  Achfel  und  Bruft  unbekleidet;  auf  der 
linken  Achfel  und  Bruft  geht  ein  faltiger  Streifen  des  Ge- 
wandes herunter.  Ift  von  weifsem  Marmor,  und  20  Zoll 
hoch. 

In  der  Mitte  des  Zimmers  ftehen  zur  Rechten 

A.  Die  im  le  Flat  Tab.  45.  vorgeftellte  ganz  nak- 
kende  Statue  des  Meleager , mit  auf  die  rechte  Seite  gewand- 
tem Geficht.  In  der  ein  wenig  nach  der  Seite  erhobenen 
rechten  Hand  hat  er  ein  Jagdhorn  und  in  der  herabhängen- 
den linken  ein  Jagdfeil.  Mit  feinem  rechten  Beine  fteht  er 
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an  einem  Baumftamme , nnd  den  linken  Fufs  hat  er  etwas 
zurückgezogen.  Arme  und  FiilTe  find  neu.  Der  Körper  ift, 
nebft  dem  Kopfe,  alt  und  gut;  aber  ob  diefes  Bild  vor  fei- 
ner Verftümmelung  das  vorgeftellt  hat,  was  es  jezt,  nach 
feiner  Ergänzung,  vorftellt,  ift  zweifelhaft.  Ift  2 Ellen  16 
Zoll  hoch,  und  aus  des  Prinzen  Chigi  Sammlung. 

B.  Eine  fechs  Fufs  hohe  Statue  einer  halb  nacken- 
den Venus.  Der  aufgefetzte,  links  fehende,  Kopf  ift  zwar 
alt,  aber  an  Nafe  und  Mund  nicht  ganz  gut  ergänzt,  hat 
übrigens  ein  mehr  männliches , und  dem  Apollo  ähnliches, 
Anf ehen,  und  die  Grazie  der  Venus  vermifst  man  ganz; 
Diefes  kann  man  aber  diefer  Statue  nicht  als  eine  Unvoll- 
kommenheit anrechnen,  weil  es,  wie  wir  auch  an  einem  an- 
dern Orte  gefagt  haben,  fehr  gebräuchlich  war,  hohe  römi- 
fche  Damen  unter  dem  Bilde  irgend  einer  Gottheit  vorzu- 
ftellen,  welches  ohne  Zweifel  auch  hier  der  Fall  ift,  wobei 
demi  freilich  der  Künftler  befonders  darauf  fehen  mufste, 
die  Aehnlichkeit  der  Dame  fo  viel  als  möglich  genau  zu 
treffen,  damit  es  gleich  in  die  Augen  fiel,  wem  diefeEhre 
gelten  follte.  Aber  mehr  hat  der  Künftler  darinnen  gefehlt, 
clafs  er  ihr,  ftatt  dem  Apfel,  eine  Feige  oder  Birne,  mit  dem 
Stiele,  an  welchem  noch  ein  Baumblatt  ift,  in  die  rechte 
Hand  gegeben  hat.  Doch  diefes  fällt  auf  den  Ergänzer, 
denn  beide  Arme  fcheinen  neu  zu  feyn.  Die  rechte  Hand 
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hält  fie  nach  der  linken  Bruft  zu  und  mit  der  vorwärts  herab- 
gelalfenen  linken  hält  fie  dir  Gewand,  welches  den  Unterleib 
bis  auf  die  Fülle  bedeckt.  Der  nackende  Körper  hat  viele 
guteTheile.  Das  Gewand,  nebft  dem  untern '1  heile  des  Kör- 
pers, ift  auch  alt.  Ift  über  3 Ellen  hoch . und  durch  Se.  Ex- 
cellenz  den  Herrn  Ober-Cammerherrn,  Grafen  von  Marco- 
lini,  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

C.  Diefe  faft  noch  unverfehrte  Statue  der  Diana  ift 
im  le  Plät  Tab.  70.  als  eine  'Nymphe  der  Diana  angegeben. 
Ich  nenne  lie  faft  noch  unverfehrt,  denn  nur  die  Finger 
an  der  rechten  Hand  lind  neu , und  der  Bogen  in  der  linken 
ift  halb  abgebrochen.  Sie  fcheint  mit  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Pfeil  aus  dem  auf  ihrer  Schulter  hängenden  Kö- 
cher nehmen  zu  wollen , und  kann  deswegen  keine  Nymphe 
der  Diana  feyn,  fondern  mufs  die  Diana  felbft  vorftellen, 
da  die  Nymphen  der  Diana  keine  Köcher  an  alten  Denkma- 
len tragen,  weder  an  der  Seite,  wie  der  ältere  Scaliger  be- 
hauptet, aber  nicht  bewiefen  hat,  noch  auch  auf  dem  Rük- 
ken.  S.  Winkelmanns  Allegorie  für  die  Kunft  S.  51.  Sie 
lieht  links,  und  ilt,  die  Arme  und  die  vordem  Theile  der 
Fülle  ausgenommen,  ganz  bekleidet.  Diefe  Bekleidung  be- 
Jfteht  in  dem  fo  oft  vorkommenden  langen  Gewände , über 
welches  ein  kürzeres  geht,  das  dem  Ricinium  ähnlich, 
oder  vielmehr  ein  von  dem  langen  Gewände  übergefchlage- 
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ner  Theil  ift.  Das  Band,  an  welchem  der  Köcher  hängt, 
geht  von  der  rechten  Achfel,  über  dieBruft,  nach  der  lin- 
ken Seite  zu. 

Diefe  Figur  wurde  zugleich  mit  einer  der  fchätzbarften 
Statuen  diefer  Sammlung,  nemlich  mit  der  koloffalifchen 
Figur  Alexanders  des  Grofsen,  in  Rom  von  einem  ge  willen 
Herrn  Carioli  gekauft.  Rossi  in  feiner  Raccolta  T.  145.  hat 
fie  zuerft  bekannt  gemacht.  Winkelmann  zählt  he  mit 
Recht  unter  die  befsten  und  vorzüglichften  alten  Satuen, 
irrt  aber  darinnen,  dafs  er  fagt,  he  wäre  nach  England  ver- 
kauft worden.  Ift  2 Ellen  16  Zoll  hoch. 

D.  Im  le  Plat  Tab.  109.  ift  diefe  Statue  als  Apollo 
angegeben;  es  ift  aber  bekannt,  dafs  diefes  die  gewöhnliche 
Stellung  des  Ganymedes  ift,  wenn  er  ohne  Adler  vorgeftellt 
wird.  Er  fteht  ganz  nackend , mit  niedergefenkter  von  lieh 
gehaltnen  Rechten  und  ganz  erhobener  vor  hch  gehaltenen 
Linken,  in  der  er  etwas  hält,  das  er  mit  nach  feiner  Hand 
in  die  Höhe  gerichtetem  Blick  zu  betrachten  fcheint,  und 
den  linken  Fufs  über  den  rechten  gefchlagen,  mit  der  lin- 
ken Seite  leicht  an  einen  etwas  hohen  Baumftamm  gelehnt. 
Bios  der  fchöne  Körper,  ift  alt.  Ift  2 Ellen  20  Zoll  hoch  und 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ganymedes , wie  er  vor  des  Jupiters  Adler  fteht  und 
ihm  in  einer  Schaale  Ambrofta  vorhält,  ift  fehr  fchön  vor- 
ige* 
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geftellt  auf  einem  Basrelief  im  Mufeo  Pio-Clementino  T.  V. 
Tav.  XVI.  Auf  der  Erde  iitzt  eine  weibliche  Figur,  welche 
Herr  Visconti  für  eine  perfonificirte  Vorftellung  des  Berges 
Ida  hält,  wo  er,  als  er  dafelbft  jagte,  nach  dem  Willen  Ju- 
piters, von  dem  Adler  entführt  und  in  den  Olymp  getra- 
gen wurde. 


E.  Diefe  Statue  mit  griechifchem  Haarfchmuck, 
der  hinten  mitten  auf  dem  Wirbel  zufammengebunden  ift, 
ift  ein  fchönes  Werk  und  im  le  Plat  Tab.  21.  als  eine  Bac- 
chante  angegeben,  weil  es  dem  neuen  Künftler,  der  lie  er- 
gänzte, iie  darzu  zu  machen  beliebt  hat.  Aber  follte  man 
lie,  wegen  der  fpitzigen  Ohren,  und  dem  ausdrucksvollen 
fatyrifchen  Charakter  nicht  vielleicht  belfer  für  eine  Satyram 
annehmen  können?  Weil  wenig  dergleichen  exiftiren  fol- 
len,  fo  gehört  diefe  Figur  mit  unter  die  Seltenheiten.  Mit 
ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  lieht  fie 
rechts.  Ihr  rechter  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Der 
rechte  Arm  fehlt,  in  der  erhobenen  Linken  hat  lie  einTym- 
panum.  Ihr  Blick  geht  rechts  und  ihr  Körper  ift  ganz  be- 
kleidet, Arm  und  Hals  ausgenommen.  Ihr  Gewand  ift  die 
Exomis,  oder  das  fo  oft  vorkommende  lange  Unterkleid  oh- 
ne Aermel,  unter  welchem  man  vorne  auf  der  Bruft  noch 
ein  feineres  bemerkt,  das  verinuthlich  die  Stelle  des  Hem- 
des vertrat.  Von  dem  Obergewande  hängt  ein  Theil  von 
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der  linken  Achfel  herunter,  und  übrigens  bedeckt  es  die 
ganze  Figur  bis  auf  die  Füße.  Die  Draperie,  welche  man 
hinten  auf  dem  Rücken  hinunter  und  auch  herunter  fallen 
fieht,  fcheint  auch  ein  Theil  des  von  der  rechten  Achfel  ab- 
geworfenen Obergewands  zu  feyn.  Der  linke  Arm,  der 
mittlere  Theil  des  Körpers , und  der  untere , nebft  den  Fül- 
len, lind  neu.  Ift  2 Ellen  15  Zoll  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 


VIER- 


VIERTES  ZIMMER. 


J^eim  Eingänge  in  diefes  Zimmer  zur  Rechten  fteht 

a.  der  von  Begern  l)  irrig  für  einen  Plato,  und 
von  andern  fogar  für  einen  parthifchen  König  Arfices,  ange- 
nommene Kopf.  Jetzt  ift  es  ausgemacht,  dafs  dergleichen 
Köpfe  Priefter  des  Bacchus  vorftellen.  Er  ift  bärtig,  und 
die  B ruft,  auf  welche  von  beyden  Seiten  Haare  herabhän- 
gen, ift  blos.  Le  Plat  Tab.  155,  3.  Ift  19^  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 

b.  Diefer  fchöne  und  wirklich  antike  Kopf,  mit 
Hals,  foll  den  H/ppokrates,  und  nach  andern  gar  den  Herku- 
les vorftellen.  Er  ift  bärtig,  unbedeckt,  von  weifsem  Mar- 
mor und  16  Zoll  hoch.  S.  le  Plat  Tab.  167?  3-  Ob  aber 
gleich  diefer  Kopf  ein  wenig  von  der  Zeit,  und  noch  mehr 
von  der  Arbeit  des  Ergänzers,  gelitten  hat,  der  ftch  viel  Mü- 
he gegeben  hat,  einen  Herkules  daraus  zu  machen,  fo  fteht 
man  doch  aus  der  Stirne  und  den  übrigen  verhältnifsmäs- 
fnen  Theilen  fehr  deutlich,  dafs  es  ein  feltenes  Bild  des 

<D  ' 

Epicur  ift,  wie  auch  Herr  Casanova  /.  c.  S.  63.  bemerkt  hat. 

1.)  Die  Statue  der  Venus , mit  griechif ehern  Kopfputz 
und  Diadem,  welches  aber  an  der  Statue  felbft  nicht  fo 
viele  Verzierungen  hat,  wie  im  le  Plat  Tab.  75.  Sie  fteht 

mit 
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mit  rechts  geneigtem,  und  auf  die  linke  Seite  gewandtem, 
Geficht  ein  wenig  links,  berührt  mit  der  rechten,  nach  der 
Seite  herunter  gebogenen,  Hand  ihr  Gewand;  in  der  vor- 
wärts gehaltenen  linken  hält  he  ein  Salbiläfchgen , welches 
ihr  ein  neuerer  Künftler  gab.  Einen  Theil  des  Gewands 
hält  he  unter  dem  linken  Arme,  welches  von  da  an  der 
Seite  herunter  geht,  und  den  Rücken , den  Unterleib  und 
die  Beine,  aber  nicht  die  Fülle,  bedeckt,  welche  Sohlen 
haben.  Am  linken,  ein  wenig  zurückgezogenen,  Fülle  er- 
hebt fich  von  hinten  mit  dem  Schwanz  ein  Delphin.  Ift 
gegen  2|  Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

c.  Der  Kopf  des  Cicero , ein  wenig  links  fehend, 
ift,  nebft  dem  Theile  des  Plalfes,  der  daran  ift,  und  der  we- 
nigen Bruft,  ganzblos,  und  von  weifs ein  Marmor.  Diefes 
ift  eine  treue  und  richtige  Kopie  nach  der  Antike,  die  der 
fchon  obenerwähnte  liiefige  Bildhauer  Coudray,  noch  als 
Schüler,  in  Italien  verfertiget  hat.  Ift  16  Zoll  hoch. 

d.  Der  Kopf  des  Seneka , ebenfalls  eine  Kopie,  ko- 
lolMifch,  bärtig,  ein  klein  wenig  rechts  vor  lieh  hin  fe- 
hend, mit  mehr  Bruft,  auch  ganz  blos,  und  von  weifseni 

Marmor.  S.  le  Plat  Tab.  176?  5*  Id  17  Zoll  hoch. 

. * 

2.)  Der  Ergänzer  that  fehr  unrecht,  dafs  er  diefer  Sta- 
tue die  Attribute  einer  Ceres  gab , da  das  Gelicht  eine  Juno 
zeigt,  es  müfste  denn  feyn,  dafs  er  den  Gedanken  gehabt 
hätte,  mit  dein  Begriff  von  Hoheit  die  Idee  der  Wohlthä- 


tigkeit  verbinden  zu  wollen.  Mit  finiterer  Miene  und  ein 
klein  wenig  rechts  geneigtem  Haupte,  lieht  he  rechts.  Das 
Untergewand,  (Epomis)  welches  dicht  am  Körper  anliegt, 
geht  bis  auf  den  Unterleib,  und  läfst  beide  Arme  unbedeckt. 
Das  obere,  welches  bei  der  rechten  Hüfte  angeht,  (oder 
vielleicht  mehr,  weil  es  wie  gerollt  zu  feyn  fcheint,  anzeigt, 
dafs  es  eigentlich  den  ganzen  Körper  von  oben  herunter 
bedecken  könnte,  aber  nur  herunter  gefchlagen  ift)  geht 
nach  dem  linken  dicken  Beine  zu,  und  auf  die  Fülle  herab, 
D er  linke  Fufs  lieht  auf  einem  Steine.  — Sollte  ich,  aufser 
dem  Baumftamme  und  den  Händen,  welche  ohnftreitig  neu 
lind,  noch  etwas  für  neu  halten,  fo  wäre  es  der  ganze  obe- 
re Körper,  bis  an  den  Nabel,  weil  der  Marmor  des  obern 
Tlieils  der  Statue  neuer,  und  von  ganz  anderer  Art,  zu  feyn 
fcheint.  Aber  dann  müfste  man  auch  den  neuen  Künltler  lo- 
ben, der  den  obern  Theil  den  Yerhältniffen  fo  fchön  anzu- 
palfen  wufste.  Man  müfste  denn  die  finitere  Miene  tadeln 
wollen,  die  lieh  für  eine  glückliche  Himmelsbewohnerinn 
nicht  fchickt.  Aber  auch  hier  kann  lieh  der  Künltler  ent- 
fchuldigen,  denn  er  kann  lie  ja  in  einer  Lage  haben  vorliel- 
len  wollen,  wo  lie  von  ihrem  Gemahl  eine  geheime  Liebes- 
intrigue  erfahren  hatte.  Doch  er  hat  he  ja  als  Ceres  er- 
gänzt, nun  fo  mag  man  hch  die  Miene  diefer  Göttinn  etwa 
zu  derZeit  denken,  da  he  die  Entführung  ihrer  Tochter, 
der  Proferpina,  erfahren  hatte. 

Die  Bekleidung  an  diefer  Statue  ift  fchön,  und  um  das 
Haupt  hat  he  ein  Diadem.  In  der  mit  gekrümmtem  Arm 
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vorwärts  gehaltenen  Rechten  hält  he  Blätter  und  Früchte, 
und  in  der  linken,  die  he  auf  einen  Baumftamm  legt,  ei- 
nen Theil  ihres  Gewands.  Den  linken  Fufs  hellt  he  auf 
einen  Stein.  S.  le  Flat  Tab.  125.  Ift  5 Ellen  hoch. 

e.  Cato  von  Utika , ein  antikes  Bruftbild.  Er  heht 
ein  wenig  links.  Kopf  und  Ilals  ift  blos,  das  übrige  beklei- 
det. Vermuthlich  hat  der  Künhler  Kopf  und  Hals  nicht 
ganz  ohne  Urfache  blos  gebildet,  und  vielleicht  dabei  an 
die  Erzählung  der  alten  Schriftfteller  gedacht,  dafs  er  fich 
gewöhnt  habe,  mit  entblöfstem  Kopfe  Hitze  und  Kälte  aus- 
zuftehen.  S.  le  Plat  Tab.  155,  2.  Ift  1 Elle  6 Zoll  hoch, 
und  ans  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung.  S.  Bege- 
Rl  Thef  Brand*  T.  111.  pag.  334. 

f.  Diefer  Kopf,  welcher  beinahe  einem  Todten- 
kopfe  ähnlich , und  kahl  ift,  fcheint,  nach  der  hlbernen  rö- 
mifchen  Familienmünze  von  der  Familia  Antia,  Antius  Re- 
st io  zu  feyn.  Kopf,  Hals,  und  ein  kleiner  Theil  der  Bruft, 
lind  blos,  das  übrige  ift  mit  der  auf  der  linken  Schulter  be- 
fe fügten  Tunica  bekleidet.  S.  le  Plat  Tab.  156,  5.  Ift  1 

83  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen 
Sammlung.  Reger  l.  c.  T.  111.  pag.  33g  hat  diefe  Büfte 
blos  Conful  genannt,  nimmt  lie  aber  in  der  Erklärung  auch 
für  den  Antius  Reßio  an. 

5.)  Die  Gruppe,  Apollo , welcher  den  Marfyas  fchindet , ift 
ein  von  neuerer  Hand  zufammengefetztes  Werk.  Marfyas 
bärtig , mit  dem  ganzen  Körper  rechts  gewandt,  ift  rück- 
wärts 
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wärts  mit  der  linken , woran  die  abgezogene  Haut  fichtbar 
ift,  und  aufwärts  mit  der  rechten  Hand  an  einen  Baum- 
flamm  gebunden.  Er  hat  Bocksfülle,  die  hch  in  Pferdefüs- 
fe  endigen,  wovon  er  den  linken  auf  einen  aus  dem  Baume 
unten  herausgewachfenen  und  verhauenen  flarken  Aft,  der 
aber  auch  einen  dabei  liegenden  Stein  vorflellen  könnte, 
legt.  Vor  ihm  fleht,  mit  vorwärts  geflehtem  rechten  und 
rückwärts  geflehtem  linken  Fülle,  Apollo,  mit  aufgebunder 
nem  Haar  und  mit  einer  für  diefe  Scene -zu  freundlichen 
Miene,  und  fleht  ihm  ins  Gefleht.  Mit  der  Linken  greift  er  an 
den  Baumftamm,  an  welchen  Marfyas  gebunden  ift,  und  in 
der  nach  der  Seite  von  fleh  geftreckten  Rechten  hat  er  noch 
den  Griff  von  einem  Meffer.  An  feinem  linken  FuITe  fleht 
ein  anderer  kleinerer  Baumftamm,  an  welchem  ein  Lor- 
beerzweig hinauf  geht  und  feine  Leier  hängt.  Sein  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigtes  Gewand  (die  Chlamys)  geht 
über  die  linke  Achfel  und  den  obern  Theil  des  linken 
Arms,  und  an  der  linken  Seite  herunter.  Seine  Fülle  ha- 
ben Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  65.  2) 

Cc  3 Die 

a)  Verfchiedene  Vorftellungen  von  diefer  Scene  findet  man  in  Tassi b's  (James) 
deferiptive  Catalogue  of  a general  Collection  of  ancient  and  modern  engraved 
Gems,  (JLond.  i-j 91.  Vol.  II.  4.)  Vol.  II.  PI.  XXXII  Auf  einem  gefchnitte- 
nen  Steine,  der  in  den  Tableaux,  Statues,  Bas-reliefs  et  Camc'es  de  la  Ga- 
lerie de  F/orence  et  du  Palais  de  Pitti  ( dejjine'es  par  M.  FVicar , avec  les 
Explicatiojis  des  Antiques  par  M.  Mongbz)  II.  Livraifon  vorgeftellt  ift,  fielit 
man  einen  Scythen  befchäftigt,  dem  Marfyas  in  Gegenwart  des  Apollo  die 
Haut  abzuziehen,  und  auf  einem  Basrelief  an  einem  Leuchter  im  Mufeo  Pio- 
Clementiuo,  T.  V.  tav.  4.  findet  man  den  Marfyas,  als  völlig  gefchunden,  an 

ei- 


Die  Statue  des  Apollo  ift  entweder  ganz  neu  von  ei- 
nem aus  der  Berninifclien  Schule,  (andere  Tagen,  er  wäre 
von  Bern iNi  felbft,)  oder,  wenn  der  Körper  ja  alt  ift,  To 
rühren  wenigftens  die  Zufätze  daher.  Marfyas  ift  zwar  alt, 
aberfchon  aus  einem  fpätern  Zeitalter,  und  die  Anatomie 
eines  Gelchundenen  ift  nicht  im  geringften  ausgedrückt. 
Beide  Figuren  lind  ziemlich  von  einerley  Höhe,,  nemlich  et- 
was über  2~  Elle.  Aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

g.  Diebe  fchöne,  gerade  vor  lieh  hin  behende,  an- 
tike, Büfte  des  Ptolemäus  11.  P hiladelphus,  mit  dein  Diadem,  ift, 
die  rechte  Achbel  ausgenommen , ganz  bekleidet.  Kopf, 
Hals,  die  rechte  Achbel  und  ein  kleiner  Theil  der  linken 
Brubt,  welche  auch  noch  unbekleidet  ift,  find  von  kirbcliro- 
them  Marmor,  mit  dunklern  und  lichtem  Flecken,  (man 
nennt  diele  Steinart  gemeiniglich  Rojjb  d’Egitto,  oder  PoJJ'o  an- 
tico).  Die  Bekleidung  ift  von  bogenanntem  edlen  Serpen- 
tin, oder  Serpentino  antico.  S.  le  PLATTab.  157,  2.  Ift  1 Elle 
Zoll  hoch,  und  aüs  der  Königlich  Preubsibchen  Sammlung. 
Beger,  der  diebe  Büfte  3)  befchreibt,  hält  das  Diadem  für 
eine  Kette,  und.  führt  bei  dieber  Gelegenheit  den  Kaiber 

Juli - 

einem  Baume  hangend,  feinen  Schüler  Olympus,  welchem  Apollo  des  Mar- 
fyas  Körper  übergab,  um  ihn  zu  begraben,  weinend  und  vor  dem  Baume 
flehend,  einen  Scylhen,  der,  um  den  Leichnam  vor  feiner  Beerdigung  in  Stü- 
cken zu  febneiden,  fein  Meller  an  einem  Felfen  wetzen  will,  und  Apollo,  als 
Sieger,  in  ruhiger  Stellung  fitzend,  mit  der  rechten  Hand  über  den  Kopf,  die 
linke  auf  d,ic  Leier  gelegt. 

3)  Thef.  Brand.  T.  II.  $af. 
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Julianus  zum  Beifpiel  an,  von  welchem  Ammianus  Marcelli- 
nus  erzählt,  dafs  er  auch  eine  Kette  als  Diadem  getragen 
habe.  Dafs  es  ein  in  Aegypten  felbft  verfertigter  Ptolemä« 
us  ift,  beweifet  er,  nach  dem  Plinius,  4)  aus  der  Steinart, 
die  ägyptifch  ilt.  Wie  trügend  diefer  Beweis  ilt,  fühlt  je- 
der, der  diefes  liefst,  wenn  er  auch  nicht  wüfste,  wie  Fi- 
guren, die  in  eigentlich  altem  ägyptifchen  Gefchmack  gear- 
beitet lind,  ausfehen.  Welcher  Ptolemäus  es  ilt,  beftimmt 
er  nicht;  und  diefes  hätte  er,  wenn  er  Münzen  damit  hätte 
vergleichen  wollen,  fehr  leicht  thun  können. 

h.  Eben  fo  fchön,  und  von  richtigem  Ausdruck, 
ift  das  Bruftbild  des  Königs  von  Cyrene,  Ptolemaeus  Apion . 
Der  Kopf,  um  welchen  in  Geltalt  einer  Schnüre,  eine  Art 
von  Diadem  geht,  und  Hals,  find  von  weiffem,  oder  viel- 
mehr von  grauem,  das  Gewand,  welches  die  ganze  übrige 
Büfte  bedeckt,  von  lichte  afchgrauem,  Marmor,  mit  lichte 
ziegelrothen  Flecken  und  Adern.  S.  le  Plat  T.  160, 4.  Ift 
1 Elle  2 Zoll  hoch. 

4.)  Es  folgt  nun  die  Statue  eines  jungen  Fauns.  Diefes 
ift  eine  Kopie,  welche,  nebft  zwo  andern  Kopien,  und 
dem  Originale  felbft,  zu  gleicher  Zeit,  und  an  einem  und 
eben  demfelben  Orte,  gefunden  worden  lind.  Da  lieh  alle 
diefe  vier  Statuen  in  diefer  Sammlung  befinden,  und  alle 
einen  und  eben  denfelben  Gegenftand  vorft eilen,  fo  werde 
ich,  bei  Befchreibung  des  Originals,  von  allen  zugleich  re- 
den , und  blos  anmerken , dafs  bei  diefer  Kopie  der  rechte 
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V T-n.fi.  Not.  Lib.  XXXVI.  7- 


Arm , die  linke  Hand  mit  einem  Tlieil  des  Arms , und  bei- 
de Beine , neu  lind. 

i.  Nach.  Vergleichung  diefes,  in  Abiicht  des  Steins, 
unfeheinbar  gewordenen  Kopfs,  mit  Münzen , glauben  wir 
recht  gewifs  behaupten  zu  können,  dafs  diefer  mit  dem  Dia* 
dem  gezierte,  bärtige  Kopf,  das  Bild  des  letztem  macedoni * 
fchen  Königs  Perfeus  vorftellt.  Es  ift  der  blofe  Kopf  delfelben, 
mit  auf  gerichtetem  Hals  und  Blick,  der  nur  bis  auf’ die  Mitte 
des  Halfes  geht.  Ift  lof  Zoll  hoch. 

Hier  fängt  die  Suite  der  römifchen  Kaifer,  Kaiferin- 
nen  und  Anverwandten  derfelben , oder  auch  folcher  Perfo- 
nen,  an,  die  darzu  gerechnet  zu  werden  pflegen.  Aber 
freilich  wird  diefe  Reihfolge  fehr  oft  von  andern  Statuen, 
Büften  u.  f.  w.  unterbrochen. 

k.  Diefes  Bruftbild  foll  den  M.  LeplDus  vorftellen, 
und  ift  auch  dem  Bilde  delfelben,  wie  man  es  auf  Münzen 
findet,  nicht  ganz  unähnlich.  Er  lieht,  mit  ein  wenig  rechts 
gewandtem  Kopfe,  rechts.  Kopf  und  Hals  find  von  weis- 

fem,  das  Paludament  aber  von  röthlichweiffem,  Marmor,  mit 
lichte  ziegelrothen  Adern  und  Flecken,  und  ift  antik.  S.  le 
Plat  Tab.  164,  2.  Ift  1 Elle  2|  Zoll  hoch  und  von  einem  Par- 
ticulier  in  Rom  gekauft  worden. 

5.)  Die  Gruppe  eines  fitzenden  Satirs  mit  einer  Bacchante, 
Der,  nach  feiner  Art,  verliebt  lächelnde  Satir,  mit  allen  zu 
einem  Satir  gehörigen  Attributen,  als  mit  Bart,  BocksfüfTen 
u.  f.  w.,  verfehen,  fitzt  mit  einer  Bacchante  auf  einem  Fel- 

fen.  Erßtzt,  links  nach  ihr  hingewandt,  mit  auf  die  Erde 
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gehelltem  rechten,  und  in  die  Höhe  an  ßch  gezogenem  lin- 
ken, Fufs  neben  ihr.  In  feiner  nach  der  Seite  hoch  erho- 
benen Rechten  hält  er  eine  Weintraube,  in  der  Linken  die 
fliegenden  Haare  der  wollüftigen  Bacchantinn,  deren  Kopf 
er  mit  denfelben  rückwärts  beugt.  Bei  aller  üblen  Behand- 
lung ihres  Liebhabers,  fcheint  he  aber  doch  lüftern  nach 
feiner  Weintraube  zu  fchielen.  Sie  ift  halb  nackend  ; von 
dem  Unterleibe  an  geht  das  Gewand  bis  auf  die  Fülle  herab, 
an  welchen  lie  Sohlen  hat.  Ihre  rechte  Hand,  in  welcher 
fie  die  Pfeife  Syrinx  hat,  liegt  auf  ihrem  Schoos,  in  der  her- 
abhängenden linken  ein  1 ympanum.  Zur  Linken  der  Bac- 
chante  hängt  an  dem  Felfen  ein  Widderfell  herunter,  und 
auf  dem  Boden  liegen  hier  und  da  Blätter  oder  Früchte  und 
Weinbeere.  S.  le  Plat  Tab.  ß2.  Ift  bis  an  die  in  die  Höhe 
gehaltene  Rechte  des  Satirs  2|  Elle  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Diefe  Gruppe  hat  viele  Ergänzungen.  Am  Satir  ift  der 
rechte  Arm  und  der  linke  Fufs  neu,  und  auch  im  Geheilte 
fcheint  viel  nachgeholfen  zu  feyn,  aber  der  Leib  des  Satirs 
ift  gut  und  von  richtiger  Zeichnung.  An  der  Baccliante  ilt 
auch  der  linke  Arm  und  der  linke  Fufs  neu,  und  der  Kopf 
ift  angefetzt. 

I.  Die  Büfte  des  Küfers  Auguftus , ein  wenig  rechts 
fehend,  fehr  ergänzt  aber  antik,  und  fchon  in  etwas  fpä- 
tern  Jahren  vorgeftellt.  Kopf  und  Hals,  welche  von  weif- 
fem  Marmor  find,  ßnd  blos,  und  das  Haar  ohne  irgend 
einen  Schmuck.  Das  Gewand,  welches  alles  bedeckt,  ift, 
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nebft  dem  Harnifch,  der  darunter  fichtbar  ift,  von  ange- 
legtem weifsgraulichem  Marmor.  Diefe  Bülte  ift  im  le  Plat 
Tab.  162.  2.  ganz  falfch  als  Drufus  angegeben,  wie  jeder 
gleich  fehen  kann,  der  nur  einigermafen  mit  aften  Münzen 
bekannt  ift.  Ift  1 Elle  16  Zoll  hoch. 

m.  Man  nennt  diefe  jugendliche  Bülte  bisweilen 
das  Bild  des  Diadumenianus , aber  mit  mehrerer  Wahrfchein- 
lichkeit  glauben  wir,  lie  für  den  Cajus  Cafar , des  Agrippa 
Sohn  und  des  Augultus  Enkel,  annehmen  zu  können.  Das 
lächelnde  Gelicht  fieht  grade  vor  lieh  hin.  Kopf  und  Hals 
find  blos.  Auf  dem  Leibe  ift  ein  weilfes  feines  Gewand  von 
gelblichweiffem  durchfcheinendem  Marmor;  darüber  geht 
ein  anderes  von  Serpmtino  antico , welches,  mit  einem  gelb- 
roth  marmornen  Knopf,  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift. 
Der  Kern  ift  von  Trapp.  LePi.at  ftellt  ihn  Tab.  169,  1.  vor. 
Ift  25  Zollhoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom. 

Bei  dem  Eingänge  zum  fünften  Zimmer  vorbei,  kom- 
men wir  auf  der  andern  Seite  zu 

n.  einem  kleinen,  fehr  fauber  in  fchönem  weiffem 
Marmor,  (den  man  gemeiniglich  Carrarifchen  nennt)  gear- 
beiteten Brultbilde  einer  jungen  Römerinn,  Atia,  in  fau- 
berm  Haarputz,  und  mit  meifterhaft  ausgearbeiteten  Ohren. 
Der  Kopf  fieht  ein  wenig  rechts , und  ift,  nebft  dem  Hälfe, 
blos,  das  übrige  bekleidet.  Unter  der  Brult  ift  vorne  ein 
zierliches  Täfelchen,  auf  welches  vielleicht  ihr  Name  hat 
kommen  follen.  Im  Jahr  1750  wurde  diefe  Büfte  in  Rom, 
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in  einem  Grabmale , welches  vermuthlich  das  Grabmal  die- 
fer  jungen  Römerinn  war,  weil  man  ihren  Namen  fo  be- 
ftimint  anzugeben  weifs , gefunden.  Vielleicht  war  die  Ur- 
ne mit  ihrer  Afche  und  der  Namensunter  fchrift  dabei.  Im 
Jahr  1748  wurde  iie  von  dem  höchftfeligen  Churfürft  Frie- 
drich Christian,  durch  den  Graf  Wackerbarth  in  diefe 
Galerie  gegeben.  Sie  ift  in  der  Stola  vorgeftellt,  unter  wel- 
cher vorn  auf  der  Bruft  noch  ein  anderes  Gewand  lichtbar 
ift,  und  ift  19!  Zoll  hoch. 

o.  Diefer  alte  Kopf  mit  kurzen  kraulen  Haaren, 
fcheint,  nach  alten  Münzen,  das  Bild  des  Germamcus  zu  feyn. 
S.  le  Plat  Tab.  167,  4.  Er  fieht  links,  und  Kopf  und  Hals, 
welches  beides  von  Bronze  ift,  lind  blos.  Das  Gewand, 
(Paludament)  welches  mit  einem  gelblich  weiften  durchfchei- 
nenden  marmornen  Knopfe  auf  der  Achfel  befeftigt  ift,  ift 
von  buntem  Marmor,  wie  die  Termen  des  Hippokrates  und 
Sokrates  im  erften  Zimmer.  Der  Harnifch  aber,  welchen 
man  unter  dem  Hälfe  fehen  kann,  von  afchgrauem,  und 
der  Kern  ift  von  Trapp.  Ift  1 Elle  7<§  Zoll  hoch  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft. 

Bei  diefer  Gelegenheit  ein  Wort  über  das  Paludament. 
M.  DE  LA  Bleterie,  für  Le  Gouvern.  Rom . in  den  Memoires  de 
l'Acad.  des  Inf  er.  T.  XXI.  p.  zog.  hat  es  unentfehieden  gelas- 
fen,  ob  das  Paludament  ein  Panzer  oder  ein  Kriegsmantel 
war;  aber  an  mehrern  Beifpielen  in  diefer  Galerie  fieht  mau 
fehr  deutlich,  dafs  das  Paludament  ein  Mantel  war,  der 
noch  über  dem  Panzer  getragen  wurde.  — Dafs  die  Kaifer, 
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bis  auf  den  Gallien,  das  Paludament  in  Rom  felbft  nicht 
trugen,  fondern  in  der  Toga  giengen , ilt  bekannt;  und  die 
Uriache  davon  lieht  man  aus  der  Vorftellung,  die  demVi- 
tellius  gemacht  wurde,  da  er  mit  diefem  Gewände  feinen 
Einzug  in  Rom  halten  wollte.  Diefer  Aufzug,  Tagten  he, 
würde  den  Schein  haben,  als  wenn  man  die  Hauptftadt  des 
römifchen  Reichs  als  eine  im  Sturm  eroberte  Stadt  angefe- 
hen  willen  wollte. 

6)  Diefe  rechts  fehende  Statue  (le  Pla t Tab.  134.)  ift 
durch  die  angefetzten  Arme  zu  einer  Abundantia  umgefchaf- 
fen  worden.  Ihr  Haarputz  ift  befonders,  und  macht,  dafs 
man  he  weder  für  griechifch,  noch  fürrömifch,  halten  kann. 
Sie  heht  rechts , und  hält  in  der  mit  gebognem  Arme  vor- 
wärts gehaltenen  und  ein  wenig  erhobenen  Rechten  ein 
grofses Mohnhaupt,  oder  etwas,  das  dem  ähnlich  ift;  in  der 
etwas  herabgelaflenen  Zhnken  ein  Füllhorn  voller  Fruchte 
welches  von  der  Hand  nach  dem  Arme  aufwärts  liegt.  Kopf 
und  Hals  lind  blos , übrigens  ilt  he  ganz  bekleidet.  Das 
untere  Gewand  fcheint  die  Exomis  zu  feyn,  das  obere  ift 
bis  auf  den  Unterleib  herunter  gefchlagen,  und  geht  von 
da  bis  an  die  Fülle  herab,  an  welchen  he  Sohlen  hat.  Der 
linke  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Ift  gegen  2|  Elle 
hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

p.  Man  nennt  diefen  auf  eine  marmorne  Büfte  o-e. 
fetzten,  ein  wenig  links  fehenden,, Kopf  von  Bronze  ge- 
wöhnlich einen  Scipio  Afrkanus , f.  le  Plat  Tab.  167.  5.  ’abe' 
w ahi fcheinlicher,  und  nach  Münzen  zu  urtheilen,  ift  es  ein 
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Bild  des  Julius  Cäfar  in  feinen  letzten  Lebensjahren.  Der 
Kopf  ift  faft  kahl,  und  der  Hals  blos.  Das  untere  Gewand, 
welches,  nach  beiden  Armen  zu  urtheilen,  mehr  ein  Har- 
nifch  ift,  ift  von  buntem,  das  darüber  weggefchlagene,  wel- 
ches auf  der  linken  Achfel  befeftigt  ift,  von  weißem  Mar- 
mor. Vorne  auf  dem  weißen  Gewände  ift  en  reliej  ein  geflü- 
gelter Medufenkopf  von  kirfchrothem  Marmor.  Ift  1 Elle 
9I  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Auf  dem  nun  folgenden  Platze,  der  weder  mit  einem 
Buchftaben,  noch  mit  einer  Ziffer,  auf  unferm  Grundriße 
bezeichnet  ift,  lieht 

eine  Vafe  von  Porphyr,  von  eben  der  Länge,  wie 
die,  von  der  wir  im  vorigen  Zimmer  fprachen , aber  grade, 
nicht  gebogen,  wie  jene,  und  auch  mit  einem  Deckel.  Der 
Stein,  woraus  diefe  Vafe  gemacht  ift,  ift  der  unter  dem  Na- 
men Porfido  antico  bekannte  ägyptifche  Porphyr.  Das  Bin- 
dungsmittel, oder  vielmehr  die  Hauptmaße  deflelben,  ift 
von  einer  Farbe,  welche  zwifchen  kirfchroth  und  bräunlich- 
roth  das  Mittel  hält,  jedoch  nähert  lie  lieh  der  erftern  weit 
mehr  als  der  letztem.  Der  Feldfpath,  der  in  parallelopi- 
pedifchen  Kry Italien  in  diefer  Maße  liegt,  ift  theils  gelb- 
lichweifs,  theils  am  äußern  Rande  etwas  rofenroth,  odgr 
auch  durch  und  durch,  in  höherm  oder  geringerm  Grade, 
fo  gefärbt.  Ift  16  Zoll  hoch,  19  lang,  und  hat  in  der  Mitte 
1 1 Zoll  im  Durchmeßer. 
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7.  Diana , grade  vor  lieh  hinfehehd , mit  nach  der  Seite 
erhobener  liechten,  um  einen  Pfeil  aus  dem  auf  der  Schulter 
hängenden  Köcher  zu  nehmen,  und  in  der  herabhängenden 
Linken  Überbleibfel  vom  Bogen.  Auf  dem  Kopfe  hat  lie 
den  halben  Mond.  Arme  und  Beine  ausgenommen,  ift  he 
bekleidet,  und  an  den  Füllen  hat  ixe  eine  Art  Stiefeln,  wel- 
che die  Zehen  unbedeckt  lalfen.  Mit  dem  linken  Beine 
fteht  he  an  einem  Baumftamme,  vor  welchem  ein  Jagdhund 
ßtzt,  der  zu  ihr  hinauf  lieht.  Ihre  Kleidung  iftfo,  wiehe 
hch  zur  Jagd  fchickt,  nemlich  kurz.  Ihr  Untergewand  geht 
faft  bis  an  die  Knie,  ihr  oberes  bis  ohngefehr  unter  den 
Nabel.  Unter  der  Bruft  ift  es  mit  einer  Schnüre  gegürtet, 
die  vorne  in  eine  Schleife  zufammen  gebunden  ift.  Von 
der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  geht  ein  Band, 
woran  der  Köcher  hängt. 

An  diefer  Statue  ift  der  rechte  Arm,  die  linke  Hand, 
nebft  einem Theile  des  Arms,  und  der  linke  Fufs  neu.  Der 
Kopf  ift  zwar  aufgefetzt,  fcheint  aber  ganz  zu  diefer  Statue 
zu  paffen,  fo  dafs  man,  wenn  er  auch  nicht  alt  feyn  follte, 
ihn  doch  gern  für  hierher  gehörig  annehmen  kann.  S.  le 
Plat  Tab.  123.  Ift  von  weilfexn  Marmor , fall  2 Ellen  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Zwifchen  No.  7.  und  Q.  ift  auf  unferm  Grundrilfe  ein 
Piatz  am  Fenfter  angegeben,  diefer  Platz  aber  ift  leer. 

g.)  A pollo , links  fehend , mit  Flaarputz , und  auf  beide 
Achfeln  fchön  herabflielfenden  Haaren.  Er  lieht  ganz  nak- 
kend , mit.  dem  linken  Beine  an  einem  Baumftamme , hat  in 
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der  herabgelaffenen  Piechten  einen  Überred  von  feinem 
Pfeile , in  der , mit  gebognem  Arme , nach  dem  Körper  zu 
gehaltnen  Linken  ein  Stück  vom  Eogen.  Diefe  Statue  ift 
entweder  ganz  neu,  oder  es  ift  nur  der  neubearbeitete  Kör- 
per alt,  und  das  letztere  fcheint  das  Wahre  zu  feyn.  S.  le 
Plat  d ab.  1 12.  Ift  2 Ellen  5 Zoll  hoch,  und  von  einem  Par- 
ticulier  in  Korn  gekauft  worden. 

Auf  dem,  auf  unferm  GrundriJTe  zwar  auch  angegebe- 
nen, aber  mit  nichts  bezeichneten,  Platze,  fteht 

wieder  eine  porphyrne  Vafe,  die  derjenigen  ganz 
ähnlich  ift,  von  der  wir  in  diefem  Zimmer  vor  No.  7.  gere- 
det haben. 

q.  Ein  unbekannter  alter  Kopf,  der  fehr  ergänzt  ift, 
und  dadurch  eine  fo  falfche  Proportion  bekommen  hat,  dafs 
die  ganze  linke  Seite  des  Kopfs,  befonders  oben,  viel  ftär- 
ker  ift,  als  die  rechte.  Einige  nehmen  ihn,  aber  freilich 
ohne  hinlänglichen  Grund,  für  ein  Bild  des  Marius  an.  Er 
hat  wenig  Plaare,  fieht  ein  wenig  rechts,  ift  von  weiiTem 
Marmor,  iß|  Zoll  hoch  und  aus  der  Königlich  Preulhfchen 
Sammlung. 

9.)  Diefer  junge  Faun  ift  die  zwote  alte  Kopie  von  jener 
alten  Statue,  die  ich  in  eben  diefem  Zimmer  No.  4.  bei  Ge- 
legenheit einer  andern  Kopie  davon,  erwähnt  habe.  Ich 
habe  hierbei  weiter  nichts  zu  erinnern,  als  dafs  der  rechte 
Arm,  der  linke  vom  Elbogen  an,  und  beide  Püffe  ergänzt 
lind , und  dafs  diefe  unter  allen  vier  Statuen  die  mittelmä- 
figfte  ift. 


r.  Diefer 
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/-.  Diefer  grade  vor  lieh  hin  fehende  Kopf,  deflen 
Alter  wir  nicht  beftreiten  wollen,  hat  eine  grofse  Aelmlich- 
keit  mit  dem  Bilde  des  komifchen  Schriftftellers  Moschion, 
welches  man  beim  Fulvius  Ursinus,  f ) oder  auch  beim  Bel- 
loriüs  6)  findet.  Andere  nennen  ihn  aber  auch  das  Bild 
des  Epiktet.  Er  ift  blos  und  bärtig,  mit  wenig  Hals,  und 
von  weifiem  Marmor,  S.  le  Plat  159,  3-  Ilt  t Elle  i|  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

j.  Eine  antike  Bülte  des  Socrates,  bärtig  und  blos 
an  Kopf  und  Hals,  grade  vor  lieh  hin  fehend,  in  völliger 
Bekleidung  und  von  weifsem  Marmor.  S.  le  Plat  Tab. 
155,  1.  Ift  1 Elle  10  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preus- 
fifchen  Sammlung. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  befinden  fich 

A.  der  vortreiliche  Aefculaplus , eine  koloffalifche 
Statue,  deren  Höhe,  Anfehen  und  Bekleidung  einen  nicht 
ganz  Gleichgültigen  an  fich  ziehen , oder  ihn  doch  wenig- 
stens etwas  aufmerkfam  machen,  mufs.  Der  Kopf  ift  bärtig 
und  blos, Und,  eben  fo  wie  der  ganze  Körper,  ein  wenig 
rechts  gewandt.  Der  obere  Theil  des  Körpers,  bis  ohnge- 
fehr  an  den  Nabel,  ift  faft  ganz  blos,  denn  das  über  die  lin- 
ke Achfel  gefchlagene  Gewand  deckt  nur  diefe,  und  die 

lin- 

9 Viel.  Imagines  et  Elogia  viror.  illuftrium  ex  antiquis  lapidihis  et  nomismati- 
bus  exprejfa,  cum  annotationibus , ex  Biblioth.  Fulvii  UrJ'iui  ( Eoinae  iJ$o. 
fob)  J mg.  30. 

5)  Imagines  veterum  Philofophorum,  Poetamm  etc.  (Romae,  itSj.  foV)  Tab. 
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linke  Seite,  an  der  es  herunter  geht.  Von  hier  zieht  es  fich 
nach  der  rechten  Seite  hinüber,  und  bedeckt  den  ganzen 
untern  Theil  des  Körpers,  bis  falt  auf  die  Füße.  Seine 
rechte  Hand  hemmt  er  auf  den  Schlangenftab , feine  linke 
mit  auswärts  gekehrter  llacher  Hand,  in  die  linke  Seite! 
Hinter  ihm  ift  am  linken  Beine  ein  Baumftamm.  S.  le  Plat 
Tab.  83.  Ift  gegen  4 Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinais  Albani. 

Alle  Kenner  zählen  diefe  Statue  unter  die  befsten  alten 
Figuren,  welche  von  diefem  Gott  auf  unfere  Zeiten  gekom- 
men lind.  Sie  foll  zu  Antium,  unter  den  Ruinen  von  dem 
Tempel  des  Aefculaps,  gefunden  worden  feyn.  Vulpius7) 
hat  zuerft  eine  Abbildung  davon  geliefert;  vergleicht  man 
aber  diefe  mit  der  im  le  Plat,  von  Preislern  fehr  rich- 
tig gezeichneten  Statue,  fo  kann  man  beinahe  kaum  glau- 
ben, dafs  diefe  beiden  Kupferftiche  eine  und  eben  diefelbe 
Statue  vorftellen.  Da  wir  aber  aus  lichern  Nachrichten  und 
der  dabei  befindlichen  Originalzeichnung  von  feinem  Tem- 
pel, welchen  Vulpius  ebenfalls  nicht  ganz  richtig  mitgetheilt 
hat,  mehr  Gewifsheit  haben,  fo  lieht  man  den  bekannten 
und  angenommenen  Satz  auch  hier  beitätigt,  dafs  man  fehr 
vielen  Kupferftichen  wenig  Glauben  beimeffen  darf. 

Das  Urtheil  eines  Casanova  über  diefe  Statue,  und 
was  er  fonft  noch  dabei  bemerkt,  können  wir  ohnmöglich 
übergehen,  es  ift  folgendes: 

,Die- 


7)  v.  Vetus  Latium  profi 


T.  111  Tab.  VIII.  (Patav.  1726.  4.) 
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„Diefer  Aefculap  ift  die  fchönfte  Statue,  die  ich  noch 
von  diefem  Gotte  gefehen  habe.  Diejenigen,  die  in  Rom 
auf  behalten  werden,  lind  von  römifchem  Stiel,  und  weit 
unter  diefer,  die  von  dem  fchönften  griechifchen  ift.  Tm 
Jahr  462  der  Republik,  wie  jeder  weifs,  wurde  diefer  Gott, 
unter  der  Geftalt  einer  Schlange,  nach  Rom  gebracht.  Diefe 
Epoche  könnte  man  noch  in  Griechenland  das  Säculum  des 
Alexanders  nennen,  da  hingegen  in  Rom  die  Kiinfte  noch 
in  ihrer  Kindheit  waren.  Alfo  ift  zu  vermuthen,  dafs  diefe 
Statue  kurze  Zeit  darauf  aus  Griechenland  gebracht  worden 
ift.  Denn  da  man  ihn  in  Epidaurus  blos  unter  der  Geftalt 
einer  Schlange  verehrte,  fo  ftellten  ihn  die  übrigen  Grie- 
chen, wie  die  Münzen  zeigen,  in  menfchlicher  Geftalt  vor. 
Ehilostratus,  im  Leben  des  Apollonius,  fagt,  dafs  in  Ae- 
ga,  einer  Stadt  Ciliciens,  nahe  bei  Tarfus,  diefem  Gott  ein 
Tempel  gewidmet  war,  in  welchem  er  oft  in  menfchlicher 
Geftalt  erfchien.  Die  Römer  haben  diefe  Gottheit  ftets  mit 
der  gröfsten  Hochachtung  verehrt,  und  liefsen  in  der  Fol- 
ge viele  Bilder  von  ihr  fchnitzen ; he  erfchien  ihnen  oft  im 
Traume,  und  lehrte  fie  Heilungsmittel.  Deswegen  waren 
auch  die  Römer,  wie  wir  im  Marcus  Aurelius  finden,  voller 
Eifer  für  deffen  Dienft,  welches  unter  andern  auch  folgende 
Stelle  aus  dem  Tibullus  behätigt: 

Nam  pojje  mederi 

Pieta  docet  templis  multa  tabella  tuis. 

Oben  genannter  Tempel  zu  Aega  wurde  vom  Conftantin 
zerftört,  wie  uns  Eusebius  in  denen  Leben  erzählt.  ” 

An  diefer  Statue  find  beyde  Arme,  nebft  dem  Stabe, 
ergänzt,  und  nur  die  flache,  am  Körper  anliegende,  Hand 
ift  alt,  und  zeigt  die  Stellung  des  au  die  Hüfte  gehemm- 
ten Arms  deutlich  an. 

Zu- 
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. Zuletzt  können  wir  nicht  unbemerkt  kaffen,  .dafs  wjr 
UIBracci  Werke  de  Scalptonbus  gemtnarum  ( Florentiae  iy 84-86 
Voll.  ILM)  T.  1.  unter  den  Statuen  Tab.  XXI.  eine  der  un- 
faft  ganz  ä}lnliche  Statue  finden,  aber  fchon  die 
Abbildung  zeigt,  dafs  die  Draperie  nicht  fo  forgfältig  und 
muhfam  gearbeitet  ift.  Ob  he  koloffalifch  i ft,  kann  man 
aus  diefem  Bilde  nicht  fehen,  da  in  diefem  Werke  die  Gros- 
ie  dei  Statuen  nicht  angegeben  ift.  Auch  eine  b'efonders 
Ichöne  Gemme  vom  Aefculap,  aber  in  etwas  veränderter 
Stellung,  finden  wir  in  T IForlidges  Collection  choifie  de 
JJejfeins  tires  de  pierres  precieufes  antiques,  {a  Londres  1 y6S.  Voll. 
IL  4)  Fol.  I.  zu  Ende. 

' .. , 7°rtre flieh  und  von  grofser  Behandlung  grie- 

chifcher  Sculptur  ift  die  faft  kolonalifche  Statue  der  ernft- 
harten  Minerva.  Sie  ift  mit  ihrem  Geflehte  rechts  gewandt 
und  hat,  wie  gewöhnlich,  einen  Helm  mit  Helmbufch  auf 
dem  Ilaupte.  Hals  und  Arme  find  blos,  übrigens  hat 
he  eine  prächtige,  ihr  eigene,  fchwere  Kleidung.  Über 
ihr  langes  Untergewand  hat  fle  noch  ein  kurzes,  das  ohn- 
getehr  kaum  fo  lang  ift,  wie  der  Körper,  und  auf  der  lin- 
ken Achtel  mit  einem  Knopfe  befeftigt  ift.  Über  daffelbe 
geht  wieder  ein  Panzer,  von  der  rechten  Achfel  nach  der 
linken  Seite  zu,  auf  welchem  en  relief  ein  Medufenkopf  ift 
ln  der  herabgelaffenen  Rechten  hat  fle  ohnftreitig  ihre  Ae- 
gis  gehabt,  und  in  der  erhobenen  linken  die  Hafta,  von 
welcher  letztem  man  noch  einen  kleinen  Theil  fehen  kann. 
An  den  Füllen  hat  fle  Sohlen.  Es  ift  Schade , dafs  an  die- 
fem fo  gut  erhaltenen  Körper,  beide  Arme  und  der  Helm 
haben  ergänzt  werden  mühen.  S.  le  Plat  Tab.  41.  Ift  4 El- 
len hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Ee  2 C.  Die- 
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C.  Diefe  durch,  die  neuen  Arme  und  Püffe  zur  Eä- 
«z/j  mit  dem  S albficefchgeti  umgefchaffene  halb  nackende  weibli- 
che Figur  ift  im  le  Plat  Tab.  19.  vorgedellt.  Ihr  Haarputz 
ift  fchön , in  altgriechifchem  Coftum , und  hinten  find  die 
Haare  zufammengebunden.Mit  der  herabgelalTenen  Rechten, 
oder  vielmehr  nur  mit  ein  Paar  Fingern  derf eiben,  hält  lie  ihr 
Gewand,  und  in  der  mit  gebognem  Arm  erhobenen  linken 
ein  Salbiläfchgen.  Das  Gewand,  (vielleicht  die  Palla)  wel- 
ches auf  der  linken  Achfel  bis  an  die  Hüfte  befeftiget  ift, 
deckt  blos  die  linke  Seite , geht  von  da  über  den  Unterleib 
nach  der  rechten  Seite,  und  bis  auf  die  Fülle  hinunter.  A11 
ihrem  rechten  Oberarm  hat  lie  ein  wie  mit  Edelsteinen  be- 
fetztes  Armband.  Ihr  linker  Fufs  ift  vorwärts,  ihr  rechter 
rückwärts  geftellt.  Ift  2 Ellen  15  Zollhoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Diefe  Statue  ift  von  dem  ältelten  und  zärtlichflen  Stil, 
als  die  Kunft  auf  den  höchften  Gipfel  der  Vollkommenheit 
gediegen  war,  und  ehe  noch  die  Rünftler  ihn  nach  der  Ver- 
ichiedenheit  ihrer  befsten  Manier  und  nach  ihrem  Ge- 
fchmack  veränderten.  Die  unbefchreibliche  Grazie,  die  lieh 
mit  der  Süßigkeit  der  Umriße  vermifcht,  wird  vielleicht 
nicht  jedem  in  die  Augen  fallen.  Sie  ftellt  eine  Venus  vor, 
aber  lie  übertrift  an  Würde  der  Kunft  und  an  Sauberkeit, 
die  medicäifche.  Von  der  nackenden  Schulter  und  Brud, 
bis  an  die  rechte  Seite  herunter,  welche  auch  halb  blos  ift, 
id  de  von  dem  feinden  weifsen  griechifchen  Marmor.  Das 
übrige  des  Körpers,  ausgenommen  der  Arm,  id  ganz  mit  Ge- 
wand von  afchgrauem  Marmor  mit  dunklern  Streifen,  und 
einigen  wenigen  dergleichen  von  ziegelrother  F’arbe,  be- 
deckt, welches  zur  Ergänzung  gemacht  worden,  da  diefe 
Bildfäule  zerftückt  war  und  daran  fehlte.  Blos  das  Nacken- 
de 
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de  ift  von  griechif ehern  Stil,  wie  ich  bereits  gefagt  habe, 
doch  ift  auch  die  Ergänzung  antik,  aber  römifch.  Man 
kann  aber  hieraus  fehen,  in  welcher  Achtung  die  antiken 
Uberbleibfel  dazumal  bey  den  Römern  ftanden,  ob  es  gleich 
zu  ihrer  Zeit,  durch  ein  befonderes  Gliik  des  Seculums, 
Künftler  gab,  welche  die  befsten  Arbeiten  hervorbrachten; 
und  in  diefer  wieder  hergeftellten  Statue  lieht  man  wenig- 
ftens  die  Ehrfurcht  und  Befcheidenheit  des  alten  Ergänzei  s, 
welcher  lieh  nicht  unterftand,  feinen  eigenen  Stil  in  glei- 
eher  Arbeit  hinzu  zu  thun,  indem  er  lie  nicht  ganz  nackend 
wieder  hergeftellt,  wie  lie  wahrfcheinlicher  Weife  gewe- 
fen  ift 8). 

D.  Einfchöner,  ganz  nackender,  Jüngling,  links 
fehend,  lieht  mit  feinem  rechten  Fufs  an  einem Baumftamme. 
Beide  Hände  hat  er  herabhängen,  die  rechte  (an  welcher  die 
Finger  abgebrochen  find)  offen  und  von  lieh  weggewandt, 
die  linke  mehr  zu,  und  gegen  den  Unterleib  gekehrt.  Im  le 
Plat  Tab.  40.  heifst  diele  Statue  ein  Antmous,  und  bis  jetzt 
hat  man  liefogar  für  einen  Difcobolus  gehalten,  aber  beides  oh- 
ne Grund.  Denn  das  Gelicht  hat  eine  ganz  andere  Eil  düng, 
als  diejenige  ift,  unter  weicher  man  gemeiniglich  den  Anti- 
uous  lieht;  und  die  fo  ruhige  Stellung,  die  zu  lehr  anliegen- 
den Arme,  machen  auf  der  andern  Seite,  dafs  man  diefe  Fi- 

für  auch  für  keinen  Difcobolus  anfehen  kann.  Vielleicht 
önnte  man  lieh  unter  diefer  Statue  eher  den  jungem  Brutus 
denken.  Oder,  wenn  es  erlaubt  ift,  eine  Vermuthung  zu  wa- 
gen, follte  man  Jich  nicht  unter  diefer  ganz  erhaltenen  Figur, 
(die  halben  Arme  mit  den  Händen,  und  die  Nafenfpitze  aus- 
genommen) die  einen  genährten  und  gut  erhaltenen  Körper 
hat,  den  Gott  des  guten  Ausgangs , mit  einer  Schöffel  in  der 

E e 3 Rech- 

*}  Casan ova  l.  c.  S.  27. 


Rechten  nnd  Kornähren  in  der  Linken  vorftellen  können? 
Eine  vortreiliche  alte  Gemme  in  Carneol,  von  Natter  be- 
kannt gemacht,  s)  auf  welcher  diefes  Bild  dem  unferigen 
völlig  gleich  fleht,  mufs  wenigflens  diefen  Gedanken  beftär- 
ken.  Noch  eine  andere  Gemme,  auf  welcher  diefer  Gott  vor- 
geftellt  ift,  findet  man  auch  in  dem  Cabinette  des  Herzogs 
von  Orleans,  in  der  franzöf.  Ausgabe  T.  I.  pag.  279.  Unl  eve 

Statue  ift  2^  Elle  hoch,  ln  den  Alemoires  de  Eitlerature , tires  des 
Reoißres  de  l'Acad.  Royale  des  lnfcriptions  etc.  T.  //.  (die  Parifer 
.Ausgabe'  pag.  448.  findet  man  eine  befondere  Abhandlung 
von  M.  Moreau  de  Mautour  über  diefen  Gott,  unter  dem 
‘Xitel : Dipnation  Jarle  Dieu  Bonus  Eventus  et  für  les  Medadles 
qui  concement  fon  culte. 

Zwilchen  den  beiden  Figuren  C und  D fleht  nach  dem 
Fenfter  zu 

E.  Sie  fl  eilt  den  noch  jungen  Bacchus  als  einen  na- 
ckenden Knaben  vor,  welcher  in  feiner  erhobenen  Rechten 
eine  Weintraube,  in  der  Linken  aber,  die  er  an  fleh  hält  und 
zugleich  auch  auf  demArme,  mehrere  hat.  Er  ift  mit  Wein- 
reben bekränzt,  und  fleht  in  einem  mit  Weintrauben  atme- 
füllten  Fähe,  als  wenn  er  keltern  wollte.  Da  nur  der  Kör- 
per und  die  am  Leibe  anliegende  linke  Hand  alt  lind , fo 
mufs  man  alles  übrige  der  Erfindung  eines  neuern  Künfi’lers 
zufchreiben,  der  aber  feine  Idee  fehr  glücklich  ausgeführt 
hat.  Ift  1 Elle  17  Zoll  hoch,  nnd  unter  der  Direction  Sr. 
Excellenz  des  Herrn  Ober-Cammerherm  Grafen  von  Mar- 
coeini  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

FÜNF- 

U)  S.  Ir  alte  de  la  Methode anti r/ue  de  paver  en  pierres  fines , camparee  nvee 
les  modernes  et  expliqueeen  dioerfes  planches,  par  Leu e.  ZIattph,  (uLon- 
dres  .7;;.  f ol.)  Takle  XXIII.  ’ ' 


223 


FÜNFTES  ZIMMER. 

7 

M—Jux  Rechten  beim  Eingänge  in  diefes  Zimmer  fteht 

a.  Das  Bruftbild  dex  sl grippina,  Gemahlinn  des  Ger- 
manicus,  links  fehend,  mit  blofem  Hals,  und  übrigens  ganz 
bekleidet.  Über  ein  feines , auf  beiden  Achfeln  befeftigtes, 
Untergewand  geht  ein  anderes,  welches  von  der  rechten 
nach  der  linken  Seite  zu  gefchlagen  ift.  Das  Geficht  ift  um 
die  Nafe,  Mund,  Kinn,  und  auch  um  den  Hals,  ziem- 
lich befchädigt,  aber  doch  fo  ergänzt,  dafs  die  Form  wenig 
oder  nichts  verloren  hat,  und  die  Aehnlichkeit  immer  noch 
ganz  dem  Bilde  entfpricht,  wie  man  es  auf  Münzen  findet. 
S.  le  Plat  Tab.  164.  2.  Ift  x Elle  lf  Zoll  hoch  und  von  weis- 
fem  Marmor. 

b.  Diefe  rechts  fehende  jugendliche  Büfte,  mit 
blofem  Kopfe,  fcheint  mit  vieler  Zuverlälfigkeit  ein  Bild 
des  jungen  Nero  zu  feyn , welches  die  an  der  Stirne  fichtbaren 
tückifchen  Züge  kenntlich  machen.  Kopf  und  Hals  find 
blos.  Sein  Gewand,  welches  auf  der  rechten  Achfel  befe- 
ftigt  ift,  ift  dem  Paludament  fehr  ähnlich,  und  unter  dem- 
felben  ift  an  der  rechten  Achfel,  und  vorn  am  Hälfe,  noch 
dieTunica,  oder  ein  anderes  Untergewand,  fichtbar.  , S.  le 
Plat  Tab.  169.  1.  Ift  auch  von  weiifem  Marmor,  und  16 
Zoll  hoch. 

1.)  Nach  le  Plat  Tab.  25.  ftellt  diefe  Statue  den  Ver- 
tumnus  vor,  aber  richtiger,  glaube  ich,  hält  man  ihn  für 
einen  Sylyanus.  Er  ift  faft  ganz  nackend  und  bärtig,  lieht 

rechts, 
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rechts,  hat  auf  dem  Kopfe  einen  Kranz  von  Kornähren,  und 
an  den  Füllen  kurze  Stiefeln.  Er  lieht  mit  dem  linken  Bei- 
ne an  einem  Baumftarnme,  hält  in  feiner  herabgelalfenen 
Rechten  einen  ftarken  Baumaft  mit  Früchten  an  dem  Arme 
in  die  Höh,  mit  der  linken  hält  er  das  auf  der  rechten  Schul- 
ter befeftigte,  und  über  die  linke  Bruft  herunter  hängende, 
Ziegenfell  zufammen,  um  das  darinnen  befindliche  Obft 
nicht  fallen  zu  lallen.  An  dem  Baumftarnme  ift  en  relief  eine 
Gartenhippe  ausgehauen,  und  vor  demfelben  fitzt  ein  zot- 
tiger Hund.  Diefe  ganze  Figur  ift,  aulfer  dem  Kopfe  und 
der  rechten  Hand,  fehr  gut  erhalten , von  römifcher  Arbeit 
und  richtiger  Proportion.  Bei  Betrachtung  des  fchön  gear- 
beiteten Kopfs  wird  ieder  den  Wunfch  haben,  dafs  alle  in 
diefer  Sammlung  befindliche  Ergänzungen  eben  fo  glück- 
lich ausgeführt  feyn  möchten,  wie  diefe.  Ift  falt  3 Ellen 
hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

c.  Diefes  rechts  fehende  Brultbild  ift  im  le  Plat 
Tab.  176-  i.  für  einen  Gordianus  Pius  angenommen,  aber  oh- 
ne Grund.  Eher,  aber  auch  nicht  ganz  licher,  könnte  man 
es  für  einen  Pomp  ejus  Magnus  halten.  Diefe  Büfte  ift  von 
etwas  ältlicher  Gefichtsbildung , im  Harnifch  und  Paluda- 
ment.  Letzteres  ift  nicht,  wie  gewöhnlich , auf  der  Achfel, 
forrdcrn  ein  wenig  abwärts  von  der  rechten  Achfel,  nach 
der  Bruft  zu,  befeftigt,  (wodurch  der  Künftler  vermuthlich 
nur  eine  Verrückung  des  Gewands  hat  ausdrücken  wollen). 
Das  Paludament  ift  von  fehr  lichte  perlgrauem  Marmor  mit 
dunklern  Flecken  und  Flammen.  Der  Knopf,  womit  es  be- 
feftigt ift , von  gelbem.  Auf  der  rechten  Seite  geht  auch 

noch 
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noch  unter  dem  Paludament  ein  Gewand  von  gelber  Farbe 
hervor , wenn  diefes  nicht  etwa  einen  Theil  des  Harnifches 
vorftellen  foll.  Diefes  untere  Gewand,  oder  vielmehr  der 
Harnifch,  hat  eine  fo  geformte  Einfaflung,  dafs  der  blofe 
Elals  wie  von  einem  Quadrate  eingefafst  zu  feyn  fcheint, 
welche  Einfaffung  von  ifabellgelbem  undurchhchtigen  Mar- 
mor ift.  Vorne  auf  der  Bruft  ift  ein  Satirkopf  en  relief.  Ift  1 
Elle  9 Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

d.  Wenn  man  diefer  Bülte  einen  Namen  geben 
wollte,  fo  könnte  man  iie  vielleicht,  wegen  der  Aehnlich- 
keit  der  Gehchtszüge , einen  Hadrian  nennen,  aber  noch 
höherer,  glaube  ich,  ift  es,  he  unter  die  unbekannten  Stücke 
zu  rechnen.  Der  grade  vor  hch  hin  fehende  Kopf  ift  ohne 
allem  Schmuck,  und  der  Hals  blos,  fo  wie  auch  derjenige 
T.  heil  der  rechten  Achfel,  wo  die  Befeltigung  des  Gewands, 
(Paludaments)  einen  Winkel  macht  und  he  alfo  nicht  be- 
deckt ift.  S.  le  Plat  Tab.  169.  3.  Ift  14 Zoll  hoch  und  von 
grauem  Marmor. 

2.)  Ein  junger  Faun  als  Flötenbläfer , ift  nach  der  berühm- 
ten Statue  in  der  Borghehfchen  Sammlung,  von  welcher 
man  faft  in  allen  in  Kupfer  gefiochenenStatuenfammlungen 
eine  Abbildung  Endet,  richtig  ergänzt  worden , bis  auf  die 
wider  alles  Coltume  am  Baumftamme  angebrachte  Syrinx. 
Er  lieht,  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  gehaltenem  Ko- 
pfe, links  an  einen  Baumftamm  gelehnt,  ganz  nackend,  nur 
von  einem  Tigerfelle,  welches  durch  die  zwo  auf  der  rech- 

Ff  ten 
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ten  Achfel  zufammen  gebund  enenTigerfüfTe  befe  ftigt  i ft,  gebt 
ein  Theil  aber  die  rechte  und  linke  Bruft,  und  über  den  lin- 
ken Arm,  das  ganze  übrige  Fell  hängt  am  Baumftamme  her- 
unter. Mit  beiden  Händen  hält  er  feine  Flöte  zum  Munde, 
als  wenn  er  lieh  befönne,  was  er  blafen  wollte.  Das  linke 
Bein  hat  er  über  das  rechte  gefchlagen.  Bios  der  fchöna 
Körper,  mit  dem  linken  Arm  und  dem  gröfsten  Theile  des 
Felles,  ift  alt,  alles  übrige  ift,  nach  erwähnter  Borgheft- 
fchen  Statue,  gut  ergänzt.  S.  le  Flat  Tab.  59.  Ift  2 Ellen 
10  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Korn  gekauft. 

e.  Man  darf  lieh  nicht  wundern,  dafs  Galba , wel- 
cher diefen  Namen  von  feinem  dicken  und  befonders  gut 
gemäfteten  Körper  hat,  denn  das  ift  die  Bedeutung,  welche 
diefes  Gallifche  Wort  hat,  hier  mehr  in  einer  magern,  als 
genährten  Geftalt  erfcheint.  Denn  Suetonius  x)  redet  von 
ihm  als  von  einem  jungen  Manne,  und  diefes  Profil  zeigt 
ihn  uns  in  etwas  fpätern  Jahren.  Er  hat  um  den  Kopf  einen 
Lorbeerzweig,  welcher  mit  einem  Bande  befeftigt  ift,  das 
lieh  hinten  in  eine  Schleife  endigt.  Unter  dem  Hälfe  ift, 
nach  der  Bruft  zu  und  auf  beiden  Achfeln,  ein  wenig  Ge- 
wand. Ob  diefes  Profil,  das  von  übertriebener  und  faft  kar- 
rikaturmäfiger  Zeichnung  ift,  alt  fey,  kann  man  kaum  glau- 
ben, denn  man  mag  Münzen  von  diefem  Kaifer,  oder  Gem- 
men betrachten,  die  ihn  vorftellen,  fo  findet  man,  bey  aller 
unläugbaren  Aehnlichkeit,  doch  das  Übertriebene  auffal- 
lend. " Ehedem  befand  fich  diefes  Stück  in  der  Königlich 

Preus- 


) in  Vita  Gülbae,  Cap.  111. 


Preufllfclien  Sammlung  , und  Beger  2)  hat  es  zuerft  bekannt 
gemacht.  Ift  19  Zoll  hoch. 

5.)  Die  dritte  alte  Kopie  von  dem  jungen  Faun,  wovon 
wir  die  beiden  erften  im  vorhergehenden  Zimmer  unter 
No.  4.  und  9.  gehabt  haben.  Der  Kopf  ift  neu  und  gut,  fo 
wie  auch  der  rechte  Arm , die  linke  Hand  mit  wenig  Arm 
und  beide  Fülle  neu  find. 

f.  Diefe  alt  fcheinende  Büfte  des  Domitianus , ift 
ohne  Zweifel,  nebft  der  Vergoldung,  und  der  am  Fuffe  an- 
gebrachten Auffchrift  feines  Namens  und  dem  Titel,  neu.  3) 

Ff  2 Ver- 

Tu  es.  Br  Asm.  T.  II.  p.  340. 

3)  Ueberhaupt  wird  man  wohl  nicht  viel  wirklich  alte  Bußen  oder  Statuen  fin- 
den, die  dielen  Kaifer  vorftellen,  weil  er  lieh  während  feiner  Regierung  fo 
verhafst  gemacht  hatte,  dafs  man  gleich  nach  feinem  Tode  fein  Andenken 
ganz  zu  vertilgen  fuchte.  S.  Subton.  in  viba  Domitiani  Cap.  XXIII.  Ein 
Beifpiel  mufs  ich  aber  doch  von  einer  wirklichen  Statue  deffelben  auführen. 
Neinlich  Winkeemann  Tagt,  in  feiner  Gefchichte  der  Kunft,  im  zweytenTheile 
S.  599:  Im  Frühlinge  des  Jahres  1768  wurde  eine  ungezweifelte  Statue  des 
Domitianus  gefunden,  an  einem  Orte,  welcher  alla  Colouna  heifst,  und 
zwifchen  Frafcati  und  Paleftrina  liegt.  Der  Leib  bis  auf  die  Knie,  und  ohne 
Arme,  hatte  nicht  tief  unter  der  Erde  gelegen,  und  war  daher  fehr  zerfrelfen, 
und  man  fall  an  demfelben  offenbare  Zeichen  verübter  Gewaltfamkeit,  Hiebe 
im  Kreuze,  und  tiefeStöfe,  woraus  zu  muthmafen  ift,  dafs  auch  diefe  Statue 
in  der  Wuth  wider  das  Andenken  des  Domitianus  umgeworfen  und  zerfchla- 
gen  worden.  Auch  im  Campidoglio  ift  ein  fchöner  Kopf  vom  Domitianus, 
was  aber  Montfaucon  von  deffen  Statue  im  Palafte  Giuftiniani  Tagt,  ift  falfcli; 
er  behauptet  nemlich:  es  habe  diefelbe  nicht  den  geringften  Schaden  gelitten, 
und  es  fey  die  einzige  von  den  Statuen  diefes  Kaifers,  die  der  Rache  des  rö- 
mifclien  Raths,  welcher  alle  Bildniffe  deffelben  zu  vertilgen  befchloffen,  ent- 
gangen fey.  Es  fcheint,  man  halte  die  Giuftinianifche  Statue  für  diejenige, 
welche  auf  Bitten  deffen  Gemahlinn  ihr  zugeftanden  worden;  diefe  aber  war 

von 
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Vermuthlich  ift  die  wirkliche  Aehnlichkeit  feiner  ganzen 
Fhyfiognomie , und  weil  auch  eine  ächte  alte  Biifte  von  fei- 
ner Gemahlinn  hier  ift,  welche  gleich  nach  diefer  folgt,  die 
Urfache,  warum  diefes  Bild  mit  unter  die  Suite  der  Kader 
aufgenommen  worden  ift.  Er  lieht  grade  vor  lieh  hin.  Der 
Kopf  ift  mit  einem  Lorbeerkranze  geziert,  der  Hals  blos. 
An  den  Sturzen  von  den  beiden  Armen,  und  auch  auf  der 
Bruft,  lieht  man  den  vergoldeten  zierlichen  Panzer.  Der 
Kopf  ift  von  fchmutzigem,  bräunlichgraulichweiifem  Mar- 
mor mit  dunklern  Flecken,  und  das  Gewand  von  wenig 
durchfcheinendem  graulichweiHem  Marmor  mit  fchwärz- 
lichgrauen  Adern  und  Flecken,  fo  wie  auch  das  viereckige 
Poftement,  worauf  es  fteht,  auf  welchem  man  unten  hemm 
die  Worte  liefet:  DOMITIANVS  IMP.  GER.  P.  P.  COS. 
CENS.  PERPETWS.  Ift  1 Elle  7^  Zoll  hoch  und  vom 
Graf  Wackerbarth  mit  aus  Italien  gebracht  worden. 

Beim  Eingänge  zum  fechsten  Zimmer  vorbei  fteht 

g.  eben  erwähntes  Bruftbild  der  Domitia.  Sie  lieht 
ein  wenig  links  und  auch  ihr  Kopf  ift  ein  wenig  auf  die 
linke  Seite  hängend  vorgeftellt.  Es  kann  feyn,  dafs  der 
Kopf,  welcher  aufgefetzt  ift,  durch  das  Auffetzen  in  diefe 
Lage  gekommen  ift,  indelfen  hat  diefes  Stuck  dadurch, 
nichts  verloren.  Schon  an  ihrem  Kopfputz  ift  lie  kennt- 
lich, aber  noch  mehr  an  ihrer  Miene.  Der  Hals  ift  blos 

übri- 

von  Erz,  und  ftand  noch  auf  dem  Capitolio  zu  Procopius  Zeiten,  und  jene 
ift  von  Marmor.  Hernach  ift  es  falfch,  dafs  diefe  nicht  gelitten,  denn  fie  ift 
unter  Her  Bruft  entzwey  gebrochen  gewefen,  und  die  Amte  find  neu;  es  ift 
auch  zweifelhaft,  ob  der  Kopf  zur  Statue  gehöret. 
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übrigens  ift  iie  völlig  bekleidet.  Es  ift  ein  fchönes,  altes 
und  feltnes  Stück  von  weiiTem  Marmor.  S.  le  Plat  164.  1. 
Ift  21  Zoll  hoch. 

4.)  Minerva  rechts  feilend.  Ihr  langes  Gewand  geht  bis 
auf  die  Fühe  herab,  läfst  aber  die  Arme  unbekleidet.  Über 
diefes  geht  ein  kürzeres,  welches  in  der  Mitte  unter  der 
Bruft  durch  ein  Band , oder  mit  einem  Gürtel,  befeftigt  zu 
feyn  fcheint,  und  über  diefes  geht  noch  ein  Panzer,  der 
ohngefehr  in  der  Geltalt  von  ein  Paar  aufwärts  gehenden 
Flügeln  die  Bruft  auf  beiden  Seiten  bedeckt,  und  auf  deffen 
Mitte  ein  Medufenkopf  ift.  Den  rechten  Fufs  hat  iie  ein 
wenig  zurückgezogen.  Diefe  Statue  ift,  die  Arme  ausge- 
nommen, gut  erhalten.  Der  Helm  ift  für  Künftler  ge- 
wifs  nachahmungswerth , der  aufgefetzte  Kopf  vorzüglich 
fchön , fcheint  aber  nicht  zu  diefer  Statue  zu  gehören.  S. 
ee  Plat  Tab.  26.  Ift  faft  5 Ellen  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

h.  Eine  antike  Biifte  des  Kaifers  Trojan.  Im  le 
Plat  Tab.  159.  1.  iftlie  als  Titus  angegeben;  aber  man  darf 
nur  Münzen  damit  vergleichen,  fo  wird  man  gleich  die 
'VY  alirheit  fehen.  Das  Geficht  lieht  grade  vor  fich  hin,  Kopf 
und  Hals  find  blos  und  von  weiffem  Marmor.  Das  Paluda- 
ment,  welches  auf  der  rechten  Schulter  befeftigt  ift,  einen 
Theil  der  rechten  und  die  ganze  linke  Bruft  bedeckt,  ift 
von  Serpentino  antico ; das  Gewand  auf  der  linken  Bruft,  wel- 
ches auch  noch  ein  wenig  nach  der  rechten  zu  geht,  und 
vielleicht  den  Panzer  vorftellen  foll,  von  gelblichweiffem 

Ff  3 durch- 


durchfch  einenden , der  geharnifchte  Sturz  vorn  rechten  Ar- 
me von  buntem,  die  Einfaflfung  am  Hälfe  von  fchmutzig- 
kirfchrothem  Marmor,  und  der  Kern  von  Trapp.  Ift  i Elle 
n§  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung. 

5.)  Apollo  Sauroktonos , oder  der  Eidechfentödter  4),  ift 
beinahe  der  bronzenen  Statue  des  Cardinais  Alb  ani  ähnlich, 
die  WiNKELMiNN  erklärt.  Herr  Casanova  erzählt  bei  die- 
fer  Gelegenheit , dafs , als  er  noch  in  Rom  gewefen  wäre, 
erwähnter  Cardinal  die  Eidechfe  diefer  Statue  lieh  habe  von 
Silber  machen  laßen,  damit  ße  dadurch  noch  intereßanter 
werden  follte.  Unfer  Apollo,  den  wir  hier  vor  uns  haben, 
und  der  im  lePlat  Tab. 53.  vorgeftellt  ift,  ift  ganz  nackend, 
fieht  links  und  neigt  den  obemTheil  feines  Körpers  ein  we- 
nig links,  den  untern  rechts.  Seine  rechte  Hand  legt  er, 
mit  gebognem  Arme , auf  den  Rücken  und  feine  linke  auf 
den  Baumftamm , an  welchem  en  bas  relief  eine  Eidechfe  hin- 
an kriechend  vorgeftellt  ift.  Diefe  Statue  ift  aus  vielen  Stiik- 
ken  zufammengefetzt,  und  hat  einen  vortreßiehen  neuen 
Kopf,  der  aber  mehr  ein  fehr  gut  getroffener  Kopf  des  An- 
tinous  zu  feyn  fcheint.  Der  Baumftamm,  an  welchem  die 
Eidechfe  kriecht,  ift  vermutlilich  alt,  aber  fehr  retouchirt. 

Ift 

*)  Apollo  Toll  (liefen  Namen  davon  bekommen  haben , weil  er  in  feiner  Jugend 
eine  Eidechfe  mit  feinem  Bogen  getödtet  haben  Toll.  Hierher  gehört  das, 
was  Martiai.  1 Lib.  XIV.  Epigrl  '72  Tagt: 

, Ad  be  repbanbi , puer  iiifidioje,  lacerbae 
Farce,  cupib  digibis  illa  prrirc  bnis. 

Schon  Praxiteles  verfertigte  eine  Statue,  die  dtefen  Namen  führte.  S.  PzTXtt 
Hiß.  nab.  XXXIF.  19.  20. 


Ift  über  2f  Elle  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

Eine  fcliöne  Statue  diefes  Namens,  aber  in  einer  ganz, 
andern  Stellung,  finden  wir  im  Mufeo  Pio  - Clementino  T.  L 
Tavola  XIII.  Winkelmann  erwähnt  noch  mehrere  in  feiner 
Gefchichte  der  Kunft,  S.  543. 

I.  Diefes  alte  Köpfchen  (S.  le  Plat  Tab.  169.  4-) 
gehört  in  das  fpätere  Zeitalter.  Nach  Münzen  fcheint  es 
das  Bild  des  altern  Kaifers  Licinius  zu  feyn.  Er  lieht  grade 
Vor  lieh  bin,  und  Kopf  und  Hals  find  nackend  und  von  ägy- 
ptischem Porphyr.  Das  Paludainent,  welches  auf  der  rech- 
ten Achfel  mit  einem  Knopf  von  weifiem  durchfcheinen- 
den  Marmor  befeftigt  ift,  ift  von  edlem  Serpentin;  dieEin- 
falfung  am  Hälfe  von  ifabellgelbem  undurchfichtigen  Mar- 
mor. Der  Panzer  darunter  ift  gelb,  und  das  unterfte  Ge- 
wand, welches  auf  der  rechten  Achfel  und  dem  rechten  Ar- 
me fichtbar  ift,  ift  von  buntem,  weifs  und  lichte  ziegel-  und 
fleifchrothem  Marmor,  einige  Streifen  auf  der  Achfel  aus- 
genommen, welche  von  weiflem  durchfclieinenden  Mar- 
mor find.  Ift  1 7?  Zo11  hoch- 

An  dem  Fenfter  auf  dem  zwar  angegebenen,  aber  unbe- 
zeichneten,  Platze  fteht 

eine  Vafe  von  ägyptifchem  Porphyr  mit  zierlichem  Dek- 
fiel  und  Henkeln,  welche  unbekannte  geflügelte  Thiere 
vorftellen.  Sie  ift  ohngefähr  i|  Elle  hoch,  hat  gegen  10 
Zoll  im  Durchmeffer,  und  fteht  auf  einer  Platte  von  röthli- 
chem  Marmor,  mit  eingeftreutem  edlen  Serpentin. 

6.)  Es 
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6.)  Es  ift  Schade,  dafs  an  diefer  Minerva , welche  le 
Plat  Tab.  75.  vorftellt,  und  die  von  grofser  und  prächtiger 
griechifcher  Sculptur  ift,  nur  das  Gelicht  von  der  linken 
Seite  mit  wenig  Hals  und  rechter  Bruft,  nebft  dem  fchön 
erhaltenen  Medufenkopf  und  dem  Gewand  an  der  rechten 
Seite  bis  auf  die  Fülle,  alt  ift.  Die  gröfsten  Kenner  des  Al- 
terthnms  urtheilen  von  diefer  und  der  im  vorhergehenden 
Zimmer fub  Lit.  ß.  erwähnten  Statue,  dafs  fie  ehedem  Athen 
geziert  haben.  Sie  lieht  gerade  vor  lieh  hin,  hat  auf  deui 
Haupte  einen  Helm,  auf  welchem  ein  fitzender  Sphinx  vor- 
geftellt  ift,  welcher  aber  neu  ift.  Die  rechte  Hand  hängt 
herab,  als  wenn  fie  etwas  fagen,  oder  auf  etwas  weifen  woll- 
te ; vielleicht  hat  fie  aber  auch  ein  Schild  damit  gehalten. 
Die  linke  Hand  ift  ab,  man  lieht  aber  aus  der  davon  erwähn- 
ten Vorftellung  im  le  Plat  , dafs  lie  mit  einem  kleinen  Sta- 
be erhoben  gewefen  ift,  welches  vermuthlich  der  Überreif 
von  ihrer  Lanze  war.  Arm  und  Hals  find  blos  und  die  Haare 
hängen  auf  beiden  Seiten  auf  die  Achfeln  herab.  Ihre  Klei- 
dung befteht  in  einer  Exomis  und  in  einem  kurzen  Oberge- 
wand, über  welches  noch  ein  Panzer  von  der  rechten  Ach- 
fel  nach  der  linken  Seite  zu  geht,  auf  welchem  en  bas  relief 
ein  lachender  Medufenkopf  ift.  Unter  der  Bruft  geht  ein 
Band,  oder  vielmehr  eine  Schnüre,  über  Panzer  und  Ge- 
wand , und  an  den  Füllen  hat  fie  Sohlen.  Ift  3 Ellen  21  Zoll 
hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


Es 
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Es  folgt  am  Fenfter 

eine  ovale  Vafe  von  ägyptifchem  Porphyr , welche  über 
I Elle  lang  nnd  gegen  10  Zoll  breit  ift.  Auf  den  langen 
Seiten  find  an  jeder  zween  Ringe  ftatt  der  Handhaben.  Sin 
fteht  mit  einer  dicken  viereckigen  marmornen  Platte  auf 
einem  fchwarzen,  einfülhgen,  mit  weihen  Adern  und  einer 
Art  von  Schraub  erißeinverlteinerungen  durchlaufenen, 
marmornen  Tifche,  welcher  x Elle  iß  Zoll  lang  und  x Elle 
breit  ift. 

7.)  Diefe  gut  genährte  Venus  (S.  le  Plat  Tab.  136.)  ift, 
nach  dem  Haarputz  zu  urtheilen,  das  Bild  einer  Römerinn. 
Sie  hat  den  Kopfputz  der  Julia  Domna,  Gemahlinn  des  Kai- 
fers  Septimius  Severus,  und  foll  vielleicht  auch  diefe  Dame 
vorft  eilen.  Sie  fteht,  rechts  fehend,  hält  ihre  rechte  Hand 
über  die  linke  Prüft,  und  mit  der  linken  hält  iie  einen  Theil 
ihres  Gewandes  über  die  Schaam.  Das  Gewand  geht  an  der 
linken  Seite  herunter,  hinter  dem  Rücken  weg  und  nach 
der  rechten  Seite  zu,  wo  es  aber  nur  bis  an  die  Seite  des  rech- 
ten Beins  geht,  und  den  ganzen  vordem  Theil  deßelben  un- 
bedeckt läfst.  Der  an  ihrem  rechten  Fulfe  auf  einem  Steine 
liegende  Delphin  hält  nicht,  wie  bey  andern  ähnlichen  Sta- 
tuen, feinen  Schwanz  hinterwärts  grade,  fondern  feitwärts, 
nach  dem  Gewände  der  Venus,  in  die  Höh,  von  welchem 
auch  ein  Theil  auf  demfelben  liegt.  Übrigens  ift  diefe  Fi- 
gur, bis  auf  die  rechte  Hand,  welche  neu  ift,  fehr  gut  er- 
halten, und  auf  dem  Delphin  hat  ein  Kupido  geftanden, 
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denn  man  fieht  noch  die  Fülle  darauf.  Ift  3 Ellen  2 Zoll 
hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  s)  Es  folgt 
eine  andre  porpkyme  V.afe , ganz  wie  diejenige,  welche 
wir  oben  vor  der  Statue  der  Minerva  No.  6.  erwähnt  haben. 

k.  Ein  kleiner  alter  Kopf,  (S.  le  Pl'at  Tab.  169. 5.) 
von  ägyptifchem  Porphyr.  Er  ift  dem  in  diefem  Zimmer 
fub  Lit.  1.  befchriebenen  etwas  ähnlich,  auch  aus  den  fpätern 
Zeiten  wie  jener,  und  könnte  vielleicht  das  Bild  des  jungem 
Licinius  feyn.  Er  lieht  vor  lieh  hin  und  Kopf  und  Hals  lind 
blos.  Das  Paludament,  welches  von  edlem  Serpentin  und 
auf  der  rechten  Achfel  befeltigt  ift,  deckt  blos  beide  Ach- 
feln  und  die  Bruft.  An  der  rechten  Achfel  und  Brult  ftellt 
das  Ifabellgelbe  vermuthlich  den  Panzer  vor ; das  übrige  ift 
wie  oben  beyT  Ift  ißt  Zoll  hoch. 

Eine  antike  porphyrne  Vafe,  wie  die  zwilchen  No. 
6.  und  7. 

ß.)  Diefe  Statue  des  Herkules  gehört  unter  die  mittelmä- 
hgen.  Er  ift  bärtig  und  nackend,  mit  in  die  Höh  gewand- 
tem 

s)  Man  erlaube  mir,  dafs  ich  hier  noch  etwas  nachhole,  was  ich  eigentlich  vorne 
beim  Coftume  hätte  erwähnen  tollen,  und  ich  auch  erwähnt  haben  würde, 
•wenn  es  mir  eher  zu  Geflehte  gekommen  wäre.  Diefes  befteht  in  fechs  klei- 
nen Abhandlungen , die  den  gelehrten  Herrn  Ober-Confiftorialrath  Böttigep 
in  Weimar  zum  Vertafler  haben  und  ächten  alten  römifchen  Geilt  athmen. 
(S.  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  von  Bertuch  und  Kraus,  Monat  Julius 
bis  December  1796.)  Fiinfe  davon  lind  überfchrieben : Morgenbefuch  im 
Ankleidezimmer  einer  alten  Römerinn,  und  die  fechste:  Morgenausgang 
einer  alten  Römerinn  — und  noch  zwei  Vorlefungen  in  eben  dem  Journale 
(März  1798.)  unter  dem  Titel : Brnchltücke  aus  dem  Modejournale  des  alten 
Roms,  von  dem  durch  feine  Schriften  rühmlich!!  bekannten  Herrn  D.  Stieg- 
litz in  Leipzig. 
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tem  Kopf,  vorgeftellt.  Sein  Kopf  ft  eckt  in  der  Hant  von 
einem  Löwenkopfe,  und  die  Haut  von  den  Löwenf  äffen  ift 
vorn  auf  der  Bruft  in  eine  Schleife  zufammen  gebunden. 
Die  ganze  Löwenhaut  geht  hinten  vom  Kopfe  herunter 
nach  dem  linken  Arme  zu,  fchlägt  iich  um  denfelben  herum 
und  hängt  von  da  herab.  In  der  erhobenen  Rechten  hat  er 
einen  Apfel,  und  auf  der  ein  wenig  herabgelaffenen  Linken 
hat  er  feine  Keule  liegen.  An  feinem  linken  Fülle  fteht  ein 
Baumftamm.  Im  le  Plat  Tab.  133.  ift  diefe  Statue  fo  vor- 
geftellt, als  wenn  er  feine  Linke  mit  der  Keule  auf  den 
Baumftamm  flützte,  diefes  ift  aber  an  der  Statue  felbft  nicht, 
fondern  er  hält  lie  frei  an  dem  Arme  aufwärts  liegend.  Der 
rechte  Arm,  die  linke  Hand,  die  Beine,  nebft  einem  Theile 
des  Körpers  in  gleicher  Linie , find  neu.  Ift  2 Ellen  ß Zoll 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom. 

Noch  zwo  kleine  Bemerkungen,  welche  die  Statuen  des 
Herkules  überhaupt  betreffen.  Herkules  ift  befonders  an 
feinen  Haaren  kenntlich,  welche  kurz  und  kraus,  und  über 
der  Stirne  in  die  Höhe  geftrichen  fmd,  und  diefes  Kenn- 
zeichen kömmt  vorzüglich  bei  einem  jungen  Herkules  zu 
hatten,  woran  man  ihn  von  einem  jeden  andern  jungen 
Helden  unterfcheiden  kann.  S.  W inkelmanns  Anmerkun- 
gen über  feine  Gefchichte  der  Kunft  S.  4 6.  Die  zweite  Be- 
merkung ift  diefe : Die  Köpfe  des  Herkules  haben  mehren- 
theils  Pankratiaftenohren,  d.  h.  die  Ohren  find  klein,  platt 
an  den  Kopf  gedrückt,  und  der  knorpliclie  Gang  oder  die 
Flügel  des  Ohrs,  und  befonders  derjenige  Theil,  welcher 
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Anthelix  heifst , ift  wie  bewachfeil  oder  gef chw ollen,  wo- 
durch die  Oefnung  des  Ohrs  enge  wird,  und  es  find  wie 
Einfchnitte  innerhalb  an  demRande  der  Oefnung.  S.  Win- 
uelmanns  Vorrede  zu  feinem  Verbuche  einer  Allegorie  der 
Kunft. 

Eine  Vafe  von  lichte  afchgrauemMarmor  mit  weiffern 
Flecken.  Sie  ift  länglich,  nach  der  Mitte  nach  und  nach 
ein  wenig  eingebogen,  und  hat  eine  fchöne  Form,  wie  die 
im  dritten  Zimmer  vor  No.  12.  und  nach  No.  iß.  erwähnten 
Vafen.  Ift  15I  Zoll  hoch,  ßl  Zoll  breit,  1 6|  Zoll  lang,  und 
ft eht,  mit  einem  etwas  hohen  viereckigen  Poftemente,  auf 
einem  einfüffigen  Tifche,  an  welchem  das  Blatt  von  weif- 
fem,  der  Fufs  von  grauem,  Marmor  ift. 

g.)  Minerva  ft  eilend  und  rechts  fehend.  Auf  dem  Kopfe 
hat  fie  den  gewöhnlichen  Helm,  der  aber  hier  ganz  glatt,  und 
weder  mit  Hehnbufch,  noch  mit  fonft  etwas,  verziert  ift. 
Inder,  mit  abwärts  gehendem  Elbogen,  ein  wenig  erhobe- 
nen Rechten,  fcheint  fie  eine  Hafta  gehabt  zu  haben;  in 
der  ein  wenig  herabgelalfenen  Linken  hat  iie  ein  Schild, 
auf  welchem  en  reliej  einMedufenkopf  ift.  Sie  ift  ganz  be- 
kleidet, wie  die  eben  No.  6.  erwähnte  Minerva,  und  hat 
über  das  lange  Untergewand  und  über  das  kurze  Oberge- 
wand auch  noch  einen  kleinen  Panzer  (auch  mit  demMe- 
dufenkopfe)  der  aber  nicht,  wie  bei  jener,  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Seite,  fondern  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Achfel  geht,  und  alfo  beinahe  die 
Bruft  auf  beiden  Seiten  bedeckt,  doch  mehr  auf  der  linken, 
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als  auf  der  recliten,  weil  hier  ein  Th  eil  des  Panzers  von  un- 
ten herauf,  wie  von  ohngefehr,  übergefclilagen  ift.  Diefe 
Statue,  welche  im  le  Plat  Tab.  64.  vorgeftellt  ift,  war  immer 
vielen  Kennern  ein  Anftos  und  ein  Räthfel.  Die  mehrften  v 

blieben  zweifelhaft,  ob  he  diefelbe  für  alt,  oder  für  ein 
neues  Werk,  halten  follten.  Die  Arme  find  neu,  das  ift 
fichtbar;  ob  aber  der  Kopf  fefte,  und  noch  auf  feinem  ihm 
eigenen  Körper  fteht,  oder  ob  die  ganze  Minerva  alt  ift, 
hat  noch  von  Niemand  entfchieden  werden  können.  Ift 
diefe  Arbeit  neu,  fo  ift  he  das  Meifterftück  eines  grofsen 
Künftlers.  Ift  2 Ellen  7 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

Eine  runde  Vafe  von  ägyptifchem  Porphyr , Zoll  hoch 

und  hat  auch  6|  Zoll  im  Durchmefler.  Sie  fteht  auf  einer 
fchönen  marmornen  Säule , welche  grau  und  gelb  geflammt 
ift.  Die  Capitäler  lind  von  grauem  Marmor. 

l.  An  diefer  mehr  grade  als  links  fehenden  mann-  ^ 
liehen  Büfte,  welche  neu  und  unbekannt  ift,  ift  Kopf  und 
Hals  blos,  und  von  dunklem  ägyptif chen  Porphyr.  Das  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigte  Gewand  deckt  beide  Achfeln 
und  dieBmft,  und  ift  von  weifsgrauem,  der  an  beiden  Armen 
Achtbare  Panzer  aber  von  gelbem,  Marmor.  Ift  x 9!  Zoll  hoch. 

m,  Diefes  nur  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigte, 
und  grade  vor  hch  hin  fehende,  Bruftbild,  ift  ganz  alt,  und 
von  weiffem  Marmor.  Es  ft  eilt  die  Sabina,  Gemahlinn  des 
Kaifers  Iladrianus , mit  ihrem  gewöhnlichen  Haarputz  und 
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in  völliger  Bekleidung  vor.  Ift  1 Elle  2|  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

j 

10.)  Diefe,  ganz  bekleidete,  •weiblicke  Figur  fitzt,  vor 
fick  Irin  fehend,  das  Plectrnm  in  der  Rechten,  die  Leier  in 
der  Linken,  auf  den  Schoos  geftellt,  haltend,  auf  einem 
Steine,  mit  gefchmiickten  Haaren,  blofem  Hälfe,  blofen 
Armen  und  zum  Theil  auch  mit  blofem  linken  Beine,  an 
welchem  lie  eine  Sohle  hat.  Das  Untergewand  (Exomis, 
mit  auf  beiden  Armen  zugeknöpften  Aermeln)  ift  fo  fein 
und  liegt  fo  dicht  am  Körper  an,  dafs  man  die  Prüfte  dar- 
unter fehen  kann.  Unter  der  Bruft  ift  es  mit  einer  Schnüre 
befeftigt.  Das  obere  Gewand,  auf  welchem  fie  zum  Theil 
fitzt,  bedeckt  die  Beine  von  oben  herunter,  und  zwar  das 
rechte  ganz,  das  linke  bis  über  die  Waden,  und  ein  Theil 
ift  über  den  linken  Arm  gefchlagen.  Im  le  Plat  Tab.  62, 
ift  diefe  Figur  als  die  Mufe  Erato  angegeben,  allein  die  rechte 
Hand  mit  dein  Plectrum,  und  der  ganze  Arm  mit  der  Leier, 
( fo  wie  auch  der  linke  Fufs ) lind  neu , was  bleiben  uns  alfo 
für  Merkmale  übrig , dafs  lie  diefe  Mufe  vorftellen  könnte  ? 
Betrachtet  man  das  über  der  Stirne  in  die  Haare  eingefloch- 
tene  Diadem,  fo  könnte  man  eher,  und  zwar  nicht  ohne  al- 
len Grund,  vermuthen,  dafs  es  das  Bild  irgend  einer,  uns 
unbekannten,  griechifchen  Königinn  wäre.  Diefes  Stück 
ift  von  dem  älteften  griechifchen  Stil,  und  von  einem  Par- 
ticulier  in  Puun  gekauft  worden.  Die  im  le  Plat  dabei  be- 
findlichen zwei  Kinder  gehören  nicht  zu  diefer  Figur,  kom- 
men 
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men  aber  in  dieler  Sammlung  vor  und  werden  , jedes  an  fei- 
nem Orte,  befchrieben  werden.  Ift  2 Ellen  13  Zoll  hoch. 

Kiinftler,  denen  daran  gelegen  ift,  die  neun  Mufen, 
jede  befonders,  und  mit  ihren  Attributen,  vorgeftellt  zu  le- 
ben, finden  fie  im  Mufeo  Pio-CUmentino , T.  1 . Tav.  XV ll — 
XXVI l.  und  zufammen  auf  einem  Basrelief  in  eben  dem 
-Werke,  T.  IV.  Tav.  XIV. 

n.  Das  Bruftbild  der  Marciana , Schwefter  des  Kai- 
fers  Hadrianus,  grade  vor  lieh  hin  fehend , mit  dem  ihr  ge- 
wöhnlichen Haarputz,  und  von  weilfem  Marmor.  Ihr  Un- 
tergewand fcheint  auch  die  Exomis  zu  feyn,  weil  es  auf 
beiden  Achfeln  und  an  den  Armen  zugeknöpft  ift.  Ift  2of 
Zoll  hoch. 

o.  Eine  alte  Bülte  des  Kaifers  Hadrianus , ein  wenig 
rechts  fehend,  in  jüngern  Jahren,  aber  fchon  bärtig,  mit 
kraufigem  Haar , blofem  Haupte , und  in  dem  auf  der  rech- 
ten Achfel  befeliigten  Palrdament.  Das  Geficht,  welches 
fehr  retouchirt  ift,  fcheint  dadurch  feine  gehörige  Propor- 
tion in  etwas  verloren  zu  haben,  denn  die  linke  Seite  des- 
felben  ifi  ein  wenig  ftärker.  Ift  auch  von  weilfem  Mar- 
mor, 1 Elle  8 Zoll  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Cardi- 
nal Albani. 

A.  Die  Gruppe,  Cupido  und  Pfyche  fich  küJTend. 

Herr  Casanova  fagt  6):  Die  Alten  mülfen  für  diefe 
fchöne  Gruppe  eine  vorzügliche  Liebe  gehabt  haben,  denn 
mit  diefer  habe  ich  ihrer  fechfe  von  gleicher  Gröfse,  und 
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alle  von  der  befstenHand,  gefehen;  eine  in  Florenz,  eine 
im  Capitol,  zwo  bei  gewifTen  Ergänzen!  aber  die  befste 
bei  dem  Graf  Fede  in  Rom.  Die  in  rtnferer  Sammlung 
weiclit  in  dem,  was  antik  an  ihr  ift,  der  auf  dem  Capitol 
nicht  im  minderten.  - Die  Körper  vom  Hälfe  bis  an  die 
Knie,  die  Flügel  und  Arme  (auffer  dem  linken  dei  1 fyche) 
find  alt  und  von lehr  feiner  Sculptur,  fo,  dafs  he  denbefs- 
ten  Gruppen,  die  man  von  diefer  Art  in  Koni  hat  an  die 
Seite  gefetzt  werden  kann,  wenn  man  die  des  Grafen  Fede 
ausnimmt.  Hier  glaubt  man  nicht  blos  wirkliches  Flcifcli 
zufehen,  fondern  auch  zu  fühlen,  aber  freilich  an  den  Kö- 
pfen nicht,  welche,  wie  die  meiften  Ergänzungen,  ohne 
alle  Grazie  und  Empfindung  find. 

Cupido  ift  ganz  nackend,  Pfyche  aber  vom  Unterlei- 
be  bis  auf  die  Füffe  herunter,  bedeckt.  An  des  Cnpido 
Tprhtem  Beine  ift  ein  Baumftannn,  an  welchem  en  bas  relief 
Boo-en  und  Köcher  zu  fehen  find.  S.  le  Plat  'Fab.  132.  Ift 
2i  Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

B.  Cupido , welcher  der  Venus,  feiner  Mutter,  die 
PPvche  vorfiellt.  Venus,  mit  fchönem  griechifchen  Haar- 
fehmuck von  welchem  auf  beiden  Seiten  noch  Haare  fchön 
auf  den  Hals  herabfallen,  fitzt  auf  einem  Stück  Felfen,  auf 
welches  he  lieh  mit  ihrer  rechten  Hand  hemmt,  und  mit 
der  etwas  gebogenen,  aber  vorwärts  gehaltenen,  linken  hält 
he  einen  Apfel.  Vom  Unterleibe  an  bis  auf  die  Fülle  ift 
he  mit  ihrem  Gewände  bedeckt.  Mit  verdrüfslicher,  oder 
vielmehr  mit  gleichgültiger,  Miene  hebt  he  rechts  auf  den 
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Cupido,  welcher  ihr  die  Pfyche  vorßellt,  und  auf  die  Pfy- 
che, welche  von  ihm  vorgeftellt  wird,  herab.  Pfyche,  mit 
nach  ihr  in  die  Höh  geftreckter  linken  Hand  will  vor  ihr 
niederfallen,  aber  Cupido  fafst  he  mit  beiden  Händen  un- 
ter den  Armen,  und  bucht  he  aufrecht  zu  erhalten.  — 

Alles  iß  an  diefer  fchönen  Gruppe  fprechend,  und  man 
fühlt  gleichfam  das  Wahre,  das  in  diefer  Handlung  vorge- 
ftellt iß..  Der  Körper  an  der  Venus  iß  alt  und  fchön,  aber 
beide  Arme  hnd  neu.  Cupido  iß  blos  und  feine  Stellung 
iß  gut.  Von  der  Pfyche  iß  blos  der  obere  Theil  des  Kör- 
pers von  der  linken  Achfel  bis  nach  der  rechten  Seite  blos, 
das  übrige  iß  bedeckt.  Beide  Köpfe  der  kleinen  Figuren 
hnd  nicht  jugendlich  genung,  ohne  Charakter,  und  nebß 
den  Flügeln  und  dem  rechten  halben  Vorderarm  der  Pfy- 
che ergänzt.  Das  feine  Gewand  der  kleinen  Pfyche  iß  die 
Subucula , ein  den  Kindern  eigenes  Kleidungs  ft  ück,-  wel- 
ches auch  die  kleinße,  in  den  Schoos  der  Mutter  flüchten- 
de, Tochter  der  Niobe  trägt.  6).  Vielleicht  könnte  man 
auch  das  im  fechsten  Zimmer  No.  11.  behndliche  Mädchen 
(in  Abhcht  auf  ihr  Gewand)  hierher  rechnen.'  Unfere  Grup- 
pe ilt  im  le  Plat  Tab.  17  vorgeftellt,  aber  elend  gezeich- 
net. Iß  über  2|  Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi.  \ i 

C.  Nun  kommen  wir  auf  die  fchönße  jugendliche 
männliche  Figur  diefer  Sammlung,  wovon  wir  die  Köpieen 

. ...  fchon 

e)  v.  Fabroni  Dijf-  Jur  les  Statues  ajjparbenanbes  a la  fable  de  Niobe,  Tab.  II 
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fchon  gehabt  haben.  Diefer  Jüngling  lieht  links  auf  feine 
linke  Hand,  gleichfam  als  wenn  er  feilen  wollte,  was  er 
gölfe;  denn  er  fcheint  in  feiner  erhobenen  Rechten  ein 
Gefäfs  gehabt  zu  haben,  (von  dellen  Henkel  noch  Spuren 
in  der  Hand  lind)  aus  welchem  er  in  ein  anderes,  das  er  ver- 
muthlich  in  feiner  Linken  gehabt  hat,  etwas  hat  giefsen  wol- 
len. Sein  Körper  ift  in  vollkommen  fchönem  Wuchs  und 
von  einem  untadelhaften  Ban,  mit  einem  vortrellichen 
Kopf,  weicherinden  mit  Reben  bekränzten  Haaren  auch 
noch  ein  breites  Band  oder  Diadem  hat.  Die  Miene  iffc 
heiter  lind  angenehm , und  die  Stellung  ruhig.  Das  linke 
Bein,  hinter  welchem  ein  Baumltamm  Iteht,  ilt  neu,  das 
übrige  alt,  und  vermuthlich  von  einem  griechifchen  Künft- 
ler. 

Man  nennt  diefes  vortrefiiche  Meilterftück  mit  le  Flat 
Tab.  1 6.  gemeiniglich  einen  Faun,  und  zwar  aus  keiner  an- 
dern Urfache,  als  weil  man  an  ihm  etwas  fpitzigere  Ohren, 
-als  gewöhnlich,  fiehtj  welche  immer  als  Kennzeichen  der 
Farme  angegeben  werden.  Indelfen  find  diele  Ohren  noch 
nicht  fo  ganz  fpitzig,  und  immer  dem  Kopf  eines  Jünglings 
angemelfen  und  fchon ; es  fehlt  auch  der  kleine  Schwanz, 
welcher  fonft  den  Faun  zu  charakteriliren  pflegt,  und  die 
ganze  Stellung  ift  nichts  weniger,  als  faunartig. 
ct.T  ofh;  '■  ' T J T0b' "??  fff  ff  tO  H i ‘ X!  * > 

Nimmt  nian  alles  diefes  zufaminen,  fö  könnte  man  in 
diefer  Statue  wohl  eher  eine  von  den  fchönften  Statuen  des 
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Bacchus  entdecken,  die  aus  dem  Alteithum  auf  unfere  Zei- 
ten gekommen  find,  als  einen  Faun. 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  man  in  diefer  Sammlung  vier 
ganz  ähnliche  Statuen  von  diefer  Figur  antrift,  die  ehedem 
eine  Zierdevon  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi  waren, 
Und  in  dem  ehemaligen  Antium,  oder  jetzigen  Nettuno,  ge- 
funden worden  find.  Die  mehrmalige  Wiederholung  die- 
fer  Figur  kann  man  gewilfermafen  als  einen  Beweis  anneh- 
men, dafs  felbft  den  Alten  diefe  Vorfiellung  fchätzbar  und 
angenehm  war.  Ift  5 Ellen  hoch. 

D.  Diefe  ‘Statue Acheint  richtig  ergänzt  zu  feyn. 
Sie  /teilt  den  Cupido  vor,  wie  er  eben  einen  Pfeil  abgefchos- 
Xen,  und  er  fcheint  lieh  zu  freuen , dafs  er  fein  Ziel  nicht 
verfehlt  hat.  Mit  beiden  Händen  erhebt  er  lieh  ein  wenig, 
als  wenn  er  vor  Freuden  feinem  Pfeile  nachfliegen  wollte, 
und  mit  feinem  links  aufwärts  gehenden  Blicke  fcheint  er 
ihm  nachzufehen.  In  diefem  Cupido  fieht  man  blos  fanf- 
ten  Affect  und  Grazie.  Die  Arbeit  ili  vollkommen  fchön, 
und  defto  fchätzbarer,  je  feltner  man  unter  den  Antiken 
Knaben  antrift,  die  diefem  an  Schönheit ; gleich  kommen. 

Das  Alter,  in  welchem  diefe  Figur  vorgeftellt  ift,  ift  zwi- 
fchen  acht  und  neun  Jahren,  welches,  nach  Xlr.  Casanova's 
Meinung,  das  fchwerfte  Alter  ift,  das  lieh  der  Künftler  zur 
Nachahmung  hat  wählen  können,  weil  die  Natur  noch  in 
keinem  Stücke  ausgebildet  ift,  und  aus  der  Kindheit  in  das 
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Knabenalter  tritt.  Hinter  dem  rechten  Beine  ift  ein  Baum- 
ftamm,  an  welchem  en  rclief  det  zugemachte  Köcher  zu  fehen 
ift-,  und  den  linken  Fufs  hat  er  ein  wenig  zurückgezogen. 
S.  le  Plat  Tab.  127,  1.  Ift  2 Ellen  5 Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Korn  gekauft  worden. 
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SECHSTES  ZIMMER. 

J3eim  Eintritt  in  diefes  Zimmer,  zur  Rechten,  fteht 

a.  das  Bruftbild  des  Kaifers  Antonmus  Pius,  von 
mehr  als  gewöhnlicher  Gröfse.  Die  Aehnlichkeit  ift  un- 
verkennbar, und  man  findet  feine  Geiichtszüge  hier  fo,  wie 
maniie  auf  Münzen  lieht,  wo  er  in  feinen  befsten  Jahren 
vorgeftellt  ift.  Er  lieht  grade  vorfichhin,  doch  mehr  ein 
klein  wenig  links.  Sein  Kopf  hat  kraufes  Haar,  ift  blos  und 
bärtig.  Unter  dem  Paludamente,  welches,  wie  gewöhn- 
lich, auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift , fieht  man  auf  der 
Bruft,  und  an  dem  Sturz  des  rechten  Arms  feinen  Panzer, 
unter  welchem  man  unter  dem  Hälfe  noch  ein  Gewand 
fieht.  Auf  der  rechten  Bruft  fieht  man  auch  en  relief  die  Haut 
von  einem  Löwenkopfe,  unter  welchem  ein  länglicher  Me- 
daillon x)  zwifchen  einer  Schleife  herabhängt,  auf  dem  man 
aber  weder  ein  Bild,  noch  Schrift  lieht,  S.  le  Plat  fab. 
i58,  4.  Ift  1 Elle  15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preus- 
fifchen  Sammlung. 

1.)  Venus , links  fehend,  und  in  der  fo  oft  vorkommen- 
den Stellung,  nemlich  die  rechte  Hand  über  die  linke  Bruft, 
und  die  linke  über  die  Schaarn  gehalten,  mit  gewöhnlichem 
Haarputz,  und  auf  den  Nacken  fchön  herabfallenden  Haa- 
ren. Die  Arme  lind  neu.  An  ihrem  linken  Beine  ift  ein 
Delphin,  auf  welchem  ein  kleiner  Cupido  reitet,  und  der 

Ilh  5 rech- 

Vielleicht  kann  man  diefes  als  ein  Beifpiel  brauchen,  dafs  auch  erwachfene 
Standsperfonen  Bullas  trugen,  welches  in  diefer  Galerie  noch  einigemal  vor» 
kommen  wird. 
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rechte  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen,  S.  le  Plat  Tab. 

1 2g.  Ift  2 Ellen  9 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi. 

Eine  Venus  in  eben  der  Stellung,  und  mit  dem  auf  dem 
Delphin  reitenden  Cupido,  findet  man  in  Spence’s  Poly me- 
ns, or  Enquiry  concerning  the  Agrement  between  the  Works  of  the  Ro- 
man Poets  and  the  Remains  of  the  ancient  Artißs.  ( Lond . lybb.  fol.) 
pag.  8 z.  Tab.  V '.  und  in  einigen  andern  Werken.  Bei  die- 
fer  Gelegenheit  fällt  mir  eine  Abhandlung  ein,  die  von  den 
Attributs  der  Venus  lehr  gut  handelt  und  gelefen  zu  werden 
verdient.  Es  ift  eine  Preisfchrift,  welche  bei  der  Parifer 
Akademie  des  Infcriptions  et  B eiles -Teures  das  Acceftit  bekam, 
und  den  Titel  führt:  Dijfertation  für  les  Attributs  de  Venus,  par 
de  la  Chau,  4.C1  Paris , iyy6.  Diefe  Abhandlung  fällt  einem 
deswegen  hier  ein,  wenn  man  fie  kennt,  weil  das  Bild  eben 
diefer  Venus,  mit  dem  auf  dem  Delphine  reitenden  Cupido 
die  Titel  Vignette  in  derfelben  ausmacht. 

b.  Marcus  Aurelius , en  büße , von  etwas  mehr  als  ge- 
wöhnlicher Gröfse,  mit  lockigem  Eiaar,  ftarkem  Barte  und 
ältlicher  Gefichtsbildung.  Der  ganze  Kopf  ift  fchön , fieht 
grade  vor  lieh  hin,  ift  voller  Ausdruck,  und  die  Gefichtszüge 
machen  den  weifen  und  guten  Regenten  kenntlich.  Das  Pa- 
ludament,  welches  die  ganze  Büfte,  bis  auf  den  Hals  und  ein 
wenig  Bruft,  bekleidet,  ift  von  fehr  lichte  perlgrauem  Mar- 
mor mit  dunklern  Flecken  und  Flammen.  Die  Einfaftüng 
des  Panzers,  welche  von  ifabellgelbem  undurchfichtigen 
Marmor  ift,  fcheint  den  Hals  vorne  in  ein  gelbes  Quadrat 
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einzüfchliefsen.  Vorne  unter  diefer  Einfaffung  ift  en  relief 
der  Kopf  eines  alten  bärtigen  Mannes.  S.  le  Plat  Tab.  15g. 
5.  Ift  1 Elle  i2|  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in 
IVom  gekauft. 

c.  Die  Gemahlinn  des  Kaifers  Lucius  Verus,  Lu- 
cilla > im  Bruffbilde,  ift  fchon  an  dem  ihr  eignen  Kopfputze 
kenntlich,  der  ganz  fo  ift,  wie  man  ihn  auf  Münzen  lieht. 
S.  le  Plat  Tab.  166,  1.  Kopf  und  Hals  lind  von  weifsem, 
das  Unterkleid  von  fchmutzig  gelbem,  wenig  durchfchei- 
nenden,  und  die  Stola  von  buntem  Marmor,  an  welchem 
das  Gelbe  und  Gelblichbraune  prädominirt.  Ift  1 Elle  ßl 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preufsifchen  Sammlung. 

2.)  Eine  grade  vor  lieh  hin  fehende  weibliche  etrufei- 
fche  Statue,  mit  befonders  gelocktem  Haar  und  einer  Be- 
deckung auf  dem  Kopfe,  die  man  noch  an  einer  andern 
Statue  diefer  Sammlung,  nemlich  an  der  zu  einer  Ceres  um- 
gefchaffenen  Juno  im  5ten  Zimmer  No.  12.  findet.  Auf  je- 
der Seite  gehen  drey  Lockenreihen  auf  die  Bruft  über  das 
Gewand,  ln  der  herab  geladenen  Rechten  hält  lie  ein  Füll- 
horn voller  Früchte.  Der  untere  Theil  des  rechten  Armes 
iftblos,  fo  wie  auch  die  vordem  Theile  der  Fülfe,  an  wel- 
chen lie  unbefeftigte  Söhlen  hat.  Das  Gewand  liegt  am 
ganzen  Körper  ziemlich  dicht  an;  derjenige  Theil,  welcher 
unter  der  Bruft  über  den  Leib  weggeht,  hat  eine  in  Falten 
gelegte  Verbrämung,  und  ein  Theil  davon  hängt  über  den 
linken  Arm  hinunter.  Ganz  falfch  ilt  lie  vom  Ergänzer  zu 
einer  Abundantia  gebildet  worden,  fo  wie  lie  auch  im  le  Plat 
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Tab.  63.  angegeben  ift.  Wenn  diefer  Kunftler  die  Münzen 
des  Claudius  vor  lieh  gehabt  hätte,  Io  würde  er  diele  Sta- 
tue als  Göttinn  Spes,  welche  ftatt  des  Füllhorns  eine  Lilie 
hält,  ergänzt  haben.  Die  Stellung  und  das  Aehnliche,  in 
Ablicht  auf  Haarputz  und  Kleidung , mit  dem  etrufcifchen 
Coftume,  unterltützen  und  beftätigen  diefe  felir  walirfchein- 
Jiche  Hypothefe.  Eine  folche  Vorftellung  von  der  Göttinn 
Spes  findet  man  auch  auf  einem  Basrelief  an  einem  Leuch- 
ter im  Mufeo  Pio-Clementirio,  T.  IV,  Tab.  IX.  Ift  2 Ellen  3 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

d.  Kaifer  Lucius  Perus , mit  vielgelocktem  und  bär- 
tigem Kopfe  rechts  fehend;  eine  antike  Büfte  von  etwas 
mehr  als  gewöhnlicher  Gröfse  im  Harnifch  und  Paludament 
von  weifsem  Marmor.  Am  Harnifch  lieht  man  auf  der 
rechten  Bruft  en  relief  das  Fell  von  einem  Pantherkopf,  oder 
einem  dem  ähnlichen  Thiere,  unter  welchem  eine  Schleife 
mit  einem  runden  Medaillon  herabhängt,  die  weder  Schrift 
noch  Bild  hat.  Ein  fchönes  Stück,  an  welchem  befonders 
die  fchönen  Haare  am  Kopfe  und  am  Barte  mit  vielem  Fl  ei- 
le ausgearbeitet  find.  Die  Aehnlichkeit  erkennt  man  fchon 
aus  Münzen.  Aber  hier  lieht  man  weit  mehr,-  hier  erblickt 
man  Charakter  und  Denkungsart.  Man  glaubt  in  deutli- 
chen Spuren  feinen  Hang  zum  Putz , in  Ablicht  auf  Haar 
und  Bart,  und  in  feiner  Miene  die  Neigung  zu  einem  lufti- 
gen Leben  zu  entdecken,  fo  wie  ihn  uns  Julius  Cap.itoli- 
nus  fchildert.  S.  le  Plat  Tab.  155,  4.  Ift  1 Elle  15J.  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung.  l) 
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3. )  Die  Statue  des  nackenden  Mercurius,  ein  wenig  reclits 
feilend,  mit  vielen  und  lockigen  Haaren,  welche  hinten  mit 
dem  Petafus  bedeckt  find.  In  der  mit  gebognem  Arm  er- 
hobenen Rechten  hat  er,  als  der  Gott  des  Gewinns,  eineu 
Beutel,  in  der  Linken,  welche  abgebrochen  ift,  hat  er  den 
Caduceus  gehabt,  wovon  noch  ein  Theil  auf  dem  Arme  zu 
fehen  ift,  weil  er  ihn  an  demfelben  aufwärts  getragen  hat. 
Mit  dem  linken  Beine  fteht  er  an  einem  Baumftamme , und 
den  rechten  Fufs  hat  er  ein  wenig  zurückgezogen.  Der 
Kopf  mit  dem  Petafus  ift  alt,  die  Arme  find  neu,  und  der 
Körper  ift  aus  alten  und  neuen  Stücken  zufammen  gefetzt. 
S.  le  Plat  Tab.  14.  Ift  über  2~  Elle  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

e.  Ein  antikes,  grade  vor  lieh  hin  fehendes,  Bruft- 
bild  des  jungen  Commodus  mit  kraufem  Haar,  im  Paluda- 
ment,  welches  alles  bedeckt,  und  an  den  Enden  mitFran- 
zen  eingefafst  ift,  wenn  es  nicht  etwa  eine  völlige  Winter- 
kleidung feyn,  und  Pelzwerk  vorftellen  foll.  S.  le  Plat 
171,  5.  Ift  von  weifsem  Marmor,  1 Elle  7^  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 

4. )  Diefe  ein  wenig  rechts  fehende  Statue,  welche  einen 
jungen  Mann  mit  einem  Lorbeerkranz  vorftellt,  ift  durch 
die  beiden  angefetzten  Arme,  oder  vielmehr  durch  die  Leier, 
welche  man  ihm  in  feine  rechte  Hand  gegeben  hat,  zu  einem 
/Ipollo,  oder  Orpheus , wie  er  im  le  Plat  Tab.  iß.  genennt  ift, 
umgefchaffen  worden.  Der  zu  völlige  Körper  widerfpricht 
cliefer  Bildung.  Könnte  diefes  Bild  nicht  eher  einen  bekmnr- 
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ten  Sieger  vorftellen?  — Er  hat  befonders  viele  und  gelochte 
Haare.  SeineLeier  hält  er  mit  der  Rechten  auf  einen  Baum- 
ftamm , und  in  feiner  abwärts  gehaltenen  Linken  hat  er  das 
Plectrum.  Ift  gegen  3 Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

f Man  hält  diefen  vor  lieh  hin  fehenden,  wohl 
erhaltenen,  fchön  belockten  und  bärtigen  Kopf,  gewöhn- 
lich für  ein  Bild  des  Kaifers  C ommodus , wofür  er  auch  im  le 
Plat  Tab.  158.  2.  angenommen  worden  ift.  Viele  Kenner 
aber  haben  diefen  fchönen  Kopf,  mit  feiner  offenherzigen, 
guten  Miene , lieber  für  einen  Marcus  Aurelius  anfehen  wol- 
len, und  wir  lind  nicht  abgeneigt,  diefer  Meinung,  die  fo 
viel  für  fich  hat,  beizutreten.  Es  ift  aber  nicht  ein  blofer 
Kopf,  fondern  ein  ganzes  Bruftbild,  im  Ilarnifch  und  Pa- 
lu dament,  und  unter  dem  Harnifche  ift  vom  unter  dem 
Hälfe  noch  ein  Gewand  fxchtbar.  Das  Paludament  ift,  wie 
gewöhnlich,  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt,  und  der  Pan- 
zer am  Sturz  des  rechten  Armes  iichtbar.  Auf  der  rechten 
Bruft  ift  ein  Löwenkopf  en  relief  \ an  welchem  ein  runder  Me- 
daillon, ohne  Bild  und  Schrift,  zwifchen  einer  Schleife  her- 
abhängt. Ift  von  weilfem  Marmor,  1 Elle  15!  Zoll  hoch 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

5.)  Eine  rechts  fehende  Statue  der  Minerva,  welche  mit 
der  Linken  ihr  Schild  hält,  und  in  der,  mit  gebotenem 
Arm  erhobenen,  Rechten  einen  kleinen  Überreft  von  der 
Haftahat.  Sie  ift,  beide  Arme  ausgenommen,  ganz  beklei- 
det. Uber  ihr  langes  Gewand  hat  ixe  entweder  noch  ein  an- 
deres, 
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deres,  das  nicht  viel  kürzer  ift,  oder  es  befteht  ans  einem 
einzigen  Stücke,  das  mehrere  mal  um  den  Leib  geht,  wo- 
von das  fcheinbare  Obergewand  der  letzte  Theil  ift,  der 
lieh  unter  dem  linken  Arme  dadurch  hält,  dafs  iie  den  Arm 
an  lieh  drückt.  Auf  der  Bruft  hat  lie  einen  Panzer,  und 
an  den  Füllen,  wovon  der  rechte  ein  wenig  zurückgezogen, 
ift,  Sohlen.  Der  Kopf,  beide  Hände,  mit  dem  was  behal- 
ten, und.  die  Fülle  mit  dem  untern  Theile  des  Untergewands, 
und  einem  kleinen  Theile  des  Obergewands , find  neu.  Ift 
2 Ellen  ß Zoll  hoch , und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

g.  Diefes  weibliche  rechts  fehende  Bruftbild,  wo- 
von man  im  le  Plat  Tab.  161.  2.  eine  Abbildung,  aber  ohne 
Namen,  findet,  nennen  wir  Crifpina , des  Kaifers  Commodus 
Gemahlinn,  weil  Kopfputz  und  Geiichtszüge  dem  Bilde 
derfelben  auf  Münzen  einigermafen  ähnlich  lind.  Vorn  auf 
der  Bruft  fieht  man  die  Subucula,  welche  auf  beiden  Ach- 
feln  zugeheftet  zu  feyn  fcheint.  Das  Obergewand  hängt 
von  beiden  Achfeln  nach  der  Seite  herunter,  und  fchlägt 
fich  von  der  rechten  Seite,  unter  der  Bruft  weg,  nach  der 
linken  Seite  zu.  Der  Hals  und  der  obere  Theil  der  Bruft 
ift  blos , das  übrige  bekleidet.  Ift  über  1 Elle  hoch. 

6.)  Ein  auf  einem  mit  Gewand  bedeckten  Felfenftücke  lie- 
gender todter,  oder  verwundeter,  Sohn  der  Niobe,  mit  rechts 
rückwärts  gebognem  Kopfe,  und  über  denf eiben  gefchlagener 
Rechten.  Die  linke  Hand  hat  er  auf  dem  Leibe  liegen  und 
das  linke  Bein  über  das  rechte  gefchlagen.  Diefe  Figur  war 
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ehedem  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Alb  ani.  Herr  Casa- 
nova halt  he  für  fo  vorzüglich,  dafs  er  Tagt,  er  wiffe  nicht, 
ob  er  diefer  Figur, oder  jener  aus  der  mediceifchen  Villa,  den 
Vorzug  geben  folle.  Alt  ift  an  der  unfrigen  der  fehr  reftau- 
rirte  Kopf,  der  gut  proportionierte  Körper  und  die  dicken 
Beine.  S.LEPcATTab.  117.  Eine  diefer  ähnliche  Figur  ßnden 
wir  in  der  gelehrten  Abhandlung  desHerrn  Angelo  Fabroni 
für  les  Statues  ap partenantes  ä la  Fable  de  Niobe  &c.  ( Florence  ijyg. 
fol  maj .)  Fab  III.  und  die  darzu  gehörige  Befchreibung pag.  13. 
Da  die  Abweichungen  an  beiden  Figuren  blos  an  denjeni- 
gen Theilen  zu  feyn  fcheinen,  die  bei  der  unfrigen  neu  ßnd, 
fo  könnte  man  beide  für  einerleyFigur  halten,  die  urfprüng- 
lich  von  einem  oder  zween  Künftlern  nach  einer  Idee  bear- 
beitet worden  ßnd,  und  dann  würde  auch  auf  unfere  die- 
jenige Befchreibung  mit  paffen,  die  wir  in  der  eben  ange- 
führten Stelle  finden.  Der  Herr  Verfaffer  diefer  Abhand- 
lung foll,  bey  Betrachtung  unferer  Galerie,  viel  Wohlgefal- 
len über  diele  Figur  gezeigt  haben.  Iß  3 Ellen  1 Zoll  lang. 

h.  Dei  lechts  lebende,  bärtige,  Kopf  des  Kaifers 
Pertinax , von  weißem  Marmor,  auf  eine  fc hone  Büße  von 
gelblichbraunem,  fehr  ftark  durchfcheinenden  Marmor  ge- 
heilt, entfpricht  ganz  den  Geßchtszügen  deffelben,  wie 
man  ße  auf  feinen,  ziemlich  feltenen , Münzen  findet , voll- 
kommen, und  iß  befonders  auch  deswegen  fchätzbar  weil 
man  fehr  wenige  Vorßellungen  diefer  Art  von  ihm  hat.’  Das 
Paludament  iß  mit  Franzen  befetzt,  darunter  hat  er  den 
Panzer , und  unter  demfelben  noch  ein  Gewand.  Iß  1 Elle 
6§  Zoll  hoch. 
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7.)  Apollo , nackend,  und  bei  feinem  Dreifufs  behend, 
legt  feine  rechte  Hand  über  den  Kopf,  und  in  der  linken, 
welche  auf  dem  Dreifulfe  ruht , hat  er  noch  einen  Überreft 
von.  feinem  Eogen.  An  dem  Dreifulfe  hinauf,  windet  fich 
eine  Schlange.  S.  le  Plat  Tab.  49.  Man  mag  bei  diefer 
Statue  auf  den  zu  harken  Körper  fehen,  der  für  einen  Apol- 
lo gar  nicht  paffend  ift,  oder  auf  das  Ausdrucksleere  im  Ge- 
fleht, welches  keinen  Vorheher  der  Mufen  verräth,  oder 
auf  die  ganze  Behandlung,  oder  auch  auf  die  zu  gute  Erhal- 
tung diefer  ganzen  Figur,  fo  läfst  lieh  nicht  unwahrfchein- 
lich  fch liehen,  dafs  lie  von  neuerer  Hand  fei.  Iff  2 Ellen 
6 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

i.  Wenn  man  diefen  links  feh enden  bärtigenKopf, 
der  im  le  Plat  Tab.  162.  4.  keinen  Namen  hat,  mit  dem 
auf  alten  Münzen  befindlichen  Kopfe  des  Kaifers  Clodius  Al - 
binus  vergleicht,  fo  findet  man  zwifchen  beiden  viele  Aehn- 
lichkeit.  Er  ift  im  Harnifch  und  Paludament  vorgehellt, 
von  weiffem  Marmor,  1 Elle  9 Zoll  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinal  Albani. 

ß.  Die  vomErgänzer  gefchaffene,  und  im  lePlat  Tab. 
140.  fo  vorgehellte,  Mufe  Thalia  fleht,  und  lieht  vor  fich  hin. 
Mit  der  rechten  Hand  weifet  fie  auf  eine  Maske,  die  fie  in 
der  linken  hält.  Den  rechten  Arm  und  die  Füffe  ausgenom- 
men, an  welchen  fie  Sohlen  hat,  ih  fie  ganz  bekleidet,  und 
ein  grofserTheil  ihres  fchweren  und  tuchreichen  Gewandes 
ift  über  den  untern  Theil  des  linken  Arms  gefchlagen,  und 
hängt  vdn  da  herunter.  Das  obere  Gewand  bedeckt  die 
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Bruft  bis  auf  die  Hälfte  des  Körpers , aber  die  linke  Achfel, 
nebft  Arm  und  Hand,  nicht,  fondern  es  ift  von  oben  her- 
unter gefchlagen  und  deckt  den  ganzen  untern  Theil  des 
Körpers ; den  obern  Theil  bekleidet  blos  die  Epomis , und 
an  den  Füllen  hat  iie  unbefeftigte  Sohlen.  Betrachtet  man 
an  diefer  Statue , dafs  beide  Arme,  nebft  der  Maske  in  der 
linken  Hand,  neu  find,  fo  verfch windet  das  Bild  derMufe 
Thalia  ganz , und  man  kann  lieh  eher  denken , dafs  der  alte 
Künftler,  nach  dem  Kopf  mit  dem  Diadem  zu  urtheilen, 
eher  das  Bild  irgend  einer  Königinn,  als  eine  Mufe,  hat 
vorftellen  wollen.  Ilt  2 Ellen  Q Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

k.  Eine  antike  Bülte  des  Kaifers  Septimius  Severus , 
mit  krauligem  Haar  und  ftarkemBart,  links  fehend,  imHar- 
nifch  und  Paludament,  welches  letztere  auf  der  rechten 
Achfel  befeltigt  ilt,  und  einen  Theil  der  rechten  Bruft,  und 
die  ganze  linke , neblt  Achfel , Arm  und  Seite  bedeckt  und 
von  edlem  Serpentin  ilt.  Kopf  und  Hals  find  von  weilfem, 
und  der  Panzer  von  einem  Marmor,  delfen  Farbe  das  Mittel 
zwifchen  ifabellgelb  und  fleifchroth  hält;  die Einfalfnng  def- 
felben  ift  von  fchmutzigkirfchrothem.  Der  Panzer  ift  fo  an 
den  Körper  angepafst,  dafs  man  die  rechte  Bruft  darunter 
lieht.  Die  Streifen  am  rechten  Arme  herunter  beftehen  aus 
fünferley  verfchiedenen  bunten  Marmorarten,  und  der  Kern 
der  ganzen  Büfte  ift  von  Trapp.  Ilt  x Elle  1 1 Zoll  hoch,  und 
aus  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung, 
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9. )  Die  Statue  des  Bacchus , mit  einem  mehr  weiblichen 
als  männlichen  Geficht,  rechts  fehend,  fteht  mit  dem  rech-» 
ten,  ein  wenig  zurückgezogenen,  Fufs  an  einem  Baum  flam- 
me. Der  Kopf  ift  mit  Weinblättern  bekränzt,  die  mühfam 
unter  arbeitet  und  fehr  erhoben  lind.  Quer  über  die  Bruff, 
von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu,  geht  eine 
Bockshaut.  Den  rechten  Arm  hat  er  auf  einem  umgekehr- 
ten, auf  einem  Baumhamm,  e liegenden,  Gefälfe,  in  deffen 
Oeffnung  er  mit  dem  Finger  greift.  Die  linke  Fland  ift  mit 
dem  äulfern  Theile  an  die  linke  Seite  gehemmt.  Bios  der 
Körper  bis  über  die  Knie  herunter  ih  alt  und  mittelmäfsig 
gearbeitet.  S.  le  Plat  Tab.  27.  Ih  5 Ellen  5 Zoll  hoch  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

/.  Das  Bruhbild  der  Gemahlinn  des  eben  erwähn- 
ten Kaifers  Septimius  Severus,  Julia  Domna,  oder  Pia,  rechts 
fehend,  mit  dem  ihr  eigenen,  beinahe  perukenformigen, 
Haarputz.  Kopf  und  Hals,  welcher  blos  ih,  ift  von  weif- 
fem  Marmor.  Das  obere  Gewand,  welches  von  buntem 
Marmor  ift,  bedeckt  die  ganze  rechte  Achfel  und  Bruft, 
nebft  einem  Theile  des  Körpers,  der  darunter  weggeht,  und 
den  untern  Theil  der  linken  Achfel.  Das  untere  Gewand 
ift  von  fclimuzig  gelblichgrauem,  ftreißgem  und  wenig 
durchfcheinendem , Marmor,  und  der  Kern  ih  von  Trapp. 
S.  le  Plat  166.  4.  Ift  1 Elle  5|  Zoll  hoch,  und  von" einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

10. )  Die  im  le  Plat  Tab.  133.  vorgehellte  Venus  ih  von 
einem  fchönen  weihen  Marmor,  den  man  falinifchen  zu 
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nennen  pflegt . Sie  hebt  links  fehend,  und  mit  gefchmück- 
tem  Haar.  Die  rechte  Hand,  um  welche  hch  das,  mit  Finan- 
zen befetzte,  Gewand  fchlägt,  hält  lie  nach  der  linken  Brnft  5 
mit  der  linken,  in  welcher  he  einen  Theil  des  Gewandes 
hält,  deckt  he  die  Schaam,  übrigens  ift  he  nackend.  An 
ihrem  linken  Beine  erhebt  hch  hinterwärts  mit  dem  Schwän- 
ze ein  Delphin  auf  einem  Felfenftück.  Diefe  ziemlich  grofe 
Statue,  denn  he  ift  3 Ellen  und  7 Zoll  hoch,  ift  fehr  zerbro- 
chen, und  meiftentheils  aus  alten  Stücken  zufammen  ge- 
fetzt/ Der  Kopf  ift  fchön,  und  man  mufs  in  der  That  zwei- 
feln, ob  er  ehedem  zu  diefer  Venus,  die,  im  Ganzen  genom- 
men, nicht  vorzüglich  gearbeitet  ift,  gehört  habe.  Diefe 
Statue  gehörte  zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  einem  gewis- 
fen  Rath  Ignazio  , von  dem  he  Rossi  in  feiner  Raccolta  di  Sta- 
tue etc.  {Roma  iy04.fol. ) Tab.  CXLIV. bekannt  machte.  Nach- 
her kam  he  in  die  Sammlung  des  Prinzen  Chigi,  aus  wel- 
cher he  endlich,  nebft  vielen  andern,  hierher  gekommen 
ift.  Die  im  le  Plat  von  Preisslern  verfertigte  Zeichnung, 
übertrifft  die  in  des  Rossi  Raccolta  befindlichen  von  Auden 
Aerd  weit. 

m.  Diefer  kleine  bärtige,  rechts  fehende,  Kopf 
von  weilfem  Marmor,  ift  im  le  Plat  Tab.  173.4.  ganz  Vilich 
gezeichnet.  Er  ftellt  ein  ächtes,  gutes  Portrait  des  Kaifers 
Caracalta  vor,  und  ift  auf  eine  alteBüfte  von  grünlichgrauem, 
fehr  durchfcheinenden,  Marmor  geheilt,  welchen  ma nDias- 
pro  antico  zu  nennen  pflegt.  Ift  21  i Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
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Beim  Eingänge  zum  fiebenten  Zimmer  vorbei,  kommt 
n.  wieder  ein  Kopf  der  Julia  Domna , mit  ihrem  ge- 
wöhnlichen Haarputz , (fo  wie  man  die  Vorftellung  davon 
im  le  Plat  Tab.  i66,  3-  hellt)  blofem  Hälfe,  und,  mit  ein 
wenig  aufwärts  gehender  Miene,  rechts  fehend.  Ilt  i2§ 
Zoll  hoch. 

11.)  Eine  grofse,  fehr  gut  erhaltne,  Cnidijche  Venus , an 
welcher  blos  Nafe  und  Finger  ergänzt  lind,  welche  übrigens 
in  derjenigen  Stellung  ift,  in  welcher  die  Venus  pudka  ge- 
meiniglich vorgeft  eilt  wird.  Ihre  Haare  lind  theils  hinten  zu« 
fammen  gebunden , theils  hängen  he  auf  den  Nacken  hei  ab. 
Der  harke , -fette  Körper,  fo  wie  auch  das  fchon  etwas  ält- 
liche Gehcht,  widerfprechen  der  Bildung  einer  Venus.  S. 
le  Plat  Tab.  119.  Ganz  gewifs  giebt  auch  diefe  Statue,  fo 
wrie  viele  andere , deutlich  zu  erkennen , dafs  die  Alten  die 
Bilder  vieler  Kaiferinnen,  und  auch  anderer  hoher  Damen, 
denen  he  ein  Compliment  machen  wollten,  als  Venus  bil- 
deten. Neben  ihr  zur  Linken  fteht  eine  Vafe,  auf  welcher 
ihr  Gewand  liegt,  und  den  rechten  Fufs  hat  he  ein  wenig 
zurück  gezogen.  Übrigens  ift  diefes  Bild,  welches  einige 
Aehnlichkeit  mit  der  jungem  Faußina  hat,  auch  noch  von 
der  Seite  fchätzbar,  weil  he  uns  zum  Beweife  dient,  dafs 
auch  die  Alten  ihre  Statuen  geglättet  haben.  Ih  5 Ellen  4 
Zollhoch,  uud  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Ghigi. 

Es  folgt  ohne  Numer 

eine  neue  Vafey  welche,  mit  dem  Deckel,  eine  Elle 
weniger  zween  Zoll  hoch  ift,  nf  Zoll  im  Durchmelfer 

Kk  hat, 
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hat,  da  wo  fte  unter  dem  Rande  am  weiteften  ift,  und  mit 
einer  viereckigen  dicken  weifs  marmornen  Tafel,  auf  einer 
braunen,  mit  Flecken  von  andern  Farben  durchwachfe- 
nen  marmornen  Säule  fteht,  an  welcher  die  Kapitaler  von 
weifs  em  Marmor  lind.  Die  Vafe  felbft  ift  von  bräunlich- 
grau  und  lichte  haarbraun  horizontalwellenförmig  geftreif- 
tem  Marmor  mit  weifsen  Streifen,  und  mit  mehr  oder  we- 
niger perpendiculären  Adern. 

12.)  Weil  derErgänzer  diefer  weiblichen  Figur  in  die 
rechte  Hand,  welche,  nebft  dem  ganzen  rechten  Arm,  neu  ift, 
einen  Apfel  gegeben  hat,  fo  wird  lie  im  le  Plat  Tab.  13. 
für  eine  Venus  angenommen.  Sie  fteht,  in  griechifchem 
Kopfputz  und  rechts  fehend,  mit  abwärts  gehenden  rech- 
ten Oberarm  und  vorwärts  gehaltenem  Unterarm,  in  wel- 
chem fte  einen  Apfel  hält;  die  linke  hat  fte,  mit  dem  gröfs- 
ten  Theile  des  Arms,  auf  dem  Rücken  im  Gewände.  Der 
obere  Theil  des  Körpers  ift,  mit  dem  Hemde,  blos,  und 
der  untere,  nebft  dem  linken  Arme,  mit  dem  Obergewand 
bekleidet.  Das,  was  wir  das  Hemde  nennen,  und  vermuth- 
lich  auch  diefe  Stelle  vertrat,  ift  aufs  er  ordentlich  fein, 
künftlich,  mühfam  und  der  Natur  gemäfs,  geaibeitet,  fo  wie 
denn  überhaupt  die  ganze  Draperie  an  diefer  Statue  lobens- 
würdig  ift.  An  den  Füflen  hat  fte  eine  Art  von  Socken,  wel- 
che diefelhen  ganz  bedecken.  Ift  faft  zwo  Ellen  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Hier  wollen  wir  noch  das  mitnehmen,  was  Herr  Casa- 
nova /.  c.  S.  5ß.  über  diefe  Statue  fagt.  Er  drückt  ftch  dar- 
über 
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über  alfo  aus:  „Diefe  Statue,  die  das  Bild  einer  (vornehmen)’ 
Perlon  unter  der  Geftalt  der  Venus  vorftellt,  ift  von  guter 
Arbeit.  Die  Form  der  Kleidung  verdient  bemerkt  zu  wer- 
den. Man  lieht  deutlich,  dafs  das  Unterkleid  weder  die 
Subucula,  noch  das  Indulium  ift,  das  auch  Interula  genennt 
wurde,  fondern  wegen  der  ausnehmenden  Feinheit  glaube 
ich,  dafs  es  das  Kleid  von  Bylfus  war,  welches  die  Damen 
aufs  theuerfte  bezahlten.  Den  Mantel , der  die  Hälfte  des 
Körpers  umgiebt,  würde  ich,  da  er  nicht  von  der  gewöhn- 
lichen Geltalt  ift,  für  das  Ecrocolon  3)  halten,  welches  von 
der  Farbe  feinen  Namen  hat,  und  von  gewilfen  Frauen  ge- 
tragen wurde,  dafs  es  fich  alfo  lehr  gut  für  eine  Venus 
fchickt. 

13.)  Orpheus  oder  Apollo.  Als  Orpheus  ift  diefe  Statue 
im  lePlat  Tab.  100  angegeben,  und  ich  möchte  lie  auch 
lieber  dafür,  als  für  einen  Apollo , halten,  weil  ein,  nach 
Proportion,  fo  dicker  Körper,  kein  Apollokörper  feyn  kann. 
Er  fteht,  um  den  Kopf  mit  einem  Lorbeerzweige  ge- 
fchmückt,  und  mit  auf  die  rechte  Schulter  herabhängenden 
Haaren,  und  fieht  rechts.  Die  herab  geladene  Rechte  hält 
er  fo , als  wenn  er  Geftus  machen  wollte ; in  der  Linken 
hat  er  eine  Leier,  welche,  nach  dem  Verhältnifs  der  Grös- 
fe  der  Statue,  ein  wenig  zu  grofs  zu  feyn  fcheint.  Am  rech- 
ten Beine  fteht  ein  Baumftamm.  Der  Körper  ift  bis  an  die 

Kk  2 Knie 

3)  Nach  (teilen  eigener  Verhellening,  vermöge  einer  Vermuthung  in  den  Göttin, 
gifclien  gelehrten  Anzeigen,  wahrfcheinlicher : Crocotula}  Croeota  oder  Cro» 
coton . 
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Knie  alt  imcl  nicht  vorzüglich,  der  Kopf  ift  fchlecht  auf  ge- 
fetzt und  alles  andere  nicht  nach  der  gehörigen  Proportion. 
Ift  1 Elle  15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

14. )  Ein  Knabe,  oder,  wenn  man  lieber  will,  ein  Cupido 
ohne  Flügel,  mit  dem  Köcher  auf  dem  Küchen.  Er  fieht 
ein  wenig  links,  fcheint  mit  der  erhobenen  Rechten  einen 
Pfeil  aus  dem  Köcher  nehmen  zu  wollen,  und  hat  in  der 
Linken  vermuthlich  einen  kleinen  Überreft  von  dem  Bo- 
gen. Von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  geht 
das  Band,  woran  hinten  der  Köcher  hängt.  An  feinem  rech- 
ten Beine  fleht  ein  Baumftamm.  Bios  der  Körper  ift  gut 
erhalten  und  fchön.  Spuren  von  Flügeln  findet  man  nicht, 
und.  Flandlung  und  Stellung  bleibt,  wegen  der  neu  ange- 
fetzten Arme  und  Fülle,  ungewifs.  Deswegen  möchte  ich 
ihn  auch  nicht  grade  für  einen  Amor  oder  Cupido  halten. 
Herr  Casanova  hält  diefe  Statue  für  ein  Stück  von  der  befs- 
ten  Arbeit  undfchönften  Form,  aber  von  einem  noch  jün- 
gern  Alter,  als  die  letzte  Statue  im  vorigen  Zimmer.  S.  le 
Plat  Tab.  127,  2.  Ift  1 Elle  20  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

15. )  Eine  Venus , in  gewöhnlicher  Stellung,  links  fe- 
hend, und  mit  einem  Delphin  am  linken  Fufs.  Ihr  Haar 
ift  aufwärts  gefchmiickt,  hinten  zufammen  gebunden,  und 
um  den  obern  rechten  Arm  hat  fie  ein  Armband.  Am  lin- 
ken Fufs  ift  ein  Delphin  in  gewöhnlicher  Stellung.  Diefe 
kleine  Figur  ift  nicht  übel  gezeichnet,  und  es  ift  etwas  fei- 
te- 


tenes,  eine  Statue,  bis  auf  einige  Finger,  fo  wohl  erhalten 
•zu  fehen.  S.  i.e  Plat  Tab.  log.  Ift  1 Elle  i2§  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

16. )  Die  Benennung  Ceres,  oder  Abundantia , bleibt  bei 
diefer  Statue  immer  ungewifs,  da  die  Arme,  nebft  dem  Füll- 
horn, neu  lind.  Sie  lieht  links,  ihre  Haare  lind  gefchmiickt, 
und  gehen  hinten  in  einen  Knoten  zufammen.  Bios  ift  der 
Hals,  die  rechte  Achfel,  ein  Theil  des  obern  Arms  und  der 
ganze  untere  rechte  Arm.  Übrigens  ift  die  ganze  Figur  be- 
kleidet. Das  untere  Gewand  (Epomis)  ift  hier  fo  vorge- 
ftellt,  als  wenn  es  von  der  rechten  Achfel  auf  den  Arm  her- 
unter gefahren  wäre,  und  ift  am  ganzen  Körper  iichtbar. 
Das  obere  Gewand  geht  blos  über  den  untern  Theil  des 
Körpers,  aufser  dafs  ein  Theil  davon  die  linke  Achfel  und 
die  linke  Seite  bedeckt.  In  der  herabgelaifenen,  und  ein 
wenig  vom  Körper  weg  gehaltenen,  Rechten  hat  lie  ein  Stäb- 
chen, oder,  wenn  es  die  Ceres  vorftellen  foll,  ein  Stück  von 
der  Fackel,  und  in  der  Linken  ein  Füllhorn  mit  Früchten' 
welches  am  Arme  aufwärts  geht,  und  an  ihrer  linken  Achfel 
anliegt.  An  den  Füllen  hat  fie  Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  77. 
Ift  gegen  2 Ellen  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom 
gekauft  worden. 

17. )  Ein  kleines,  auf  der  Erde  (welche  hier  ein  länglich 
runder  Stein  ift)  fitzendes  Mägdchen.  Sie  lieht  rechts,  und 
nach  eben  der  Seite  hin  liegen  auch  ihre  Fülfe,  von  welchen 
fie  den  rechten  über  den  linken  gefchlagen  hat.  Mit  der 
linken  Hand  ftemmt  lie  lieh  auf  den  Stein,  auf  welchem  he 
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fitzt,  und  mit  der  Wechten  weifet  fie  nach  der  linken  Seite 
hin,  wohin  fie  auch  ihre  Hand  hält.  Ihre  Haare  find  fon- 
derbar  gefchmückt,  und  hinten  mit  einer  doppelten,  vorne 
mit  einer  einfachen,  Schnüre  umbunden.  Das  Hemdchen, 
oder  das  Kindergewand,  Subucula,  ift  lehr  fein  und  klein’ 
faltig.  Es  hat  Aermel  mit  Knöpfchen , wie  die  Epomis  bei 
erwachfenen  Frauenzimmern,  welches  man  am  rechten  Ar* 
me  fehr  deutlich  fehen  kann;  auf  der  andern  Seite  ift  es  fo 
vorgeftellt,  als  wenn  es  auch  auf  der  linken  Achfel  befeftigt 
gewefen,  aber  locker  geworden,  und  bis  auf  die  Mitte  des 
linken  Arms  herunter  gefallen  wäre.  Bios  ift  der  Hals,  die 
linke  Bruft  und  Achfel,  nebft  dem  obern  Arme,  beide  Un- 
terarme, der  rechte  Fufs  bis  über,  der  linke  bis  unter  das 
Knie»  S.  le  Plat  Tab.  So.  Einen  fchönen  Abgufs  davon 
findet  man  in  der  Menglifchen  Sammlung.  An  diefer  Fi- 
gur ift  der  Kopf,  mit  dem  obern  Theile  des  Körpers,  alt  und 
gut.  Wäre  die  in  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung 
befindliche  ähnliche  Figur  4),  welche  im  Jahr  1750  auf  dem 
Berge  Celio  gefunden,  und  von  Ficoroni,  s)  gut  gezeich- 
net, zuerft  bekannt  gemacht  worden  ift,  damals,  als  diefe 
Figur  ergänzt  wurde,  fchon  gefunden  gewefen,  fo  würde 

ihr 

A)  S.  Matth.  Oestemieichs  Befchreibung  der  Gruppen,  Statuen  etc.  welche  di® 
Sammlung  des  Königs  von  Preufsen  ausmachen,  (Berlin,  1775.  8.)  S.  14.  No. 
9.  WiNKEEMANN  giebt,  in  feiner  Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der  Empfin- 
dung des  Schönen  in  der  Kunft,  (Dresd.  1763.  4.)  diefe  Figur  als  eine  Figur 
in  Bronze  an,  fie  ift  aber  von  weifsem  Marmor. 

*5  1 Tali  ed  altri  Inßrumenti  luforii  degli  AnticTii  Romani,  (in  Roma  au.  a.) 
fiag.  14g. 
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ihr  vermuthlich  der  Er  ganz  er,  und  zwar  mit  Recht,  eben 
die  Stellung,  als  wenn  lie  mit  Würfeln  fpielte,  gegeben,  und 
die  neuen  Fülle  und  beiden  Arme  in  einer  ganz  andern  La* 
ge  vurgeftellt  haben.  Ift  22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

iß.)  Diefe  kleine  weibliche  Figur  ift  durch  Anfetzung 
des  neuen  Kopfs  und  der  Arme  zur  Mufe  Thalia  gebildet 
worden,  und  als  diefe  auch  im  le  Plat  Tab.  133  aufgeführt. 
Sie  lieht  grade,  doch  mehr  links,  und  ihr  griechifcher  Ilaar- 
fchmuck  endigt  lieh  hinten  in  einen  Knoten.  Der  Hals  und 
der  obere  Theil  der  Brult  ift  vom  blos.  Das  Obergewand 
bedeckt  nur  den  untern  Theil  des  Körpers  bis  auf  die  Füs- 
fe,  neblt  der  linken  Achfel,  von  der  es  herabhängt;  und 
ein  Theil  davon  hängt  über  den  linken  Arm  hinunter.  An 
dem  ganzen  übrigen  Körper  ilt  die  Epomis  lichtbar.  In  der 
herabgelalfenen  Rechten  hält  lie,  ich  weifs  nicht  was,  in  der 
vorwärts  gehaltenen  linken  eine  Maske.  Ift  1 Elle  2 Zoll 
hoch,  und  von  Churfürft  Christian  dem  II.  in  diefe  Gale- 
rie gegeben  worden. 

19.)  Zwo  flehende  Figuren,  die  einander  umarmen 
undkiilfen  wollen.  Die  männliche  ilt  nackend,  die  weib- 
liche vom  Unterleibe  bis  auf  die  Fiilfe  bekleidet.  Man  giebt 
diefe  kleine,  fehr  gut  erhaltene,  Gruppe  gemeiniglich  für 
eine  allegorifche  V orftellung  von  Liebe  und  Freundfcfiafti  oder 
auch  für  Amor  und  Pfyche , aus.  Das  erftere  kann  man  anneh- 
men, da  man  für  die  letztere  Behauptung  nicht  alleinkeine 

Be- 
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Be  weife  hat,  fondern  da  auch  fogar  das  auffallende  Charak- 
teriftifche  fehlt,  woran  man  diele  beiden  Figuren  zu  erken- 
nen pflegt,  nemlich  die  Flügel,  wovon  man  auch  nicht  ein- 
mal eine  Spur  findet,  dafs  fie  da  gewefen  find.  6)  Im  le 
Plat  Tab.  3.  fteht  fie  auf  dem  etrufcifchen , oben  im  zwei- 
ten Zimmer,  fub  Lib.  A.  befchriebenen,  Altar.  Sie  hat  ver- 
muthlich  damals,  als  diefe  Sammlung  noch  im  grofsen  Garr 
ten  war,  wegen  Mangel  an  Raum,  auf  demfelben  geftanden. 
Ift  1 Elle  6 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

20.)  Eine  kleine  nackende  Statue  des  Apollo,  links  fe- 
hend, mit  hohem  und  zierlichem  Haarputz.  Er  hält  in  der 
herabhängenden  rechten  Fland  einen  Pfeil,  ruht  mit  dem 
linken  Elbogen  auf  einem  hohen  Baumftamme,  an  welchem 
fich  en  relief  eine  Schlange  hinauf  windet,  und  in  der  linken 
Hand  hält  er  ein  Stück  von  dem  Bogen,  oder  vielmehr  ei- 
nen fehr  kurzen,  wohl  gerundeten,  Stab.  Die  vordem  Ar- 
me, nebft  den  Händen,  fo  wie  auch  die  halben  Püffe,  wo- 
von er  den  linken  ein  wenig  zurück  gezogen  hat,  find  neu, 
aber  Zeichnung  und  Stellung  find,  im  Ganzen,  gut  und  an- 
genehm. S.  le  Plat  Tab.  105.  Ifi  1 Elle  4 Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi, 

21.)  Ein 

e)  Eine  ähnliche  Gruppe,  an  der  aber  beide  Figuren  durch  Flügel  charakferifirt 
lind,  und  die  man  allo  wirklich  Amor  und  Pfyche  nennen  kann  , findet  man 
in  den  7 ableaux,  Statues , Bas-reliefs  et  Carne’eS  de  la  Galerie  de  Floreuce 
ek  du  Palais  Fikti  (dejjiues  par  M.  fVicar , avec  les  Explications  par  M. 
Moiigcz,  (h  Paris , commences  fol.)  Livraifon  lllme. 


21. )  Ein  kleiner  nackender  Knabe , rechts  feilend,  iitzt  mit 
auseinandergefpreizten  Füllen  auf  der  Erde,  welche  hier  ein 
Stein  ih;  das  rechte  Bein  hat  er  krumm,  das  linke  mit  in  die 
Höhe  gehendem  Knie  auf  die  Erde  gehemmt.  In  der  Rech- 
ten hat  er  den  Reft  von  einer  Angel,  in  der  Linken,  die  er 
auf  dem  linken  Knie  liegen  hat,  einen  Fifch.  Da  beide 
Arme  angefetzt  und  neu  lind,  fo  ih  die  Idee  eines  fliehen- 
den oder  angelnden  Knabens  wohl  die  Idee  des  Ergänzers. 
S.  le  Plat  Tab.  81,2.  Ih  vom  Kopfe  nach  dem  linken  Fus- 
fe  zu  21  Zoll  hoch,  aber  nur  17  Zoll  vom  Kopfe  gerade  her- 
unter, und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

22. )  Ceres,  flehend,  mit  griechifchem  Haarputz,  mit  lan- 
gem Unterkleide,  kurzem  Mantel  über  die  Brüh,  und  ein 
wenig  rechts  fehend.  Ihre  Plaare  find  im  Nacken  zufam- 
men  gebunden.  In  der  herabgelaflenen  Rechten , die  he 
ein  wenig  vom  Körper  abwärts  hält,  hat  ße  ein  kleines  Stäb- 
chen, welches  vermuthlich  einen  Theil  der  Fackel  vorftel- 
len  foll,  womit  fle  ihre  Tochter  Proferpina  in  der  Unter- 
welt auffuchte.  Mit  an  der  Seite  anliegendem  Elbogen 
hält  fle  in  der  linken  Hand  vorwärts  Kornähren  und  ein 
Mohnhaupt.  Der  Kopf  mit  dem  Körper,  bis  unter  die 
Waden,  ih  alt,  das  übrige  neu.  S.  le  Plat  Tab.  15.  Ih 
faft  2 Ellen  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung.  — Noch 
ein  Wort  wegen  der  Kleidung  an  diefer  Statue.  Das  lange 
Unterkleid  könnte  man  für  eine  Tunica  annehmen,  wenn  es 
keine  Aermel  hätte,  da  es  aber  diele  hat,  fo  nrufs  man  es  für 
die  Subucula  halten,  und  zwar  für  diejenige  Art,  welche  man 
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Epomls  nennte,  und  den  Damen  oft  ftatt  des  Indiziums  dien- 
te. Zwar  trug  inan,  um  hch  weichlich  zu  kleiden,  auch  die 
Tunica  mit  Aermeln,  aber  nicht  fowohl  die  Frauenzimmer, 
als  vielmehr  die  Mannsperfonen.  Die  Art  eines  klehren 
Mantels,  der  auf  der  Achfel  mit  einem  Heftel  feft  gemacht 
•wurde,  ift  das-Ricinium.  So  nennte  man  diefes  viereckige 
Kleid,  welches  aus  nichts  anderm  behänden  zu  haben 
fcheint,  als  aus  zwei  viereckigen  Tüchern , davon  das  eine 
vorne,  das  andere  hinten  hieng,  und  welche  beide  auf  jeder 
Achfel  mit  einander  an  einem  Ende  befeftigt  waren.  Da 
das  Ricinium,  aufer  den  Mimen,  auch  die  Trauernden  tru- 
gen, fo  hat  derErgänzer  die  Idee  gehabt,  iie  zu  der  Zeit 
vorzuftellen,  als  he  um  ihre  vom  Pluto  entführte  Tochter 
Proferpina  trauert,  und  he  auffuchen  will.  Diefes  Rici- 
nium Endet  man  noch  einigemal  in  diefer  Galerie,  welches 
man  nach  dem  Regifter  leicht  Enden  wird. 

25.)  Venus  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem 
Kopfe,  rechts  fehend,  flehend  und  nackend.  Ihr  gefchmück- 
tes.Haar  ift  hinten  zufammen  gebunden.  Ihr  Gewand,  von 
welchem  he  mit  der  erhobenen  Rechten  ein  Ende  nach  der 
Achfel  zu  hält,  deckt  blos  den  Rücken,  aufer  dafs  es  um  den 
linken  Arm  gefchlagen  ift,  von  welchem  ehr  Theil  delfel- 
ben  herabfällt.  Neben  ihr  fteht  am  linken  Fülle  ein  Del- 
phin , mit  hinterwärts  in  die  Höh  gefchlagnem  Schwänze 
und  einer  Mufchel  vor  hch.  S.  le  Plat  Tab.  120.  Der 
rechte  Arm  mit  dem  Anfänge  des  Gewands , und  dem  vor- 
dem Theile  vom  Kopf  des  Delphins,  ift  neu.  Die  Zeich- 
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finng  an  diefer  Statue  ift  nicht  die  befste.  Sie  ift  1 Elle  3 Zoll 
hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

24.)  Diana , als  Jägerinn,  links  fehend,  mit  dem  halben 
Monde  auf  dem  Kopfe,  und  rechts  fchreitend.  Sie  ift  in. 
einem  kurzen  Jagdkleide  vorgeltellt,  und  hat  einen  Köcher 
auf  dem  Rücken,  der  über  der  rechten  Schulter  hervorragt. 
Beide  Arme  fmd  blos,  und  auch  die  Beine  von  unten  her- 
auf, von  den  Waden  an  bis  über  die  Knie,  und  an  den  Füs- 
fen  hat  iie  kurze  Stiefeln,  welche  die  Zehen  unbedeckt 
laßen.  In  der  feitwärts  von  fich  geftreckten  linken  Hand 
hält  Iie  den  Bogen,  welchen  he  mit  der  an  fich  gezogenen 
rechten  abgefchollen  zu  haben  fcheint.  Eben  diefes  zeigt 
auch  die  ganze  übrige  Stellung  des  Körpers.  Am  linken 
Beine  ilt  ein  Baumftamm , neben  welchem  ein  Hund  einem 
in  vollem  Lauf  begriffenen,  und  fchon  faft  gefallenen,  Hir- 
fche  von  der  linken  Seite  auf  den  Rücken  fpringt,  und  ihn 
bei  dem  rechten  Öhre  fafst.  V ermuthlich  foll  diefer  Hirfch 
das  Thier  vorftellen,  das  fie  gefchollen  hat,  weil  er,  wie 
ich  eben  Tagte , fchon  im  Fallen  ift , und  vielleicht  follen  die 
rothen  Flecke  in  dem  weihen  Marmor  die  Verwundung 
ausdrücken.  An  den  abgebrochenen  VorderfüJTen  des  Hir- 
fches  fieht  man,  dafs  derfelbe  nicht  aus  dem  Ganzen  gear- 
beitet war,  (welches  vielleicht  gewöhnlich  ift)  fondern  dafs 
fie  angefetzt  gewefen  lind;  denn  es  geht  aus  den  übrigen 
Theilen  beider  Füife  ein  Eifen  heraus,  durch  welches  ohn- 
ftreitig  die  vordem  Theile  mit  den  hintern  vereinigt  waren. 
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Nur  der  Köpf  an.  diefer  Statue  ift  neu  , alles  übrige  ift 
zwar  zerbrochen,  aber  aus  den  alten  Stücken  wieder  zufani- 
men  geletzt.  Von  ganz  vorzüglicher  Zeichnung  ift  he  zwar 
nicht,  aber  doch  ift  der  Köcher,  mit  dem  halb  geöffneten 
Deckel,  betrachtungswerth.  S.  le  Plat  Tab. 59-  Ift  1 Elle 
6|  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

25.)  Ein  bärtiger,  ft  ehender,  rechts  fehender,  und  mit 
dem  ganzen  Körper  ein  wenig  rechts  gewandter,  Herkules,  mit 
dem  ihm  eigenen  Charakter.  Er  hält  in  der  rechten  Hand, 
welche  er  in  die  Seite  gehemmt  hat,  feine  Keule  hinter- 
wärts , und  in  der  mit  gelenktem  Elbogen  etwas  vorwärts 
gehaltenen  Linken. hält  er  die  hefperidifchen  Aepfel,-  (de- 
ren hier  drei  find) . Auf  dem  linken  Unterarme  hängt  die 
Löwenhaut,  übrigens  ift  er  ganz  nackend,  und  fteht  mit 
feinem  linken  Beine  an  einem  Baumftamme.  S.  le.  Flat 
Tab.  50.  Der  Kopf,  nebft  dem  Vordertheile  der  Bruft  und 
beiden  Armen,  find  neu.  Ift  1 Elle  5|  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

26.)  Diele  kleine  links  fehende  Statue  des  nackenden 
Apollo y hat  den  diefem  Gott  gewöhnlichen  und  ihm  eigenen 
Haarputz,  und  auf  beide  Achfeln  fallen  noch  Haare  herab. 
Seine  rechte  Hand  hat  er  herabhängen,  in  feiner  gebognen 
linken  hat  er  die  Leier.  Bios  der  Körper  ift  an  diefer  Sta- 
tue alt,  Nafe,  Mund  und  Kinn  find  ergänzt,  und  Arme  und 
Püffe  neu.  Ift  1 Elle  22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Königs  von  Preuffen. 


Es 


269 


* Es  folgt  ohne  Nummer 

Eine  graugeßreifte  alabaßerne  neue  Vaße,  gegen  eine 
Elle  hoch  und  mit  Deckel.  Sie  iß  jener  ganz  ähnlich,  die 
•wir  in  eben  diefem  Zimmer  zwilchen  No.  11.  und  12.  er- 
wähnten. 

o.  Der  diefer  Büße  gegebene  Name  der  jungem 
Faußina , iß  ziemlich  unlicher;  indeffen  wage  ich  es  auch 
nicht , he  anders  zu  nennen.  Das  ßcherße  iß , lie  als  eine 
unbekannte  Figur  anzunehmen,  bis  treffende  und  gültige 
Beweife  uns  etwas  beßimmteres  lehren.  Sie  lieht  mit  ein 
wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  etwas  rechts, 
und  vermuthlich  hat  der  Kopfputz,  welcher  allerdings  eini- 
ge Aehnlichkeit  mit  dem  Kopfputz  der  jüngern  Faußina 
hat,  Gelegenheit  gegeben,  lie  mit  diefem  Namen  zu  benen- 
nen. Ihr  Untergewand,  vermuthlich  die  Subucula , iß  von 
weifs  und  ifabellgelbgeltreiftem , wenig  durchfchein enden, 
Marmor,  und  iß  am  Hälfe  und  auf  der  ganzen  rechten  Bruß 
ßchtbar.  Ihr  Obergewand,  von  edlem  Serpentin,  oder  Ser- 
pentino  antico , bedeckt  die  ganze  linke  Seite  mit  Bruß  und 
Achfel,  und  geht  unter  der  rechten  Bruß,  und  über  den 
rechten  dicken  Arm  nach  demRücken,  den  es  ganz  bedeckt. 
S.  le  Plat  Tab.  160.  5.  Iß  1 Elle  5f  Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

27.)  Diefes  kann  man,  wie  ich  glaube,  ohne  Bedenken 
den  kleinen  Bacchus  im  noch  zarten  Alter  nennen,  wie  er 
mit  dem  Löwen  fpielt.  Es  thut  mir  in  der  That  leid , dafs 
ich  diefe  Figur  nicht  mit  Herrn  Casanova  für  einen  Amor 
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annehmen  Rann,  wie  er  auch  im  le  Flat  Tab.  60.  2.  ange- 
geben ift  j dann  würde  die  Stelle  in  Lucians  zwölftem  Göt- 
terdialog jedem  hierbei  einfallen,  der  lie  gelefen  hat,  wo 
Cupido  zu  feiner  Mutter  lagt,  dafs  er  weder  Priefter  noch 
Löwen  fürchte,  dafs  er  beide  fchon  gebändigt  und  zahmer 
gemacht  habe.  Es  würde  auch  mit  verfchiedenen  andern 
Denkmälern  des  Alterthums  befler  harmoniren,  auf  wel- 
chen man  Amors  mit  Löwen  vorgeftellt  findet,  als  z.  B.  auf 
einer  Gemme  im  Mufeo  Florentino  T.  11.  tat.  z.  und  in  V enan - 
TU  Monaldini  novo  Thefauro  Gemmarum  T.  1.  tat.  98.  fo  Wie 
auch  auf  einem  Basrelief  in  der  Galeria  Giufiiniana  P.ll.  tat.  tzz. 
Aber  freilich  der  von  Weinreben  gewundene  Kranz  um  den 
Kopf,  den  diefe  Figur  gehabt  hat,  und  der  noch  etwas  licht- 
bar,  aber  im  le  Plat  nicht  angegeben  worden  ilt,  machen 
ilirf  mehr  zum  Bacchus , als  zum  Amor.  Indeffen  läfst  fich 
auch  ein  anderer,  nicht  weniger  wichtige,  Gedanke  denken, 
den  der  Künftler  bei  Bearbeitung  diefes  Stücks  gehabt  hat. 
Der  Wein  verleitet  ja  oftMenfchen,  die  mehr  als.Löwen- 
muth  haben,  in  Augenblicken,  wro  lie  von  ihm  beraufcht 
find,  zu  Thaten,  zu  denen  lie  fich  kaum  fähig  glaubten. 
Man  denke  nur  an  Alexander  den  Grofen  und  Klitus.  Die- 
fer,  ein  alter  und  verdienftvoller  General  feines  Königs,  der 
ihm  fogar  mit  eigner  Hand,  am  Flufs  Granikus,  das  Leben 
gerettet  hatte , wird  von  diefem  feinem  Herrn  bei  den  Freu- 
den derTafel  mit  eigner  Hand  ermordet,  wie  uns  Plutarch 
lind  Curtius  erzählen.  Dafs  diefes  nur  ein  Beifpiel  von 
vielen  iii,  ift  bekannt.  Vielleicht  hatte  der  Künftler  diefen, 
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oder  einen  ähnlichen  Gedanken,  als  erdiefe  Gruppe  bear- 
beitete. Die  Art,  wie  der  Künftler  feine  Idee  ausgeführt 
hat,  ilt  folgende:  Bacchus  fteht,  mit  der  linken  Seite  an 
den  Löwen  gelehnt  und  umfafst  mit  der  Linken  den  Hals 
deffelben.  In  der  emporgehaltenen  Rechten  hält  er  einen 
Apfel  oder  eine  Kugel,  und  wendet  fein  Geficht  fo,  als 
wenn  er  nach  dem  Rachen  des  Löwen  zielte , und  fie  hin- 
einwerfen  wollte.  Der  Löwe  hält  feinen  linken  Fufs  in  die 
Hoh,  und  wendet  lieh  rechts  mit  dem  Kopfe,  und  mit  auf- 
gefperrtem  Rachen,  nach  ihm  um.  Jung  und  voller  Grazie 
ilt  des  Bacchus  kleiner  Kopf,  fchön  und  genährt  fein  Kör- 
per. Am  Löwen  ift  der  aufgefperrte  Rachen  übel  ergänzt. 
Der  Körper  ift  alt  und  gut,  aber  die  Fülle  find  neu  und 
nicht  gut  proportionirt.  Der  Bacchus  ift  if  Elle  hoch.  Aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.- 

p.  Das  weibliche  Bruftbild,  welches  im  le  Plat 
Tab.  160.  1.  ohne  Namen  ift,  ftellt  das  Bild  der  Gemahlinn 
des  Kaifers  Iladrianus,  Sabina , vor.  Wenn  auch  das  Geficht 
nicht  kennbar  wäre , fo  wäre  es  doch  der  fo  fehr  lieh  kennt- 
lich machende  Kopfputz  diefer  Kaiferinn.  Sie  ift  hier  ein 
wenig  rechts  fehend  vorgeftellt  und  am  Hälfe  blos.  Ihr  un- 
teres Gewand  ift  von  weifs  und  ifabellgeftreiftem,  wenig 
durchfcheinenden,  Marmor,  das  obere  von  edlem  Serpen- 
tin. Ift  1 Elle  3!  Zoll  hoch. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  lind  die  fechs  grofsen  Sta- 
tuen aufgeftellt,  welche  lieh  durch  die  Draperie  fo  fchön 
auszeichnen. 

A.  und 
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A und  B.  lind  die  beiden  kleinem  herkulanifclien 
Matronen,  welche  wir  zufammen  erwähnen,  weil  he  eine 
pjofe  Aehnlichkeit  mit  einander  haben,  und  einander  völ- 
lig: gleich  feyn  würden,  wenn  lie  lieh  nicht  an  den  Köpfen 
unter! chie den.  A.  oder  die  Statue  zur  Linken,  hat  ein  ge- 
fehmiiektes  Haar,  welches  hinten  in  einen  Knoten  zufam- 
men  gebunden  ift,  der,  nebft  dem  ganzen  hintern  The 
des  Kopfs , von  etwas  bedeckt  zu  feyn  fchemt.  B.  oder  die 
zur  Rechten,  hat  über  den  ganzen  Kopf  Reihen  von  Lok- 
ken  welche  von  vorne  nach  hinten  zu  gehn.  A.  fchem  , 
als  die  vorzüglichere,  das  Original,  und  A.  die  Kopie  davon 
_ feyn  daher  lind  auch  beide  Statuen  im  übrigen  einander 
völlig  gleich.  Der  rechte  Arm  ift  unter  dem  Gewände  ab- 
wärts gebogen,  liegt  amKörper  an,  und  die I-Iand  geht  anc  _er 
linken  Bruft  aus  dem  Gewände,  wovon  he  einen  i heil  halt, 
hervor.  Der  linke  Arm  geht  unter  dem  Gewände  abwärts, 
und  die  Hand  ift  noch  befonders  m einen  Tlieil  defleloen 
gewickelt.  Beide  fehen,  mit  ein  wenig  nach  der  rechten 
Seite  geneigtem  Kopfe,  rechts. 

Die  o-rofe  Manier  in  ihren  Gewändern  ift  das  Vorzüge 
hehlte  was  ße  fchätzbar  macht.  Der  fchöne  und  richtige 
TTnlrifs,  des  ganzen  Körpers  bleibt,  bei  der  dai auf  anliegen- 
den Draperie,  dennoch  fichtbar ; die  kleinen  Brüche  entfte- 
Pen  durch  einen  fanften  Schwung  aus  den  gröfsern  Par. 
thien  und  verlieren  ficli  wieder  in  diefen  mit  einer  edeln 

Frelhütund  richtigen  Harmonie  des  Ganzen. »)  Wir  glatt. 
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7)  \yixKELDiANN3  Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griedüfehen  Werke  m 
der  Malerey  und  Biklhauerkunft  > S-  2.0. 


ben,  wie  wir  fchon  gefugt  haben,  eben  fo  gut  von  diefen. 
Statuen,  wie  von  den  vier  Faunen,  behaupten  zu  können, 
dafs  die  eine  B mit  dem  alten  Kopfe,  die  von  viel  feinerer 
Behandlung  ift,  für  das  Original , die  andere  hingegen  für 
eine  alte  Kopie  davon  angefehen  werden  kann,  befonders, 
d.a  man  fchon  mehrere  Beifpiele  hat,  dafs  mehrere,  ganz 
ähnliche,  Statuen  mit  eben  derfelben  Draperie  vorhanden 
find.  So  findet  man  z.  B.  eine  unter  den  franzölifchen  Al- 
terthümern,  welche  Melan  vortrellich  gezeichnet  und  ge- 
ftochen  hat  8);  eine  andere  lieht  man,  nach  dem  Zeugnifs 
mehrer  Reifender,  die  Kenner  genung  lind,  um  ihnen  trau- 
en zu  können,  in  einer  kleinen  Italiänifchen  Stadt,  deren 
Name  uns  entfallen  ift,  auf  dem  Markte  ftelien. 

Die  Entdeckung  diefer  beiden  Statuen,  neblt  einer 
dritten,  von  welcher  wir  auch  bald  reden  werden,  haben 
wir  dem  in  Kaifer  Karl  des  VI.  Dien  ft en  geftandenen  Gene- 
ral, Prinzen  d’ELBEUF,  zu  danken.  Obgleich  die  Nachrich- 
ten von  der  Zeit,  zu  welcher  iie  gefunden  worden,  nicht 
ganz  genau  übereinftimmen,  indem  einige  9)  ixe  in  das  Jahr 
1706,  andere  IO)  in  das  Jahr  1711?  noch  andere  X1)  in  das 

Jahr 

s)  DieFes  Teltne  Blatt  findet  man  liier  in  der  fiehr  vollkommnen  Sammlung  derSti- 
che  Melans  in  derKupferrtichfammlung  imrersDurchlauchtigfienCliürfürften. 

<s)  ff- 7 ;v 7{ e 1. ma N N l.c.  S.  19.  Cociiin  et  Belli card  Obfervations  Jur  les  Aubi- 
quites  d'  Herculaneum,  Paris,  17JJ.  8- 

10)  Richard  Hefcripbion  de  l' Italic,  T.  IV.  pag.  43l- 

11)  Ra  Lande  Voyage  en  Ibalie,  T.  VII.  Rag.  wo.  Cramers  Nachrichten  zur  Ge- 
fchichte  der  herkulanifchen  Entdeckungen,  pag.  21. 
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Jahr  1713  fetzen,  fo  bleibt  doch  fo  viel  gewifs,  dafs  diefe 
Vortrellichen  Statuen  zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  durch 
einen  ohngefehren  Zufall  gefunden  worden  lind.  Nemlich 
erwähnter  Prinz,  der  zur  Zubereitung  des  Stucco,  Stücke  von 
zerbrochenem  altem  Marmor  nöthig  hatte , erhielt  auf  die 
von  einem  Bauer  erhaltene  Nachricht,  dafs  man  derglei- 
chen bei  Grabung  feines  Brunnens  gefunden  hätte,  und 
nachdem  er,  mit  Bewilligung  deJTelben,  durch  deifen  Brun- 
nen durchbrechen  liefs,  nicht  allein  viel  zerbrochene  Stücke, 
fondern  auch  glücklicherweife  diefe  unfere  drei  Statuen  1 3). 
Der  Prinz  liefs  lie  nach  Rom  fchaffen,  der  einen  A einen 
neuen  Kopf  auffetzen,  und  an  den  Gewändern  alle  fehlende 
Stückchen  ergänzen.  Er  fchenkte  iie  hierauf  dem  Prinzen 
Eugen,  der  ihren  Werth  vollkommen  zu  fchätzen  wufste, 
in  feinem  prächtigen  Garten  deswegen  einen  Saal  bauen, 
und  lie,  nebft  einigen  andern  Statuen , darinnen  aufftellen 
liefs. 

Der  bekannte  Bildhauer  Matielli,  der  Verfertiger  der 
vielen  Statuen,  welche  die  hielxge  Hofkapelle  zieren,  mach- 
te den  hochfei.  König  August  den  dritten  auf  diefe  Denk- 
mäler der  alten  feinen  Bildhauerkunlt  aufmerkfam,  und 
nun  wurden  lie,  nach  Eugens  Tode,  von  deifen  Erben  für 
€000  Gulden  oder  Thaler  (welches  auch  Winkelmann  in 

fei- 

IZ)  S.  Gönn  Admiranda  Herculana  ineiusd.  Symbolis  literariis,  ( Florenkiae  !J4$. 
g.~)  7 >ag.  40.  La  Lande  l.  c.  pag.  101.  Cochin.  I.  c.  Seigneux  de  Cohrevon 
Lettres  für  la  Decouverte  de  l’ancienue  ville  d’ Herculane,  («  Yverdon,  rjyo. 
g.)  T.  I.  pag.  jo.  fq. 
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feinem  Sendfehreiben  von  den  herkulanifchen  Entdeckun- 
gen, S.  iQ.  nicht  gewifs  zu  lagen  weifs)  gekauft.  Der  Ruf 
von  diefen  Statuen  machte  nachher  am  Neapolitanifchen 
Hofe  die  Begierde  und  den  Wunfch  rege,  durch  neues 
Nachgraben  mehrere  Figuren  diefer  Art  zu  finden,  aber 
bis  jetzt  follen  alle  Bemühungen  diefen  Wünfchen  noch 
nicht  entfprochen  haben. 

C.  Die  fehr  gut  erhaltene  Statue  der  zwoten  Agripplna , 
Gemahlinn  des  Kaifers  Claudius , der  Mutter  des  undankba- 
ren Nero,  le  Plat  Tab.  72.  Sie  lieht  ein  wenig  rechts. 
Ihr  Haarputz  ift  fchön,  und  die  hintern  Haare  lind  mit  Ge- 
fchmack  zufammen  gebunden,  andere  hängen  von  beiden 
Seiten  auf  die  Achfeln  herab ; Sie  ift  ganz  bekleidet.  Ihr 
langes  vielfältiges  Unterkleid  ift  oben  am  Hälfe,  und  unten 
nach  den  Füllen  zu,  lichtbar.  Über  dalfelbe  geht  ein  lan- 
ges Obergewand,  das  bis  weit  über  die  Knie  herunter  geht, 
wovon  ein  Theil  auf  dem  linken  Unterarme  liegt,  und  von 
da  nach  der  Seite  herunter  hängt.  Ihre  rechte  Hand  hängt 
unter  dem  Gewände  herab,  in  der  ein  wenig  vorwärts  ge- 
haltenen linken  hat  lie  ein  Stäbchen,  und  an  den  Füffen 
Schuhe.  An  diefer  Figur  ift  blos  die  linke  Hand  neu  und 
fchlecht,  und  der  Saum  des  Gewandes  ergänzt.  Das  Schwe- 
re und  die  Stärke  der  Falten  giebt  zu  erkennen,,  dafs  das, 
woraus  diefe  Kleidung,  welche  hier  vor  geheilt  ift,  gemacht 
war,  eine  Art  Tuch  vorftellen  foll.  (Wir  empfehlen  bei 
diefer  Gelegenheit  Mich,  Rossä  Dißertaßone  epißolare  delle 
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Porpore  e delle  Materie  veßiarie  preJJo  gli  Antichi.  In  Modena , ly 86. 
4.)  Vielleicht  lieht  man  an  diefer  Statue  die  richtige  Abbil- 
dung des  römifchen  weiblichen  Oberldeids , der  Palla t von 
weifsem  Tuch;  wenigltens  ift  es  ziemlich  wahrfcheinlich. 
Ilt  3 Ellen  15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

D.  Diele  Statue  hat  den  Haarputz,  welchen  man  an 
der  Crifpina , Gemahlinn  des  Kaifers  Commodus,  zu  fehen 
gewohnt  ift,  und  /teilt  ohnltreitig  auch  diele  Kaiferinn  vor. 
Der  ganze  Körper  neigt  lieh  rechts,  und  das  Gelicht  ift  auch 
rechts  gewandt.  In  der  nach  der  Seite  etwas  erhobenen 
Rechten  hält  he  ein  Stäbchen,  und  zwar  von  oben  nach  un- 
ten zu,  als  wenn  es  derTJberrelt  einer  Hafta,  oder  etwas  dem 
ähnliches  wäre,  welches , der  ganzen  Stellung  nach , nicht 
unwahrfcheinlich  ift.  In  der  ein  wenig  vorwärts  gehaltenen, 
und  weniger  erhobenen,  Linken  hat  iie  eine  Kugel.  Der 
Hals,  der  rechte  Arm  bis  über  den  Elbogen,  und  die  linke 
Hand , lind  blos , der  ganze  übrige  Körper  ilt  mit  einem 
fchönen  Gewände  bekleidet,  über  welches  unter  der  Brult 
ein  Gürtel  geht.  Beide  Arme  lind  neu,  und  das  fchöne  Ge- 
wand, nebft  dem  Gürtel  unter  der  Brult,  ilt  von  einer  neuen 
Hand  retouchirt  worden.  Wenn  he  in  der  rechten  Hand 
keine  Lanze,  oder  fo  etwas,  gehabt  hat,  fo  Tollte  man,  der 
ganzen  Stellung  nach,  beinahe  vei'muthen,  dafs  lie  lieh  mit 
dem  rechten  Arm  auf  eine  Säule,  oder  fonlt  etwas  Hohes, 
geftützt  habe.  S.  le  Plat  Tab.  84.  Ilt  4 Ellen  hoch,  und 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft. 
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E.  Diefes  ift  die  fchönfte  römifche  weibliche  beklei- 
dete Statue.  Sie  lieht  grade  vor  lieh  hin,  und  hat  einen 
Schleier  über  den  Kopf,  doch  fo , dafs  das  Gelicht  frei  ift. 
In  ihrer  etwas  erhobenen,  aber  ein  wenig  mehr  vorwärts 
als  nach  der  Seite  gehaltenen,  Rechten,  hat  iie  auch  ein  Stäb- 
chen, wie  die  vorhergehende  Statue,  und  in  der  etwas  her- 
abgelalfenen  Linken  Kornähren  und  ein  Mohnhaupt.  Man 
mufs  he  blos  nach  der  Gehchtsbildung benennen,  denn  die 
Arme  lind  neu;  und  dann  ift  iie  ohnftreitig  ein  fchönes 
Bild  der  Julia  Marnern , der  Mutter  des  Kaifers  Alexander 
Severus,  in  der  fchönften  Serifchen  oder  feidnen  Beklei- 
dung, welches  die  Feinheit  der  vielfältig  fauber  gebrochenen 
und  gelegten  Falten  iichtbar  anzeigt.  Dafs  diefes  Meifter- 
Itück  der  befsten  Draperie  wirklich  zu  den  Zeiten  des 
Alexanders  Severus  kann  verfertigt  worden  feyn,  macht  die 
grofse  Achtung,  die  diefer  Kaifer  gegen  feine  Mutter  hatte, 
und  feine  Liebe  zu  den  Wilfenfchaften  und  Künften,  nicht 
unwahrfcheinlich.  1 5)  S.  le  Plat  Tab.  66. 

Auch  ohne  Namen,  fagt  Herr  Casanova,  14)  ift  diefe 
Statue  eine  der  fchönften  kaif erlichen  römifchen  Statuen,  die 
man  nur  fehen  kann.  Es  ift  die  opfernde  Kaiferin  Julia 
Mamäa,  nicht  aber  unter  dem  Bilde  der  Ceres,  weil  der 
Kopf,  welcher  ächt  ift,  mit  keiner  Blume  oder  Aehre  be- 
kränzt ift,  und  deren  wieder  ergänzte  Hand  die  Schaale 

Mm  3 nicht 

1 3)  v.  Lawctridivs  in  vita  Alexandri  Scvari,  Cap.  2S.  J’q, 
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nicht  halten  Tollte.  Die  Feinheit  der  Kleidung,  die  unter 
der  Subucula  herabfällt,  verräth  durch  ihre  Weichheit  und 
Zartheit,  dafs  es  das  Kleid  Mollicina  ift.  Sie  hat  das  Haupt 
mit  demjenigen  Schleier  bedeckt,  delfen  manfich  bei  den 
Opfern  bediente,  und  welcher  Rica  hiefs.  Das  Cefitium  war 
gröjGfer,  die  Plaga  aber  ebenfalls  ein  Schleier,  obgleich  klei- 
ner, und  diente  mehr  zu  einem  Hauptfchmucke,  als  zu  fonft 
etwas. 

In  des  Herrn  J.  F.  von  Meyer  Gedanken  über  die  foge- 
nannten  Veftalinnen,  in  Wielands  teutfchem  Merkur,  fin- 
de ich  diefe  Statue  als  eine  Pudicitia  angegeben.  Diefes 
läfst  hell  mit  der  Meinung  des  Herrn  Casanova  fehr  gut  ver- 
einigen, denn  die  Bildnilfe  der  Kaiferinnen  waren  es  eben, 
die  fo  oft  unter  einer  vermummten  Gehalt,  wie  diefe,  auf  dem 
Revers  von  alten  römifchen  Münzen  mit  der  Umfchrift: 
PUDICITIA,  Vorkommen,  wie  Herr  v.  M.  fehr  richtig  be- 
merkt, und  das  Lexicon  rei  numarice  von  Herrn  Rasche,  T. 
IV.  p.  I.  darüber  nachzufchlagen  empßehlt. 

Ilt  über  5f  Elle  hoch,  und  war  ehedem  in  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Albani. 

F.  Die  vorzüglichfte,  gröfste,  und  am  befsten  beklei- 
dete, Herkulanifche  Matrone  macht  den  Befchlufs  von 
den  fechs  weiblichen , in  der  Mitte  diefes  Zimmers  aufge- 
ftellten,  Statuen,  und  zugleich  auch  den  Befchlufs  von  den 
in  diefem  Zimmer  befindlichen  Kunftwerken.  Sie  lieht, 
mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  gehaltenem  Kopfe,  links, 


hat  einen  Schleier  über  den  Kopf,  (der  aber  mehr  ein  Theil 
des  Gewandes  zu  feyn  fcheint)  aber  nicht  über  das  Gehcht. 
Ihre  rechte  Hand  geht  an  der  Bruft  aus  ihrem  Gewände  her- 
vor, und  ihre  Linke  hängt,  beinahe  ganz  mit  Gewand  über- 
deckt, herab.  Die  Draperie  an  dieferFigur  ift  in  der  höch- 
ften  griechifchen  Manier,  und  die  ganz  vortrefliche  Simpli- 
cität  in  der  Lage  und  den  nicht  gehäuften  Brüchen  ihrer 
Falten,  giebtihr  den  Vorzug  vor  jenen  kleinern,  zugleich 
mit  diefer  gefundenen,  Statuen. 

Mit  wenig  Worten  könnte  das  Urtheil  von  diefer  Sta- 
tue ohngefehr  folgendes  feyn : Die  Stellung  ilt  natürlich, 
fchön  das  Ebenmaafs  im  Bau  der  Glieder,  prächtig  und 
einfach  das  Gewand,  und  ungekünltelt  die  Beugungen  der 
Falten  in  demfelben. 

Nun  entlieht  noch  die  Frage:  Was  haben  diefe  Figu- 
ren vorgeftellt,  und  was  für  einen  Namen  kann  man  diefen 
drei  herkulanifchen  Statuen  geben? — • 

Bei  ihrer  Findung  war  die  Benennung  Veßalen  der  erfte 
Name,  den  man  ihnen  gab.  Diefes  pflanzte  lieh  von  Nea- 
pel bis  nach  Wien,  und  von  Wien  bis  zu  uns  nach  Dres- 
den fort;  Winkelmann  fchrieb  diefes  nach,  und  die  Ge- 
wifsheit  diefer  Behauptung  wollte  er  durch  den  Schleier  an 
der  grofsen,  und  durch  die  ftarken  Falten  des  Gewandes 
am  Hälfe  der  kleinern  1 y),  beweifen. 

Wenn 
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Wenn  wir  nun  aber  bedenken,  dafs  diefe's  grieeliifcliö 
Bildfäulen  find,  und  uns  hierbei  zugleich  daran  erinnern 
dafs  die  Griechen  betagte  Frauenzimmer  bei  deniDienft  der 
-Vefta  hatten,  und  dafs  ferner  der  griechifche  Gottesdienft 
in  der  Stadt  Herkulanum  herrfchend  war,  weil  fie  befon- 
ders  von  Griechen  bewohnt  wurde,  fo  wird  die  Benennung 
Veflalen  fo  zweifelhaft  und  urigewifs,  dafs  man  fich  fcheuen 
mufs,  fie  anzunehmen. 

Der  Sage  nach,  find  diefe  Statuen  beim  Theater  gefun- 
den worden.  Dafs  man  an  dergleichen  Orten  die  Bildfäu- 
len berühmter  Männer  und  Weiber  aufftellte,  ift  eine  bei 
kannte  Sache.  Konnte  alfo  durch  diefe  Statuen  nicht  das 
Andenken  berühmter,  oder  wenigftens  verehrungswürdi- 
ger, Matronen  haben  erhalten  werdenfollen,  deren  Namen 
und  Handlungen  vielleicht  auf  ihren  nicht  mit  erhaltenen 
Poftementern  aufgezeichnet  waren? 
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SIEBENTES  ZIMMER. 


Den  Anfang  in  diefem  Zimmer,  beym  Eingänge  zur 
Rechten , macht 

a.  0as  Bmftbilcl  des  Kaifers  Geta,  als  Jüngling. 
Er  ift  mit  blofem  Haupte , und  mit  ein  wenig  vorwärts  ge- 
haltenem Gelicht,  vorge (teilt,  und,  als  Krieger,  im  Ilarni- 
fche,  und  mit  dem  Paludament  bekleidet.  Letzteres  ift 
von  edlem  Serpentin,  auf  der  rechten  Ächfel  mit  einem 
Knopfe  von  weiffem,  wenig  durchfcheinenden , Marmor 
befeftigt;  er  derer  ift  lichtbar  am  Hälfe,  auf  und  unter -der 
rechten  Ächfel,  am  Sturz  des  rechten  Arms , und  hat  vorne 
eine  kirfchrothe  Einfaffung,  aber  am  Arme,  mit  der  Ächfel, 
ift  er  büSft  geftreift.  Kopf  und  Hals  lind  von  weiffem  Mar- 
mor. Es  ift  Schade,  dafs  diefer  alte  Kopf  von  einer  neuen 
Hand  feiner  alten  Pvinde , fo  zu  Tagen , zu  fehr  beraubt  wort 
den  ift.  S.  ixI’lat  Tab.  175.  5.  Ift  1 Elle  6 Zoll  hoch,  und 
hus  der  Königlich  PreuiFifchen  Sammlung.  T)  . T 

1.)  Ein  flehender , nackender  Bacchus , deffen  Kopf  mit 
Weinreben  bekränzt  ift.  Sein  Blick  wendet  fich  rechts,  in 
die  Höhe  nach  der  Weintraube,  welche  er  mit  feiner  Rech- 
ten empor  hält;  in  feiner  nach  lieh  zu  gebogenen  Linken 
hat  er  einen  Becher,  und  am  linken  Beine  ftelit  ein  Baum- 
ftamm.  An  diefer  ganzen  Statue  ift  blos  ein  Stück , mitten 
am  Körper,  alt.  Die  Ergänzungen  find  ohne  alle  Verhält- 

niffe. 
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niße,  und,  ich  will  nicht  Tagen  für  die  Angen  des  Kenners 
nnd  des  Künftlers , fondern  fogar  für  jeden,  der  zu  Betrach- 
tung von  Kunftwerken  richtiges  und  natürliches  Gefühl 
mitbringt,  auffallend.  S.  le  Pr at  Tab.  98.  Ilt  faft  Elle 
hoch  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft. 

b.  Eine  Büfte  von  weißem  Marmor,  rechts  fehend, 
nur  am  Hälfe  und  am  linken  Arme  blos,  übrigens  beklei- 
det, und  zwar  mit  einem  feinen  Unterkleide,  welches  vorn 
auf  der  Bruft  fichtbar  iß,  über  welches  ein  Obergewand 
geht,  von  welchem  ein  Ende  über  die  linke  Achfel  herab- 
fällt , und  über  diefes  herabgefallene  Ende  geht  das  andere 
Ende  von  der  rechten  Seite  her  über  die  linke  Achfel.  Die- 
fes Stück  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Kaifer  ELagabalus, , 
wenigftens  ßeht  man  hier  die  finftere  Miene,  feine  gerunzelte 
Stirne,  und  feine  tücldfchen  Geßchtszüge,  wie  man  ße  auf 
Münzen  von  ihm  zu  fehen  gewohnt  iß.  Iß  1 Elle  hoch. 

c.  Das  Brußbild  der  Gemahlin  des  Kaifers  Elaga- 
balus,  Julia  Cornelia  Paula , grade  vor  ßch  hinfehend,  mit 
ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  und  in  dem 
ihr  eigenen  Haarputze,  wie  man  ihn  auf  Münzen  findet. 
Der  Hals  und  die  rechte  Bruft,  mit  der  rechten  Schulter 
iß  nackend,  und  das  übrige  blös  mit  derSubucula  beklei- 
det. S.  le  Flat  Tab.  156.  2.  Iß  von  weißem  Marmor,  20 1 
Zollhoch,  und  aus  der  Königlich  Pr  eulhfchen  Sammlung. 2) 

-)  V.  ZhiOBR  l.  C.  T.  III.  fj.  jjff.  2'^ 
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2.)  Eine  nackende  Venus  Pudica , wit  dem  ihr  gewohn- 
lichen  hohen  Haarputz , welchen  ein  Diadem  umgiebt,  das 
oben  und  unten  mit  eingeilochten  ift,  Sie  lieht  links,  und 
ft eht,  mit  ein  wenig  vorwärts  gebogener  Bruft  und  eingezo- 
genem  Leibe,  mit  dem  linken  Fuße  an  einem  Baumftamm, 
vor  welchem  eine  gereifte  Vafe  fteht.  Auf  dem  Baumftam- 
me  liegt  das  Gewand,  weichesauf  die  Vafe,  und  an  beiden 
Seiten  derfelben,  herabhängt.  Diele  Statue,  von  langer 
und  ftarker  Proportion,  hat  auch  ihre  Vorzüge.  Sie  ift, 
auifer  den  Händen,  dem  obern  Theile  des  Gewandes  auf 
der  Vafe,  und  den  Fallen,  ziemlich  gut  erhalten.  Man 
könnte  lie  die  Cnidifche  Venus  nennen,  weil  he  in  diefer 
Stellung,  und  mit  dem  auf  die  Vafe  gelegtem  Gewände,  auf 
Cnidifchen  Münzen  vorkömmt.  S.  le  Plat  Tab.  52.  Ift  3 
Ellen  3 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

d.  Diefer  alte , grade  vor  lieh  hin , aber  doch  mehr 
rechts,  und  ein  wenig  aufwärts , fehende  Kopf , der  auf  ein 
bekleidetes  Bruftftück  gefetzt,  und  im  le  Plat  Tab.  1 66. 5. 
vorgeftellt  ift,  ift  das  richtige  Bild  der  Julia  Aquilia  Severa , der 
zwoten  Gemahlinn  des  Kaifers  Elagabalus , wie  jeder  Ken- 
ner alter  Münzen  fchon  am  Haarputz  lieht,  wenn  auch  das 
Geficht  nicht  fo  gut  getroffen  wäre,  als  es  wirklich  ift.  Sie 
ift  völlig  bekleidet,  die  Subucula  ift  von  eben  dem  Marmor, 
wie  das  Obergewand,  nemlich  von  ziemlich  lichte  afchgrauem 
Marmor  mit  weilfen  und  rotlien  Adern;  doch  ift  diefer  Mar- 
mor an  manchen  Stellen  völlig  röthlichgrau,  mit  derglei- 
chen dunklern  Flecken.  Kopf  und  Hals  find  von  weißem 
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Marmor.  Ift  i Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinal  Alb  ani. 

e.  Eine  grofse  Bülte  des  Apollo,  mit  ein  wenig  auf 
die  linke  Seite  geneigtem  und  gewandtem  Haupte,  etwas 
links  fehend,  und  mit  Diadem  und  einem  Lorbeerzweige 
bekränzt.  Der  Stein,  woraus  diefes  Bruftbild,  oder  viel- 
mehr das  Gewand  deJÜfelben,  gearbeitet  ift,  ift  merkwürdig. 
Der  Grund,  oder  innere  Kern,  welchen  man  hier  vorzüg- 
lich deutlich  fehen  kann,  weil  die  mit  Kitt  aufgefetzten  Mar- 
morftücke  an  mehrern  Orten  abgefprungen  find,  ift  eine 
Art  Wacke  mit  Hornblendecryftallen,  Augit,  Olivinen,  mit 
lehr  viel  eingemengten  Kalkftiickchen , und  auch  mit  Glim- 
merblättern.  Der  aufgelegte  Marmor,  welcher  das  Gewand 
bildet,  ift  gelblichweifs  und  weifslichgrau,  und  etwas  durch- 
fcheinend.  Es  ift  Schade , dafs  diefes  Stück  fo  fehr  gelitten 
hat,  denn  es  ift  der  befste  Apollokopf,  den  wir  in  diefer 
ganzen  Sammlung  haben,  und  er  ift  zugleich  von  der  guten 
und  feinen  Manier  der  griechifchen  Sculptur.  Falt  aber 
möchte  ich  behaupten,  dafs  diefer  Kopf,  entweder  wenn 
es  ein  Apollokopf  ift,  nicht  zu  diefer  Büfte  gehört  (denn 
aufgefetzt  ift  er)  oder  dafs  die  ganze  Bülte  keinen  Apollo 
vorhelle , da  mir  nicht  bekannt  ift,  dafs  er  im  Harnifch  und 
Faludainent  vorgeftellt  wird.  S.  le  Plat  Tab.  i6ß.  2.  Ift 
i|  Elle  hoch. 

f.  Ein  antiker  Kopf  der  Julia  Mamäa  von  Bronze, 
vor  lieh  hin,  aber  doch  ein  klein  wenig  rechts,  fehend.  Die 
Subucula,  wovon  man  einen  kleinen  Theil  vorn  auf  derBruft 

• fehen 
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fehen  kann,  ift  von  fclimutzig  ifabellgclbem,  das  übrige  Ge- 
wand von  buntem , Marmor.  Der  Kern  ift  von  Trapp.  S. 
xe  Plat  Tab.  167. 1.  Ift  21  Zoll  hoch. 

5.)  Eine  Terme  der  Diana , mit  Diadem  und  dem  hal- 
ben Mond  auf  dem  Kopfe,  in  der  kurzen  Kleidung,  wie 
•man  iie  an  diefer  Göttinn  zu  fehen  gewohnt  ift.  Diefes  ift 
•ohnftreitig  ehedem  eine  ganze  Statue  gewefen.  Der  Kör- 
per ift  noch  ganz,  und  das  Gewand  geht  bis  ans  Ende  der 
ligur,  wo  die  Säule  angeht.  Nach  der  Proportion  zu  fchlies- 
fen,  geht  es  bis  an  die  Knie.  Das  Gewand  ift  entweder  ein 
doppeltes , nemlich  das  erwähnte  lange , und  ein  kürzeres, 
das 'darüber  weggeht,  und  kaum  fo  lang  als  der  Körper  ift; 
oder  nur  eins,  das  aufgefchürzt  und.mit  einem  Knopfe  auf 
der  linken  Achfel  befeftigt  ift.  Unter  der  Bruft  geht  ein 
Band  oder  Gürtel  über  das  Gewand.  Der  Kopf  lieht  grade 
vor  lieh  hin.  Hals  und  Arme,  von  welchen  letztem  nur 
fein  kleiner  Theil  da  ift,  find  blos.  Der  ganze  Tronc  ift 
gut  erhalten,  und  das  Gewand  vortreilich  und  leicht.  Es 
ift  beffer,  dafs  diefe  Antike  fo  aufgeftellt  worden  i/t,  als 
wenn  he,  wie  bei  den  mehreren  derFall  ift,  durch  fchlechte 
Zufätze  und  unrichtige  Ergänzungen , verunftaltet  worden 
wäre.  S.  le  Plat  Tab.  148-  Ift  1!  Elle  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

g.  Gordianus  Pius , oder  der  Dritte,  im  Bruftbilde, 
mit  blofem  Kopfe,  vor  lieh  hinfehend,  im  Elarnifch  und 
Paludament,  von  welchem  letztem  nur  ein  Theil  von  der 
linken  Achfel  herabhängt.  Auf  der  linken  Achfel  hängt 

Nn  3 etwas 
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etwas  herab , das  einem  ftarken  Riemen  ähnlich  ift,  an  wel- 
chem ein  in  der  Mitte  zufammengefchleiftes  Band  mit  einem 
Ringe  hängt.  V orn  auf  der  Bruft  ift  am  Harnifeh  ein  Gor- 
gonen- od  er  Medufenkopf  en  reließ  und  über  dem  Harriifche 
ift  oben  über  der  Bruft,  nach  dem  Hälfe  zu,  noch  ein  Un- 
tergewand fichtbar.  Diefes  antike , wohl  erhaltene , Bruft- 
bild  ift  von  weiffemMarmor,  und  zierte  ehemals  die  Kö- 
niglich Preulhfche  Sammlung,  daher  man  es  auch  im  Be- 
ger i. *  3)  abgebildet  und  befchrieben  findet.  Die  Gefichtszüge 
entfprechen  ganz  feinem  Bilde  auf  denjenigen  Münzen,  wo 
er  in  jungem  Jahren  vorge (teilt  ift,  und  Beger  glaubt,  dafs 
feine  Bewaffnung  feinen  Feldzug  gegen  die  Perfer  anzeige, 
S.  le  Plat  Tab.  157.  1.  Ift  1 Elle  72  Zoll  hoch. 

h.  Die  Gemahlinn  des  Kaifers  Gordianus  Pius, 
Tranquitlina , en  büße.  Ihr  Obergewand  läfst  vorne  die  ganze 
Bruft,  befonders  faft  die  ganze  rechte,  frei,  und  darunter 
ift  ein  Untergewand  lichtbar.  Ift  22\  Zoll  hoch. 

i.  Die  Büfte  der  Gemahlinn  des  Kaifers  Philipp 
des  altern,  Otaalia  Severa,  rechts  fehend , und  mit  dem  ihr 
eigenen  Haarputz.  Das  Untergewand  bedeckt  die  ganze 
Bruft.  Yon  beiden  Seiten  geht  das  Obergewand  an  den  Ach- 
feln  herunter , das  unter  der  Bruft  in  einen  Knoten  zufam- 
men  gebunden  ift.  Im  le  Plat  Tab.  171.  1.  ift  diefes  Bruft- 
bild  ganz  falfch  gezeichnet.  Ift  22  Zoll  hoch. 

k.  Die- 

3)  1 c.  t.  m P.  -ft. 
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L Diefer  grade  vor  ftch  hin  fehende  Kopf  von 
W einem  Marmor,  der  auf  ein  BruftftÜck  von  buntem,  fehr 
ins  Braune  fallenden,  Marmor  geftelltift,  gehört  ganz  gewifs 
in  die  fpätern  Zeiten.  Ob  man  ihn  aber,  wie  im  le  Plat 
Tab.  165.  2.  gefchehen  ift,  mit  Gewifsheit  für  das  Bild  Con- 
ßantins  des  Grofsen , annehmen  kann,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
fcheiden.  Er  ift  im  Hehn  vorgeftellt,  von  welchen^  an  bei- 
den Backen  Streifen  herunter  und  unter  dem  Kinn  zufam- 
men  gehen,  welches  den  Helm  zu  halten  fcheint.  An  diefen 
Backenftreifen,  fowohl  auf  dem  rechten,  als  auf  dem  lin- 
ken, ift  en  re  lief  ein  aufwärts  kriechender  Krebs.  Übrigens 
ift  er  im  Harnifch  und  Paludament,  1 Elle  lf  Zoll  ho  eirund 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

4.)  Das  Bild  der  Göttinn  Diana  von  Ephefus.  Obgleich 
nur  der  obere  Theil  des  Körpers , bis  mit  dem  erften  Relief 
alt  ift,  fo  ift  doch  die  Ergänzung  nach  andern  ganzen  Sta- 
tuen diefer  Art  copirt,  fo,  dafs  man  fich,  im  Ganzen  genom- 
men, dadurch  eine  richtige  Idee  davon  machen  kann,  wie 
es  die  Alten  vorzuftellen  pflegten.  Ich  fage  im  Ganzen 
genommen,  denn  mehrentheils  fehen  die  Yorftellüngen 
von  der  Diana  zu  Ephefus  nur  von  weitem  einander  ähn- 
lich, betrachtet  man  Ixe  aber  in  der  Nähe,  fo  entdeckt  man 
an  jeder  derf eiben,  die  nicht  von  einander  kopirt  find,  an- 
dere Yerfchiedenh  eiten;  fo,  dafs  man  eigentlich  durch  alle 
diefe  Bilder  nichts  erfährt,  als  den  äußern  Umrifs  von  der 
wirklichen  Yorßellun  g diefer  Göttinn  zu  Ephefns,  und  man 
nicht  mit  Gewifsheit  beftirnmen  kann,  welches  die  genauere 

Ab- 
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Abbildung  davon  war.  Aber  dafs  fie  nicht  ans  Stein,  fon- 
dern  aus  Gedernliolz,  war,  Tagt  uns  Vitjwy.ius  dcArchitectura 

Lib.  II'  cap.-$. 

Die  Art,  wie  nnfere  Figur  vorgeftellt  ift,  ift  folgende. 
Auf  dem  Kopfe  ift  ein  Thurm  und  ein  Schleier,  der  von 
beiden  Seiten  herabhängt.  Unter  dem  Hälfe  lind  en  rehef 
zwo  flehende  Victorien,  welche  eine  Art  von  Fifcli  oder 
Krebs  bekränzen,  den  man  Pdgums  nennt, und  worüber 
man  den  Plinius  nächlefen  kann.  Darunter  iiud.a^L  den 
Seiten  find  diefe  Reliefs  mit  Blumen,  Blättern  etc.  umge- 
ben.  Statt  der  gewöhnlichen  beiden  menfchlichen  Biüite, 
find  hier  viele  Brüfte  in  drei  Reihen  über  feinander.  Hier? 
auf  folgen  am  Körper  hinunter  fünf  Reihen  Reliefs  , wel- 
che Hirfche,  Löwen,  Tiger  und  Ochfen  vor ftellen.  Auf  der 
rechten  und  linken  Seite  find,  einerley  Figuren Hie  Lang? 
hinunter,  nemlich  eine  geflügelte  menschliche  Figur,  od eg 
vielmehr  mit  einem  fo  grofsen  halben, Mond  auf  demRu  r 
ken  dafs  an  beiden  Seiten  die  Enden  wie  Flügel  m die  Ho- 
he gehen4),  ein  Widder,  einOchfe,  eine  Biene  und' eine 

Diefe 

' 4)'  Man  kann  nicht  genau  Tagen,  ob  es  eine  männliche  oder  weihBche  Bgür.  fß ; 

ift  fie  männlich,  fo  könnte  fie  wohl  den  Gott  Limits  vordelten  follem  Auf 
einem  marmornen  Basrelief,  welches  in  dem  Origine  de  tousles  Cultes,  par 
bupuis  (ff  Par.  f a\.  4.  Voll.  1IL)'T.  11L  p.  42.  No  >7-  angefirhrt  wird,  findet 
man  eine  Figur , welche  auf  eben  diefe  Art  einen  halben  Mond  auf  dein  Ruk- 
ken  hat,  aber  der  Verfaßter  hat  lieh  nicht  in  die  Erklärung  des  Details  emge- 
läffen  Was  mich  aber  am  meiden’  in  der  Meinung  beltarkt,  diefe  Figur  tut 
den  Gott-Rums  zu  halten , ift  die  Vorftellung  davon  auf  Münzen , wo  man 
den  halben  Mond  auf  eben  die  Art  auf  dem  Rucken  einer  männlichen  Figur 


Diefe  Statue  felbft  fleht  grade  vor  fich  hin,  Kopf,  Hän- 
de und  FiilTe  find  von  völlig  fchwarzem,  alles  übrige  ift  von 
weltfern,  Marmor.  Beide  Arme  hält  de  feft  am  Körper  an, 
die  Hände  breitet  de,  ein  wenig  erhoben,  nach  der  Seite 
aus,  und  beide  Füde  ftehen  dicht  an  einander.  Ihre  ganze 
Bekleidung  liegt  feft  am  Körper  an , und  de  ift  in  diefelbe, 
wie  eine  ägyptische  Mumie  in  ihre  Decke,  fo  eingewickelt 
dafs  de  unten  immer  fpitziger  wird,  und  die  Kleidung  an 
den  Fiiden  dch  rings  herum  baufcht. 

Wollte  man  dch  diefe  Statue  blos  als  eine  gewöhnliche 
Diana,  oder  als  den  Mond,  denken,  fo  widerfprächen  die 
vielen  Symbole  an  derf eiben  zu  ftark,  als  dafs  man  diefen 

G e- 

findet.  So  führt  z.  B.  Seguinus  in  feinen  Sclectis  Numismatibus  antiquis 
VaS-H-  eine  Münze  vom  Kaüer  Valerianus  an,  wo  der  Gott  Lunus  ftehend 
und  fehr  deutlich  vorgeftellt  ift.  Weil  die  Aegyptier  den  Mond  als  männliche 
und  weibliche  Gottheit  verehrten,  fo  findet  man  auch  die  Vorftellung  von  die- 
Tem  Gott  bisweilen  auf  ihren  Münzen,  wie  z.  B.  auf  einer  vom  Antiochns 
Epiphanes.  S.  Liebe  Gotha  numaria,  p.  up  Aber  am  häufigfien  findet  man 
ihn  auf  Münzen  von  der  Stadt  Carrhä  in  Mefopotamien , wie  man  im  Vau,- 
1-ant  und  in  andern  Münzwerken  fehen  kann.  Mehrere?  kann  man  hierü- 
ber in  Hederichs  inythol.  Lexicon  (durch  Schwabe,  Leipz.  1770.  80  unter 
dem  Worte  Lunus  nachlefen.  Zwifchen  den  Jahren  1740  u.  1760  wurde  auch 
in  oder  bei  Lüneburg  eine  kleine  Statue,  welche  diefen  Gott  vorftellt,  gefun- 
den, wie  uns  Eccakdus  de  Origine  Germanomm , pag.  p.  erzählt,  wo  er  zu- 
gleich eine  Abbildung  davon  beifügt.  Seine  Meinung  davon  ift,  dafs  fie  et- 
wa ein  Teutfcher,  der  unter  den  Römern  Kriegsdienfte  gethan,  von  da  mit 
in  diefe  Gegenden  gebracht  hätte.  Vergleicht  man  aber  diefe  Abbildung  mit 
eben  erwähnten  alten  Vorftellungsarten  von  diefem  Gotte,  fo  fieht  man  wohl, 
dafs  dieTe  Meinung  keinen  Grund  hat,  und  dafs  man  feine  Figur  eher  für  die 
Vorftellungsart  diefes  Gottes,  wie  fie  irgend  ein  anderes,  und  zwar  nördliches 
Volk,  hatte,  angenommen  werden  könnte. 

Oo 


Gedanken  beibehalten  könnte.  Die  Bewohner  von  Ephe- 
fus  vereinigten  an  ihrer  Diana  das  Bild  der  ägyptifchen  Ifis 
mit  den  Symbolen  mehrer  griechifcher  Gottheiten  ?).  Da- 
her kommt  die  Thurmkrone,  welche  ein  Symbol  der  Cy- 
bele  war,  Binder  und  Früchte  der  Ceres,  Hirfche  der  Dia- 
na, Tiger  des  Bacchus.  Der  Kranz  von  Früchten  oder  Blu- 
men, der  die  Victorien  umgiebt,  zeigt  die  Erde,  der  Krebs 
das  Meer  an;  die  Victorien,  dafs  lie  über  alles  herrfcht;  die 
aus  gebreiteten  Hände,  ihre  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  lie 
die 'Ernähr  erinn  der  ganzen  Natur  ift.  Der  Schleier  führt 
endlich  wieder  auf  die  Idee  der  gewöhnlichen  Diana  zu- 
rük,  und  zeigt  die  jungfräuliche  Sittfamkeit  an.  Wer  noch 
mehrere  Erklärungen  von  der  Diana  von  Ephefus  über- 
haupt lefen  will,  dem  ift  zu  empfehlen  Claudii  Menetreii 
Symbolica  Dianae  Ephefiae  Statua  ab  illo  expoßta,  Romae  1688. 
fol.  wer  aber  noch  mehr  Erläuterungen  über  unfere,  von 
der  hier  die  Rede  ift,  wünfcht,  f.  Begeri  Thef.  Brand.  T.II. 
pag.  ZZ4.  fq.  Wer  endlich  fich  felbft  fragen  follte:  Wie  ift 
es  möglich,  dafs  der  Grieche,  der  fonft  fo  vorzügliche  Mu- 
fter  der  Schönheit  liebte,  eine  fol  che  Diana  bilden  und 
verehren  konnte?  Weswegen  nennte  man  fie  Diana?  u.  f. 
w.  der  lefe  den  Anfang  des  roten  Stücks  von  der  Bibliothek 
der  alten  Litteratur  und  Kunft,  (herausgegeben  von  T.  C. 
Tychsen  und  A.  H.  L.  Heeren)  welcher  eine  Abhandlung 
von  Herrn  Joh.  Friedr.  von  Meyer  enthält:  Über  die  Vor- 
ftellung  der  Diana  zu  Ephefus. 

Mont- 

Wis  Phuknutüs  in  feiner  Speculatione  de  Natura  JDeorum  in  dem  ILapitel, 
Welches  die  Überfchrift  führt:  Seorßum  de  ZJiaiia,  Tagt. 


Montfaucon  in  feiner  Antiquite  expliquee,  Vol.  I.pag.  16. 
Tab.  1.  führt  eine  Figur  an,  die  ganz  einer  Diana  von  Ephe- 
fus  ähnlich  ift,  aber  die  Unterschrift:  SURIAE  hat,  und 
bemerkt  bei  diefer  Gelegenheit  fehr  richtig,  dafs  die  Mater 
Deorum  der  Syrer,  und  die  Ifis  der  Aegyptier,  die  nemliche 
Idee  in  ßch  fafste,  weil  he  hch  auch  unter  diefen  Gotthei- 
ten die  alles  ernährende  Erde  dachten.  Dafs  die  Ihs  des- 
wegen auch  mit  vielen  Brühen  vorgehellt  wird,  fehen  wir 
in  der  Abbildung  einer  Gemme,  welche  Causeus  de  la 
Chausse  in  feinem  Mufeo  Romano , oder  Thefauto  eruditae  Antt- 
quitatis,  Tab.  54  zeigt,  wo  he  zwifchen  den  vier  Elementen 
vorgehellt  ift.  Dafs  aber  das  auf  diefer  Gemme  vorgeftellte 
Bruhbild  wirklich  eine  Ihs  vorhellen  kann,  und  man  he 
nicht  willkührlich  fo  benennt  hat,  fehen  wir  aus  einer  Stel- 
le in  Macrobii  Saturnal.  Lib . I.  cap.  20.  in  fine , wo  es  heifst: 
Ifis  iuncta  religione  celebratur , quae  efl  vel  terra , vel  natura  rerum  fub- 
iacens  foli ; hinc  efi , quod  continuatis  uberibus  corpus  Deae  omne 
denfetur , quia  terrae  vel  rerum  naturae  altu  nutritur  univerfitas. 

Mehrere  Vorhellungen  von  der  Diana  von  Ephefus  fin- 
det man  beim  eben  erwähnten  Menetreiüs  l.  c.  im  Mont- 
faftcon  4 c.  T.  1.  pag.  iby.fq.  Tab.  XC11I.  (wo  wir  unter  andern 
auch  die  unfrige  Tab.  XCV  vorgehellt  und  pag  153  erklärt 
finden)  in  der  Galeria  Giufiiniana  T.- 1.  tab.  ibz.  im  Mufeo  Pio- 
Clementino  T.  1.  tavola  XXXII  und  in  andern  antiquarifchen 
Werken. 

Weil  diefe  Figur  auch  auf  Münzen  vorkommt,  aber 
mit  fulcrir , die  einige  für  Jagdfpiefie  halten,  andere  für  Stü- 

Oo  2 tzen, 
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tzen,  die  zur  Haltung  der  dadurch  vorgeftellten  Statue  dien- 
ten, (welche  wir  aber  an  allen  den  erwähnten  Statuen  nicht 
finden)  fo  hat  Luc.  Holstenius  in  einem  Sendfehreiben  an 
den  Cardinal  Barbarini,  welches  den  Titel  führt:  Epißola  de 
julcris  feu  verubus  Dianae  Epheßae  ßmulacro  appoßtis  ( Romae , 1688. 
fol.)  alle  die  ihm  bekannten  Münzen  vorgeftellt,  auf  wel- 
chen diefes  Bild  vorkommt. 

In  dem  Thefauro  Gemmarum  antiquarum  aßrijerarum  T.  1.  tab. 
LX1I.  feq.  in  den  eben  angeführten  Gemme  antiche  figurate  di 
Mich.  Ang.  Caußeo  de  la  Chaujße  tab.  5g.  und  in  ähnlichen  Wer- 
ken, findet  man  die  Diana  von  Ephefus  auch  auf  gefchnitte- 
nen  Steinen  vorgeftellt. 

Eine  Abhandlung  über  den  Tempel,  in  welchem  diefe 
Göttin  verehrt  wurde , f.  in  denen  Saggi  di  Dißfertaßoni  ac~ 
cademiche , lette  nell’  Accademia  Etrusca , T.  1.  P.  11.  unter  dem 
Titel:  Giov.  Poleni  Diß. ßopra  al  Tempio  di  Diana  d’Efefo. 


Um  wieder  auf  unfere  Figur  zurück  zu  kommen,  fo 
wollen  wir  nur  noch  diefes  von  ihr  fagen,  dafs  fie  auf  einem 
Piedeftal  von  fogenanntem  Giallo  antico  fleht,  lieh  ehedem 
in  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung  befand,  und  2 
Ellen  hoch  ilt. 

/.  Ein  alter  bärtiger,  rechts  fehender,  Kopf  mit 
Bruftftück,  im  Harnifch  und  Paludament.  Der  Harnifch 
ift  von  dunkel  afchgrauem,  das  Paludament,  welches  vorne 
die  ganze  Bruft  bedeckt,  und  von  welchem  auf  die  linke 
Achfel  ein  Ende  herabhängt,  von  dunkel  ifabellgelbem  Mar- 
mor, 
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mor,  fheils  bunt,  theils  nur  mit  Adern.  Der  Kern  ift  von. 
Trapp.  Aller  Vergleichungen  ohngeachtet,  die  mit  diefem 
Gelichte  angelteilt  worden  lind,  weil  man  die  Miene  für  et- 
was bekanntes  gehalten  hat,  hat  man  ihm  doch  keinen  Na- 
men geben  können.  Ift  1 Elle  4!  Zoll  hoch,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft. 

m.  Ein  weiblicher,  auf  die  rechte  Seite  geneigter, 
und  vor  lieh  hin  fehender,  Kopf  auf  einem  Bruftftück  von 
buntem  Marmor,  welches  aber  blos  von  dem  obern  Gewän- 
de gilt,  denn  das  untere,  welches  nur  auf  der  linken  Bruft 
zu  fehen  ift,  ift  von  graulich  gelb  durchfcheinenden  Mar- 
mor. Der  Kern  ift  von  Trapp.  Gehört  auch  unter  die 
unbekannten  Stücken,  und  ift  1 Ehe  hoch. 

n.  Ein  anderer  unbekannter  weiblicher  Kopf, 
der  zwar  antik  ift,  aber  auf  einem  neuen  Bruftftücke  fteht. 
S.  le  Plat  Tab.  175,  3*  Der  Kopf  ift  etwas  rechts  gewandt, 
welches  man  an  der  erwähnten  Abbildung  im  le  Plat 
nicht  fehen  kann.  Die  Haare  find  in  drei  Zöpfe  gefloch- 
ten, davon  der  eine  über  der  Stirne  ift,  und  die  andern  bei- 
den über  den  Ohren  find;  hinten  vereinigen  lieh  alle  drei  in 
einem  Knoten.  Hals,  wenig  Bruft,  und  das  wenige  vom 
dicken  Arme,  was  an  diefem  kleinen  Bruftbilde  ift,  ift  blos. 
Das  Gewand  ift  auf  beiden  Achfeln  mit  einem  Knöpfchen 
befeftigt,  ift  von  weifTem  Marmor,  und  14I  Zoll  hoch. 

5-)  Eine  Statue  der  Venus  pudica , welche  von  einem 
neuen  Künftler  nicht  gut  ergänzt  ift,  denn  die  Zufätze  ent- 

O o 5 fpre- 


fprechen  den  Verhältniheü  mit  dem  alten  Körper  gar  nicht. 
Sie  ift  in  der  gewöhnlichen  Stellung , lieht , mit  links  ge- 
wandtem Gelichte,  links , und  an  ihrem  rechten  Fuhe  ift 
auch  der  Delphin  in  der  oft  vorkommenden  Stellung.  S. 
le  Plat  Tab.  54.  Ift  3 Eilen  5 Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

o.  Weil  diefer  Kopf  viel  InterelTe  und  Charakter 
hat,  fo  hat  man  viele  Unterfuchungen  und  Vergleiche  da- 
mit angeftellt,  ihn  aber  doch,  nach  aller  angewandten  Mü- 
he, unter  den  unbekannten  lallen  mühen.  Es  ift  ein  alter 
bärtiger  Kopf  eines  ehrwürdigen  Römers  mit  kraufem,  und 
faft  mehr  gelocktem  Haar,  ein  wenig  rechts  fehend,  und 
fteht  auf  einem  Bruftftücke,  welches,  nebft  dem  runden 
Fuhe,  auf  welchem  es  fteht,  von  weihem  Marmor  ift.  S. 
le  Plat  Tab.  159,  2.  Ift  1 Ehe  i|  Zoll  hoch. 

p.  Noch  ein  unbekanntes  Bruftbild  eines  Römers 
rechts  fehend,  mit  wenig  Haar  und  Bart,  im  Harnifch  und 
Paludament.  Der  Kopf  ift  von  weifsem,  der  Harnifch  von 
gelblicligrauem  durchfcheinenden  Marmor,  und  auher  der 
kirfchrothen  Einfahung  am  Hälfe , auch  noch  ein  wenig 
auf  der  rechten  Achfel,  fchief  über  die  linke  Bruft,  und  an 
dem  Sturz  des  linken  Armes  lichtbar.  Die  Streifen  auf  der 
linken  Achfel  lind  von  buntem  Marmor ; das  Paludament, 
welches  die  ganze  rechte  Seite  bedeckt,  und  von  der  rech- 
ten Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  geht,  von  fogenann- 
tem  edeln  Serpentin,  oder  Serpentino  antico.  Der  Kern  ift 
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von  Trapp.  Ift  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und  von  einem  Farti- 
culier  in  Rom  gekauft  worden. 

6.)  Körper  und  Geßcht  lind  an  diefer  Statue  links  ge- 
wandt, fo  wie  auch  beide  Arme  mit  den  Händen  und  den 
daran  befindlichen  Caefiibus , daher  man  auch  diefe  Statue, 
nach  ihrer  Ergänzung,  den  Caefiuarius  zu  nennen  pflegt. 
Der  Kopf  ift  blos  und  bärtig.  Diefe  Statue  ift  von  afch- 
grauem  Marmor  mit  lichtem  Flecken  und  Streifen,  und 
zwar,  wie  man  fagt,  von  griechifchem  Marmor,  nemlich 
was  daran  alt  ifl.  Der  Kopf,  nebft  dem  Arm  und  dem  rech- 
ten Fufs,  lind  von  Cavaceppi  aus  einem  ähnlichen  Marmor, 
welchen  man  bläulichen  carrarifchen  nennt,  ergänzt  worden. 
Das,  was  daran  alt  ift,  hat  diefer  Cavaceppi  , als  ein  damals 
noch  junger  Künftler,  nach  feinem  eigenen  Geftändnifs,  zu 
viel  retouchirt  und  zu  fehr  polirt,  fo  dafs  einer,  der  nicht  voll- 
kommner  Kenner  des  Alterthums  ift,  leicht  verleitet  werden 
kann,  diefe  ganze  Statue  für  das  Werk  irgend  eines  neuen 
Künftlers  zu  halten.  Borionius  in  feinen  Collectaneis  Antiq. 
Rom.  ( Romae  1336.  fol.)  Tab,  XXII.  hat  uns  diefe  Statue  in 
der  Geftalt,  wie  lie  vor  eben  erwähnter  Ergänzung  aus  re- 
ichen hat,  und  alfo  den  eigentlichen  Überred  von  der  Ar- 
beit des  alten  Künftlers,  in  Abbildung  hinterlaflen.  Er 
nennt  lie,  in  Anfehung  des  robuften  Fechterkörpers,  einen 
Palceßrita , der  den  Difcus  warf.  Aber  der  neue  Künftler 
gab  diefer  Figur,  auf  Anrathen  des  Cardinais  Albani,  die 
Cäftus  in  die  Hände.  Und  diefe  Vorftellung  ift  ohndrei- 
tig  natürlicher,  da  man  aus  dem  alten  Überrede  weit  eher 
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fchlielfen  kann,  dafs  es  ein  Cäftuarius,  als  ein  Difcuswerfer, 
war.Die  Ausführung  von  dem  neuen  Künftler  ift  auch,  im 
Ganzen  genommen,  fo  gut  gerathen,  dafs  man  hier  ganz 
das  Beftreben  ausgedrückt  lieht,  feinem  Gegner  einen  nach- 
drücklichen Schlag  zu  verfetzen;  und  in  dem  Feuer,  mit 
welchem  er  auf  ihn  losgeht,  lieht  man  ganz  die  brachia  Ions 
gaudentia  in  jener  Stelle  des  Propertius  Lib.  III.  Eleg.  14 , 9. 

Nunc  ligat  ab  caeßum  gaudentia  brachia  loris. 

Die  Caefius  lind  auch  richtig  ausgearbeitet,  nach  den  Vor- 
ftellungen,  die  man  davon  in  dem  bekannten  Werke:  Del- 
le Atitichita  di  Ercolano , T.  VI.  pag.  1 . u.  79.  und  in  andern  an- 
tiquarifchen  Werken  hat.  Hätte  die  Statue  vor  ihrer  Er- 
gänzung einen  Difcuswerfer  vorgeftellt,  fo  müfste  man  in 
dem  Überbleibfel,  das  uns  Borionius  davon  geliefert  hat, 
mehr  die  Spur  eines  zurückgebogen  gewefenen  Körpers 
wahrnehmen,  welches  aber  der  Fall  gar  nicht  ift.  Ift  3 Ellen 
3 Zoll  hoch,  und  von  dem  höchftfel.  Churfürft  Friedrich 
Christian  auf  feinen  Reifen  in  Rom  gekauft  worden. 

Einen  andern,  auch  von  Cavaceppi  ergänzten,  Cäftua- 
rius finden  wir  in  feiner  Raccolta  T.  /,  tab.  21.  abgebildet, 
aber  jener  ift  nicht  in  der  ganz  feurigen  Stellung,  wie  die- 
fer. 

q.  Ein  unbekannter , rechts  fehender  Kopf,  mit  we- 
nig Haaren,  auf  ein  Bruftftück  geftellt,  imHarnifch  undPa- 
ludament,  und  noch  mit  einem  Unterkleide,  welches  vorn 
auf  der  Bruft,  unter  dem  Panzer,  lichtbar  ift.  In  Ablicht  auf 
den  Haarputz  hat  er  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Kaifer  Otho. 
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Da  aber  Stirne,  Nafe  und  Kinn  neu  find,  und  auch  der  we- 
nige Bart  lehr  retouchirt  iß,  fo  müden  wir  ihn  für  einen 
unbekannten  römifchen  Kopf  erklären.  Kopf  und  Hals  ßnd 
von  weißem , Gewand  und  Harnifch  von  buntem , Marmor, 
der  an  nlanchen  Stellen  fehr  durchfcheinend  ift,  Die  Zeich- 
nung im  le  Plat  Tab.  159.  5.  iß  ganz  falfch.  Iß  1 Elle  5 
Zoll  hoch. 

Beim  Eingänge  zum  achten  Zimmer  vorbei,  macht 

r.  wieder  ein  unbekanntes  Brußbild  den  Anfang* 
Es  fieht  ein  wenig  links,  iß  bärtig,  und  hat  wenig  Haare 
auf  dem  Kopfe.  Es  iß  ein  fchöner  alter  römifcher  Kopf, 
vielleicht  Junius  Silanus , von  weißem  Marmor,  auf  ein  präch- 
tiges Brußßück  von  durchfcheinenden  gelblich  und  bräun- 
lichweißem Marmor  geßellt,  und  die  fprechende  Miene  iß 
voll  ernfthafter  Redlichkeit.  Beide  Arme , woran  der  Har- 
nifch ßchtbar  iß,  ßnd  grau,  das Paludament  iß  buntfleckig, 
hat  aber  auch  grauen  Grund.  S.  le  Plat  Tab.  15g.  1.  Iß  1 
Elle  12  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

a.  Auf  dem  Grundriße  zu  diefem  Zimmer  iß  diefes 
Stück  mit  einem  lateinifchen  L.  fiatt  eines  griechifchen  a 
bezeichnet.  Es  iß  ein  3 Ellen  und  2 Zoll  hohes  weifs  mar- 
mornes Gefäße  mit  Reliefs , welche,  wie  Winkelmann  6) 
fagt , ein  Fefi  des  Priapus  vorßellen  foll.  Im  le  Plat  Tab.  I. 
ßnd  die  daran  befindlichen  Figuren  deutlich  aus  einander 
gefetzt,  und  betrachtet  man  diefe  ganze  Vorfiellung  auf- 
merk* 

c)  Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechifchen  Kunft werke,  S.  67. 
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merkfam,  To  kömmt  man  dabei  leicbt  auf  den.  Gedanken, 
dafs  der  Kühltier  die  Idee  gehabt  habe , beide , ein  Baccha- 
nal und  ein  Feit  des  Priapus,  auf  einem  Bilde  zu  vereinigen ; 
denn  Bacchus4 und  Priapus  zeigen  fich  hier  beide ,.  fowohl 
felbft,  als  in  ihren  Wirkungen.  Diefes  grofse  Gefäs  befteht 
aus  drei  Stücken,  nemlich  aus  dem  obern  und  Haupttheile, 
worauf  das  Basrelief  befindlich  ift,  aus  dem  mufchelförmi- 
gen  m'ittlern  Theile  und  aus  dem  untern  Theile,  der  aus 
einem  runden  Fufie  befteht,  worauf  das  Ganze  ruht.  Die 
beiden  untern  Theile  find  neu.  Der  obere  Iheil  war  die 
Einfaflung  von  einem  Brunnen,  daher  auch  dasjenige  Stück, 
welches  nach  der  Wand  zu  gekehrt  ift,  worauf  die  Herma. 
Priapi , der  Altar  mit  den  Phallis  und  die  ftehende  Diota  be- 
findlich , neu  angefetzt  und  neu  gearbeitet  ift.  Die  Zeich- 
nung an  allen  diefen  Figuren  ift  mittelmäfig.  Ift  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 


Es  folgt  im  Winkel  - 1 

eine  runde  Vaje  von  Porphyr,  die  eine  Elle  weniger  ein 
halb  Zoll  hoch  ift,  und  i3|  Zoll  im  Durchmeffer  hat.  Sie 
ift  rings  um  breit  gekerbt,  hat  einen  Deckel,  fteht  mit  einem 
eben  folchen  porphymen  Fufs , wie  die  ganze  Yafe  ift,  und 
mit  einer  folchen  viereckigen  Platte , auf  einer  andern  dik- 
ken  Platte,  die  mit  edlem  Serpentin  bekleidet  ift,  in  wel- 
chem ein  grofses  Stück  gemeiner  Serpentin  liegt. 


Eine  andere  neue  Vafe  von  fchmutzig  ifabellgelbem 
durchfcheinenden  Marmor,  in  fchöner,  ovaler  und  fanft 
gebogner  Form,  ift  21  Zoll  hoch,  1 Elle  § Zoll  lang,  1 6 Zoll 
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breit,  und  ringsum  gekerbt.  Sie  lieht  mit  einem  eben  fol- 
chen  grauen,  aber  glattem,  länglich  runden  Fufs,  einer  fin- 
gerdicken Platte  von  eben  der  Malle,  und  einem  viereckigen 
anderthalb  Viertel  hohen  Poftement  von  weifs  und  bläuli- 
chem Marmor,  auf  einem  einfülfigen,  fcliwarz  marmornen 
Tifche,  der  mit  weifien  Adern  durchlaufen  ift  und  abge- 
Itumpfte  Ecken  hat. 

Nun  folgt  eine  Reihe  kleiner,  weifs  marmorner,  anti- 
ker Statuen,  nemlich 

7.)  Eine  Statue,  von  der  es  ausgemacht  ift,  dafs  der  vor- 
trefliche  Körper,  mit  dem  noch  ganzen  Kopfe,  dieVorftel- 
lung  von  einem  fchönen,  fchon  etwas  ältlichen,  Faun  war, 
denn  alles  übrige  ift  neu.  Diefe  Figur  lieht  auf  den  Zehen, 
und  ift  mit  Kopf  und  Körper  ein  wenig  links  gewandt.  ' Der 
Ergänzer  hat  ihr,  nach  dem  bekannten  llorentinifchen  7),  in 
die  erhobene  Rechte  und  niedergefenkte  Linke  die  Cymbalat 
gegeben.  Übrigens  ift  diefer  Faun  mit  Blättern  bekränzt, 
nackend,  und  hat  den  rechten  Fufs  hinter  den  linken 
zurückgezogen.  Mit  dem  linken  Fülle  fteht  er  an  einem 
Baumftamme , um  welchen  ein  Weinftock  en  relief  gewunden 
ift.  An  den  Füllen  fcheint  er  folche  kleine  Inftrumente  zu 
haben,  die  lieh  im  Tanzen  wie  kleine  Blafebälge  nieder- 
drückten und  wieder  in  die  Höhe  bewegten,  und  bei  jeder 
folchen  Bewegung  einen  Ton  von  fich  gaben.  Die  Griechen 
nennten  fie  hypopodia , weil  fie  unter  dem  Fülle,  oder  auf 
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Statiiae  Mufel  Florentini , T.  Eine  fchöne  Kopie  von  diefer  Statue  finde? 
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der  Fufs  fohle,  befeftigt  waren.  Auflerdem  aber  nennte  man 
fieCrupezia,  Scabillä,  Scamilläu.f.w.  Diefer  Gedanke  des 
neuen  Künftlers  ift  nicht  unrecht,  wenn  er  nur  die  Beine 
nicht  ganz  verzeichnet  hätte.  S.  le  Plat  Tab.  56.  Ift  1 Elle 
22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

8. )  Obgleich  an  diefer  Statue  die  Maske,  oder  der  gan- 
ze vordere  Theil  des  Geßchts,  neu  ift , fo  kann  man  iie 
doch,  wegen  dem  Kranze  auf  dem  Kopfe,  und  wegen  dem 
von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  hängenden 
fchönen  Ziegenfell,  einen  Bacchus  nennen,  wofür  Iie  auch 
im  le  Plat  Tab.  57.  angenommen  ift.  Er  fieht  links , ift 
mit  Weinlaub  und  Trauben  bekränzt,  und  auf  beide  Ach- 
feln  hängen  Haare  herab.  In  der  herabgelalfenen  rechten 
Hand  hat  er  eine  Weintraube,  und  in  feiner  mit  gebognem 
Arm  vorwärts  gehaltenen  linken  eine  Schaale,  auf  welche 
er  zu  fehen  fcheint.  An  feinem  rechten  Beine  fteht  ein 
Baumftamm  und  an  den  Füllen  hat  er  Sohlen.  Der  alte  Kör- 
per ift  etwas  zu  ftark,  und  Arme  und  FüJTe  find  neu.  Ift  2 
Ellen  2 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

9. )  Der  Ergänzer  hat  diefe  Ceres  durch  die  zur  rechten 
Seite  angefügte  Schlange,  welche  fich  an  einem  Stabe  in  die 
Höhe  windet,  zu  einem  fignum  Pantheon,  gemacht.  S.  le 
Plat  Tab.  103.  Dafs  er  ihr  in  den  angefetzten  neuen  rech- 
ten Arm,  welcher  viel  zu  kurz  ift,  Mohn  und  Aehren  ge- 
geben, ift  unfchicklich , weil  fie  dergleichen  fchon  in  der 
Linken  hat.  Ihre  rechte  Hand  hält  fie,  mit  gebognem  El- 
bogen,  in  die  Höhe,  ihre  linke  hinunterwärts  und  an  den 
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Körper  an.  Sie  ift  mit  Aeliren  bekränzt,  hat  über  den  gan- 
zen Kopf,  das  Gefleht  ausgenommen,  einen  Schleier,  und 
ift  ganz  bekleidet,  den  untern  Theil  des  rechten  Arms,  bis  an 
den  Elbogen , ausgenommen.  Sie  hat  ein  fehr  langes  Un- 
terkleid, welches  auf  der  rechten Brult  und  Achfel,  auf  dem 
rechten  Oberarme,  und  auch  ein  wenig  auf  der  linken  Ach- 
fel, iichtbar  ift;  ihr  Obergewand  ift  auch  nicht  kurz.  Der 
an  die  rechte  Seite  diefer  Statue  gelteilte  Stab  des  Aefculaps 
oder  der  Hygiea,  würde,  in  Verbindung  mit  der  Vorft eihing 
von  der  Göttinn  Ceres,  eine  recht  angenehme  Idee  geben, 
nemlich  den  gefunden  Genufs  der  von  der  Natur  gefchenk- 
ten  Gaben , wenn  nicht  viele  Kenner  diefe  ganze  Statue  für 
neu  hielten.  Ift  etwas  über  5 Schuh  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Eine  andere  Vorftellung. von  diefer  Idee  der  Alten,  un- 
ter einer  Statue  die  Attribute  mehrerer  Gottheiten  zu  ver- 
einigen, findet  man  in  Spon’s  Recherckes  curieufes  d'Antiquite 
(a  Lyon  1683.  4.)  pag.  ijy.  Tab.  XXXIX. 

10.)  Herkules , als  Jüngling,  unbärtig  und  nackend,  lieht 
links,  und  hat  in  der  ein  wenig  herabgelafienen , und  auf 
demRiicken liegenden,  Rechten  drei  (hesperidifche)  Aepfel. 
Unter  dem  linken  Arme  hat  er  feine  Keule,  auf  die  erlich 
ftützt,  und  welche  auf  einem  Ochfenkopfe  fteht.  Diefer 
Ochfenkopf  ift  eine  bildliche  Vorftellung  von  folgender  Fa- 
belgefchichte. 

Achelous,  ein  Flufs  in  Griechenland,  zwifchen  Acar- 
nanien  und  Aetolien,  trat  oft  aus,  verheerte  die  Felder  von 
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Calydon,  und  brachte  die  -Grenzen  beider  Volker  in  Un- 
ordnung. Herkules  zog  mit  feinen  GenoITen  dahin,  und 
dämmte  ihn , dafs  er  nicht  mehr  austreten  konnte.  Daher 
entftand  die  Fabel,  Herkules  habe  lieh  mit  dem  Gott  diefes 
Flulfes  in  einen  Wettkampf  eingelalfen,  der  lieh  er  ft  in  eine 
Schlange,  dann  in  einen  Stier  verwandelt  hätte.  — Der  Kopf 
des  Herkules  ift  zwar  alt,  aber  fehr  retouchirt,  und  aufgefetzt. 
Es  bleibt  daher  immer  zweifelhaft,  ob  er  zu  diefer  Statue 
gehört.  S.  le  Plat  Tab.  34.  Ift  x Elle  21  Zoll  hoch,  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

ix.)  Cupido,  geflügelt  und  nackend,  mit  vor  lieh  in  die 
Höh  gerichtetem  Blick.  Er  lehnt  lieh  auf  der  linken  Seite, 
den  linken  Fufs  über  den  rechten  gefchlagen,  an  einen 
Baumftamm,  der  ihm  bis  an  die  Hüfte  geht.  Arme  und. 
Hände  hält  er  fo,  als  wenn,  er  nach  der  linken  Seite 
einen  Pfeil  in  die  Höh  gefchoflen,  nemlich  als  wenn  er 
mit  der  Linken  den  Bogen  gehalten,  und  mit  der  Rechten 
die  Senne  gezogen  hätte.  Im  le  Plat  Tab.  106.  hat  er  in 
der  erhobenen  Linken  noch  den  Bogen.  Am  Baumftamme 
ift  en  relief  der  an  einem  Bande  hängende  zugemachte  Köcher 
vorgeftellt.  Bios  der  Körper  bis  an  die  Knie  ift  alt  und  von 
feinem  Contour.  Ift  von  weilfem  Marmor,  faft  lf  Elle  hoch 
und  aus  eben  derfelben  Sammlung. 

12.)  Diefe,  im  le  Plat  Tab.  42.  vorgeftellte,  Statue, 
fagt  Herr  Casanova,  giebt  ein  fchönes  Beifpiel  von  jenen 
leicht  gekleideten  Weibsperfonen,  ( praecinctis  et  fuccinctis ) 
damit  fte  defto  behender  in  ihren  phallifchen  Tänzen  wären. 

Man 


Man  kann  diefes  gar  wohl  annehmen.  Sollte  man  aber 
auch  einen  Grund  finden,  warum  man  he  nicht  dafür  hal- 
ten könnte,  fo  ift  doch  diefe  Figur  auf  alle  Fälle  ganz  falfch 
als  eine  Bacchatue  ergänzt.  Eher  ift  he  eine  fchöne  Vor- 
ftellung  von  einer  Nymphe  der  Diana . Sie  trägt  ein  kleines 
Thier,  vielleicht  ein  Hündchen,  in  dem  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  hängenden  Ziegenfell,  heht 
links,  und  ihr  neuer  Kopf  ift  fehr  unrichtig  mit  Weinlaub 
und  Trauben  bekränzt,  he  mag  eine  Tänzerinn,  oder  eine 
Nymphe  der  Diana,  vorhellen.  Beide  Arme,  von  den  Elbo- 
gen  an,  hnd  neu.  In  die  herabhängende  Rechte  hat  ihr 
derErgänzer,  nach  feiner  Idee , eine  Weintraube  gegeben. 
Dieleichte,  anliegende,  kurze  Kleidung  deckt  den  Körper 
von  der  linken  Brüh  an  bis  auf  die  Knie  herunter,  und  ift 
ganz  vortrehich  gearbeitet.  Alt  ih  an  diefer  Statue  der  Kör- 
per bis  an  das  linke  Knie,  und  vom  Felle  der  am  Körper 
anliegende  Theil,  nebft  dem  Thierchen,  an  welchem  aber 
Kopf  und  Hals  neu  hnd.  Flinter  dem  rechten  Fufife  ih  ein 
Baumhamm,  um  welchen  lieh  en  relief  eine  Weinrebe  mit 
Trauben  windet.  Ih  2 Ellen  2 Zoll  hoch,  und  aus  eben  der 
Sammlung, 

15.)  Ein  behendes,  ganz  nackendes,  Kind,  heht  ein 
Wenig  links,  und  hat  in  der  erhobenen,  nach  der  Seite  von 
hch  weg  gehaltenen , Rechten,  einen  Vogel,  in  der  her ab- 
* gelaflenen  Linken  einen  Apfel.  Der  linke  Fufs  ih  ein  we- 
nig zurückgezogen,  und  mit  dem  rechten  heht  er  an  einem 
Baumhamme.  An  diefer  Figur  ift  nichts  alt,  als  der  Körper 
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bis  an  die  Knie.  S.  le  Plat  127.  3.  Iß  1 Elle  21  Zoll  hoch, 
und  aus  eben  der  Sammlung. 

14. )  Diefe  Statue  ift  durch  die  vielen  Ergänzungen,  und 
befonders  durch  die  phrygifche  Mütze,  ein  Paris  geworden, 
wenig  ftens  nennt  man  he  Io.  S.  le  Plat  d ab.  ßQ.  AoeT 
Koph  beide  Arme  und  Fülle,  ßnd  neu.  Das  Gewand,  wel- 
ches eine  Art  von  Chlamys  zu  feyn  fcheint,  zeigt  eher  den 
Überreft  von  der  Vorftellung  eines  griechifchen  Helden. 
Nachend,  und  mit  ein  wenig  vor  hch  hin  geneigtem  Kopfe, 
heht  er  grade  vor  hch  hin.  In  feiner  Rechten,  mit  der  er 
hch  an  einen  Baumftamm  lehnt,  hält  er  einen  Apfel  vor 
hch  hin,  und  die  Linke  ftemmt  er  in  die  Seite.  Das  er- 
wähnte Gewand,  welches  vorn  auf  der  Bruft  mit  einem  Kno- 
pfe befeftigt  ift,  deckt  blos  die  rechte  Achfel,  bis  über  die 
obere  Hälfte  des  rechten  Arms  hinunter,  und  die  linke  Ach- 
fel. Ift  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

Eine  richtigere  Vorftellung  vom  Paris  ßnd  et  man  im 
Mufeo  Pio-Clementino , T.  II.  tav.  XXXVII.  und  in  der  Meng- 
fifchen  Sammlung  No.  6.  welches  ein  vollkommen  fchöner 
Abgufs  von  dem  Paris  in  Florenz  ift. 

15. )  Bacchus,  ein  wenig  rechts  fehend,  ift  mit  Diadem, 
Weinlaub  und  Weintrauben  ftark  bekränzt,  und  hält  in  fei- 
ner herabgelalfenen  Rechten  ein  Gefäfs,  aus  welchem  er 
Wein  in  den  Rachen  eines  Tigers  giefst,  der  an  feinem 
rechten  Fuffe,  an  einem  Baumftamme,  fteht,  feinen  Rachen 
gegen  ihn  auffperrt,  und  feine  linke  Klaue  in  die  Höhe 
hält.  In  der  linken  Hand  hat  er  einen  langen  Stab,  welcher 
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vielleicht  in  den  Gedanken  des  neuen  Künftlers  den  Thyr- 
fus  hat  vorftellen  Tollen.  An  dieTer  Statue  Ich  eint  der  Kopf, 
der  linke  Arm  mit  dem  Stabe,  und  Kopf  und  Hals  des  Ti- 
gers, nebft  deften' linkem  Fülle,  neu  zu  feyn.  S.  le  Plat 
Tab.  157.  Ift  1 Elle  9!  Zoll  hoch,  und  aus  derf eiben  Samm- 
lung. 

16. )  Herkules , als  Kind,  mit  einer  runden  Mütze  auf 
dem  Kopfe,  und  bekleidet,  iitzt  nnd  fchläft,  aber  in  einer 
Stellung  mit  dem  linken  Beine,  die  beinahe  wider  den  Kör- 
perbau ift.  Er  hat  nemlich  fein  linkes  Bein  auf  denjenigen 
Stein  in  die  Höhe  geftellt,  auf  welchem  er  fitzt,  und  den  Fufs 
ganz  an  den  Leib  gezogen.  Die  rechte  Hand  legt  er  an, 
die  linke  auf  das  linke  Knie,  und  mit  feinem  Kopfe,  und 
zwar  mit  dem  linken  Backen , ruht  er  auf  demfelben.  We- 
gen der  an  dem  Steine  en  relief  anfwärts  kriechend  vorge- 
ftellten  Schlange  kann  man  diefe  Figur  allerdings  für  ei- 
nen Herkules  halten.  S.  le  Plat  Tab.  126.  Sie  hat  viel 
gelitten,  ift  fehr  retouchirt,  aber  doch,  das  rechte  von 
fxch  geftreckte  Bein  ausgenommen,  alt.  Ift  19  Zoll  hoch. 

Im  folgenden  achten  Zimmer,  No.  25.  (le  Plat  Tab. 
62.)  finden'” wir  einen  Cupido  in  einer  ähnlichen  Stellung. 

17. )  Die  im  le  Plat  Tab.  124.  fogenannte  Venus , mit 
dem  Diadem,  weifet  ftehend  und  links  fehend  mit  der  rech- 
ten Hand  nach  der  linken  Seite,  und  in  der  nach  der  Seite 
erhobenen  Linken  hat  fie  einen  Apfel.  Ihren  linken  Fufs 
hat  fie  auf  einen  Stein  geftellt.  Ihr  Untergewand  ift  die 
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Epomis,  und.  ift  fo  vorgeßellt,  als  wenn  es  auf  der  rechten 
Achfel  zwar  befeftigt  gewefen,  aber,  weil  es  zu  weit  war, 
herunter  gefahren  wäre.  Das  Obergewand  geht  über  die 
linke  Achfel,  an  der  Seite  herunter,  hinten  herum , von  der 
rechten  Seite  über  den  Unterleib  weg,  fchlägt  lieh  über  das 
linke  Bein  wieder  hinterwärts , und  vorne  geht  es  bis  auf 
die  Fülle  herunter.  Der  Hals,  die  rechte  Achfel,  nebft  ei- 
nem Theil  der  Bruft  und  des  obern  Arms,  ift  blos,  fo  wie 
auch  beide  Unterarme,  übrigens  ift  fie  bekleidet.  An  die- 
fer  Statue  ift  blos  der  Körper  mit  der  Bafis  alt.  Der  Zeich- 
ner, oder  vielmehr  die  Zeichnerin n,  (Wernerinn)  hat  im 
ee  Plat  die  Überbleibfel  einer  Säule  neben  ihrem  linken 
Fulfe  anzugeben  vergelten,  und  diele  Säule  macht,  dafs  zu 
glauben  ift,  dafs  fie  eine  an  einer  Säule  ßehende  Mufe  vorge- 
ftellt habe.  Die  Lage  des  linken  Arms  zeigt  deutlich,  dafs 
fte  ftch  mit  demfelben  darauf  geftützt,  und  etwas , viel- 
leicht eine  Maske,  gehalten  habe.  Diefe  Stellung  von  Mu- 
len findet  man  oft  auf  Basreliefs  und  gefchnittenen  Steinen. 
Xft  i Elle  lg  Zoll  hoch,  und  aus  eben  derfelben  Sammlung.* 

ig.)  Ein  kleiner  bärtiger  Silen , welcher  ganz  nackend 
ift,  aufer,  dafs  er  auf  dem  Kopfe  einen  Schleier  oder  ein 
Tuch  hat,  das  über  den  ganzen  Rücken  hinunter  hängt. 
Mit  dein  rechten  Beine  kniet  er  auf  einem  länglichen  Kis- 
fen,  übrigens  fttzt  er  auf  einem  Steine.  In  der  herabgelaffe- 
nen  rechten  Hand,  welche  er  ein  wrenig  vom  Körper  ab- 
wärts hält,  hat  er,  wie  es  fcheint,  den  Fufs,  oder  den  un- 
tern Theil  von  einem  Becher;  feine  linke  hat  er  auf  die  lin- 
ke 
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ke  Schoöfs  gelegt.  Übrigens  ift  diefer  Silen  felir  verftüm- 
melt  auf  unfere  Zeiten  gekommen,  denn  die  Augen,  die 
Nafe,  der  obere  Theil  des  Mundes,  und  das  linke  Bein  lind 
von  neuer  Hand.  Ift  von  weifsem  Marmor,  15  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Dafs  diefe  Figur  nicht  in  die  eine  Niche  des  griechi- 
fchen  oder  palmyrenifchen  Altars  gefetzt  worden  ilt,  wo 
man  fte  im  le  Plat  Tab.  2.  lieht,  ift  lehr  richtig,  denn  diefe 
beiden  Stücke  gehören  gar  nicht  zufammen.  Es  kann 
feyn,  dafs  diefe  Statue  ehedem,  als  diefe  Sammlung  lieh 
noch  im  grofsen  Garten  befand,  aus  Mangel  an  Platz,  in 
diefer  Niche  geltenden  hat. 

19.)  Eine  flehende,  ein  wenig  rechts  fehende,  beklei- 
dete Nymphe  der  Diana,  mit  Kopfputz  nach  griechifchem 
Coftume,  hat  beide  Hände  herabhängen,  die  rechte  aber 
ein  wenig  nach  der  Seite  vom  Körper  abwärts  gehalten.  Ihr 
Untergewand  (Epomis)  geht  etwa  bis  über  die  Waden,  fall 
bis  auf  die  kurzen  Stiefeln,  welche  iie  an  ihren  Püffen  hat, 
hinunter.  Über  daffelbe  hat  he  ein  kurzes,  das  ohngefehr 
fo  weit  geht,  als  der  eigentliche  Körper,  und  über  diefes. 
geht  unter  der  Bruft  ein  vorne  zufammen  gefclileiftes  Band. 
Hinterwärts  zur  Rechten  ift  ein  Baumftanmi,  an  welchem 
ein  J agdhund  fitzt,  der  nach  ihr  in  die  Höhe  lieht.  Arme, 
Hände  und  Fülle  der  Nymphe  , und  der  Kopf  des  Hundes, 
find  neu,  die  Kleidung  aber,  nebft  dem  Köcher,  alt  und 
nachahmungswürdig.  S.  le  Plat  Tab.  7.  Ift  von  weilfem 
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Marmor,  1 Elle  16  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi. 

Ift  die  Behauptung  Winkelmanns,  welche  ich.  im  drit- 
ten Zimmer  bei  der  Statue  C erwähnte,  nehmlich  dafs  die 
Nymphen  der  Diana  keinen  Köcher,  weder  auf  dem  Kü- 
cken, noch  ander  Seite,  tragen,  richtig,  fo  ift  auch  diefe 
Statue  keine  Nymphe  der  Diana,  fondern  eine  Diana  fclbß. 
Vielleicht  hätte  aber  Scaliger  zum  Beweis  feiner  Behaup- 
tung, die  ich  auch  an  eben  erwähntem  Orte  berührt  habe, 
diefe  Statue  angeführt,  wenn  er  fte  gekannt  hätte. 

20.)  Apollo  flehend,  mit  etwas  auf  die  Seite  geneigtem, 
und  ein  wenig  rechts  nach  der  Erde  feilendem,  Kopfe,  fchö- 
nem  Haarputz  und  auf  den  Nacken  gehenden  Haaren.  Er 
ift  bis  unter  den  Nabel  unbekleidet,  aufer,  dafs  ein  Theil 
von  dem  Gewände,  welches  den  ganzen  untern  Theil  des 
Körpers  bis  auf  die  F Lifte  deckt,  um  den  linken  Arm  ge- 
fchlungen  ift.  Die  herabgelaftene , etwas  vom  Körper  ab- 
wärts gehaltene,  Rechte  ift  in  einer  Attitüde , als  wenn  er 
fprechen  wollte.  Mit  dem  linken  Elbogen  ftützt  er  lieh 
auf  feine  Leier,  die  auf  einer  kurzen  Säule  zu  ftehen  fcheint, 
an  welcher  man  unten  einen  Schwan  mit  in  die  Höhe  ge- 
richtetem Hälfe  lieht.  In  der  linken  hält  er  eine  Opfer- 
fchaale , und  zur  Rechten  fitzt  ein  geflügelter  Gryphus.  S. 
le  Plat  Tab.  129.  Apollo  hat  einen  zu  dicken  Körper.  Der 
ganze  rechte  Arm  und  die  linke  Hand  lind  neu,  fo  wie  auch 
der  Kopf  (welcher  aber  nicht  übel  ift)  und  die  Vordertheile 
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der  Flügel  am  Gryphus.  Ob  die  Lyra  alt  ift,  wage  ich  nicht 
zu  beftimmen.  Ift  über  i|  Elle  hoch,  und  auch  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


Hier  endigt  ßch  die  Reihe  der  Meinen  antiken,  weis 
marmornen,  Statuen,  und  es  folgt  nun  am  Fenfter 

eine  prächtige,  mit  dem  Deckel  faft  anderthalb 
Ellen  hohe  runde  hohle  Yafe,  die  an  beiden  Seiten,  ftatt  der 
Handhaben,  mit  Masken  verziert  ift,  welche  einen  hohen 
Kopfputz,  und  um  die  untere  Hälfte  des  Gehclits  einen 
Kranz  haben.  Die  Malfe,  woraus  diefe  Vafe  gemacht  ift, 
ift  Syenit,  wovon  man  Beifpiele  und  Erklärung  in  dem  klei- 
nen,  für  den  Steinkenner  fo  wichtigen,  Werkchen  von  Wad 
findet,  welches  den  Titel  führt:  FoJJilia  Aegyptiaca  Mufei  Bor - 
gkiani , (Velitris  iygj,  4.)  pag.  8.  No.  401.  Dies  fcheint  die 
Gefteinart  zu  feyn,  aus  welcher  diefe,  auch  in  oryktoanofti- 
fcher  Hinficht  merkwürdige,  Yafe  befteht.  Sie  ift  von  ei- 
ner fehr  dunkelgrünlich  fchwarzen  Farbe,  welches  von  der 
Hornblende  herzukommen  fcheint.  Der  Quarz  ift  von 
dunkelgraulich  weifser  Farbe,  und,  bei  genauerer  Betrach- 
tung, vorzüglich  mit  Hülfe  eines  Yergröfserungsglafes, 
nimmt  man  noch  eine  Menge  bräunlichrother  eingefpreng- 
ter  Punkte  wahr,  welche  wohl  nichts  anders,  als  Granaten 
feyn  dürften.  Der  Feldfpath  ift  von  fleifchrother,  jedoch 
auch  von  fehr  lichte  afchgrauer,  dem  Röthlichen  fich  nä- 
hernder, Farbe.  Auch  fetzen,  vorzüglich  deutlich  an  dem 
obern  Tlieile,  ziemlich  mächtige  Adern  von  lichtem  röthli- 

Q 9 3 chen 


510  ' 

dien  Feldfpath  und  Quarz , aber  von  gröffern  ab  geförder- 
ten Stücken,  durch.  Sie  fteht  auf  einem  einfülftgen  Tifche 
von  Wildenfelfer  oder  Blankenburger  Marmor. 

• Im  Winkel  der  folgenden  Seite  folgt  noch  eine  Vafe 
von  ägyptifchem  Porphyr,  welche  auch  rund,  abwärts  ge- 
kerbt,°und  in  allem  derjenigen  ganz  ähnlich  ift,  die  wir  in 
dem  entgegengefetzten  Winkel  diefes  Zimmers  gleich  nach 
dein  groifen  GefäJTe  mit  den  Reliefs  gehabt  haben.  Sie  fteht 
auf  einer  Platte  von  edlem  Serpentin. 

21.)  Diefes  find  eigentlich  zwei  verfchiederie  Stücke, 
die  man  aber  felir  fchicklich  mit  einander  vereinigt  hat, 
iiendich  ein  B affin,  in  welchem  ein  Neptun  fteht.  S.  tu  Pcat 
Tab.  i53- 

Der  obere  Theil  des  fchönen  Bafßns , welcher  mit  vier 
ohngefehr  6 Zoll  hohen  Eifen  auf  dem  untern  fteht,  ift  an- 
tik und  mit  edlem  Serpentin  belegt.  Der  untere  Theil, 
oder  vielleicht  auch  nur  die  Oberfläche  deffelben , ift  von 
röthlichem  Marmor.  Diefes  Balfin  ift  ohnftreitig  ehemals 
zu  dem  gebraucht  worden,  was  es  vorftellt,  weil  man  noch 
Lagen  von  Röhren  von  antikem  Bronze  fteht. 

In  diefem  Balftn  fteht  eine  gute  alte  Statue  eines  Nep- 
tuns, an  welchem  die  Kunft  die  Nähe  der  Haare  fehr  gut 
ausgedrückt  hat.  Er  ift,  wie  gewöhnlich,  bärtig,  fteht  rechts, 
.(teilt  feinen  rechten  Fufs  auf  einen  Delphin , in  deffen  Häl- 
fe eine  antike  Röhre  fteckt,  und  mit  dem  linken  fteht  er  an 
einem  Baumftamme.  Diefes  letztere  ift  vielleicht  ein  Be- 
weis, 
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weis,  dafs  diefe  Statue  weder  für  diefes,  noch  für  irgend 
ein  anderes,  Ballin  beftimmt  war.  Seine  rechte  Hand  legt 
er,  mit  vorwärts  gebeugtem  Körper,  auf  fein  rechtes  Knie, 
und  in  der  erhobenen  Linken  hat  er  ohnftreitig  den  Drei- 
zack gehabt. 

Das  Balhn  ilt  2|  Ellen  lang,  faft  2 Ellen  breit,  und  aus 
der  Silberkammer  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Der  Neptun,  an  welchem  blos  der  ganze  linke  Arm 
und  die  rechte  Hand  mit  wenig  Arm  neu  find,  ilt  1 Elle 
18  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Horn  gekauft 
worden. 

Den  Schlufs  an  den  Wänden  von  diefem  Zimmer 
macht  endlich 

j.  ein  weibliches,  vor  ßchhin  nach  der  Erde  behen- 
des, Bruftbild,  wovon  der  Kopf  viel  Aehnlichkeit  mit  der 
Cornelia  Paula , Gemahlinn  des  Kaifers  Elagabalus,  hat,  und 
auch  der  Kopfputz  fcheint  diefes  zu  beftätigen.  Der  Hals 
iftblos,  und  das  wenige,  was  von  der  Bruft  da  ift,  ilt  mit 
einer  fehr  feinen  Subucula  bekleidet.  S.  le  Plat  Tab.  172 
5.  Ift  2o|  Zoll  hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

Mitten  in  diefem  Zimmer  zur  Linken  vom  Eingänge, 
ftehen  A und  2?,  die  beiden  fchätzbaren  Gruppen,  welche 
ehedem  die  Sammlung  des  Prinzen  Mazarin  zierten,  und  in 
Tivoli  gefunden  worden  lind. 
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A.  Eine  regelmäfsige  Gruppirung  eines  alten  bärti- 
gen Fauns  mit  einem  Hermaphroditen.  Beide  Figuren  find 
nackend.  Der  auf  einem  niedrigen  Stein,  über  welchen 
Gewand  gebreitet  ift,  fitzende,  oder  vielmehr  rückwärts 
gebeugte,  und  faft  liegende,  bärtige  Faun  erhebt  die  rech- 
te Hand,  und  hält  mit  ausgeftreckter  linken  den  rechten 
Arm  des  Hermaphroditen.  Diefer  (mit  einem  Bande  in 
den  Haaren)  kniet  zwifchen  des  Fauns  Beinen  vorwärts  auf 
feinem  linken  Knie,  fieht  mit  rückwärts  gewandtem  Hals 
und  Leib  den  Faun  an,  hebt  mit  herabgelaffener  Linken 
deffen  rechten  Fufs,  und  mit  der  ausgeftreckten  Rechten 
greift  er  ihm  mitten  ins  Gelicht,  und  ftöfst  ihn  in  die  fchon 
erwähnte  Lage.  Der  rechte  Fufs  des  Hermaphroditen  ruht 
auf  des  Fauns  linkem  Fufs,  und  das  linke  Bein  des  erftern 
geht  unter  dem  linken  Beine  des  letztem  weg. 

Diefe  Gruppe  ift,  aulfer  den  Annen  und  F affen,  und 
dem  hintern  Theile  des  Faunkopfs,  fehr  gut  erhalten.  Die 
Körper  find  fchön,  nur  dafs  die  fechte  Seite  des  Herma- 
phroditen durch  übertriebenes  Retouchiren  zu  fehr,  und 
wider  die  Natur,  eingedrückt  iß.  Eine  ähnliche  Gruppe, 
aber  von  kleinerer  Form,  ift  vor  einiger  Zeit  in  Rom  gefun- 
den worden,  wo  ße  fetzt  die  Sammlung  des  Giafen  Fede 
ziert.  S.  le  Plat  Tab.  80.  Ift  2£  Elle  hoch  und  2 Ellen  19 
Zoll  lang. 

Nun  noch  das,  was  Herr  Casanova  hiervon  fagt  8): 
„Diefe  Gruppe,  fagt  er,  ift  mit  grofser  Freiheit,  unclmei- 

fter- 
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Jfterhaft , gearbeitet.  Die  Bewegungen  find  äufiferft  hitzig, 
doch  fehlt  dem  Stil  jene  gewöhnliche  Weichheit,  die  an 
den  Zwifchenmuskeln  den  Theilen  die  Leichtigkeit  giebt, 
welche  dem  griechifchen  Gefchmack  eigen  ift.  IndelTen  ift 
iie  von  vortreflicher  Arbeit , und  mit  der  gröfsten  Einficht 
in  alle  Theile,  die  den  grofsen  Meifter  ausmachen,  verfer- 
tigt. Vielleicht  ift  diefe  Gruppe  zugleich  mit  der  im  le 
Plat  Tab.  6.  befindlichen  (welche  gleich  neben  diefer  Grup- 
pe fteht,  und  auch  in  diefer  Befchreibung  gleich  nach  die- 
fer folgt)  gemacht  worden,  um  in  ein  behänderes  Zimmer, 
oder  Bad,  gefetzt  zu  werden , wie  diejenigen  waren,  deren 
lieh  Tiber  auf  der  Infel  Caprea  9)  bediente,  und  dafs  der 
Künftler  dieferwegen  die  Delicatelfe  und  das  forgfältig  aus- 
gearbeitete vernachlälfigt  hat,  das  er,  wie  man  wohl  fieht, 
gewifs  im  Stande  gewefen  wäre  auszuführen  und  auszu- 
drücken, wenn  diefe  Monumente  hätten  auf  öffentlichen 
Plätzen  aufgefetzt  werden  follen.  Ich  habe  bemerkt,  dafs 
alle  Monumente  in  Marmor,  welche  üppige  Handlungen 
vorftellen,  und  gemeiniglich  Spintriae  genannt  werden,  von 

ge- 

s)  Wer  von  den  neuern  auf  diefer  Infel  gemachten  Entdeckungen,  welches  meh. 
rentheils  Ueberbleibfel  find , die  lieh  vermuthlich  aus  jenen  Zeiten  herfchrei- 
ben,  belehrt  feyn  will,  lefe  Norbert  Hadrawa’s  freundfchaftliche  Briefe  über 
verfchiedene  auf  der  Infel  Capri  entdeckte  und  ausgegrabene  Alterthümer. 
Aus  dem  Italiänifchen  überfetzt.  Mit  Kupfern,  Dresden,  »794..  4. 
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gemeiner  Arbeit  lind,  und  dafs  die  Kunft  an  ilinen  ver- 
nachläftigt  ift.  Noch  habe  ich  keine  gefehen , die,  in  Ab- 
üchi  des  Stils,  der  auch  hieran  unvollkommen  ift,  vorzüg- 
lich fchön  wäre.  Diefes  be weifen  fowol  die  Stücke  im 
Herkulanifchen  Mufeum,  als  noch  andere,  die,  obwohl 
in  geringerer  Anzahl,  durch  Italien  zerftreut  find.  Man 
kann  nicht  lagen,  dafs  nicht  vortreflichb  Künftler  lieh  mit 
folchen  Gegenftänden  befchäftigt  haben  füllten,  da  ich  in 
diefer  Art  gefchnittene  Steine  von  der  ausgefuchteften  Ar- 
beit sefehen : befonders  ift  ein  Sardonich  in  der  Gualtieri- 
fchen  Sammlung,  und  hauptfächlich  ein  anderer  von  aus- 
nehmender Kunft,  den  der  Herr  Graf  vouHoym  beiitzt. 

Es  ift  fchwer,  wenn  man  von  Hermaphroditen  redet, 
zu  beftimmen,  ob  die  Römer  folchen  Ungeheuern  Statuen 
aufrichteten , oder  auf  Denkmälern  ihrer  mythologifchen 
Begebenheiten  he  vorftellten,  dawirlefen,  dafs  ße  die  Rö- 
mer  zu  jeder  Zeit  der  Republik  verabfeheuten,  und  ße, 
fo  oft  man  dergleichen  entdeckte,  von  dem  Senate  und 
dem  Collegio  der  Auguren  zum  Tode  verdammt,  und  die 
Republik  durch  Opfer  gereinigt  wurde.  Vielleicht  gieng 
aber  bey  den  Griechen  der  Aberglaube  in  der  Religion  nicht 
foweit.  Wenig ftens  weifs  man,  dafs  bey  diefen  felbftt  Göt- 
ter mit  beiden  Gefchlechtern  vorgeftellt  wurden,  und  zwar 
als  eine  Allegorie. 
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Von  römifclier  Arbeit  erinnere  ich  mich  nicht  Statuen 
von  Hermaphroditen  ge  feilen  zu  haben.  Der  berühmte 
Borgheßfche  Fechter  wird  von  allen  für  griechifch  erkannt; 
doch  will  ich  deswegen  nicht  entfcheiden,  ob  nicht  die  Rö- 
mer, nach  dem  Untergange  der  Republik,  dergleichen  ge- 
habt haben  foillten,  da  he  die  alten  Gewohnheiten  verliehen, 
lieh  allen  Ladern  ergaben,  und,  wie  Plinius  lagt,  an  den 
Hermaphroditen  ein  vorzügliches  Vergnügen  fanden.” 

B.  Ein  junger  Faun  und  eine  Nymphe.  Beide  lind 
nackend,  und  an  des  Fauns  Kopf  fcheinen  über  den  an  den 
Faunen  gewöhnlichen,  oben  zugefpitzten , Ohren,  noch 
Efelsohren  zu  feyn.  In  den  ELaaren  hat  er  eine  Schnüre, 
die,  wie  ein  Diadem,  um  den  Kopf  herum  geht.  Diefer 
auf  einem  Felfen  halb  fitzende  Faun,  will  mit  der  rechten 
eine  Nymphe  fclilagen,  deren  rechten  Arm  er  mit  feiner 
Linken  feft  hält.  Die  mit  Bändern  in  den  Haaren  gezierte 
Nymphe  liegt,  indem  he  auf  ihrem  rechten  Beine  kniet, 
den  linken  Fufs  unter  dem  linken  dicken  Beine  des  Fauns 
in  die  Höhe  fchlägt,  und  lieh  auf  ihre  linke  Hand  hemmt, 
zwilchen  den  Beinen  des  Fauns,  lieht  mit  hinter  ßch  auf- 
wärts gewandtem  Gehcht  auf  den  Faun,  hält  mit  erhobe- 
ner Rechten  deffelben  rechten  Arm  vom  Schlagen  ab, 
und  fucht  felbft,  mit  ihrem  aufgehobenen  linken  Fülle, 
den  Faun  von  hinten  zu  aufwärts  zu  fclilagen. 

Rr  2 
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An  diefer  Gruppe  ift  die  liegende  Nymphe  in  einer 
übertriebenen  und  unnatürlichen  Lage.  Das  Ganze  hat 
viel  gelitten,  und  ift  vielfältig  zufammen  gefetzt.  Die  mei- 
ften  grofsen  Kenner  ziehen  diefes  Kunftwerk,  in  Anfehung 
der  feinem  Zeichnung,  der  vorerwähnten  Gruppe  vor. 
Der  Charakter  des  jungen  wollüftigen  Fauns  ift  vortreflich ; 
das  Gefxcht  der  Nymphe  oder  Bacchante  kann  man,  weil  die 
Nafe  und  Oberlippe  ergänzt  ift,  nicht  leicht  beurtheilen. 

ImLEPLATift  diefe  Gruppe  Tab.  67.  und  6ß.  von  zwo  Sei- 
ten vorgeftellt.  Sie  ift  2 Ellen  Q Zoll  lang,  und  2 Ellen  16 
Zoll  hoch. 

C.  Diefe  liegende  Figur,  welche  vielleicht  urfpriing- 
lieh  eine  Nymphe  vorgeftellt  hat,  ift  durch  die  fchlechte 
Ergänzung  zu  einer  Kleopatra  umgefchaffen  worden,  weil 
etwa  der  Ergänzer  Sandrarts  Admiranda  Statuariae  bei  der 
Hand  hatte,  wo  man  eine  ähnliche  Figur  findet,  oder  viel- 
leicht die  beiden  Originale  in  Rom  felbft  gefehen  hatte,  die 
Sandrart  /.  c.pag.  28.  Tab.d.  und  MoNTFAUCON^/zrzywfie  expli- 
quee  SuppL.  F.  PLI.  vorftellt.  Doch  ift  letztere,  welche  im 
Belvedere  zu  Rom  ift,  der  unfrigen  noch  ähnlicher  als  jene. 

Ihr  Kopf  ift  links  auf  die  Seite  geneigt.  Die  rechte 
Hand  hat  fie  über  den  Kopf  gefchlagen,  und  die  linke  ift 
in  der  Lage,  als  wenn  fie  die  Schlange  von  oben  herunter  an 
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dieBruft  hätte  legen  wollen,  diefe  aber  ihr  aus  ihren  Fingern 
entfchlüpft  wäre , und  nun  von  felbft  auf  die  Bruft  zuführe. 

Sie  ift  ganz  bekleidet,  bis  auf  die  Arme,  Fülle,  die  lin- 
ke Bruft  und  einen  Theil  der  rechten.  Nur  der  untere  Theil 
ift  alt,  und  zeigt  einen  vortrellichen  Überreft  von  einem 
griechifchen  Gewände.  An  den  Füßen  lind  die  Zehen  neu. 
S.  le  Plat  Tab. .116.  Ift 5 Ellen  21  Zolllang,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

D.  Diefer  in  der  rechten  Seite  verwundete  Fechter , fitzt 
mit  links  geneigtem  Kopfe  da , zieht  den  rechten  Fufs  ein 
wenig  an  lieh,  und  ftreckt  den  linken  nach  der  linken  Seite 
von  fich.  Er  ftützt  hch  mit  der  rechten  Hand  auf  fein  Schild, 
auf  welchem  das  Schwerd  liegt,  als  wenn  er  es  vor  Ermat- 
tung eben  erft  aus  der  Hand  hätte  fahren  laßen,  und  feine 
linke  Hand  fcheint  er  vor  Schmerzen  nach  dem  Kopfe  zu 
bewegen.  Nur  der  Körper  iß  an  diefer  Figur  alt,  und  von 
einer  guten  Meifterhand,  hat  aber  viel  gelitten.  Die  Zu- 
fätze  find  außer  aller  Proportion,  und  befonders  die  Beine 
viel  zu  ßark.  Le  Plat  Tab.  79.  nennt  ihn  einen  ft  erb  en- 
den Fechter,  ich  glaube  aber,  es  ift  richtiger,  ihn  einen 
blos  verwundeten  zu  nennen.  Dafs  er  noch  aufrechts 
ßtzt,  ohne  wenigßens  feinen  Kopf  fo  ßnken  zu  laßen,  wie 
ihn  ein  Sterbender  finken  läfst,  feine  erhobene  linke  Hand, 
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und  überhaupt  die  Empfindung  des  Schmerzens , die  noch 
iiUzuiichtbar  an  ihm  ift,.  alles  diefes  zeigt  noch  zu  viel  Le- 
ben an.  Mit  mehrerni  Rechte  hann  Montfaucon  leinen 
Fechter  in  feiner  Antiquhi  ■ expiiquie  T.  111.  P.  11.  pag.  z6S.  PL 
CLV.  Io  nennen. 

Unfer  Fechter  ift  5 Ellen  5 Zoll  lang , 2 Ellen  hoch  und 
auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
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Fiefes  Zimmer  i/t  deswegen  befonders 
weil  es , in  Ablicht  auf  die  bei  den  alten  Römern  üblichen 
Kleidungen,  vorzüglich  lehrreich  ift.  Ein  in  dief er  Rück- 
licht intere/Tantes  Stück  macht,  zur  Rechten  des  Einganges, 
den  Anfang , nemlich : 

1.)  Ein  Ziehender,  links  feilender  Römer,  mit  faft  kah- 
lem Kopfe,  völlig  bekleidet,  und  zwar,  wie  es  fcheint  , in 
der  Toga  praetexta , und  mit  dem  lato  clavo.  In  der  herabge- 
laffenen  Rechten  hält  er  ein  Ende  von  der  Toga,  der  linke 
Arm  hegt  am  Körper  an,  und  in  der  nach  der  Seite  gehalte- 
nen linken  Hand  hält  er  eine  Rolle.  Der  über  die  Bruft  ge- 
hende breite  Streifen  ift  der  latus  clavus.  Hier  ift  es  fehr 
lichtbar,  dafs  das  was  Rubenius  r)  von  dem  lato  clavo  behaup- 
tet , feine  völlige  Richtigkeit  hat,  nemlich  dafs  es  ein  brei- 
ter Streifen  war,  der  nicht  die  Einfaffung  von  der  Toga  aus- 
machte, fondern  mitten  durch  diefelbe  hindurch  gieng,  und 
entweder  hineingenäht  oder  geftickt  war.  Hinter  dem  rech- 
ten Fu/Te  Zieht  eine  Säule,  und  den  linken  hat  er  ein  wenig 
zurückgezogenn.  An  den  Eitlfen  hat  er  Sohlen.  Le  Peat 
Tab.  11. 

Man 

J)  Alb.  Rubenu  de  re  veßiaria  Vebenim , praecipue  de  lato  clavo,  Libri  II. 
Antv.  1665.  4-  Seine  Worte  im  zweiten  Capitel  pag.  13.  lind  folgende : Ego 
ajferere  non  vereor,  clavos  JuiJfa  purpureas  linear,  cjuae  medias  veßes  in . 
terßecabant . 


Man  kann  hier  allerdings  einwenden,  der  latus  clavus 
zeigte  einen  angefehenen , in  einem  hohen  Amte  ftehenden, 
Mann  an , den  man  lieh  unter  einem  To  fehr  jugendlichen 
Geheilte  ohnmöglich  denken  kann,  wie  unfere  Statue  es 
hat.  Aber  hierauf  antworte  ich  folgendes.  Der  Kopf  ift 
angefetzt  und  gehört  gar  nicht  zu  diefer  Statue.  Wäre  diefe 
Statue  mit  einer  andern  in  eben  diefem  Zimmer  No.  12.  von 
ganz  gleicher  Gröfse  und  Stärke,  fo  würde  ich  fagen,  viel- 
leicht hat  der  Ergänzer,  welcher  etwa  beiden  Statuen  Köpfe 
auffetzen  follen,  diefe  Köpfe  mit  einander  verwechfelt,  wel- 
ches man,  caeteris  paribus , wohl  annehmen  könnte.  Denn 
diefe  männliche  Statue  hat  einen  Knabenkopf,  der  ihr  nicht 
angemeffen  ift,  und  jene  Knabenftatue  hat  einen  Manns- 
kopf, der  lieh  nicht  für  he  fchickt.  ' Aber  freilich  hat  diefe 
Statue  einen  zu  Itarken  Hals , als  dafs  jener  Kopf  auf  diefe 
Statue  und  der  Kopf  von  diefer  auf  jene,  paffen  follte. 
Man  kann  alfo  weiter  nichts  fagen , als  dafs  jede  von  beiden 
Statuen  nicht  den  ihr  eigenen  Kopf  hat.  Überhaupt  fcheint 
an  diefer  Statue  Kopf  und  Hände  neu  zu  feyn.  Ift  gegen  22 
Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

a.  Diefer  kleine  weibliche , mit  doppelten,  oder, 
•wie  es  fcheint,  gar  mit  dreifachen  Lockenreihen  über  ein- 
ander verfehene  Kopf,  fieht  ein  wenig  rechts,  und  ift  von 
weiffem  Marmor.  Das  Gewand,  welches  das  ganze  Bruft- 
ftiiek  bedeckt,  ift  von  etwas  durchfcheinendem  Marmor, 
(von  einer  Farbe,  die  zwifchen  ifabellgelb  und  ziegelroth 
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das  Mittel  hält,  letzterer  lieh  aber  mehr,  als  elfterer,  nä- 
hert, und  diefes  Gewand  ift  auf  der  linken  Schulter  mit  ei- 
nem grofsen  marmornen  Knopfe  befeftigt.  Zeigte  der  Bau 
des  Körpers,  befonders  um  die  linke  Bruft,  nicht  ein  Frau- 
enzimmer an,  fo  follte  man  beinahe,  der  ganzen  Kleidung 
nach,  fchlielfen,  dafs  diefer  weibliche  Kopf  auf  eine  männ- 
liche Buhe , und  zwar  auf  die  eines  Kriegers , der  im  Har- 
nifch  und  Paludament  vorgeftellt  ift,  gefetzt  wäre.  S.  le 
Plat  Tab.  169,  2.  Ift  17 1 Zoll  hoch. 

2)  Im  le  Plat  Tab.  74.  hat  diefe  Statue  den  Namen 
Antinous  bekommen.  Aber  da  man  am  Kopfe  noch  lehr 
deutlich  kleine  Flügel  lieht,  welche  der  Zeichner  von  der 
angeführten  Figur  im  le  Plat  überfehen,  oder  anzugeben 
vergehen  hat,  fo  fällt  diefe  Benennung  von  felbft  weg.  Viel- 
leicht hat  iie  ehedem  einen,  Perfeus,  oder  einen  Mercur,  in  ru- 
higer und  nachdenkender  Stellung,  vorgeftellt. 

Er  lieht  nemlich , mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite 
geneigtem  Kopfe,  rechts.  Nach  der  herabgelahenen,  und 
ein  wenig  vom  Körper  weg  gehaltenen,  Rechten  zu  urthei- 
len,  fcheint  er  fprechen  wollend  vorgeftellt  zu  feyn;  in  der, 
auch  herabgelahenen,  Linken  hält  er  einen  kurzen,  wohl 
gerundeten,  Stab.  Auf  er  den  Flügeln  hellt  man  auch  noch  V, 
Diadem  am  Kopfe.  Der  ganze  vordere  Körper  ift  nackend, 
uufer,  dafs  vorne  über  die  linke  Achfel  ein  kleines  Stück 
vom  Gewand  mit  dem  Knopfe,  wodurch  es  zufannnenhängt, 
herunter  nach  der  Bruft  zu  geht;  das  übrige  ganze  Gewand 
aber  hängt  am  Rücken  hinunter.  Der  Kopf  mit  dem  Kör- 

Ss  per, 


per,  bis  unter  die  Knie,  ift  alt  und  von  guter  Zeichnung, 
das  übrige  ift  angefetzt  und  neu.  Am  rechten  Beine  fleht 
ein  Baumftamm.  Ift  2 Ellen  9 Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

b.  Ein  Bruftbild  des  Kaifers  Galba,  in  feinen  befs- 
ten  Jahren,  von  neuerer  Hand,  im  Harnifch  und  Paluda- 
ment.  Er  lieht  links.  Kopf  und  Hals  find  blos  und  von 
weiffem,  Marmor.  Was  vom  Harnifch,  oder  vielmehr  von 
der  Einfalfung  delfelben,  am  Elalfe  lichtbar  ift,  ift  von 
kirfchrothem,  und  die  Streifen  an  beiden  Armen  herunter 
von  buntem  Marmor.  Das  auf  der  rechten  Achfel  mit 
durchfcheinend  grünlichgrauem  Knopf  befeftigte  Paluda- 
ment  ift  von  edlem  Serpentin.  Ift  1 Elle  weniger  § Zoll 
hoch. 

3.)  Halbgefchleierte  Figuren,  wie  diefe  ift,  nennte  man 
ehedem,  wie  bekannt,  ohne  Unterfchied,  Veßalen , fo  wie 
fie  denn  auch  im  le  Plat  Tab.  90.  als  eine  folche  angege- 
ben ift;  und  neuere  Gelehrte  finden  darinnen  das  Bild  der 
Göttinn  Pudicitia  2).  Aber  könnten  diefe,  und  andere  ihr 
ähnliche,  Figuren  nicht  auch  ehrwürdige  römifche  Damen  vor- 
ftellen,  welchen  auch  eine  folche  ruhige  und  gefetzte  Stel- 
lung gegeben  werden  konnte  und  mufste  ? — Diefe  unfere 
Statue  fieht  grade  vor  fich  hin,  doch  ein  wenig  mehr  links, 
ift  ganz  bekleidet  und  gefchleiert,  fo,  dafs  nichts,  als  das  Ge- 
fleht, frei  ift,  nebft  etwas  Hals,  beiden  Händen  und  den 
vordem  Theilen  der  Fülle.  In  der  mit  herabgelaßenem  El- 
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S.  Bott  Am  im  ’Mufeo  Capiloliuo  und  Visconti  im  Mufco  F io-Clemeutino. 
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bogen  erhob enen  Rechten  hält  he  am  Hälfe  ihren  Schleier; 
die  linke  Hand  legt  he  über  den  Leib  nach  der  rechten  Sei- 
te zn.  Den  Stein,  woraus  diefe  Statue  gemacht  ift,  pflegt 
man  Pietra  travertma  zu  nennen,  (welcher  nichts  ift,  als  ein 
gelblichgrauer  Marmor)  und  die  rechte  Hand,  mit  etwas 
Schleier,  ift  von  neuerer  Ergänzung.  Ift  3 Ellen  2 Zoll 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

c.  Diefes  Bruftbild,  welches  die  vom  Kaifer  Aure- 
lian gefangen  genommene  Königinn  von  Palmyra,  Zenobia, 
vorftellt,  ift  ein  Ideal  eines  franzöhfchen  Künftlers  von  fei- 
ner Zeichnung,  bis  auf  die  mit  Ketten  umwundene  linke 
Hand,  welche  fehr  verzeichnet  ift.  Ihren  Kopf  hat  he  ganz 
auf  die  rechte  Seite  gewandt.  Auf  demfelben  hat  he  eine 
Art  von  Turban,  deffen  unterer  Theil  an  den  Seiten  mit  in 
Falten  gelegten  Spitzen  befetzt  ift.  Der  vordere  Theil  des 
Gehchtshat,  ftatt  der  Spitzen,  abwärts  gelockte  Haare  zur 
Zierde.  Oben  drauf  ift  ein  bärtiger  Kopf  mit  ofnem  Mun- 
de, von  welchem  lange  Federn  hinterwärts  in  die  Höhe  ge- 
hen, die  wieder  auf  einer  Art  von  Docke,  oder  fo  etwas, 
aufliegen.  Um  ihren  Hals  ift  eine  Kette,  welche  vorn  auf 
der  Bruft  herunter,  und  dann  um  ihre  beiden  über  einander 
gelegten  Hände,  geht.  Auf  der  Bruft  hat  he  einen  kleinen 
länglichen  Medaillon,  auf  welchem  en  relief  ein  männliches 
Bruftbild  befindlich  ift,  welches  vermuthlich  ihren  Gemahl 
Odenathus  vorftellt.  Das  ganze  Bruftbild,  nebft  dem  fchö- 
nen  Poftemente,  auf  welchem  es  fleht,  ift  von  fchönem 
weihen  Marmor.  Ift  1 Elle  9!  Zoll  hoch. 

Ss  2 ■ 
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4.)  Ein  Römer  in  der  Toga,  mit  neuem  jugendlichen 
Kopf  und  neuen  Händen,  von  fogenanntem  pieua  tmvenina. 3) 
Er  hat  hraufes  Haar,  und  lieht,  ßehend,  grade  vor  lieh  hin. 
Dis  rechte  Hand  geht,  mit  gekrümmtem  Elbogen,  an  der 
linken  Bruft  aus  der  Toga  hervor;  in  der  herabgelalfenen 
linken  hat  er  eine  Rolle,  und  hinter  dem  linken  Fufs  fteht 
die  Theka  oder  das  Scrlnium , woraus  er  feine  Rolle  genom- 
men hat.  Im  CE  Plat  Tab.  89-  iß  diefe  Statue  ein  Conful 
genannt,  aber  warum,  weifs  ich  nicht.  Diefes  Stück,  fo 
wie  auch  einige  von  den  folgenden,  fcheint  in  den  altern 
Zeiten  Roms  4)  von  einem  etrufcifchen  Bildhauer  verfertigt 
worden  zu  feyn , und  irgend  einen  berühmten  Römer  als 
Redner  vorft eilen  zu  follen.  Die  linke  Hand  ift  neu,  und, 
nach  Verhältnifs  des  Körpers , viel  zu  grofs.  Ift  3t  Elle 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Eine  Vorftellung  von  dem  Coftume  eines  vornehmen 
Römers,  der,  in  den  gebildetem  Zeiten  Roms,  als  Redner 
•auftrat,  fehenwir  im  Mufeo  Pio-Clementino,  T.  III.  tav.  XXIII . 

d.  Diefe  grofse  Büße  von  fchönem  weißen  Mar- 
mor, welche  das  Bild  Alexanders  des  Grofsen  vorßellen  foll, 
iß  von  einem  guten  italiänifchen  Künßler.  Der  Kopf  iß 
rechts  gewandt,  lieht  rechts,  und  iß  mit  Helm  und  Bufch 

ge- 

s)  Winkelmann  in  der  Gefchichte  der  Kunß,  S.  15.,  führt  auch  einige  Statuen  von 
einer  Steinart  an,  die  erTravertin  nennt;  vielleicht  foll  diefe  Benennung  eben 
diefelbe  Mannorart  ausdriieken. 

’•)  Fun.  Hißt.  Not.  Lih.  XXXIV.  10.  Toga  tue  eßgies  antiquitus  dicabautnr. 
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geziert.  Auf  dem  Helme  find  Reliefs , welche  Reiter  vor- 
ft eilen.  Die  Braft  ift  geharnifcht,  und  über  den  Harnifch 
geht  Gewand.  Auf  dem  Knopfe,  mit  welchem  das  mitEin- 
faJTungen  gezierte  Gewand  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt 
ift,  ift  en  re  lief  ein  bärtiger  Kopf.  Auf  dem  Harnifche,  wel- 
cher auch  viele  Verzierungen  hat,  lieht  man  auf  der  rech- 
ten Bruft  einen  geflügelten  Sphinx  mit  aufgehobenem  lin- 
ken Fufs,  en  relief.  Ift  1 Elle  25!  Zoll  hoch. 

5.)  Wieder  eine  Figur  in  der  Toga  von  fogenanntem 
pietra  traverdna , welche  auch  im  le  Plat  Tab.  96.  als  ein 
Conful  angegeben  ift.  Andere  wollen  ihn  lieber  für  ein 
Bild  des  cimbrifchen  Helden  Marius  angefehen  willen.  " Ift 
der  vorigen  ähnlich,  nur  dafs  er  einen  blofsen,  und  beyna- 
he  kahlen,  Kopf  hat,  und  etwas  älter  ift.  Hinter  dem  lin- 
ken Fufs  fteht  auch  eine  Theka,  und  wegen  derfelben,  die 
doch  mehr  einen  Gelehrten,  oder  wenigftens  einen  die  Wis- 
fenfchaften  liebenden  Mann,  anzeigt,  möchte  man  ihn  wohl 
nicht  leicht  für  den  Marius  halten  können.  Bios  die  linkes 
Hand  und  die  Füffe,  mit  der  Balis,  find  neu.  Ift  5 Ellen  Qi- 
Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  wor- 
den. 

e.  Eine  weibliche  Büfte  von  weifiem  Marmor,  an 
Welcher  die  Bruft  alt,  und  das  auf  derfelben  befindliche  Ge- 
wand von  einer  andern  Art,  und  zwar  von  gelblichweiftem, 
Itark  durchfcheinenden,  Marmor,  ift.  Diefes  gehört  zwar 
unter  die  guten,  aber  u n b ek  a n n t e n,  Stücken.  Sie  lieht, mit 
links  gewandtem  Kopfe,  links,  hat  in  den  Haaren  ein  Dia- 
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dem,  und  hinten  find  fie  zufammen  gebunden.  S.  le  Plat 
Tab.  161,  1.  Ift  201  Zoll  hoch. 

6.)  Diefe  halbe,  ein  wenig  rechts  fehende,  und  etwas 
bärtige,  Statue  eines  Römers  in  der  Toga,  gehört  in  die  bes- 
fern  Zeiten  derKunft.  Er  hält  feine  rechte  Hand  auch  aus  der 
Toga  hervor,  aber  nicht  anliegend,  wie  No.  4 und  5,  fon- 
dern  vorwärts , als  wenn  er  eine  Rede  hielte ; und  in  der 
herabgelaffenen  linken,  die  auch  weiter  vom  Körper  ab  ift, 
als  an  den  beiden  vorhergehenden,  hält  er  eine  Rolle.  Auch 
die  Bekleidung  ift  an  diefer  Bild  faule  fleißiger,  und  die  Fal- 
ten lind  mehr  ausgearbeitet.  Unter  der  Toga  ift  die  Tuni- 
ca  lichtbar.  Der  Kopf  bleibt  zwar  immer  zweifelhaft,  hat 
aber  doch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Bilde  des  Kaifers 
Hadrian.  Etwas  befonders  ift  es,  dafs  an  diefem  Stücke  der 
Rücken  fehlt,  und  das  Ganze  hohl  ift,  welches  man  befon- 
ders bemerken  kann,  wenn  man  an  der  rechten  Seite  hinter 
lieht,  le  Plat  Tab.  151,  1.  Ift,  ohne  die  Säule,  1 Elle  20 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Albani. 

Elerr  Casanova  fagt  hiervon:  *)  „Ich  mufs  zugeben, 
dafs  ich  wenig  Bülten  gefehen  habe,  die  diefer  an  Schönheit 
gleich  kommen.  Es  ift  ein  bloffes  Bildnifs  eines  Confula- 
ren,  an  dem  der  Künftler  nichts,  als  die  V ortreflichkeit  fei- 
ner Kunft,  zeigen  kann,  weil  er  im  Übrigen  an  die  Form 
gebunden  ift,  die  ihm  die  Natur  anweifet.  Der  Stil  ift 
griechifch,  aber  nicht  von  dem  allerältelten,  und  ohngefehr 
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aus  den  Zeiten  der  Cäfarn.  Vielleicht  ift  lie  in  Griechen- 
land, aus  Erkenntlichkeit  für  eine  oder  die  andere  Wohl- 
that,  verfertigt  worden ; vielleicht  ift  auch  an  diefem  Bild- 
nifle,  oder  vielmehr  an  diefer  Statue,  (denn  man  lieht , dafs 
lie  ganz  gewefen  ift)  nebft  dem  Übrigen,  was  daran  fehlt, 
auch  ein  Kennzeichen  verlohren  gegangen,  woraus  man 
den  Stand  der  Perfon  hätte  entdecken  können. 

f.  Diefer  koloflalifche,  grade  vor  lieh  hin  fehende, 
etwas  bärtige,  blofse  Kopf,  ift  aus  derK.PreulftfchenSamm- 
jrmo-  in  diefe  Galerie  gekommen.  Daher  findet  man  ihn 
auch  in  Eegeri  Thef  Brand.  T.  111.  pag.  Welcher  ihn 

mit  Recht  unter  die  unbekannten  zählt.  Diefer  Kopf  ift 
von  neuerer  Hand,  und  falfch,  retouchirt  worden.  Hätte  er 
keinen  Bart,  welcher  am  Original  wirklich  iichtbar,  aber 
fowol  im  Beger,  als  im  le  Plat  Tab.  157,  5.  vergeben  wor- 
dvn  ift,  fo,  glaube  ich,  würde  man  an  ihm  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Kopfe  des  Kaifers  Augußus  fehen.  Ift  faft 
1 Elle  hoch. 

Das  darüber  an  der  Wand  hängende  länglich- vierecki- 
ge Basrelief,  wovon  wir  im  le  Plat  Tab.  146.  die  Abbildung 
finden,  ftellt  einen  Triumph  des  Kaifers  Lucius  V erus  vor.  Der 
Kaifer  fährt  langfam  in  einem  von  vier  neben  einander  ge- 
fpannten  Pferden  gezogenen  Wagen,  oder  in  einer  foge- 
nannten  Qualriga.  Eine  Victorie  kömmt  ihm  entgegen 
geflogen,  um  ihn  zu  bekränzen.  Vor  ihm  her  geht  ein  Ti~ 
bicen  ° und  hinter  dem  Wagen  ein  Vexillifer.  Diefes  Bild 
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ift  gut,  die  Sache  ift  richtig  vorgeftellt,  das  Gefleht  des  Kai« 
fers,  wie  maxies  nach  Münzen  kennt,  getroffen,  und  der 
Schwung  der  ihm  entgegen  fchwebendeii  Victorie  vortref- 
lich;  aber  die  Bildung  der  Pferde  ift  nicht  natürlich.  Ift  1 
Elle  8 Zoll  lang,  1 Elle  und  | Zoll  breit,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

7.)  Kaifer  Caracalla , mit  blofsem  Kopfe,  bärtig  und  links 
fehend,  im  Elarnifch.  Unter  dem  Harnifch  hat  er  noch  ein 
Gewand,  und  über  denfelben  den  auf  der  rechten  Ach- 
fel  mit  einem  Knopfe  befeftigten  Kriegsmantel.  Vom  rech« 
ten  Arme  ift  blos  noch  der  obere  Theil  da,  der  linke  aber, 
um  welchen -ein  wenig  Gewand  gefchlagen  ift,  iff  faft  ganz, 
bis  auf  die  Hand,  welche  aber  auch  abgebrochen  ift.  Es  ift; 
bekannt,  dafs  fchon  Nero  fein  Bild  auf  Götter ftatuen  zu 
fetzen  lieh  erkühnte.  Es  ift  alfo  auch  kein  Wunder,  dafs 
wir  hier  den  wohlgetroffenen  Kopf  des  Kaifers  Caracalla 
auf  den  Rumpf  eines  griechifchen  Eieiden  geftellt  fehen.  S’ 
LE  Plat  Tab.  151,  2.  Die  Ausax'beitung  des  Mantels  über 
der  Bruft,  fo  wie  auch  der  Panzer  (auf  welchem  zwo  auf 
einander  zukommende  Schlangen,  Blumen  u.  f.  w.  vorge- 
ftellt find)  mit  dem  Behänge,  auf  welchem  auch  die  feinften 
Basreliefs  find,  welche  Thier-  und  Menfchenköpfe  vorftel- 
len  machen  diefes  Stück  fchätzbar,  und  es  verdient  von 
Künftlern,  welche  griechifche  Helden  vorftellen  wollen, 
nach  geahmt  zu  werden.  Ift  2 Ellen  2 Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauf  t worden. 

g.  Ein 
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g.  Ein  antiker  weiblicher,  links  gewandter  und 
links  fehender,  Kopf,  vorne  mit  gelocktem  Haarputz,  hat 
auf  dem  hintern  Theile  eine  Art  von  Haube,  welche  dicht 
anliegt,  hinten  weiter  herunter  geht,  und  in  welche  die 
Haare  gefleckt  zu  feyn  fcheinen.  Diefer  Kopf,  f.  le  Plat 
Tab.  165. 4.,  welcher,  nebft  dem  Hälfe,  von  weilfem  Marmor 
ift,  ift  auf  ein  Bruftftiick  von  weifsgrauem  glänzenden  und 
durchfcheinenden  Marmor  geftellt,  welches  zugleich  die 
Draperie  ausmacht.  Ift  22|  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

8-)  Ein  Togatus  ohne  Bart,  welcher  im  le  Plat  Tab.  97. 
als  ein  Conful  angegeben  ift,  ein  wenig  rechts  fehend,  mit 
blofem  Haupte  und  wenigen  Haaren  auf  demfelben.  Seine 
rechte  Hand  geht  auch,  wie  bei  No.  4.  und  5.,  aus  der  To- 
ga hervor,  liegt  auch  an,  und  in  der  herabgelalfenen  lin- 
ken hat  er  eine  Rolle.  Am  linken  Fülle  fteht  ein  Scrinium 
oder  eine  Theka.  Kopf,  Hände  und  Fülle  find  neu,  dein 
Ergänzer  ift  befonders  die  linke  Hand  zu  gros  gerathen. 
Ift  3 Ellen  10  Zoll  hoch,  foll  auch  von  Pietra  travertina  feyn, 
und  ift  von  einem  Particulier  in  Piom  gekauft  worden. 

h.  Diefe  weibliche,  ein  wenig  links  fehende,  Bü- 
fte  mit  blofem  Hälfe,  hat  auf  der  linken  Seite  des  Kopfs 
zWeen  von  unten  aufwärts  gehende  Zöpfe,  davon  der  eine 
etwas  hinterwärts  ift.  Auf  der  rechten  Seite  ift  nur  vorn 
einer , hinten  fcheint  auch  einer  gewefen  zu  feyn,  der  aber 
abgebrochen  ift.  Im  Haarfchmuck  lieht  man  Perlen,  und 
die  hintern  Haare  hängen  in  einem  dicken  Zopfe  herunter. 

Tt  Die 
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Die  Gewänder,  welche  man  an  diefem  Brnfibilde  bemerkt, 
Scheinen  zweierlei  zu  feyn;  nemlich  das  obere,  welches  mit 
einem  kleinen  Knopfe  auf  der  rechten  Achfel,  und  mit 
einem  andern  auf  der  Bruft  befeftigt  ift,  und  die  ganze 
rechte  Seite  und  Bruft  frei  läfst;  und  das  untere,  welches 
den  ganzen  Körper  bekleidet.  Um  den  rechten  Obeiaxm 
o-eht  über  das  Untergewand  ein  in  eine  Schleife  zufammen 
gebundenes  Band,  und  unter  der  Bruft  fcheint  ein  breite- 
res nach  der  linken  Seite  unter  dem  Obergewande  aufwärts 
zu  gehen.  — Diefes  Stück  foll  bei  Utrecht  gefunden  wor- 
deif  feyn.  Es  ift  von  einem  weiden,  fehr  zerfrelfenen, 
Marmor,  und  mufs,  wenn  man  es  ja  zu  den  Aherthümem 
rechnen  will,  etwa  das  Bild  einer  Gallierinn  haben  vorftel- 
len  follen.  S.  le  Flat  Tab.  164.  4.  Ift  19I  Zoll  hoch. 

9.)  Ein  vierter  alter,  hagerer,  ernflhaft  vor  lieh  hin  fe- 
ilender, Togatus,  mit  faft  kahlem  Kopfe,  wie  No.  4.5.  und  Q. 
Seine  rechte  Hand  geht,  an  der  Bruft  anliegend,  aus  der  To- 
ga hervor;  in  feiner  herabhängenden  linken  hat  er  eine 
Rolle,  und  an  den  Füllen  Sohlen.  Am  linken  Fuße  fteht 
auch  ein  Scrinimn  oder  eine  Theka.  S.  le  Flat  Tab.  93. 
Kopf  und  Hände  lind  neu.  Ift  3 Ellen  7 Zoll  hoch,  und 
von  einem  Farticulier  in  Rom  gekauft  worden. 

i.  Ein  unbekanntes  modernes  B rußbild,  mitblofem,  rechts 
gewandtem  Kopf,  rechts  ein  wenig  abwärts  fehend  und  bär- 
tig, im  Harnifch  und  Paludament.  Der  Harnifch  ift  von 
fchwärzlichgrauem  Marmor.  Unter  dem  Harnifch  ift  noch 
ein  Gewand  fichtbar,  und  über  dem  Flarnifch  hängen  auf 
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der  rechten  Aclifel  zween  Streifen  herunter,  davon  der  eine 
fchmutzig  ifabellgelb,  der  andere  kirfchroth  in  die  Quere 
geftreift,  und  feitwärts  hin  und  her  regelmäfig  gekerbt  ift. 
13  as  Paludament  ift  von  verfchiedenem  bunten  Marmor, 
oder  vielmehr  nur  damit  überlegt,  denn  wo  der  Marmor 
abgefprungen  ift , lieht  man , dafs  der  Kern  aus  TL  rapp  ift. 
Ift  1 Elle  5 Zoll  hoch. 

10.)  Diele  weibliche  Statue  ift,  in  Ablicht  auf  Stellung 
Und  Bekleidung,  der  in  eben  diefem  Zimmer  No.  3-  belchrie- 
benen  völlig  gleich,  aber  die  Bearbeitung  an  diefer  ift  etwas 
fleißiger,  und  die  halben  Beine,  nebft  den  Fülfen,  an  wel- 
chen Sohlen  find,  find  neue  Zufätze,  fo  wie  auch  der  untere 
Theil  des  Gewandes.  Beinahe  eben  diefes  Bild  lieht  man 
auf  einer  Gemme,  (wovon  man  die  Abbildung  in  Spence  s 
Polymetis  etc.  Tab . 111.  z.  p.  33.  findet)  unter  dem  Namen  Ju- 
no Matrona  oder  Juno  Romana.  Unter  diefem  Bilde  pflegte 
man,  wie  ich  fchon  oben  fagte,  vornehme  und  ehrwürdige 
Damen,  befonders  Kaiferinnen,  ohne  Zweifel  deswegen 
vorzuftellen,  weil  man  es  bei  den  Römern  für  etwas  den 
Frauenzimmern  von  gewilfen  Jahren  befonders  anftändiges 
hielt  wenn  der  ganze  Körper,  Hände  und  Gefleht  ausge- 
nommen, bedeckt  war.  Will  man  diefe  Statue  auch,  wie 
oben  erwähnte,  für  die  GöttinnP udicitia  annehmen,  fo  kann 
ich  auch  nichts  gegründetes  dagegen  fagen,  denn  die 
Hauptidee  bleibt  immer  diefelbe.  Aber  weniger  gern  wür- 
de ich  fie  für  eine  Yeftale  halten,  weil  ich  kein  Attiibut 

einer  Priefterinn  an  ihr  finde;  vielleicht  fich  auch  noch  in 
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Ab  ficht  des  Alters  etwas  dagegen  einwenden  lieffe,  und  man 
auch  die  Veftalinnen  nicht  leicht  fo  fchwer  bekleidet  findet. 
— S.  le  Pl at  Tab,  92.  Ift  5|  Elle  hoch,  und  ans  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Eugen  in  Wien  gekauft  worden. 

11 ) Diefes  ift  der  letzte  Togatus,  der  auch  im  i,e  Plat 
Tab.  94.  als  Conful  angegeben  ift.  Er  lieht  ein  wenig  links, 
ift  im  blofen  Kopfe  und  ohne  Bart.  Seine  rechte  Hand, 
welche  an  der  Bruft  aus  der  Toga  herausgeht,  liegt,  wie 
bei  den  vorigen  an , in  der  herabgelalfenen  linken  hat  er 
auch  eine  Rolle,  und  am  linken  Fülle  ein  Scrinium.  Er  hat 
Schuhe  an.  Der  Kopf  ift  neu.  Ift  3|  Elle  hoch. 

12.)  Diefe  Statue,  an  welcher  der  Kopf  grade  vor  lieh 
hin  lieht,  und  einen  etwas  ältlichen  Mann  anzeigt,  hat  in 
der  rechten  Hand,  an  welcher  der  Elbogen  abwärts  geht, 
die  Hand  fich  aber  nach  der  Seite  erhebt,  einen  kurzen  Stab, 
und  in  der  ein  wenig  herabgelalfenen,  aber  vorwärts  gehal- 
tenen, Linken  eine  Rolle.  An  den  Füllen  find  Sohlen,  und 
hinter  dem  linken  Fulfe  fteht  ein  Scrinium.  S.  le  Plat 
Tab.  113.  Iß  über  2 Ellen  hoch,  und  von  einem  Particulier 
in  Rom  gekauft  worden. 

Ich  glaube,  man  kann  diefe  Figur  für  einen  jungen  Rö- 
mer in  der  Toga  praetexta  annehmen,  weil  an  der  Bruft  en 
re  lief  eine  Bulla,  oder  ein  Anhängfel,  zufehenift,  das  frei- 
gebohrne  Kinder  zu  tragen  pflegten,  und  wenn  fle  wohlha- 
bende Aeltern  hatten,  von  Gold  war,  wie  wir  beim  Festus 
unter  dem  Worte  Bulla , und  bei  andern , Anden. 
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Der  ältliche  Kopf  widerlegt  diefe  Meinung  nicht,  denn 
er  ift,  nebft  dem  rehtenArm  und  der  linken  Hand,  von  neue- 
rer Hand.  Die  Feinheit  der  Falten,  und  die  Kleidung  über- 
haupt, beWeifen,  dafs  es  theils  ein  junger  Römer  aus  einer 
vornehmen  Familie  war,  den  diefe  Statue  vorgeftellt  hat, 
theils  dafs  iie  in  die  Zeiten  der  erftenKaifer,  oder  auch  noch 
in  die  frühem  Zeiten,  gehört  haben  mufs. 

Aber  wen  hat  diefe  Statue  vorgeftellt?  Oder  wen  könn- 
ten wohl  ähnliche  Statuen  haben  vorftellen  follen?  Viel- 
leicht giebt  uns  Valerius  Maximus  Veranlagung  zu  einem 
hierher  paffenden  Gedanken.  Aemilius  Lepidus,  fagt  er, 
( Lib . 111.  Cap.  I.  de  Indole ) gieng  fchon  als  Knabe  mit  in  den 
Krieg,  wo  er  fo  glücklich  war,  einen  Feind  zu  tödten  und 
einemBürger  das  Leben  zu  retten.  Man  berathfchlagte  lieh 
im  Senat,  wie  man  ihn  für  diefe  doppelte  edle  That  belohn 
nen  wollte,  und  fafste  endlich  den  Entfchlufs , das  Anden- 
ken feiner  jugendlichen  That  durch  eine  Statue  zu  verewi- 
gen, die  ihn  als  Knabe,  mit  der  Toga  praetexta  und  Bulla, 
vorftellte,  und  diefelbe  im  Capitol  aufzuftellen , weil  man 
es  für  ungerecht  hielt,  ihn  für  eine  folche  Ehre  zu  jung, 
und  für  noch  nicht  reif  genung  zu  halten,  da  er  fchon  zu 
grofsen  Thaten  reif  war.  — Ich  gebe  es  nicht  für  gewifs 
aus,  dafs  diefe  Statue  juft  den  Aemilius  Paulus,  und  keinen 
andern,  vorftellen  follte,  denn  man  findet  mehrere  folche 
Beifpiele,  z.  B.  fchon  Tarquinius  Prifcus  gab  feinem  vierzehn- 
jährigen Sohne,  welcher  fich  im  Kriege  ausgezeichnet  hat- 
te , zur  Belohnung  die  Erlaubnifs , eine  Toga  praetexta  mit 

Tt  3 einer 


554 

einer  goldnen  Bulla  zu  tragen,  und  eben  diefes  erlaubte  er 
auch  allen  Söhnen  der  Patricier.  Ich  nehme  diefes  blos  an, 
um  diefer  Statue  einen  Namen  zu  geben. 

Im  Mufeo  P io-Clementino  T.  III.  tav.  XXIV.  und  in  Er.Gr.ai 
Thefauro  Brand.  T.  II.  pag.  3 So.  finden  wir  auch  einen  Bulla- 
tum , welchen  letztem  Montfaucon  in  feiner  Antiquiti  expli - 
quee  Vol.  VI.  (oder  Tome  Ul.  Partie  /.)  pag.  z8.  fqq.  für  den  Pa- 
pinus hält,  der,  wie  bekannt,  als  Knabe  mit  feinem  Vater 
der  Senats verfammlung  beigewohnt,  und  das,  was  er  da- 
felbft  gehört,  auch  fogar  vor  feiner  Mutter,  die  in  ihn  drang, 
und  es  zu  willen  verlangte , geheim  zu  halten  gewufst  hatte. 
Aber  diefes  kann  ich  deswegen  nicht  wohl  annehmen,  weil 
uns  zwar  wohl  erzählt  wird , dafs  er  feit  diefer  Zeit  der  ein- 
zige Knabe  war,  dem  es  erlaubt  blieb , den  Senats verfamm- 
lungen  beiwohnen  zu  dürfen,  aber  nicht,  dafs  ihm  eine  Sta- 
tue als  ein  Denkmal  errichtet  worden  wäre. 

Nun  noch  bei  diefer  Gelegenheit  ein  Wort  von  der  Bulla. 
Cicero  undMACROBius  fagen,  dafs  die  Bullae  die  Form  von 
kleinen  Herzen  gehabt  hätten,  aber  die  eben  erwähnte  Sta- 
tue in  der  Königlich  Preuffifchen  Sammlung,  fo  wie  auch 
unfere  und  einige  andere,  be weifen,  dafs  man  auch  runde 
gehabt  habe.  Könnte  die  etymologifche  Hy pothefe , die 
wir  im  Spon  finden,  welcher  auch  eine  Statue  mit  einer 
runden  Bulla  anführt,  bewiefen  werden,  fo  könnte  man 
fogar  behaupten,  dafs  die  Bullae  anfangs  rund  gewefen,  und 
die  Mode  nur  nach  und  nach  ihnen  eine  andere  Form,  ge- 
geben hätte.  Diefer  fagt  nemlich,  die  Bullae  hätten  nicht 
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ihren  Namen  von  ßovkt qnia  iuvenes  egeant  conßlio , fondern 
a bullis , quae  in  aqua  inßantur.  Im Montfaucon  A.  E.  Vol.  VI. 
PL  XXXVII.  ff.  findet  man  verfchiedene  Arten  von  Bullis 
gefammelt,  und  wenn  man  hieraus  etwas  fchlieffen  kann, 
fo  lieht  man , dafs  die  runde  Form  ziemlich  gewöhnlich,  wo 
nicht  die  gewöhnlichiie , gewefen  feyn  mag, 

Eine  Stelle  imMACROBius  würde  machen,  dafs  wir  auch 
fogar  den  alten  Kopf  bei  diefer  Statue  brauchen , und  ihn 
mit  der  Bulla  vereinigen,  könnten,  wenn  diefe  Bullae  nicht 
gröfs er  gewefen  wären.  Diefe  Stelle  heifst:  Sicut  praetexta 
Magißratuum,  itaB ulla  geflamen  erat  triumphantium.  Jeder  nehme 
nun  an,  was  ihm  beliebt.  Winkelmann,  in  feinem  Send- 
fchreibenvon  den Herkulanifehen  Entdeckungen,  S.6o,  be- 
hauptet, dafs  iie  auch  von  Weibern  getragen  worden  wären. 
Übrigens  kann  hier  noch  nachgelefen  werden:  Schefferus 
de  Torquibus , Cap.  V.  und  FlCORONI  [ulla  Bulla  d’oro. 

k.  Diefes  fchöne  Bruftbild  lieht  rechts,  ift  ohne 
Bedeckung  auf  dem  Kopfe,  bärtig,  und,  einen  Theil  der 
Brult  ausgenommen,  ganz  bekleidet.  Es  ilt  eine  fehr  gute 
neue  Kopie  von  einem  Bilde  des  cynifchen  Weltweifen  Dio- 
genes , von  weißem  Marmor,  und  über  1 Elle  hoch. 

15.)  Ein  Fechter , Behend,  links  fehend,  und  auch  mit 
dem  Körper  ein  wenig  links  gewandt.  Er  fcheint  in  der 
nach  der  Seite  etwas  erhobenen  rechten  Hand  ein  Schwerdt 
gehabt  zu  haben,  wovon  er  nur  noch  einen  kleinen  Theil 
des  Griffs  hat.  In  der  mit  gekrümmtem  Arm  vorwärts  gehal- 
tenen linken  hat  er  ein  Schild,  und  am  rechten  Beine  fteht 
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ein  Baurnftamm.  Wären  Kopf,  nebft  Helm,  Armen  und 
Püffen  nicht  von  einem  neuen  Künftler  zu  dem  gebildet  wor- 
den was  diefe  Statue  jezt  vorftellt,  und  könnte  man  fte  als 
das  felien,  was  ffe  unter  den  Händen  des  alten  Künftlers 
geworden  war,  fo  würde  man  ganz  gewifs  ein  ganz  anderes 
Bild,  als  das  eines  Fechters,  fehen,  denn  der  Körper  ift 
nichts  weniger,  als  ein  Fechterkörper.  S.  le  Plat  1 ab.  9. 
Ift  1 Elle  20  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 

Chice 

Bei  dem  Eingänge  zum  neunten  Zimmer  vorbei  fteht 

l eine  fchöne  neue  Büfte,  welche  das  Bild  des  00- 
krates  vorftellt.  Er  ift  im  blofen  Kopfe,  bärtig  und  grade 
vor  lieh  hinfehend,  gebildet,  und  mit  zweierlw  Ge™d 
bekleidet,  denn  das  Untergewand  ift  vorn  auf  der  Biult 
ftchtbar.  Ift  von  fchönem  weiften  Marmor,  und  1 Elle  2a 

Zoll  hoch. 

1 a ) Wieder  eine  zu  einem  F echter  umgefchaffene  Statue, 
an  welcher  nichts,  als  der  Körper,  mit  f ehr  verletzter  Bruft, 
alt  ift.  Er  fteht  links , hat  in  der  herabgelaffenen  Rechten 
das  Gefäs  oder  den  Griff  von  einem  Schwer  dt,  und  an  der 
mit  gebognem  Arm  nach  der  Seite  vorwärts  geftreckten  Lin« 
kenf  hat  er  vielleicht  ein  Schild  gehabt.  Mit  dem dm' en 
Fuffe,  welchen  er  ein  wenig  zuruck  gezogen  hat  fteht  er  an 
einem  Baurnftamm.  S.  le  Plat  Tab.  76.  Ift  2 Ellen  6|  Zoll 

hoch. 

m.  Ein  Bruftbild  des  Lucius  Veras,  ein  wenig  rechts 
fehend,  bärtig,  mit  gelocktem  Haupthaar,  im  Iiarnifch 
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und  mit  dem  Paludament.  Der  Harnifcli  ift  von  lichte  afch- 
grau  geflecktem  Marmor.  Auf  der  rechten  Bru.lt  gehen  von 
der  Achfel  ifabellgelbe  Streifen  mit  fehr  dunkeln  Flecken 
herunter,  unter  welchen  fleh  edler  Serpentin  befindet, 
und  auf  die  Bruft  gehen  auch  ifabellgelbe  Streifen,  an  deren 
unterm  Tlieile  eine  kirfchrothe  Schleife  ift.  Unter  dem 
Harnifch  fleht  man  vom  über  der  Bruft  noch  ein  Gewand. 
Das  Paludament  ift  von  kirfchrothem  und  lichtebräunlich 
roth  geflecktem  Marmor,  auf  der  rechten  Achfel,  wie  ge- 
wöhnlich, befeftigt,  und  bedeckt  die  ganze  linke  Seite. 
Kopf  und  Hals  ift  von  weifsem  Marnior.  Diefe  Büfte  ift 
das  Werk  eines  neuern  Künftlers,  1 Elle  5|  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  Le  Plat  Tab. 
ifö,  4- 

In  der  Ecke,  ehe  man  ans  Fenfter  kömmt,  fleht 

eine  neue  Vafe  von  dichtem  Gyps  oder  Alabaßer , in 
kelchartiger  Form,  mit  Faunsköpfen  an  beiden  Seiten,  und 
einem  Deckel  mit  drei  aufwärts  immer  dünner  werdenden 
Abtheilungen.  Die  Farbe  Iß  fchmutzig  grünlichgrau  und 
lichte  holzbraun.  Ifl  über  eine  Elle  hoch , und  fleht  mit 
einem  runden  zierlichen  Fufs  und  einer  viereckigen  Platte, 
auf  einer  braun  marmornen,  weifs  und  grüngefleckten,  Säu- 
le mit  weißen  Kapitalem. 

15.)  Eine  Statue,  die  im  le  Plat  Tab.  135.  Apollo  heilst. 
Er  ift  nackend,  und  fleht  rechts;  fleht  mit  dem  hintern 
Tlieile  des  rechten  Fußes  ein  wenig  erhoben,  als  wenn  er 
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gehen  wollte,  hält,  mit  gekrümmtem  Arme,  feine  rechte 
Hand  vorwärts,  die  linke  ftreckt  er,  ein  wenig  erhoben, 
grade  nach  der  Seite  aus.  An  feinem  linken  Beine  fleht 
ein  Baumftamm.  Von  andern  wird  diefe  Statue  nicht  für 
einen  Apollo,  fondern  für  einen  Gladiator  angenommen. 
Aber  ich  glaube,  beide  Meinungen  können  hier  nicht  wohl 
ftatt  linden,  denn  das,  was  daran  alt  ifl,  nemlich  Kopf  und 
Körper,  fagen  uns  etwas  ganz  anders.  Denn  man  findet 
am  Kopfe  noch  fehr  deutliche  Spuren  von  einem  Wein- 
rebenkranze, und  man  hätte  daher  diefe  Figur  lieber  als  ei- 
nen Bacchus  ergänzen  follen.  Ilt  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

16. )  Diefe  Statue,  an  welcher  auch  blos  Kopf  und  Kör- 
per alt  find,  und  woran  man  kein  unterfcheidendes  Merk- 
mal findet,  wornach  man  ihr  einen  beftrmmten  Namen  ge- 
ben könnte,  kann  man,  nach  meiner  Meinung , ficherer  für 
eine  unbekannte  Figur  annehmen,  als  dafs  man  fie  zu  einem 
Helden  oder  Gladiator  macht,  wie  der  neuere  Ergänzer  gethan 
hat-  wenn  nicht  etwa  der  an  dem  rechten  Beine  flehende 
Panzer,  welcher  aber  auch  neu  ift,  ein  Kecht  giebt,  die  er- 
ftere  Meinung  anzunehmen.  Dann  pafste  freilich  wohl  der 
Griff  vom  Schwerdte  in  der  herabgelaffenen  Rechten  hier- 
her aber  nur  nicht  die  Schaale  zum  Salben,  die  er  in  der 
Linken  hat.  S.  le  Plat  Tab.  114.  Ift  1 Elle  10!  Zoll  hoch. 

17. )  Silen  flehend,  nackend,  bärtig,  und  lächelnd  vor 
fich  hin  fehend,  hält  mit  der  herabgelaffenen  Rechten  den 
Penis,  und  in  der  mit  abwärts  gehendem  Arm  vorwärts  ge- 
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Itreckten  Linken  eine  Schaale.  Uber  die  reckte  Achfel 
kängt  zwilchen  dem.  Arme  an  der  rechten  Seite  ein  fchma- 
ler  Streifen  vom  Gewände  herunter  , mehr  aber  über  den 
linken  Arm  und  an  der  linken  Seite.  Dafs  diefer  dicke 
fchwanunige  Körper  von  dem  alten  Künftler  einem  Silen 

fegeben  wurde,  ilt  möglich , und  man  kann  es  annehmen. 

her  da  der  Kopf,  der  rechte  Arm,  die  linke  Hand  und  die 
Fühe,  neu  find,  fo  fällt  die  unfaubere  Erfindung  derjeni- 
gen Handlung,  in  welcher  diefe  Statue  vorgeltellt  ift , ganz 
auf  den  neuen  Ergänzer,  und  es  fällt  auch  die  Meinung 
des  Herrn  Casanova  weg,  der  diefes  Bild  für  eine  Vorftel- 
lüng  des  cynifchen  Philofophen  Alcidamas  hält s),  welche, 
hach  Vergleichung  der  unten  in  der  Anmerkung  angeführ- 
ten Stelle  Lucians,  fo  plauiible  Meinung  ich  lehr  gern  an- 
nehmen würde.  Indelfen  kann  Herr  Casanova  in  fofern 
recht  haben,  dafs  der  neuere  Künftler  bei  feiner  Ergänzung 
den  Philofophen  Alcidamas  zu  bilden  lieh  vorgenommen  ha- 
ben kann.  S.  le  Plat  104.  Ift  1 Elle  10  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

iß.)  Eine  männliche,  ein  wenig  rechts  fehende,  Sta- 
tue mit  Helm,  hat  in  der,  mit  nach  der  Seite  gekrümmtem 
Arm,  herabgelaJTenen Rechten  eine  zierliche  Scheide  von 
einem  kurzen  Schwerdt  an  dem  Arme  aufwärts  liegen,  die 
man,  wenn  iie  nicht  darzu  zu  gros  wäre,  mit  andern  für 
ein  Para\onium  annehmen  könnte ; und  in  der  Linken  eine 
Haßa.  Uber  den  rechten  Arm  hängt  ein  Theil  von  dem 
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Kriegsmantel,  welcher  auf  der  rechten  Achfel  befähigt  ift, 
und  wovon  ein  anderer  Theil  über  die  Bruft  und  die  linke 
Achfel  geht.  Unter  dem  Mantel  ift  ein  Panzer,  über  welchen 
mitten  über  den  Leib  ein  Band  geht,  das  vorne  zufammen- 
gefchleift  ift.  Unter  dem  Panzer  ift  noch  ein  Gewand,  wel- 
ches über  die  dicken  Beine,  und  faft  bis  an  die  Knie,  her- 
unter geht.  An  den  Füllen  hat  er  Stiefeln,  der  rechte  Fufs 
ift  ein  wenig  zurückgezogen,  und  an  dem.  linken  Beine  ift 
ein  Pferd,  in  der  Stellung  mit  den  VorderfüiTen,  als  wenn 
es  kniete,  oder  aufftehen  wollte. 

Im  le  Plat  Tab.  45.  findet  man  diefe  Figur  als  einen 
Alexander  den  Grojsen  aufgeführt,  aber  mit  was  für  Recht  fte 
diefen,  oder  irgend  einen  andern,  griechifchen Helden  vor- 
ftellen  könnte , weifs  ich  nicht,  da  die  ganze  Statue  die  Ar- 
beit eines  römifchen  Künftlers  in  der  fpätern  Zeit  zu  feyn 
fcheint , und  aus  eben  diefer  Urfache  eher  das  Bild  eines 
römifchen  Kaifers  vorftellen  könnte. 

Casanova  (/.  c.  S.  64.)  hat  eben  diefe  Meinung.  „Die- 
fe Statue,  lagt  er,  würde  keinen  Theil  an  meinen  Anmer- 
kungen haben,  wenn  ich  nicht  durch  ein  Beifpiel  die  Lieb- 
haber der  Alterthümer  aufmerkfam  machen  wollte,  über  die 
Denkmäler  der  Kunft  fchickliche  Betrachtungen  anzuftel- 
len.  Diefe  Statue,  die  in  den  fpätern  Zeiten  des  Kaifer- 
thums  gemacht  worden,  ift  ganz  gewifs  das  Bildnifs  von  ei- 
nem der  letzten  Kaifer.  Man  wird  nicht  verlangen  , dafs 
man  aus  Vergleichung  mit  Münzen  die  Aehnlichkeit  heraus- 
bringen folle.  Die  Unerfahrenheit  des  Künftlers,  der  die- 
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fe  Statue  gemacht  hat,  wird  in  der  Genauigkeit  der  Geiichts- 
ziige  gewifs  eben  fo  wenig  forgfältig  gewefen  feyn , als  er 
es  in  den  übrigen  Theilen  gewefen  ift.  Diefer,  fowol  in 
der  Gelehrfamkeit,  als  in  der  Kunft,  unwilfende  Steinmetz 
hat  lieh  gefchmeichelt,  durch  das  Pferd  feinen  Gegenftand 
dem  Alexander  gleich  zu  charakteriliren.  Solche  elende 
Künftler,  an  denen  auch  das  ehrwürdige  Alterthum  ohne 
Zweifel  einen  Überllufs  gehabt,  haben  gewifs,  fowol  in  die 
Beftimmung  der  Zeit,  als  der  Gebräuche,  viel  Verwirrung 
gebracht.  Übrigens  will  ich  nur  noch  fagen,  dafs  ich  keine 
einzige  ächte  Figur  vom  Alexander  gefehen  habe  , die  ihn 
mit  dem  Pferde  vorftellte,  ausgenommen  auf  einigen  wie- 
derliergeftellten  Münzen,  und  hier  ift  es  auchblos  gefche- 
hen,  um  die  Gefchichte  auszudrücken,  als  er  es  bändigte. 
Es  ift  wahr,  dafs  die  Statuen  auf  dem  Quirinal  gemeiniglich 
fo  benennt  werden;  aber  wenn  wir  den  griechifchen  Mün- 
zen, und  den  Biiften  diefes  Königs,  glauben  dürfen,  fo  find 
diefe  Statuen  blos  Ideale,  und  mögen  zur  Verzierung  eines 
Circus  gedient  haben;  denn  der  Stil  führt  uns  zu  einer  fehr 
hohen  Olympiade  hinauf.” 

Ift  1 Elle  14  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

19.)  Ein  ft  ehender,  bärtiger,  und  ein  wenig  links  fe- 
ilender Vertumnus  mit  einem  Aehrenkranze  um  den  Kopf, 
Seine  kurze  Kleidung  bedeckt  nür  den  Leib,  und  an  den 
Füßen  hat  er  Stiefeln.  Von  feinem  auf  der  rechten  Achfel 
befeftigten,  und  gröfstentheils  über  die  linke  Schulter  hin- 
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unterhängenden,  Ziegenfell,  hält  er  in  dem  an  der  linken 
Bruft  hängenden  Theile  mit  feiner  linken  Hand  verfchiede- 
ne  Arten  von  Obft.  Unter  dem  Ziegenfell  hat  er  ein  Ge- 
wand, das  den  ganzen  Körper  bis  fall  an  die  Knie  bedeckt, 
und  auf  dem  rechten  Arme  bis  an,  am  linken  bis  über 
den  Elb o gen  hinunter  geht.  In  feiner  nach  der  Seite  von 
lieh  geftreckten  Rechten  hält  er  den  Stiel  von  einer  Art 
von  Meifer,  delfen  äuferfter  Theil  einen  Vogelkopf  vor- 
ftellt.  Am  linken  Beine  fteht  ein  Baumftamm  mit  einem 
Weinftock  enrelief  S.  le  Plat  Tab.  107. 

Ift  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

20.)  Man  nennt  diefe  halb  nackende  fitzende  Figur 
Sylla,  aber  aus  was  für  Grunde  weifs  ich  nicht.  Schickli- 
cher5 feheint  mir  die  hn  le  Plat  Tab.  101.  angenommene 
Benennung  eines  Philofophen  zu  feyn,  ob  he  gleich 
auch  zweifelhaft  gemacht  wird,  wie  wir  weiter  unten  hören 
werden.  Er  fieht  rechts,  hält  die  rechte  Hand  von  der  Sei- 
te, mit  gebognem  Arm,  in  die  Höhe,  und  die  linke,  in  wel- 
cher er  eine  Rolle  hält,  hat  er  auf  dem  Schoofse  liegen. 
Der  Kopf  ift  ganz  blos  und  kahl,  der  Körper  nackend  bis 
über  den  Unterleib,  (auffer  dafs  ein  Theil  des  Gewandes 
um  den  linken  Arm  gefchlagen  ift)  und  von  da  bis  auf  die 
Püffe,  an  welchen  er  Sohlen  hat,  ift  er  bedeckt.  Das  Ge- 
fleht ift,  wenn  der  Kopf  auch,  wie  es  fcheint,  alt  ift,  ganz 
ruinirt  und  unkenntlich.  Der  Körper,  nebft  beiden  Ar- 
men, ift  neu;  der  untere  Theil  fcheint  zwar  alt  zu  feyn, 
aber  hier  und  da  find  Stückchen  angefetzt.  Ift  2 1 Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi,  Herr 


Herr  Casanova  Tagt  7) : „Diefe  Bildfäule,  der  man  den 
Namen  eines  Philofophen  beilegt,  fclreint  mir  einigerma- 
fen  zweifelhaft.  Es  ift  wahr,  da  lie  ohne  Bart  und  Haare 
ift,  dafs  man  dasjenige  auf  iie  anwenden  könnte,  was  Ho- 
lt, az  ( Lib . I.  Epifl.  1 8.  v.  5.  fq.)  lagt : 

Eß  knie  diverfum  vitio  vitium  prope  maius , 

Asperitas  agreflis , et  inconcinna , gravisque, 

Qttae  fe  commendat  tonfa  cute  etc . 

Die  Bekleidung  fcheint  mir  einem  Philofophen  nicht  ge- 
mäs  zu  fein,  und  der  Mantel  ift  auch  nicht  weit  genung. 
Horaz  {Lib.  I.  Epifl.  iy.  V.  25.)  lagt  von  dem  Mantel  eines 
Philofophen:  duplici  panno.  Von  dem  Mantel  auf  griechi- 
fche  Art  fagt  Wolfgang  in  feinen  Commentarien  {Lib.  VIII. 
cap.  J ):  Pallio  Jane  piclos  Apoflolos  nobis  vetuflas  transmflt.  Man 
hat  aber  Statuen  vom  Diogenes , Zeno  und  andern,  die  in 
dem  Mantel  ziemlich  davon  abgehen,  und  nachgehend  s find 
iie  auch  ohne  Schuhe.  Sollte  diefes  ein  Römer  feyn , fo 
könnte  man  vielleicht  gar  muthmafen,  dafs  es  Cato  wäre, 
der,  wie  Asconius  fagt,  als  er  Prätor  war,  auf  dem  Foro  oh- 
ne Tunica  Gericht  hielt,  weil  he  ihn  befchwerte,  und  die 
blofse  Toga  anhatte,  zur  Nachahmung  der  Alten.  Doch 
kenne  ich  vom  Cato  kein  Bildnifs , noch  auch  von  andern 
Perfonen  von  einem  gewilfen  Alterthume,  und  wenn  ihrer 
auch  da  wären,  fo  kann  man  doch  nicht  willen,  wer  he  find, 
Weil  man  keinen  Namen  daran  findet. 

Weil  die  Statue  klein  ift,  fo  könnte  dies  zum  Theil  ihr 
hohes  Alter  beweifen,  da  diefes  der  alte  römifche  Stil  ift. 
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Plinius  8)  -Tagt,  indem  er  von  den  Statuen  des  P.  Juniusnnd 
T.  Coruncanius  redet,  welche  Teucas  umbringen  liefs,  man 
fände  gef chrieben,  dafs  von  den  Statuen  derfelben  keine 
über  drei  Fufs  hoch  fey,  und  dafs  diefes  Maafs  zu  denfelben 
Zeiten  beliebt  gewefen  wäre.” 

Herr  Casanova  giebt  fchon  dadurch,  dafs  er  die  Be- 
nennung eines  Philofophen  nur  einiger mafen  für 
zweifelhaft  hält,  zu  erkennen,  dafs  er  he  nicht  ganz  ver- 
wirft, und  faft  möchte  ich  he,  wenn  es  nicht  Cato  feyn  foll, 
allen  andern  Hypothefen  vorziehen,  fo  lange  man  keine 
wichtigem  Gründe  für  hch  hat,  warum  man  diefes  Stück 
für  etwas  anders  erklären  kann.  Denn  dafs  der  Mantel 
nicht  weit  genung  ift,  beweifst,  meines  Erachtens,  nichts, 
da  andere  ähnliche  Figuren,  die  eben  fo  befchaffen  find, 
von  den  gröfsten  Alterthumsforf ehern  für  Philofophen  an- 
genommen worden  hnd,  ohne  dafs  ihnen  widerfprochen 
worden  wäre.  Man  findet  dergleichen  in  der  Galeria  Giufii - 
niana,  in  der  Villa  Borgheje , in  des  Montfaucon  Antiq.  expliq . 
Vol.  VI.  (oder  Tome  111.  Partie  /.)  pag.  14.  Pl.  IV.  u.  a.  m. 

21.)  Von  den  Söhnen  der  Niobe  hat  man  weit  mehrere 
Vorftellungen,  als  von  ihren  Töchtern.  Wenn  alfo  diefe 
Statue,  wie  man  vermuthet,  eine  Tochter  der  Niobe  ift,  fo  ge- 
hört he  unter  die  nicht  gemeinen  und  gewöhnlichen  Stiik- 
ken. 

Mit 

8)  Hiß.  Nat.  XXXIV.  d. 
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Mit  links  in  die  Höh  gerichtetem  Gehellte  fteht  he,  hält 
mit  der  herabgelalfenen  Hechten  einen  Theil  ihres  Gewan- 
des, und  mit  ihrer  erhobenen  Linken  fcheint  he  die  Pfeile 
des  Apollo,  oder  der  Diana,  von  hch  abhalten  zu  wollen, 
welches  zugleich  auch  durch  den  ein  wenig  nach  der  rech- 
ten Seite  gebogenen  Körper  ausgedrückt  ift.  Der  rechte 
Fufs  und  beide  Arme  hnd  blos,  übrigens  ift  he  bekleidet. 
Der  Kopf,  der  rechte  Arm  halb,  und  der  ganze  linke,  ift 
neu.  Das  Gewand  ift  mittelmäh <2;.  Ihre  Höhe  beträgt  x 
Elle  i5|  Zoll,  und  ift  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

22.)  Venus  und  Bacchus  (le  Plat  Tab.  2.).  Bacchus,  mit 
Trauben  bekränzt,  und,  bis  auf  wenig  Gewand,  das  von 
der  rechten  Achfel,  quer  über  den  Leib,  nach  der  linken 
Seite  zu  geht,  nackend,  hält  die  Venus  mit  beiden  Händen, 
und  heht  mit  Sehnfucht  zu  ihr  hinauf;  denn  Venus  ift  grös- 
fer,  als  er.  Venus,  welche  hch  ein  wenig  wegwendet,  hält 
mit  der  Rechten  einen  von  der  Erde  hch  rückwärts  in  die 
Höhe  fchlagendenDelphin  beim  Schwänze.  Die  Linke  legt 
he  von  hinten  zu  auf  die  linke  Achfel  des  Bacchus.  Die 
Gehchtszüge  an  beiden  Figuren  hnd  einander  ziemlich  ähn- 
lich. Ift  1 Elle  7 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi. 

25.)  Minerva  ftehend,  und  ein  wenig  links  fehend,  hat 
in  der  herabgelallenen  Linken  ein  Schild,  und  in  der,  mit 
an  den  Körper  anliegendem  obern  Theile  des  Arms,  etwas 
erhobenen  Rechten  fcheint  he  eine  Lanze  gehabt  zu  haben. 
Bios  aus  dem  Medufenkopfe  vorn  auf  dem  Panzer  mufs  man 
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fcHieffen,  dafe  Hefe  Statue  rnfprünglich  eine  Minerva  vor- 
„eftellt  hat;  denn  der  Kopf  mit  dem  Helm,  auf  welchem 
In  fitzender  Sphinx  vorgeftellt  ift,  fo  me  aucn  der  rechte 
Arm  nebft  Hand  und  Lanzenfpitze,  und  die  Linke  mit 
dem  Schilde,  auf  welchem  auch  ein  Medufenkopf  ift,  alles 
diefes  ift  neu.  Sie  ift,  beide  Anne  ausgenommen,  ganz 
bekleidet,  und  an  den  FülTen,  von  welchen  der  linke  ein 
wenig  zurückgezogen  ift,  hat  lie  Sohlen.  S.  lePlat  Tab.51. 
Ift  1 Elle  li  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

24)  Der  bärtige  Eunpides,  oder,  wie  andere i wollen,  Syl* 

ia  fitzt,  mit  vor  fich  hin  gerichtetem  Blick  und  m denken- 
der Miene,  auf  einemSteine,  auf  welchem  ein  langes  Killen 

liegt,  das  auf  beiden  Seiten  hervorgeht.  Sem  Gewand  geht 

von  der  linken  Achfel  nach  der  rechten  Seite,  und lajst  die 
rechte  Achfel,  ArmundBruft,  blos,  bedeckt  aber  die  ganze 
linke  Seite  und  den  untern  Theil  des  Körpers  bis  auf  die 
Püffe,  welche  auch  blos  find.  Er  hält  m ferner  mit  unter- 
wärts gehaltenem  Elbogen  aufwärts  nach  dem  Kinn  zu  ge- 
henden rechten  Hand  eine  Rolle;  feine  linke  hat  er  m das 
Gewand  gehüllt,  und  nach  der  rechtmi  Seite  zu  unter  den 
rechten  Elbogen  gelegt.  S.  le  Plat  Tab.  111.  Ift  ia  E e 
hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

L)  Cupido , mit  natürlich  gelocktemHaar  und  geflügelt, 
auf  einem  Felfen  fitzend,  hat  das  linke  Bein  in  die  Höhe  ge- 
ftellt  und  an  den  Leib  gezogen,  und  das  rechte  fleht  auf 
der  Erde.  Seine  beiden  Hände  legt  er  über  einander  auf 
das  linke  Knie,  und  auf  die  Hände  femGehcht,.  und  fchlaft. 
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Im  Geficht  ift  (liefe  Figur  fchadhaft,  und  an  beiden  Füllen 
ift  das  Angefetzte  fichtbar.  S.  le  Plat  Tab.  62.  Ift  1 Elle 
4 Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung.  • — Es  ift  eine 
fonderbare  Politur,  in  welche^  diefer  fchlafende  Cupido 
vorgeftellt  ift;  indelfen  findet  man  eine  ähnliche  im  Mufeo 
Pio-Clementino  in  eben  der  Sammlung,  nemlich  einen  Pefca- 
tore  fanciullo  Tom.  111.  tab.  33.  und  auch  felbft  in  diefer  Samm- 
lung findet  man  eine  ähnliche  Stellung  an  einem  kleinen 
Herkules,  als  Kind,  im  liebenden  Zimmer  No.  20.  (le  Plat 
Tab.  126.) 

2 6.)  Diefe  flehende  Figur,  welche  man  Nympha  Etrufca 
zu  nennen  pflegt , und  verinuthlich  eine  Nymphe  der  Diana. 
vorftellt,  lieht  ein  wenig  rechts,  und  fcheint  in  der  nach 
der  Seite  etwas  erhobenen  rechten  Hand  eine  Lanze  ge- 
habt zu  haben,  wenn  das,  was  lie  noch  in  derf eiben  hat, 
nicht  etwa  die  Spitze  von  einem  Pfeile  ilt.  An  der  herab- 
gelalfenen  linken  Hand  fehlen  vier  Finger.  Sie  ift  beklei- 
det, bis  auf  beide  Unterarme,  welche  blos  lind.  Aulfer 
einem  Unterkleide,  welches  oben  auf  beiden  Armen  zuge- 
knöpft ift  (Epomis)  fieht  man  vorne  noch  ein  Oberkleid, 
welches  von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu 
auf  gerollt  oder  aufgefchlagen  ift,  fo,  dafs  dadurch  die  linke 
Brüll  unter  dem  dünnen  Gewände  fichtbar  wird.  Von  die- 
lem  langen  Obergewande  ilt  vorne  ein  Theil  übergefchla- 
gen,  welcher  herunterhängt,  fo,  dafs  diefer  herunterhän- 
gende  Theil  ein  drittes  Gewand  zu  feyn  fcheint.  An  den 
Füllen  hat  fie  Sohlen.  Kopf  und  beide  Arme  fcheinen  neu 
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zu  feyn.  Ift  1 Elle  iß  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

27.)  Die  Göttin  Salus  oder  Hygiea  ftehend,  mit  aufwärts 
gebundenem  Haarputz,  und  ein  wenig  rechts  fehend.  In 
der  herab  geladenen  rechten  Hand  hält  lie  die  Schlange,  wel- 
che lieh  nach  der  Schaale  hin  windet,  die  he  in  ihrer  linken 
hält.  Sie  ift,  den  rechten  Unterarm  ausgenommen,  ganz 
bekleidet.  Unten  an  ihrem  linken  Fufs  fleht  die  cifia  myfii- 
ca,  oder  etwas  das  derfelben  ähnlich  ift.  — Dafs  es  wirklich 
eine  Cifia  myftka  vor  flehen  foll,  glaube  ich  nicht;  denn 
dafs  he  beim  Bacchus , bei  der  Ceres  und  Cybele  vorkömmt, 
ift  mir  bekannt,  aber  bei  derHygiea  habe  ich  he  noch  nie 
gefunden;  he  fcheint  auch  eine  etwas  andere  Form  zu  haben. 
Herr  Hofrath  Meusel  lagt  im  erflen  Stück  feiner  neuen  Mis- 
cellaneen  artiftifchen  Innhalts,  dafs  in  der  Dresdner  Galerie 
eine  Hygiea  von  Thon  wäre.  Diefe  ift  aber  von  weißem 
Marmor,  und  eine  andere  Vorftellung  von  diefer  Göttinn 
befindet  hch  nicht  in  diefer  Galerie  Diejenige  Hygiea,  wel- 
che ich  am  Ende  diefes  Buchs  erwähne,  und  im  Münzcabi- 
net auf  dem  dritten  Schranke  fleht,  ift  von  Bronze.  — Der 
Kopf,  nebft  einem  Tfieile  desHalfes,  fcheint  neu  zu  feyn, 
und  von  der  Schlange  fehlt  das  Stück,  das  von  der  rechten 
Hand  ausgeht.  S.  le  Plat  Tab.  115.  Ht  1 Elle  14  Zoll  hoch, 
und  aus  eben  der  Sammlung. 


Eine 


Eine  fchöne  Abbildung  von  einer  diefe  Göttinn  yor- 
ftellenden  Statue  finden  wir  in  des  Cavaceppi  Raccolta  T.  1. 
tab.  n.  und  eine  intereffante  Abhandlung  hierüber  haben 
wir  unter  dem  Titel:  Guil.  Musgravii  DiJ.  de  Dea  Salute , 
in  qua  illius  Symbola , Templa , Statuae , Nummi , Infcriptiones , ex- 
hibentur  et  illußrantur.  Oxonii  iyi6.  4, 

2 8-)  V znus , mit  dem  an  ihr  gewöhnlichen  griechifchen 
Haarputz,  wovon  die  übrigen  Haare  hinten  zufammen  ge- 
bunden find,  mit  ein  wenig  auf  die  linke  Seite  geneigtem 
und  links  gewandtem  Kopfe,  links  fehend  und  nackend. 
Sie  ift  vorgeftellt,  wie  iie  eben  aus  dem  Bade  kömmt;  be- 
deckt mit  ihrer  Rechten  die  Schaam  und  hält  die  Linke, 
mit  abwärts  gehendem  Elbogen,  nach  der  Seite  zu  ein  we- 
nig in  die  Höhe.  An  den  Armen  find  Armbänder,  und  am 
rechten  Beine  fleht  eine  Yafe,  auf  welcher  ihr  Gewand  liegt. 
Kopf,  Arme  und  Fülle  find  angefetzt  und  neu,  und  die 
Hände  fehr  befchädigt.  S.  le  Plat  Tab.  11g.  Ift  1 Elle 
13!  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Hier  ift,  aus  Verfehen,  auf  dem  Grundriffe  ein  Stück 
weniger  angegeben,  welches  wir  noch  einfchalten  mühen. 
Es  befindet  lieh  nemlich  an  diefem  Fenfterfchafte  noch 


Bacchus , als  Kind,  auf  einemSteine  fitzend.  Erhält 
in  der  Fiechten  einen  Yogel  nach  der  Seite  in  die  Höhe,  und 
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betrachtet  ihn  mit  Vergnügen;  in  der  Linken  hält  er  eine 
Weintraube.  Sein  Körper  ift  nackend,  über  den  Knieen 
geht  das  Gewand  an  und  bedeckt  ihn  bis  auf  die  F uffe.  Die 
Arme,  nebft  denFühen,  find  neu.  Der  Kopf  ift  zwar  ange- 
fetzt, fcheint  aber  doch  alt  zu  feyn.  S.  le  Plat  Fab.  62. 
Ift  i|  Elle  hoch,  und  aus  eben  derf eiben  Sammlung. 

In  der  Ecke  Iteht  wieder  eine  Vafe  mit  Faunsköpfen 
auf  beiden  Seiten,  die  der  auf  eben  diefer  Seite  in  der  an- 
dern Ecke  diefes  Zimmers  erwähnten,  fowol  in  Ablicht  auf 
Form,  als  Malle,  ganz  ähnlich  ift. 

29.)  Eine  männliche,  aber  jugendliche,  links  fehende, 
ftehende  nackende  Figur,  mit  gelocktem  Haar,  hält  die 
Rechte  mit  am  Leibe  abwärts  gehendem  Elbogen  vorwärts, 
und  jftützt  lieh  mit  der  Linken  auf  einen  Baumftamm. 
Über  die  linke  Achfel  hängt  ein  Theil  des  Gewandes  auf 
die  Bruft  herab.  An  diefer  Statue  ift  blos  der  Körper,  ohne 
die  rechte  Schulter,  alt,  nebft  dem  Baumftamme,  an  wel- 
chem er  fteht.  Da  das  Übrige  alles  neu  ift,  fo  war  die  Stel- 
lung und  Bildung,  die  man  ihr  geben  wollte,  willkührlich. 
Im  le  Plat  Tab.  95.  ift  fie  als  Antinous  angegeben.  Ift  2f 
Elle  hoch  , und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

n.  Diefes  antike  Bruftbild  (le  Plat  Tab.  169.  1.) 

mif  °rade  vor  lieh  hin  fehendem  Kopf,  und  mit  rund  um- 
her 
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her  wie  glatt  gedämmtem  Haar,  Itellt  ohnftreitig  einen  jun- 
gen Römer  vor.  Das  Paludament  ift  von  etwas  durchfcli ei- 
nendem Marmor , von  einer  Farbe,  die  zwifchen  ifabel] gelb 
und  ziegelrotli  das  Mittel  hält,  letzterer  lieh  aber  mehr,  als 
erfterer,  nähert.  Vorne  unter  dem  Hälfe,  an  der  Brult  und 
an  dem  rechten  Arme  , lieht  man  den  Panzer,  welcher  von 
eben  der  Farbe  ilt.  Ilt  2 \ | Zoll  hoch. 

50.)  Eine  Statue , die  auch  einen  jungen  Römer  vorltellt, 
der  ein  wenig  rechts  nach  dem  Stabe  in  die  Höhe  lieht,  wel- 
chen er  mit  feiner  Rechten  empor  hält,  und  welcher  viel- 
leicht ein  Überreit  von  einer  Lanze  ilt,  den  diefe  Statue 
gehabt  hat;  die  Linke  hat  er  herabhängen.  Sein  auf  der 
rechten  Achfel  befeltigtes  Gewand,  welches  eine  Art  von 
Chlamys  ift,  geht  über  die  Brult  nach  der  linken  Achfel, 
und  hängt  von  da  über  den  Rücken  hinunter.  Mit  dem 
rechten  Fulfe  lieht  er  an  einem  Baumltamme , und  den  lin- 
ken hat  er  ein  wenig  zurück  gezogen.  Hände  und  Fülle, 
neb ft  dem  Kopfe , lind  angefetzt.  Ift  zwo  Ellen  hoch,  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmer  liehen  vier  Fechter  in  ko- 
lolfalifcher  Gröfse,  in  geltreckter  und  ausfallender  Stellung, 
als  wenn  iie  auf  ihre  Gegner  losgehen  wollten.  Da  zween. 
davon  bärtig  und  mannbar,  die  andern  beiden  aber  jung 
und  ohne  Bart  lind,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  es  zwei  Fech- 


terpaare  find,  davon  zween  Meifter  nnd  die  andern  beiden 
Lehrlinge  lind. 

A.  und  B.  halten  die  rechte  Hand,  in  welcher  jeder 
einen  Griff  von  einem  Schwerdte  hat,  mehr  nach  der  lin- 
ken Seite  zu,  und  flehen  in  der  Stellung,  als  wenn  he  eben 
ihrem  Gegner  einen  harken  Stos  verletzen  wollten;  beide 
haben,  den  rechten  Fufs  rückwärts  gehellt,  am  vorwärts  ge- 
hellten linken  einen  Panzer  flehen.  Nun  noch  kürzlich 
das,  was  jeder  behänderes  hat. 

An  A.  ift  der  gröfste  Theil  des  Körpers , die  Brüh  aus- 
genommen, alt,  aber  hier  und  da  ergänzt.  Das  rechte  Bein 
von  oben  über  der  Wade  an,  und  das  linke,  von  dem  obern 
Theile  des  Knies  an,  fo  wie  auch  Kopf  nnd  Arme,  bis  auf 
die  obere  Hälfte  des  rechten,  find  neu. 

B.  Diefer  Gladiator  ift  mehr  ergänzt,  als  der  vorige. 
Der  Kopf  fcheint  alt;  und  durch  blutähnliche  Farbe,  die  am 
Körper  hchtbar  ift,  foll  vermuthlich  die  Verwundung  aus- 
gedrückt feyn,  welche  er  bekommen  hat,  die  er  aber  nicht 
zu  achten,  fondern,  nach  feiner  feurigen  Stellung  zu  fchlies- 
fen,  ahnden  zu  wollen  fcheint.  Abbildungen  von  diefen 
beiden  Statuen  findet  man  im  le  Peat  Tab.  87-  und  102. 

C.  und  D. , welche  den  beiden  erwähnten  gegen  über 
flehen,  und  jung  und  unbärtig  lind,  fcheinen  urfprüng- 
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licH  ihre  Arme  in  eben  der  Lage  gehabt  zn  haben,  wie  die 
beiden  erwähnten,  aber  beide  Arme  lind  neu,  und  der  Er- 
gänzer  hat  he  vorwärts  geftreckt  gebildet.  Dafs  diefes  ein 
Fehler  des  neuern  Künftlers  ift,  kann  man  befonders  an  C 
fehen.  Betrachtet  man  an  diefer  Statue  den  obern  Theil 
des  rechten  Arms,  welcher  alt  ift,  fo  fcheint  lieh  der  unte- 
re Theil  delfelben,  neblt  der  Hand,  auch  mehr  links  beu- 
gen zu  follen.  Kopf  und  Körper,  wie  auch  das  rechte  Bein 
und  der  Baumftamm , lind  bei  C alt.  D ilt  weniger  fchön, 
und  hat  mehr  gelitten.  Kopf,  beide  Arme  und  der  linke 
Fufs,  hnd  neu.  Bei  beiden  fteht  am  linken  Fülle  ein  Baum- 
Itamm  Itatt  des  Panzers.  S.  le  Plat  Tab.  91.  und  99. 

Nun  noch  Casanova’ s Urtheil 9).  „Diefe  vier  Gladia- 
toren,” Tagt  er,  „können  nicht  genung  bewundert  werden; 
hauptktchlich  die  erlten  beiden  (A  und  C),  der  eine  mit  dem 
Barte,  der  andere  ein  Jüngling.  In  ihrer  beider  verfchiede- 
nen  Arbeit  entdeckt  lieh  der  Originalgefchmack  derjenigen 
Kiinltler,  von  deren  Stil  lieh  fo  wenig  Denkmäler  Enden. 
Die  fo  wohl  ausgedrückte  Natur  behält  ihre  Grosheit,  ohne 
das  Wahre  zn  verlalfen.  Alles  ilt,  bis  zur  Bewunderung, 
meilterhaft  ansgedrückt. 

Der  erfte  Jüngling,  le  Plat  91,  (hier  Ilt.  C.)  hat  in  dem 
Kopfe  etwas  vom  Borghelifchen  Fechter,  ilt  weicher  und  llei- 
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fchiger,  aber  nicht  fo  leicht  und  fliefsend,  doch  benimmt  ihm 
dies  nichts  von  feiner  Schönheit.  ,Der  Borghefifche  Fechter 
ift  gelehrter,  das  ift,  von  mehrerm  Gefclunack, imd  es  gehört 
ebenfo  viel  WifTenfchaft  darzu,in  den  Maßen  die  gar  zu  gros- 
fe  Menge  kleiner  Partliien  zu  verbergen,  als  lie  alle  auszu- 
drücken. Diele  Gladiatoren  ftimmen  nicht  mit  dem  Be- 
griffe überein,  den  man  lieh  gröfstentheils  von  diefer  Gat- 
tung Menfchen  macht,  das  ift,  Leichtigkeit,  Magerkeit, 
Harke  Nerven,  wie  der  vorher  angeführte  Borghefifche  feyn 
würde,  der  daher  von  vielen  für  einen  Difcobolüs  gehal- 
ten wird.  Aber  in  denen  von  unferer  Sammlung  lieht  man 
die  wohlgenährte  Dicke,  die  zwar  der  Gefchmeidigkeit  et- 
was benimmt,  welches  aber  der  Stärke  zuwächft.  Viele 
S chrift ft eller  unterrichten  uns  von  ihrer  Leibespflege,  von 
ihren  Bädern , von  dem  Maafe  und  der  Befchaffenheit  der 
Speifen,  die  fie  zu  lieh  nahmen,  und  befchreiben  fie  uns 
weder  zu  fett,  noch  zu  mager,  aber  fieifchig  und  voller  Mus- 
keln. Nun  hat  aber  der  Künftler  diele  Stücke  in  den  vier 
Bildfäulen  vollkommen  ausgedrückt.  Zween  davon  lind 
von  reiferm  Alter,  u.  mit  Bärten,  die  beiden  andern  jung  und 
ohne  Bart.  In  den  Köpfen  der  erftern  zeigt  lieh  viel  Feuer, 
Lebhaftigkeit  und  Gefchwindigkeit,  in  der  letztern  ihren 
eine  gewiffe  Furchtfamkeit  und  Behutfamkeit,  als  ob  fie  im 
Kampfe  noch  nicht  geübt  genung  wären ; und  ich  vermu- 
the,  dafs  fie  ehedem  auf  einem  Kampfplatze  zur  Zierde 
dienten. 


NEUN- 
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NEUNTES  ZIMMER. 

VI 

Jl  Xier  macht  rechts  den  Anfang 

a.  Das  ein  wenig  links  fehende  Braftbild  des  Kai- 
fers  Commodus , als  Gladiator,  mit  fchönem  Haar  nnd  blofer 
Bruft,  von  weifsem  Marmor.  S.  le  Plat  Tab.  172,  5.  Es 
fcheint,  die  Nafe  ausgenommen,  alt  zu  feyn,  ift  gegen  eine 
Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

1.)  eine  Behende,  rechts  fehende,  männliche  Figur, 
hält  in  der  nach  der  Seite  ein  wenig  erhobenen  Rechten  ei- 
nen kleinen  Stab,  und  mit  etwas  herabgelaJTenem  Oberarm 
hält  he  die  Linke  nach  der  Seite  vorwärts.  Das  auf  der 
rechten  Achfel  beteiligte  Gewand,  welches  eine  Art  von  lan- 
ger Chlamys  zu  feyn  fcheint,  geht  über  die  Bruft  weg,  auf 
die  linke  Achfel,  und  fällt  von  da  hinten  herunter,  fo  dafs 
beinahe  der  ganze  Körper  vorne  nackend  ift.  An  den  Füs- 
fenhat  er  Sohlen,  und  fteht,  den  rechten  Füfs  ein  wenig 
zurückgezogen,  mit  dem  linken  Beine  an  einem  Baumftam- 
nie.  Le  Plat  Tab.  5*  hält  diefe  Statue  für  einen  jungen 
Marc  Aurel.  Da  aber  der  Kopf  und  beide  Arme  und  Fülfe 
neu  lind,  und  man  alfo  daraus  machen  kann  was  man  will, 
fo,  dächte  ich,  hätte  der  fchöne  Körper  wohl  verdient,  dafs 
man  ihn  zu  einem  Apollo  gemacht  hätte.  Ift  5 Ellen  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Ghigu 

Yy  2 
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2.)  Alexander  der  Grofse , wenigftens  ift  er  als  diefer  im  le 
PLAxTab.  47.  angegeben.  Er  fteht,  mit  herabgelaffener  und 
feitwärts  vom  Körper  abgehaltener  Linken,  mit  nach  der 
Seite  erhobener  Rechten,  und  eben  dahin,  mit  ein  wenig 
rückwärts  gebogenem  Kopfe,  gewandtem  Geßchte,  als  wenn 
er  fein  V ertrauen  zu  den  Göttern,  die  feine  Unternehmun- 
gen begünftigen  füllen,  ausdrücken  wollte,  mit  dem  linken 
Beine  an  einem  Baumltamme.  Das  wäre  ohngefehr  die 
« Erklärung,  die  man  von  der  Stellung  diefer  Statue  machen 
könnte,  wenn  he  ganz  alt  wäre.  Aber  da  Kopf,  Hände, 
Fülfe  und  Helm,  der  auf  der  Erde  vor  dem  Baumitamme 
fteht,  neu,  und  nur  der  Körper  und  der  Baumftamm  alt 
find,  fo  kann  man  he  eben  fo  gut  für  einen  Athleten  an- 
nehmen. Ift  2 Ellen  20  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Samm- 
lung. 

b.  Ein  rechtsgewandter  und  rechtsfehender  Caligu - 
lakopf,  mit  rings  um  glatt  gekämmten  Haaren  und  einem 
Theile  der  blofen  Bruft  von  ägyptifchem  Porphyr.  S.  le 
Plat  Tab.  157,  5.  Ift  15I  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der 
Sammlung. 

c.  Der  Kopf  eines  Jünglings,  ganz  auf  die  rechte 
Seite  gewandt,  und  ein  wenig  rückwärts  gebogen,  fcheint 
in  die  Höhe  zu  blicken.  Es  ift  nur  Kopf  und  Hals,  und  von 
weilTem  Marmor,  ift  hier  und  da  befchädigt,  doch  nicht  fo, 
dafs  die  Miene  dadurch  unkenntlich  geworden  wäre,  und 
man  nicht  vielleicht,  durch  Vergleichung , noch  das  Denk- 
mal irgend  eines  berühmten  Jünglings  des  Alterthums  daran 

foll- 
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Tollte  entdecken  können.  Ick  habe  ihn  einmal  für  einen 
Cajus  Ccefar  ausgeben  hören.  Ift  1 if  Zoll  hoch. 


d.  Das  antike  Brultbild  der  altern  Faußina , Gemah- 
linn  des  I\aifers  Antoninus  Pius,  welche  an  ihrer  würdigen 
Gelichtsbildung  eben  To  kenntlich  ift,  als  an  ihrem  befon- 
dern  Kopfputz.  S.  le  Plat  156,  1.  Sie  lieht  rechts,  und 
ilt  To  fchön  und  fo  gut  erhalten,  dafs,  nach  Herrn  Casano- 
va s Zeugnifs,  felblt  auf  dem  Capitol  keine  zu  finden  ift, 
die  diefer  Bülte  gleich  käme.  Kopf  und  Hals  lind  von  weis- 
fem,  das  Untergewand  von  gelblichweifs  durchfcheinen- 
dem  Marmor,  das  obere  Gewand  aber  von  edlem  Serpen- 
tin, und  der  Kern  von  Trapp.  Ift  1 Elle  6\  Zoll  hoch,  und 
aus  dei  Königl.  Pieufsifchen  Sammlung,  daher  auchBEGER  x) 
eine  weitläufige  Befchreibung  von  diefemBruftbilde  macht. 


5.)  Eine  Itehende,  links  fehende,  ganz  unbekleidete 
Venus  pudica,  mit  gewöhnlichem  Haarputz , mit  eingelloch- 
tenem  Diadem,  in  der  gewöhnlichen  Stellung,  und  mit  ein  we- 
nig zurückgezogenem  rechten  Fuße.  Auf  der  linken  Seite 
fteht,  neben  ihr  auf  der  Erde,  eine  Vafe  von  befonderer  Art, 
nemlich  dünne  und  hoch,  auf  welcher  ihr  Gewand  liegt.  An 
diefer  Statue  ift  blos  der  untere  Theil  bis  unter  den  Nabel 
nebftVafe  und  Gewand,  alt  und  fchön ; aber  bei  der  Er- 
gänzung fühlt  auch  ein  Nichtkenner,  dafs  lie  das  nicht  ift 
was  he  feyn  foll.  Im  le  Plat  Tab.  57.  ift  he  als  eine  Venus 
angegeben,  die  eben  aus  dem  Bade  kömmt.  Ih  5 Ellen 

Y j 3 
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weniger  ein  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chige 

*.  Ein  rechts  feilendes,  bärtiges,  modernes  Bruft- 
bild  des  Kaifers  Antoninus  Pius , im  Harnifch  und  Paluda- 
ment,  von  weilfem  Marmor.  Sein  Haar  lft  braus  und  faft 
gelocht.  Auf  dem  Harnifche  ift  von  der  rechten  Bruft, 
fchief  nach  der  linken  Seite  herunter,  en  bas  reäef,  ein  Eie- 
phante,  ein  Löwe,  und  andere  Verzierungen.  Am  rechten 
Arme  fieht  man  unter  dem  Panzer  noch  ein  Gewand.  Xlt  1 
Elle  i2|  Zoll  hoch,  und  durch  den  Graf  Wackerbarth  in 
diefe  Sammlung  gekommen. 

/ Kaifer  Camcalla  en  büße , ein  wenig  links  fehend, 
bärti°-  im  Harnifch  und  Paludament,  modern,  und  von 
weilfem  Marmor.  Der  Harnifch  oder  Panzer  ift  fehuppig, 
Bat  auf  der  rechten  Bruft  einen  Stern,  oder  vielmehr  eine 
TWe  und  vorne  auf  der  Bruft  einen  bärtigen  Kopf  mit  of- 
uem  Munde  e«  relief.  Das  Paludament , welches , wie  ge- 
wöhnlich, auf  der  rechten  Achfel  befeftigt,  und  an  der  Ein- 
faffung  rings  herum  verziert  ift,  geht  nach  der  linken  Seite 
und  lftfst  die  rechte  Achfel,  den  Ort  ausgenommen  wo  die 
Beteiligung  ift,  nebft  Arm  und  Bruft,  frei.  Ift  1 Elle  n3 
Zoll  hoch,  und  auch  vom  Graf  Wackerbarth. 

, \ Ein  ftehendes,  ein  wenig  links  fehendes,  bekleide- 
tes Erauenzimmer  mit  langem  Unterkleide,  über  welches 
ein  kürzeres  geht,  das  man  Ricinium  nennte,  und  eine  Klei- 
dung der  Mimen , oder  auch  der  Trauernden, , war,  nur  mit  dem 
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Unterfchiede,  dafs  das  Ricinium  der  Trauernden  mehren- 
theils  weiter  war,  wie  man  an  der  Yeftale  Tracern  im  3.  Zim- 
mer No.  5.  Teilen  kann.  Die  rechte  Hand  hat  he  herab,  und 
vom  Körper  abwärts,  hängen;  in  der,  mit  herunterwärts  am 
Körper  anliegenden  Elbogen,  vorwärts  gehaltenen  linken 
Hand  hält  he  ein  Tirchel,  wodurch  der  neuere  Künftler,  der 
beide  Unterarme  ergänzt  hat,  vermuthlich  eine  Trauernde 
hat  darftellen  wollen,  welches  er  nicht  gethan  haben  wür- 
de, wenn  er  gewufst  hätte,  dafs,  wie  ich  eben  gefagt  habe,  das 
Ricinium  der  Trauernden  weiter  war.  Ihre  Haare  gehen 
auf  beide  Achfeln  herab.  Die  Arme  find  blos , und  an  den 
Füllen  hat  he  Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  8 6 . Auch  eine  Ceres 
mit  dem  Ricinium  finden  wir  im  fechsten  Zimmer,  No. 
22. 

Die  Falten  an  den  Gewändern  diefer  Statue  fallen  na- 
türlich und  fchön,  und  hnd  auch  gut  ausgearbeitet.  Der 
Kopf  fcheint  eben  fo wohl  neu  zufeyn,  wie  die  Arme,  und 
wenn  er  es  ift,  fo  ift  diefer  entweder  von  einem  ganz  andern 
Künftler,  oder  diefer  hat  bei  dem  Kopfe  mit  einem  ganz 
andern  Geilte  gearbeitet,  als  bei  den  Händen;  denn  der 
Kopf  ift  verliältnifsmähg  und  fehr  gut,  die  Hände  aber  hnd 
ziemlich  verzeichnet.  Ift  3 Ellen  weniger  ein  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

5.)  Diefe  im  le  Plat  Tab.  145*  als  ein  Conful  angegebe- 
ne, links  fehende,  Statue  ift  ein  Britanniens,  wenn  man  die- 
fes  Geficht  mit  deffen  Bildung  auf  Münzen  vergleicht.  Er 
fteht,  als  ein  junger  Römer,  in  voller  Bekleidung  da,  das 

heifst, 
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heifst  mit  der  Tunica,  über  welche  die  Toga  \ on  dei  lin- 
ken Ach  fei  nach  der  rechten  Seite  geht;  hält  mit  der  herab- 
e-elailenen  Rechten,  deren  Arm  blos  ift,  die  Falten  des  Ge- 
wandes ein  wenig  in  die  Höhe,  und  in  der,  mit  am  Körper 
anliegenden  Elbogen  vorwärts  gehaltenen  Linken,  hat  er  ei- 
ne Rolle.  An  den  Fähen  hat  er  Schuh.  Die  Draperie  ift  vor- 
trefflich. Überhaupt  hat  diefe  Figur  die  fchönfte  I oga  m der 
ganzen  Galerie,  und  ift  diejenige,  auf  welche  ich  mich  oben 
in  der  Überficlit  des  römifchen  Coftumes  berufte,  und  dabei 
fa-te,  dafs  man  aus  einem  Zipfel  der  Toga,  welcher  zum  Fus- 
fenlieot,  und  ein  kleines  Gewicht  hat,  oder  vielmehr  ge- 
habt zu  haben  fcheint,  fehen  könne,  dafs  die  loga  nicht 
rund  fey,  wie  immer  behauptet  worden  ift.  Eben  diefes 
kann  man,  aber  auf  eine  andere  Art,  in  dem  berühmten 
Hamilton  fehen , von  Tischbein  herausgebenenen  Vafen- 
werke  2)  Vol.l.Pl.54'  fehen,  wo  die  Stückchen  Blei,  oder 
was  es’  fonft  war,  an  dem  Rücken  einer  männlichen  Figur 
hinunter  gehen,  und  einen  Zipfel  der  1 oga  faft  bis  zur  Ei- 
de  «zogen  haben.  Der  Kopf  ift  aufgefetzt.  Die  lmke 
Hand  nebft  der  Rolle,  und  der  vordere  Thed  des  rechten 
Fuffes,  fcheinen  neu  zu  feyn.  Übrigens  ift  diefe  Statue 

„ „ . „f  77,, orainn "S , From  ancient  Vafes  moftly  of  pure  greek  Work. 

^ minship  etc.  with  Remarks  on  euch  Vafe  by  the  Collector  {Sir  W™  Hamil- 
ton) published  by  Mr.  TVm  Tischbein.  At  Naples  iy9i— ji.  T oll.  TU.  grofs 
Fol.  ("der  vierte  wird  noch  erwartet)  Dafs  diefes  wichtige  Werk  nun  auch  nach 
Deutfcliland  verpflanzt  wird,  verdanken  wir  den  beiden  würdigen  Männern, 
dem  Herrn  Confiftorialrath Böttigek  in  Weimar,  und  dem  Herrn  Director 
Tischbein  in  Neapel. 


Mer  und  da  befchädigt.  Ift  gegen  5 Ellen  hoch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

£■  -Mn  antikes  Bruftbild  eines  Frauenzimmers,  wel- 
ches, befonders  in  Abficht  auf  den  Haarputz,  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Jüngern  Faüßina , Gemahlinn  des  Kaifers 
Marcus  Aurelius,  zu  haben  fcheint.  Sie  lieht  links,  ift  mit 
dei  Subucula,  welche  der  Epomis  fehr  ähnlich  ift,  und  über 
welche  noch  ein  anderes  Gewand  gbht,  völlig  bekleidet. 
Unter  dem  obern  Gewände  hält  he  die  rechte  Hand  in  die 
Höhe,  und  fafst  mit  derfelben  zugleich  noch  von  außen  ei- 
nen andern  Theil  des  Gewands.  S.  le  Plat  Tab.  171,  4. 
Das  Kinn  ift  ängefetzt,  und  der  linke  Backen  fehr  befcliä- 
digt.  Ift  v on  wehsem,  oder  vielmehr  grauem,  Ma rnior , 1 
Elle  7 Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  ge- 
kauft worden. 

h.  Ein  vor  fich  hin  fehender,  gut  erhabner,  weifs 
marmorner  Kopf,  mit  ein  wenig  Bruft,  ift  modern,  und 
■ftellt  das  Bild  des  Kaifers  Lucius  Verus  fehr  richtig  dar. 
Hals  und  Bruft  find  blos,  und  Haar  und  Bart  fauber  gear- 
beitet. Ift  19  Zoll  hoch. 

An  dem  Fenfter  ftellt  ein  Badeßt ^ von  ägyptifchem  Por- 
phyr, nebft  Fufs  und  einer  Platte  von  rothbraunem  und 
graulichweifs  geflecktem  Marmor.  Steht  noch  auf  einer 
mit  edlem  Serpentin  belegten  Platte.  Hier  ift  der  Feldfpath 
im  Porphyr  weniger  roth  gefärbt,  als  bei  den  übrigen. 


Zz 


Oben 


Oben  am  Schaft  ift  auf  einer  viereckigen  Marmorplat- 
te en  reliej 

das  Braftbild  des  Germanicus.  Diefes  Bild  ift  ei- 
o-entlich  haut  relief,  und  erhebt  lieh  wie  aus  einer  runden 
Schülfel,  die  mit  dem  Viereck,  das  lie  umgiebt,  aus  einer 
MalTe  und  aus  einem  Stück  zu  feyn  fcheint.  Er  ilt  en  face 
vorgeftellt,  mit  blofem  Kopf,  und  bekleidet.  Auf  dein  vier- 
eckigen Rande  lieht  man  oben  en  bas  reliej  zwö  auf  ihn  zu- 
fliegende Victorien.  Die  untern  Figuren  kann  man  nicht 
gut  erkennen.  S.  le  Plat  Tab.  147?  2-  Iß  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

i.  Eine  fchöne  weibliche  kolohalifche  Bülte,  mit  auf 
die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  ein  wenig  rechts  fehend. 
Ihr  Haarputz  ift  natürlich  und  griechifch.  An  beiden  Sei- 
ten fallen  abwärts  gedrehte  leichte  Locken  auf  die  Aclifel 
herab,  und  hinten  find  die  Haare  fchön  zufammen  gebun- 
den. Sie  ift  ganz  bekleidet.  Das  Untergewand,  welches 
auf  der  linken  Bruft  lichtbar  ilt,  ift  von  buntem  Marmor; 
das  obere  aber,  welches  von  der  rechten  Aclifel  nach  der 
linken  Seite  zu  darüber  weggeht,  ift  von  edlem  Serpentin, 
und  der  Kern  von  Trapp.  Ich  wage  es  nicht , das  unte- 
re Gewand  Epomis  zu  nennen,  theils  weil  ich  die  an  der- 
felben  gewöhnliche  Befeftigung  mit  Knöpfen  oder  Schnu- 
ren auf  den  Armen  nicht  bemerke,  theils  auch,  weil  mir  das 
Gewand  hierzu  nicht  fein  genung  zu  feyn  fcheint,  welches 
der  Künftler,  der  ein  fo  fchönes  Bild  zu  machen  fähig  war, 
gewifs  würde  haben  ausdrücken  können.  Kopf  und  Hals 
lind  von  weifsein  Marmor.  XT, 


Nun  fragt  liclis,  wen  /teilt  diefes  Bruftbild  vor?  — Be- 
ger  hält  es  für  die  Gemahlinn  des  ägyptifchen  Königs  Pto- 
lemäus  Philopator,  /Cleopatra , und  mit  ihm  le  Plat  Tab. 
152,  1.  Herr  Casanova  hingegen  für  die  Gemahlinn  Ale- 
xander Theopators,  welche  auch  Kleopatra  heifst;  und  die 
Gründe  des  letztem  lind  zu  einleuchtend,  ale  dafs  wir  ih- 
nen nicht  beiftimmen  follten. 

WennBEGER,  fagt  er  3),  diefe  Bü/te  für  die  fchöne  Kö- 
niginn  von  Aegypten,  Kleopatra,  ausgiebt,  fo  felie  ich 
nicht,  wie  er  feine  Meinung  beweifen  will,  er  mag  mit  die- 
fem  Kopfe  eine  Münze,  oder  ein  anderes  Denkmal,  welches 
er  will,  zufammenhalten.  Übrigens  i/t  es  aber  auch  ein  fehr 
guter  Kopf.  Über  die  gelehrte  Abhandlung,  dieBr.GER  über 
diefen  Kopf  macht,  weil  das  Diadem  fehlt,  will  ich  nur 
erinnern,  dafs  man  bemerke,  dafs  der  obere  Theil  der  Haare 
eine  neue  Arbeit  i/t.  4)  Vielleicht  war  der  Kopf  zerbrochen 
oder  gefprungen,  und  der  gewi/fenhafte  Ergänzer  hat  ihn, 
ohne  etwas  daran  zu  thun,  blos  runden  wollen,  und  lieh 
alsdenn  genöthigt  gefehen,  den  Umrifs  kleiner  zu  machen. 
Diefer  Mangel  verräth  /ich,  da  es  diefem  Kopfe  an  dem 

Zz  2 obem 

3)  1.  C.  s.  59. 

Diefe  Behauptung  fcheint  mir  zu  gewagt.  Betrachtet  man  diefen  Kopf  recht 
genau,  fo  lieht  man  auch  nicht  eine  Spur  hiervon.  Sollten  die  obem  Haare 
neu  feyn,  fo  müfsten  es  die  andern  auch  feyn,  und  fo  könnte  man  eben  fo 
gut  behaupten,  dafs  der  ganze  Kopf  neu  wäre,  welches  man  doch  gewifs 
nicht  wird  Tagen  können  und  wollen.  Denn  es  ift  /ich  alles  fo  gleich,  der 
Ton  nirgends  abweichend  und  alles  fo  richtig,  dafs  man  nicht  leicht  auf  den 
Gedanken  einer  Verfälfchung  fallen  kann. 
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obern  und  Seitentbeile  des  Scliedels  fehlt.  Und  durch  diefe 
Verringerung  hat  hch  derErgänzer  gezwungen  gefehen,  die 
Binde  oder  das  Diadem,  das  durchaus  daran  feyn  follte, 
weg  zu  lallen.  Denn  es  ift  unmöglich,  dafs  der  Haar- 
fehmuck der  Stirne  und  der  Schläfe,  in  der  Lage,  ohne  ir- 
gend ein  Band,  lieh  halten  könnte;  es  verrathen  es  auch 
viel  hintergebogene  Locken,  weil  der  Kopf  vorhängt. 

Jedes  Auge  kann  unterfcheiden , dafs  diefe  Bülte  von 
der  befsten  griechifchen  Arbeit  ift , und  Beger  hält  he  für 
römifch.  Von  dem  Alter  glaube  ich  gar  nicht,  dafs  es  eine 
römifche  Arbeit  giebt,  durch  die  eine  Dame  vorgelt  eilt  wäre, 
denn  die  Römer  ßengen  fehr  fpät  an , ihren  Damen  Statuen 
aufzurichten;  und  es  ift  nicht  glaublich,  dafs  he  diefenVor- 
ZUg  werdenFremden  zugeftanden  haben.  Plinius  giebt  uns 
von  dem  Gefchrei  und  dem  Unwillen  des  Cato  Nachricht, 
als  man  anheng,  in  den  Provinzen  den  römilclren  Damen 
Statuen  aufzurichten;  aber  nachgehends  wurde  der  Corne- 
lia, Mutter  der  Gracchen,  eine  litzende  in  Rom  aufgerich- 
tet’ Aus  dem,  was  ich  Ende,  würde  diefe  Bülte  eher  der 
Kleopatra,  Gemahlinn  des  Alexander  Theopators,  fowohl 
wegen  des  Charakters  und  der  Form,  als  auch  wegen  der 
fanften,  mit  einiger  Traurigkeit  vermochten,  Phyhogno- 
mie  zukommen.  Widerfpräclie  die  Linie  \ on  dei  Stirne 
und  Nafe  nicht,  fo  wurde  he  viel  von  der  Berenice,  Gemah- 
linn des  Ptolemäus  Lagi,  gehabt  haben;  doch  nrüfste  auch 
der  Haarfchmuck  nicht  verfehl eden  feyn;  fonft  bin  ich  der 
Meinung , dals  es  die  erfte  ley.  AulTerdem  ift  es  ein  Stiich, 
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das,  wegen  der  vortreiliclien  Arbeit,  von  dem  gröfsten 
-Werthe  ift. 

Ift  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  PrenfTU 
fchen  Sammlung. 

Auf  dem  am  folgenden  Fenfter  mit  dem  Euchftaben 
L.  bezeichnetem  Platze,  welcher  eigentlich  ein  grie- 
chifches  afeyn  Tollte,  befindet  fich  der  Kopf  der  Carifchen 
Königinn  Artemißa  en  bas  relief  im  Profil,  dem,  der  es  fleht, 
links  fehend.  Der  Kopf  felbft,  nebft  Haarputz,  iffvon  dun- 
kellauchgrünem Jafpis , ganz  wie  der  Heliotrop,  nur  völ- 
lig ohne  die  diefem  eigenen  rothen  Puncte.  Der  hinten 
von  oben  herabhängende  Schmuck,  welcher  etwa  ein  Band 
vorftellt,  ift  von  halbdurchfichtigem  gräulichgrünem  Mar- 
mor; und  unter  dem  Kinne  ein  Tuch  oder  Schleier,  der 
hinten  in  den  Haaren  befeftigt  ift,  und  von  da  herabgeht 
ift  gelb  und  bräunlich  bunt.  Der  Grund,  aus  welchem  Pich 
diefes  Bild  erhebt,  ift  weifs  mit  gelben  Streifen,  und  der 
I\and  befteht  aus  einem  innerlich  und  äufferlich  gelb  ein<m- 
fafstem  fchwarzen  Rähmen,  woran  aber  die  äußere  gelbe  Em- 
■faffung  fchadhaft  geworden  ift.  Eine  Abbildung  davon  f 
im  le Plat  Tab.  1Q4*  Iß  i Elle  4#  Zoll  hoch,  fteht  mit  einem 
fchön  proportionirten  weifsmarmornen  Fuffe  auf  einem 
einfüfhgen  marmornen  Tifche,  und  ift  von  einem  Particu- 
lier  in  Rom  gekauft  worden. 


Auf  beiden  Seiten  diefes  Basreliefs  befinden  fich,  wel- 
ches auf  unferm  Grundriße  nicht  angegeben  ift,  in  den  bei- 
den Ecken  am  Fenfter 
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^wo  Säulen  von  weiffem  Marmor  mit  korintliifchen  Ka- 
pitalem. An  jeder  der f eiben  erhebt  lieh  auf  weihe m Grun- 
de eine  gewundene  Säule  mit  Mofaik,  von  rothen,  fchwärz- 
lichen  und  vergoldeten  Steinchen,  welche  aber  mehr  ge- 
fchnittenes  Glas  zu  feyn  fcheinen,  und  längliche  Vierecke 
und  Triangel,  und  durch  diefe  wieder  hier  und  da  Blumen, 
Sterne  etc.  fornnren.  S.  le  Plat  flab.  1.  Jede  'von  ihnen 
ift  2 Ellen  16  Zoll  hoch,  und  beide  lind  von  einem  Particu- 
lier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ferner  ift  das  auf  unferm  Grundriße  auch  nicht  ange- 
gebene, oben  am  Schafte  hch  befindende 

Basrelief  zu  bemerken,  welches  des  Kaifers  Auguftus 
Gemahlinn,  Livia,  im  Profil  vorftellt.  DiefesBild  fieht  dem, 
der  vor  ihm  ft eht , rechts,  und  ift,  neb ft  dem  Grunde , auf 
welchem  es  lieh  erhebt,  von  weißem  Marmor.  Die  Haare 
find  an  der  Seite  fcliön  gekräufelt,  und  hinten  gefchmack- 
voll  zufammen  gebunden.  Der  Hals  ift  weit  herunter  blos, 
fo  dafs  das  Gewand  erft  unter  der  Bruft  angeht.  Ihre  Mie- 
ne ift  fchön,  fanft,  und  mit  einer  gewihen  Würde  vermifcht. 
S le  Plat  Tab.  152.  unten.  Ift  aus  der  Königlich  Prculli- 
fchen  Sammlung. 

Unten  am  Schafte,  welches  aber  auf  unferm  Grundrifle 

wieder  angegeben  ift,  befindet  fleh 

k.  das  Bruftbild  des  Thefeus , oder  Scipio  Africanus, 
mit  nach  der  rechten  Seite  vorwärts  gebeugtem  Kopfe  und 
niederwärts  gelenktem  Blick.  Auf  dem  Kopfe  hat  er  einen 
Helm  mit  dem  Bilde  eines  liegenden,  aber  den  Kopf  auf- 
wärts 
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Wärts  haltenden  Löwen,  der,  wenn  diefes  Bild  den  Scipio 
vorftellt,  den  Zunamen  des  Afrikaners  felir  gut  ausdrückt. 
Die  ganze  Bruft  ift  blos,  bis  auf  einen  Streifen  (auf  welchem 
en  relief  Blumen  lind)  der  yon  der  linken  Achfel  nach  der 
rechten  Seite  zu  geht.  Die  Arme  find  kaum  halb  da.  S.  le 
Plat  Tab.  152.  3.  Ift  1 Elle  21^  Zoll  hoch,  aus  der  Köni- 
glich Preulhfchen  Sammlung,  und  daher  auch  von  Begehn 
in  feinem  Thefauro  Brandenb.  T.  11.  p.  331.  befchrieben. 

Herr  Casanova  fagt  hiervon  (/.  c.  S.  43.):  Diefe  aus- 
nehmend fchöne  Büfte  verräth  eine  Manier  und  eine  Epo- 
che in  der  Arbeit,  die  weit  über  die  Zeit  des  Scipio  hinaus- 
geht. Wäre  es  wahr,  wie  Beger  will,  dafs  der  Löwe  über 
dem  Helm  die  Eroberung  von  Karthago , und  den  Beinah- 
men des  Afrikaners , anzeigte,  wie  fchickte  lieh  die  Jugend 
darzu,  die  man  an  dem  Kopfe  wahrnimmt?  Der  zweite 
Punifche  Krieg  ward  von  ihm  im  Jahr  der  Republik  552. 
geendigt,  und  er  ftarb  570.  und  alfo  achtzehn  Jahre  darnach. 
Scipio  war  24  Jahr  alt,  als  er,  unter  dem  Confulate  des  Cn. 
Fulvius  Centimalus  und  P.  Sulpicius  Galba,  nach  Spanien 
gieng,  und  von  diefen  Confuln  bis  auf  das  Confulat  des 
Cne]us  Cornelius  Lentulus  und  Aelius  Pätns,  in  welches 
das  Ende  diefes  zweiten  punifchen  Krieges  fiel,  lind  eilf 
Jahre  darzwifchen;  diefe  zu  den  24  gerechnet,  machen  35, 
und  er  ftarb  im  53.  Jahre  feines  Alters,  obgleich  Livius  im 
g.  Buche  der  vierten  Dekade  der  Meinung  ift,  dafs  er  noch 
fpäter  geftorben  fey.  Die  Jugend  des  Kopfs  alfo,  die  höch- 
itens  25  Jahr  verräth,  würde  gar  nicht  mit  dem  Alter  über- 
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einkoüimen,  das  Scipio  hatte,  als  er  den  Namen  des  afri- 
cahifchen  erhielt,  wo  er  wenigftens  55  Jahr  alt  war.  Die 
Form  des  Helms,  das  lange  Haar,  das  Nackende  der  Figur,, 
mit  dem  blos  verzierten  Gürtel,  alles  führt  auf  die  her  oh 
fchen  Zeiten  zurück,  und,  Muthmafuilg  für  Muthmafung, 
kann  man  ihn  allezeit  eher  für  einen  Achilles  oder  1 ne  Jeus 
halten;  und  wenn  ein  Künftler  einen  Held  vorftellen  follte, 
fo  würde  er  lieh  aus  den  alten  Gefchichtfchreibein  keine 
andere  Vordellung  von  ihm  machen  können.  Der  Kopf 
ift  mehr  ideal,  als  einem  nach  der  Natur  gezeichneten  Bil- 
de gleich,  die  Formen  lind  griecliifch,  der  Charakter  gros ; 
der  Helm  mag  einen  Athleten  oder  Kriegshelden  anzeigen, 
beide  Eigenfchaften  kommen  dem  Thefeus  zu.  Der  Krieg 
mit  den  Amazonen,  der  wider  den  Cleon,  und  die  von  ihm 
dem  Neptun  zu  Ehren  geftifteten  Ifthmifchen  Spiele  wür- 
den zureichend  feyn , diefe  Meinung  zu  behaupten.  Auf 
die  Verzierungen  der  Waffen  und  der  Kleidungen  kann  man 
lieh  nicht  verladen , um  aus  ihnen  allein  Licht  zur  gründli- 
chen Erklärung  eines  Monuments  herzuholen. 

Hierüber  nur  ein  Paar  Worte:  Herr  Casanova  hat  al- 
lerdings fehr  recht,  wenn  er  fagt,  dafs  man  fich  auf  die 
Verzierungen  der  Waffen  und  der  Kleidungen  nicht  ver- 
laden könne,  um  aus  ihnen  allein  Licht  zur  gründlichen 
Erklärung  eines  Monuments  herzuholen.  Aber  auf  Klei- 
dungen und  Waffen  felbft,  welche  das  Coftume,  und  alfo 
das  äufferliche  Charakteriftifclie  einer  Nation,  ausmachen, 
mufs  man  fich,  wie  ich  glaube,  doch  verladen  können,  wie 
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er  auch  felbft  gethan  hat.  Wenn  nun  aber  diefes  ift,  fo 
bi  Ist  lieh  wider  feine  Behauptung  diefes  einwenden,  dafs 
der  Helm  offenbar  kein  griechifcher  ift,  welche,  wie  be- 
kannt, vorne  fpitzig  zugiengen.  Ferner  will  ich  nicht 
entfeheiden,  ob  man  diefe  Bülte  grade  zu  für  einen  The- 
feus,  Achill  oder  Scipio  Africanus  annehmen  foll;  ich 
will  aber  nur  fagen,  dafs  diefes  kein  gültiger  Beweis  ift, 
ihn  für  einen  Thefeüs  zu  erklären,  wenn  Herr  Casanova 
fagt,  dafs  die  Jugend  diefes  Kopfes  höchftens  25  Jahr  ver- 
riethe,  und  dafs  Scipio  35  Jahr  alt  gewefen  feyn  müfste, 
als  er  den  Zunahmen  des  Afrikaners  erhielt;  denn  mancher 
Menfch  altert  mehr  als  der  andere,  und  das  ift  fo  etwas 
unerhörtes  eben  nicht,  dafs  man  bisweilen  einen  Mann  von 
35  Jahren  für  einen  Fiinfundzwanziger  anlieht.  Nimmt 
man  nun  noch  feine  eigne  Meinung  darzu,  dafs  diefer 
Kopf  mehr  ideal  ift,  fo  weifs  ich  nicht,  was  ich  denenje- 
nigen  Gegründetes  entgegen  fetzen  könnte , die  diefe  Bülte 
für  einen  von  einem  griechifchen  Künltler  verfertigten  Sci- 
pio Africanus  halten,  zumal  wenn  man  noch  darzu  nimmt,  dafs 
die  Römer  damals  ihre  Schwerdter  auf  der  rechten  Seite  ge- 
tragen haben,  welches  hier  derFall  feyn  mufs,  da  das  Band, 
woran  das  Schwerdt  ohnltreitig  hieng,  von  der  linken  Ach- 
fel  nach  der  rechten  Seite  zu  geht.  Dafs  aber  die  Griechen 
ihr  Schwerdt  auf  der  linken  Seite  zu  tragen  pflegten,  und 
dafs  ihre  Helme  vorne  fpitzig  waren,  lieht  man,  in  der  oben 
erwähnten  Mengiifchen  Sammlung  von  Gipsgülfen,  an  dem 
Abgufs  der  Aldobrandinifchen  Vafe , welche  dem  Eingänge 
grade  über  nach  der  Mitte  zu  fteht;  und  griechif che  Helme 
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kann  man  in  eben  derfelben  Sammlung  mehrere  an  ver- 
fclnedenen  Abgriffen  von  griechifchen  Köpfen  bemerken. 
Die  Römer  hingegen  trugen  in  denjenigen  Zeiten,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift , das  Schwerdt  auf  der  rechten  Seite, 
Jfonft  würde  Horatius  in  Epodon  VII.  i.  nicht  gefagt  haben: 
Quo , quo  fceleßi  ruitis y aut  cur  dexteris 
Aptantur  en/es  conditi? 

Ich  könnte  meine  Behauptung  mit  mehrern  Beweifen'  un- 
terftlitzen,  aber  diefes  wenige  ift,  wie  ich  glaube,  fehon 
hinlänglich,  und  der  Zweifler  kann  lieh  leicht  aus  Mont- 
faucon  und  Caylus  weiter  belehren. 

An  dem  Fenfter  fteht  eine  Vafe  von  Grünftein.  Diefs 
ift  der  fogenannte  Verde  antico  oder  grüne  Porphyr.  Herr 
B.  C.  R.  Werner  nennt  ihn  aber  Grünftein,  und  führt  ihn 
auch  fo  in  feinem  geognoftifchen  Syfteme  auf.  Er  befteht 
aus  einem  äufferft  innigen  Hornblende-  und  Feldfpathge- 
menge;  mit  inliegenden  Feldfpathkryftallen  von  mittler 
Gröfse.  Diefe  lind  itets  parallelopipedifch  und  grasgrün- 
lichgelb gefärbt.  Die  Hauptmalfe  aber  ift  lauchgrün , auch 
fchwärzlichgrün , nähert  fich  zuweilen  auch  ziemlich  dem 
Grasgrünen.  Am  Fülle  kann  man  fehr  deutlich  inliegende 
Hornblendekryftallen  wahrnehmen.  Sie  ift  rund,  25  Zoll 
hoch,  und  der  darauf  befindliche  Deckel. kann  abgenom- 
men werden. 

I.  Ein  weifs  marmorner,  grade  vor  lieh  hin  und 
ein  wenig  aufwärts  feilender,  Kopf  des  Flavins  Vefpafianus 
mit  kurzen  Haaren,  mit  Hals  und  ein  wenig  Bruft.  Im  le 
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Plat  Tab.  i58,  3.  ift  er,  und  zwar  fehr  unrichtig,  als  Vi~ 
tellius  angegeben,  Ift  2if  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

Weiter  hin  am  Fenfter  folgt 

eine  runde  Vafe  von  befonderer  Form,  welche  oben 
eine  Oeffnung,  aber  keinen  Deckel  hat.  Ift  2of  Zoll  hoch. 

Diefe  Vafe  ift  von  Syenit,  in  welchem  an  mehrern  Or- 
ten auch  fehr  deutliche  Glimmerblättchen  befindlich  find. 
Der  Feldfpath  ift  von  einer  fehr  lichten,  ileifchrothen  Far- 
be, und  ift  nicht  nur  in  körnigen  Stücken,  wie  der  Quarz, 
darinnen,  fondern  auch  in  prismatifcher  Form  von  mittler 
Gröfse,  worinnen  aber  wieder  kleine  Glimmer-  Quarz-  und 
Hornblendetheilchen  liegen.  Der  Glimmer  ift  hier  von 
einer  fehr  dichten  tombackbraunen  Farbe,  der  Quarz  aber 
von  einer  graulichweifsen. 

m.  Der  Kopf  der  Ariadne,  wie  Herr  Casanova  will, 
nicht  einer  Bacchante,  wie  fieim  lePlat  Tab.  163,  5.  ange- 
geben ift.  Herr  Casanova  hat  den  Kopf  einer  Ariadne  auf 
dem  Capitol  gefehen,  der  zwar  gröfser  und  belfer  erhalten, 
aber  bei  weitem  nicht  von  einem  fo  delicaten  Stil  ift,  wie 
die  unfrige,  und  deften  lieh  wenige  Statuen  und  Büften 
rühmen  können.  Diefer  Kopf  ift  bekränzt,  lieht  ein  we- 
nig links,  und  auf  beiden  Seiten  fallen  die  Enden  von  dem 
Bande,  womit  hinten  die  Haare  zufammen  gebunden  lind, 
auf  die  Achfeln  herab.  An  dem  rechten  Arme,  welcher,  bis 
auf  ein  Stück,  weg  ift,  und  an  der  Hand,  welche  über  den 
Kopf  weggeht,  und  noch  auf  demfelben  befindlich  ift,  lieht 
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man  die  Handlung,  in  welcher  diefes  Stuck  vor  ge  hellt  ge - 
-wefen  ift.  Die  Schönheit  der  Formen,  die  mit  einer  voll- 
kommenen Reinheit  der  Arbeit  ausgedrückt  ift,  und  das 
Edle  in  der  ganzen  Behandlungsart,  läfst  uns  nicht  zweifeln, 
dafs  diefes  das  Werk  eines  griechifchen  Meifters  ift.  Noch 
miilfen  wir  erwähnen,  dafs  diejenigen,  die  diefes  Stück  für 
den  Kopf  einer  Bacchante  annehmen,  diefes  zu  ihrer  Be- 
hauptung vor  lieh  haben,  dafs  man  vorne  auf  den  Haaren 
-lehr  deutlich  vorgeftellte  Trauben  lieht.  Ift  eine  Elle  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Ein  BaJJln  von  ägyptischem  Porphyr,  in  welchem  fehr 
viele  Flecken,  wohl  von  der  Gröfse  einer  Hachen  Hand, 
von  ziemlich  feinkörnigem  fleifchrothem  Syenit  liegen,  und 
hch  an  ihren  Grenzen  unmerklich  im  Porphyr  verlieren, 
Diefer  Syenit  ift  von  eben  der  Farbe,  wie  bei  den  Löwen 
im  erbten  und  zehnten  Zimmer,  aber  von  weit  feinermKorn. 
Ift  mit  dem  Fufie,  auf  welchem  es  fteht,  14!  Zoll  hoch,  19 
Zoll  breit  und  1 Elle  5|  Zoll  lang.  Ein  in  Abficht  auf  die 
Form  diefem  faft  ähnliches  Stück  findet  man  in  der  Raccolta 
di  cento  Tavole , rapprefentanti  i Coßumi  degti  antichi  Egßßani  &c. 
Tav.  XI 11.  (ans  dem  Muß  Fatic.) 

Auf  jeder  Seite  diefes  Bailins  fteht  eine  Säule  ohne  Ka- 
pitaler und  Bafen , die  oben  mit  einem  blofsen  Rande  ein- 
gefafstlind.  Diefe  beiden  Säulen  find  von  geflecktem  und 
geadertem  Murmor,  von  dunkel  ifabellgelb  und  bräunlich- 
rother  Farbe.  Man  nennt  diefe  Marmorart  gewöhnlich 
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Gia.Uo  anti co.  Sie  find  jede  über  vier  Ellen  hoch,  nnd  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

n.  Ein  antikes  Bruftbild  Juha  des  ^ weiten , Königs 
von  Mauretanien.  Der  Kopf  lieht  rechts,  i ft  in  der  befsten 
Manier  gearbeitet,  und  von  der  äuferften  Seltenheit,  fo,  dafs 
felbft  die  Capitolinifche  Sammlung  keinen  dergleichen  auf- 
•zuweifen  hat.  Mit  dem  in  die  Haare  eingeilochtenen  Dia- 
dem oder  Bande  find  die  Haare  zufammen  gebunden.  Hals 
und  Bruft  find  blos.  Ein  Stücke  vom  Gewand,  welches  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigt,  bedeckt  einen  kleinen  Theil 
der  rechten  Bruft,  und  geht  hinten  ein  wenig  nach  der  lin- 
ken Achfel.  S.  le  Plat  Tab.  165,  5.  Kopf  und  Hals  find 
von  weifsem,  das  Gewand  von  kirfchrothem,  und  der 
Knopf  auf  der  rechten  Achfel  von  dunkelgelb  und  weifs 
melirtem  Marmor.  Ift  1 Elle  4!  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Eine.Vafe  von  verde  antico,  oder  Grünfiein.  Der  Dek- 
kel  und  der  mittlere  Theil  ift  rings  herum  etwas  breit  ge- 
kerbt. Hier  ift  die  Farbe  lichter,  als  die  Fufsplatte  von  der 
oben  vor  Lit.  I.  erwähnten  Yafe  von  Grünftein.  Ift  16'i  Zoll 
hoch,  hat  12  Zoll  im  Durchmefter  und  2 Handhaben. 

o.  Ein  moderner,  unbekannter,  grade  aufwärts  be- 
hender, Kopf  eines  Jünglings,  welcher  zwar  etwas  befchä- 
digt,  aber  dadurch  in  feiner  Miene  nicht  unkenntlich  ge- 
worden ift.  Ift  i2|  Zoll  hoch. 
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p.  Das  ein  wenig  rechts  abwärts  feilende  Brnftbild 
der  Tochter  des  Kaifers  Änguftus , Julia , mit  hohem  Haar- 
fchmuck  und  feinem  Gewand,  das  den  Hals  und  einen  Theil 
der  Bruft  frei  läfst.  Diefes  Stück  ift  antik,  und  blos  die 
Nafe  ift  angefetzt.  Ift  von  weifsem  Marmor,  23  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

6.)  Kaifer  Antonius  Pius,  mit  dem  rechten  Fülle  an  ei- 
nem Baumftamm  flehend  und  links  fehend,  mit  Bart,  in 
kurzem  Kriegskleide  , mit  Panzer  und  Paludament.  \on 
letzterm  hängt  ein  Stück  nach  der  linken  Bruft  hei  ah,  ein 
anderer  Theil  davon  ift  um  den  linken  Arm  gefchlagen, 
und  hängt  von  da  herunter.  Auf  dem  Panzer  ift  vorn  auf 
der  Bruft  ein  Medufenkopf , weiter  unten,  find  en  bas  relief 
zween  Gryphi  einander  gegenüber,  und- an  jedem  der  ausge- 
zackten Enden  ift  ein  Relief,  welche  alle  Thierköpfe  vor- 
ftellen.  Über  den  Panzer,  da  wo  die  Gryphi  vorgeftqilt  find, 
geht  ein  Band  oder  Gürtel,  der  vorne  in  eine  Schleife  zu- 
fammen  gebunden  ift.  In  feiner  nach  der  Seite  etwas  er- 
hobenen Rechten  hält  er  die  Hafta,  in  der  Linken  das  Pa- 
razonium,  defTen  Griff  die  Geftalt  eines  Vögelkopfs  hat. 
An  den  Füllen  hat  er  Stiefeln.  S.  le  Plat  Tab.  69.  Ift  3 El- 
len 20  Zollhoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Al- 

bani. 

q.  Das  Brnftbild  der  Königinn  von  Aegypten  Be- 
renice, ein  wenig  links  fehend,  mit  Diadem,  und  in  völliger 
Bekleidung.  Kopf  und  Hals  find  von  weifsem  Marmor. 
Das  Unterkleid,  welches  am  Hälfe,  auf  der  linken  Bruft, 
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und  am  rechter!  Arme,  fichfbar  ift,  ift  von  gelblich  und  grau- 
lichem, das  Obergewaiid  von  haarbraunem  Marmor,  der 
wellenförmig  gezeichnet,  nnd  mehr  und  weniger  durch- 
fcheinend  ift,  und  der  Knopf  auf  der  rechten  Achfel  von 
edlem  Serpentin.  Der  Kern  ift  von  Trapp.  Schon  die  Klei- 
dung zeigt,  dafs  diefe  Büfte  nicht  ägyptifche  Arbeit  ift;  und 
dafs  es  auch  nicht  die  Kaiferinn  Otacilia  Severa  feyn  kann, 
wofür  iie  im  le  Plat  Tab.  160,  2.  ausgegeben  ift,  bedarf 
keiner  Widerlegung.  Ift  1 Elle  9 Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

In  der  Mitte  links  befindet  lieh 

A.  eins  der  merltwürdigften  Stücke  diefer  Samm- 
lung, nemlich  die  fogenannte  Agrippina  Germania,  welche 
von  andern  auch  für  eine  Niobe  gehalten  wird.  Man  wird 
mir  verzeihen,  wenn  ich  mich  bei  einem  fo  merkwürdigen 
Denkmale  der  Kunft  aus  dem  Alterthume  etwas  mehr,  als 
bei  jedem  andern  Stücke,  aufhalte.  Ich  glaube  nemlich 
nichts  Überilüfiiges  zu  thun,  wenn  ich  diefe  Eigur  erft  be- 
fchreibe,  wiefieift,  dann  zween  anerkannte  grofse  Kenner 
des  Alterthums,  nemlich  einen  Casanova  undLESsiNG,  dar- 
über fprechen  lalle,  und  endlich  felbft  noch  eins -und  das 
andere  hinzufüge.  Dafs  ich  Winkelmann  nicht  mit  befon- 
ders  aufführe,  darüber  wird  man  lieh  nicht  wundern,  da 
man  aus  dem,  was  jene  darüber  fagen,  zugleich  delfenUr- 
theil  fehr  leicht  fehen  kann. 

Diefe  fitzende  Figur,  mitldaarputz  nach  griechifchem  Co-* 
ftume,  ift  ohngefehr  in  denkender  Stellung,  ftiitzt  ihren  rech- 
ten 


tjsn  Elbogen  auf  das  rechte  Knie , und  ihren  Kopf  fcheint 
fie  auf  die  rechte  Hand  hirtzen  zu  wollen.  Ihr  Gefleht  ift 
links  gewandt,  und  ihr  Blick  geht  nach  eben  der  Seite  auf- 
wärts , als  wenn  he  nach  dem  Himmel  fähe.  Sie  ift  bis  un- 
ter den  Nabel  nackend,  fo  wie  auch  beide.  Fülle  blos  lind, 
davon  der  rechte  zurück  gezogen  und  ein  wenig  in  die  Höhe 
geftellt,  der  linke  hingegen  vorwärts  geftreckt  ift.  In  der 
herabgelaffenen  linken  Hand  hält  he  ein  Stäbchen , und  um 
den  linken  Arm  ih  ein  Theil  des  Gewandes  gefchlagen.  S. 
l e Plat  Tab.  55.  Der  rechte  Arm  und  das  Stäbchen  in  der 
linken  Hand  hnd  neu.  Ift  5 Ellen  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Ghigi. 

Herr  Casanova  y)  fagt:  „Diefe  unvergleichliche  Bild- 
fäule eines  Frauenzimmers,  die  mehr  in  einer  tiefhnnigen- 
und  nachdenkenden,  als  traurigen,  Stellung  htzt,  trägt  mit 
Unrecht  den  Namen  der  Agrippine,  mit  dem  he  auch  Win- 
kelmann belegt,  der  darinnen  der  Anzeige  von  le  Plat 
folgt.  Denn  er  ift  bisweilen  in  die  Krankheit  der  Antiqua- 
rier  verfallen,  die  die  Kenntnifs  von  den  Künhen  aus  der 
blofsen  Lecture  behtzen,  und  deren  Auge  eben  nicht  der 
feinfte  Sinn  ihres  Körpers  ih.” 

„Fürs  erfte  heht  man  gleich,  dafs  der  Kopf  keinem  an- 
dern Kopfe  der  Agrippine,  fowol  auf  Münzen,  als  dem  von 
der  berühmten  Statue  der  fitzenden  Agrippine  in  IYom, 
gleicht.  Überdies  ih  der  griechifche  Stil  diefer  Bildfäule 
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-weit  älter,  als  das  Säculum  diefer  Fürftinn.  Der  Ergänzer 
liat  eine  Mufe  daraus  machen  wollen,  und  die  Sache  Wäre 
weit  erträglicher;  allein  ich  erinnere  mich  nicht,  jemals 
halbnackende  Mufen  gefehen  zu  haben;  und  ohngeachtet 
ich  mir  alle  Mühe  gegeben  habe,  dergleichen  auf  ächten  Mo- 
numenten aufzufuchen,  fo  ift  mii's  noch  niemals  gelungen.” 

„Man  wird  mir  vielleicht,  als  einen  Einwand,  ein  Paar 
Gemmen  des  Maffei  Vorhalten,  auf  deren  einer  eine  halb- 
nackende Figur  fleht,  die  eine  Maske  hält,  und  welche  man 
deswegen  für  eine  Mufe  ausgiebt.  Aber  man  überlegt 
nicht,  dafs  die  Mufen,  obgleich  einige  Dichter  ihnen  Söh- 
ne zugetheilt,  überhaupt  für  die  keufcheften  Göttinnen 
gehalten,  und  als  folche  verehrt  worden , und  dafs  lie  in 
keinem  Basrelief  oder  Statue  anders,  als  befcheiden  vorae- 
ftellt  werden.”  ’ 

„Ob  es  gleich  unter  den  Alten  welche  gegeben,  die 
die  Keufchheit  der  Diana  eben  nicht  gefchont  haben  fo 
findet  man  lie  doch  niemals  in  einer  zweideutigen  Stelluno' 
oder  Kleidung  vorgeftellt.  Eben  fo  wenig  hat  man  jemals 
ein  Denkmal,  weder  von  der  Juno,  noch  von  der  Minerva 
gefunden,  das  dem  Begriffe  widerfpräche,  welchen  die  Al- 
ten überhaupt  davon  hatten.” 

„Viele  andere,  die  dem  Maffei  folgen,  haben  ver- 
fchiedenen  kleinen  gefchnittenen  Bildern  halbnackender 
Mädchen  den  Namen  einer  Mufe  beigelegt,  wenn  lie  in  der 
Hand  eine  Maske,  oder  Inffrumente,  oder  fonft  etwas  hiel- 
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teil,  das,  wegen  der  Kleinheit  des  Schnitts,  nicht  deutlich 
erkannt  werden,  und  alfo  jeder  nach  feinem  Sinne  auslegen 
konnte.  So  hat  z.  B.  Winkelmann  in  feinem  Werke  einen 
Stein,  der  einen  Liebesgott  mit  den  Schliilfeln  vorftellt,  er- 
klärt, aber  diefer  Stein  ift  niemals  da  gewefen;  ei  brauchte 
aber  ein  dergleichen  Denkmal  zur  Erklärung  gewiber  Stel- 
len; doch  diefes  fey  im  Vorbeigehen  gefagt.  Damit  ich 
aber  wieder  auf  die  Maffeifche  Gemme  komme,  fo  halte  ich 
lie  für  eine  Bacchante.  Es  ift  nicht  allezeit  nötliig,dafs  die- 
le mit  Epheu  und  lYebenlaub  bekränzt  lind;  dals  abei  bei 
den  Bacchanalen  Masken  gewöhnlich  gewefen,  daran  wird 
niemand  zweifeln,  wer  in  den  Altertliümein  ein  wenig  er- 
fahren ift.  Ohne  dafs  ich  mich  auf  entfernte  Monumente 
berufe,  fo  will  ich  nur  den  fchönen  Sarkophagus  aus  diefer 
Sammlung  anführen.  Auf  diefem  lieht  man  erblich  die 
Bacchantinnen  ohne  alle  Kronen  (Kränze),  und  dann  die 
äuferlte  Figur  auf  der  rechten  Hand  der  vordem  Seite,  die 
auf  dem  einen  Arme  einen  Knaben  trägt,  und  in  der  an- 
dern eine  Maske  hält.” 

Was  nun  die  vermeinte  Agrippine  betnft,  fo  ih  es  in 
der  That  zu  bedauern,  dafs  man  nicht  weifs,  wen  diefes 
fchöne  Werk  vorftellt,  und  der  Stolz  fühlt  fich  gedemüthigt, 
dafs  er,  ohne  Eliilfe  eines  einzigen  Attributs,  nicht  ver- 
nunftmäfsig  zu  entfcheiden  weifs,  welche  Göttin  oder  Da- 
me he  vor  bellen  foll,  um  fo  viel  mehr,  da  das  Gebcht  das 
fchönbe  Ideal  ift.” 

„Der 
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Der  grofse  Stil  der  Schönheit  in  diefer  Eildfänle  hat 
nicht  feines  Gleichen.  Italien  befitzt  nicht  eine  weibliche 
Schönheit  von  diefer  grofsen  Manier.  Es  leuchtet  ein  wah- 
rer Gefchmack  und  Originalcharakter  hervor.  Der  grofse 
Meifter,  der  lie  gemacht  hat,  war  gewifs  einer  von  denbe- 
mhmteften  Künfilern,  der  Griechenland  verherrlicht  hat. 
Ohne  Zweifel  ift  diefes,  in  jeder  Abhcht,  eins  derkoftbar- 
ften  Stücke.  Die  Niobe,  die  berühmte  Niobe,  fcheint,  in 
Vergleichung  des  grofsen  Gefchmacks  und  der  Weichheit 
diefer  Statue,  armfelig.;  jener  ihre  Sauberkeit  verräth  eine 
Härte  undZwang  in  den  Formen  und  Abfchnitten  derThei- 
le,  wie  nicht  weniger  Furchtfamkeit  in  den  Falten  und  in 
der  ganzen  Gewandwerfung  j diefer  Statue  ihre  aber  ßnd 
grofs  und  weit. 

An  einem  andern  Orte  fagt  Herr  Casanova  ®)  dafs  diefe 
vorgegebene  Agrippine  vielleicht  ein  Theil  einer  Gruppe 
gewefen,  und  eine  Figur  zur  Seite  gehabt  haben  könnte, 
welche,  da  he  getrennt  ift,  nicht  errathen  läfst,  weder  wer 
ße  ift,  noch  was  he  macht. 

Lessing  fagt 7) : Eine  weibliche  fitzende  Figur  über  Na- 
turgröfse,  das  Haupt  geftiitzt  auf  die  rechte  Hand,  wird  un- 
ter denAlterthümern  zu  Dresden  für  eins  der  fchönßen  und 
voUftommenften  Werke  gehalten,  und  hat  von  langer  Zeit 
den  Namen  einer  Agrippina  geführt. 
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Winkelmann  felbft  liefs  ihr  diefen  Namen,  und  Tagte, 
dafs  ihr  fchönes  Gelicht  eine  Seele  zeige , die  in  tiefe  Be- 
trachtungen verlenkt,  und  vor  Sorge  und  Kummer  gegen 
alle  äußere  Empfindung  fahllos  Scheine.  Man  könnte 
mufhmafsen,  letzt  er  hinzu,  der  Künfiler  habe  die  Heldinn 
in  dem  betrübten  Augenblicke  vorft eilen  wollen,  da  ihr  die 
Verweifung  nach  der  Infel  Pandataria  war  angekündigt 
worden. 

Woran  aber  dann  und  wann  ein  Kenner  nur  gezwei- 
felt,  das  hat  Herr  Casanova  ausdrücklich  beftritten , nicht 
ohne  Verwunderung  über  Winkelmann.  Auch  Winkel- 
mann, Tagt  er,  legt  diefer  Statue  den  Namen  einer  Agrip- 
pine  bei,  denn  auch  er  ift  zuweilen  von  der  Seuche  der  An- 
tiquare befallen  worden,  welche  die  Kenntnifs  der  Häufte 
aus  der  blofen  Lecture  befitzen,  und  deren  Auge  eben  nicht 
der  feinfte  Sinn  ihres  Körpers  ift. 

Ohnftreitig,  fährt  Lessing  fort,  wird  ein  Gelehrter, 
ohne  ein  feines  Auge,  aus  blofen  Büchern , in  Dingen  die- 
fer Art,  oft  fehr  falfch  urtheilen.  Aber  ift  denn  das  feine 
Atme  ganz  untrüglich?  Und  füllte  es  nicht  möglich  feyn, 
dafs  ein  Mann,  der  fich  das  allerfeinfte  Auge  zutraut,  ohne 
Zuziehung  fchriftlicher  Nachrichten , nicht  eben  fo  falfche 
Urtheile  fällen  könnte? 

Herr  Casanova  Tagt:  Diefe  Statue  kann  keine  Agrippi- 
ne  feyn,  weil  der  Kopf  keinem  andern  Kopf  der  Agrippi- 
ne,  weder  auf  Münzen,  noch  dem  an  der  berühmten  Statue 
der  fitzenden  Agrippine  in  Rom,  gleicht.  Ich  will  jetzt 
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nicht  unter  fuchen , fagt  Lessing  hierauf , oh  Winkelmann 
nicht  eine  ganz  andere  Agrippine  in  Gedanken  gehabt, 
als  von  der  ihn  Herr  Casanova  verlieht;  fondern  was  ich 
eigentlich  hier  anmerken  will , betrift  beide,  Winkelmann 
fowohl  als  Casanova. 

Winkelmann  Tagt,  es  fey  eine  Agrippine,  denn  ihr 
Kopf  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Kopfe  einer  flehenden 
Agrippine  in  demVorfaale  der  Bibliothek  zn  St.  Marens  in 
Venedig.  Herr  Casanova  fagt,  es  fey  keine  Agrippine, 
denn  ihr  Kopf  gleiche  keinem  andern  Kopfe  der  Agrippi- 
ne. Winkelmann  fagt,  ihr  fchönes  Gefleht  zeuge  von  Sor- 
ge und  Kummer;  Herr  Casanova  fagt,  fie  fitze  mehr  in  ei- 
ner nachdenkenden  und  tieffinnigen,  als  traurigen  Stellung, 
und  ihr  Gefleht  fey  das  fchönfte  Ideal. 

Aber  was  reden  fie  denn  beide  uns  fo  viel  von  dem  Ko- 
pfe nnd  von  dem  Geflehte  vor?  Wufsten  fie  denn  nicht, 
dafs  aus  diefem  Kopfe  nichts  zu  fchlieffen  fey?  Diefer  Kopf 
ift  neu.  — Diefer  Kopf  gehört,  wie  noch  manches  andere, 
zu  den  Ergänzungen  diefer  demohngeachtet  vortreflichen 
Statue.  Sollte  es  möglich  feyn,  dafs  man  diefes  in  Dresden 
nicht  gewufst  hätte?  Und  doch  fcheint  es  faft.  Denn  nur 
blos  vergehen  können  weder  die  Gelehrten  noch  die  Kiinfl- 
ler  in  Dresden  einen  Umftand  haben,  auf  den,  bei  allen 
Vermuthungen,  was  die  Statue  vorftellen  foll,  es  einzig 
und  allein  ankommt. 

Indefs  habe  ich  weder  diefen  noch  jenen  nöthig,  mei- 
ne Behauptung  weitläuftig  zu  beweifen.  Herr  Casanova 
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und  die  Künftler  haben  das  Werk  felbft  vor  fich , das  de, 
nach  ihrer  Kenntnifs  des  Alten  und  des  Neuen,  nur  etwas 
genauer  prüfen  dürfen. 

So  viel  diefe  beiden  grofsen  Männer;  aber  das  Vorzüg- 
lichfte,  was  noch  hinzu  gefügt  werden  mufs , ift  folgendes : 

Herr  Casanova  hat  einige  Jahre  vor  feinem  Ende,  in 
Gegenwart  mehrerer  Gelehrten  und  Künftler,  eine  förm- 
liche Unterfuchung  angeftellt,  ob  der  auf  diefer  Figur  be- 
findliche Kopf  wirklich  darzu  gehöre  oder  nicht,  und  das 
Refultat  davon  ift  gewefen,  dafs  diefer  Kopf  eben  fo  gut 
altfey,  wie  die  ganze  Figur,  dafs  er  davon  abgewefen  und 
falfch  wieder  aufgefetzt  worden  fey. 

Hei'r  Lessing  hat,  bei  feiner  letzten  Reife  durch  Dres- 
den, die  Antiken,  und  alfo  auch  diefes  Stück,  welches  ihn 
fo  vorzüglich  interelhrte,  befehen,  und  feine  oben  erwähnte 
Meinung,  dafs  diefer  Kopf  nicht  zu  diefer  Statue  gehöre, 
wiederrufen.  ■ — Beide  Nachrichten  habe  ich  dem  Herrn 
Bibliothekar  D assdorf  zu  verdanken. 

Wollte  man  noch  mehrere  Vermuthungen  hinzu  fez- 
zen,  fo  könnte  man  fich  unter  diefer  Figur  ja  wohl  auch 
die  Leontium,  Theano,  Axiothea,  oder  auch  eine  Mufe, 
vorftellen.  Denn  in  Montfaucon’s  Anu  Expl:  P.  1.  findet 
man  eine  Mufe  faft  in  eben  der  Stellung,  aber  mit  einem 
Globus  in  der  linken  Hand,  über  welchen  fie  Betrachtun- 
gen anzuftellen  fcheint. 

Soll  ich  nun  aber,  nach  allen  diefen  Unterfuchungen, 
auch  meine  Meinung  fagen , fo  fchätze  ich  zwar  jede  diefer 
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gelehrten  Bemühungen*  wie  he  es  verdienen,  glaube  aber 
auch,  dafs  diejenige  Meinung,  welche  ich  auf  den  in  der 
Vorrede  erwähnten  gezeichneten  Grundrißen  auf  diefeni 
Platze,  obgleich  fchwankend,  von  dem  verstorbenen  Hr.In- 
fpektor  Wacker  angegeben  finde,  die  wahrfcheinlichfte  ih, 
woerfagt:  Agrippina , nifi  Niobe.  Ja  für  eine  Niobe,  glaube 
ich,  kann  man  he  am  Jicherften  halten,  denn  ich  finde  in 
der  Miene  weder  das  Traurige  einer  Agrippina,  welcher  die 
Verweifung  auf  die  Infel  Pandataria  angekündigt  ift,  noch 
das  Nachdenkende  einer  Leontium,  Theano  u.  f.  w.  kurz 
ich  finde  keinen  andern  Charakter  in  ihr  als  den,  wie  der 
Lebensgeift  der  Niobe  zu  fehwinden  anfängt,  wie  ihr  Blut 
langfamer  iliefst,  wie  ihre  Säfte  hocken,  wie  ihr  Blick  harr 
wird  und  die  Verheinerung  he  ergreift.  Daher  gefällt  mir 
auch  die  Stellung , in  welcher  unfer  vortreflicher  Herr  Di- 
rector  Schenau  he  gezeichnet  hat;  nemlich  nicht,  fo  wie 
■he  im  le  Plat  vorgehellt  ih,  den  rechten  Elbogen  auf 
das  Knie  geftützt,  und  die  Hand  nach  dem  Kopfe  zu, 
als  wenn  he  denfelben  darauf  legen  wollte,  fondern  die 
rechte  Hand  auf  das  Knie  gelegt.  S.  das  Kupfer  vor  dem 
Titel.  Diefes  drückt  das  Erharren  bei  der  Verheinerung 
mehr  aus.  Dafs  die  Ergänzung  fo  gemacht  worden  feyn 
könnte,  und  vielleicht  auch  füllte,  be weifen  die  Schulter- 
blätter und  der  Anfatz  auf  dem  rechten  Schenkel.  — Wenn 
nun  alles  diefes  richtig  ift,  und  Mengs  alle  Statuen  der 
Niobe  von  diefer  Art  für  Copien  ausgiebt,  würde  es  wohl 
zu  viel  behauptet  feyn,  wenn  man  annehmen  wollte,  dafs 
diefes  das  eigentliche  griechifche  Original  wäre  ? 
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B.  Die  fcliönfte  Venus-  in  diefer  ganzen  Sammlung, 
die  auch,  aus  diefer  Urfache,  im  le  Plat  Tab.  28 — 52.  von 
fünf  verfchiedenen  Seiten  vorgeftellt  ift.  Sie  macht,  we- 
gen ihrer  aufferQrdentlichen  Grazie , allen  übrigen  Statuen 
diefer  Art  den  Preis  eben  fo  ftreitig,  wie  einft  diefe  Göttinn 
auf  Ida  ihren  Concurrenten  ihn  ftreitig  machte.  Sie  ift  in 
dem  höchften  griechifchen  Stil  gearbeitet,  und  in  ihr  lieht 
man  alles,  was  nur  Grazie,  Befcheidenheit,  Schamhaftig- 
keit und  Liebenswürdigkeit  genennt  werden  kann,  verei- 
nigt. Sie  ift  in  der  bekannten  Stellung  der  mediceifchen 
Venus,  oder  der  Venus  pudica,  und  hat  den  gewöhnlichen 
H'aarputz.  An  dem  linken  Beine  ift  ein  Delphin  mit  rück- 
wärts in  die  Höhe  gefchlagenem  Schwänze,  und  der  rechte 
Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen. 

Diefe  Statue  ift  von  oben  herunter,  bis  an  die  Hüften, 
nebft  dem  gröfsten  Theile  der  Arme,  alt,  das  übrige,  neblt 
dem  Delphin,  neu.  An  der  ihr  gegen  über  an  der  Wand  in 
eben  diefem  Zimmer  flehenden  und  oben  No.  3.  erwähnten 
Venus,  ift  beinahe  eben  das  alt,  was  hier  neu  ift,  und  wenn 
man  beide  gegen  einander  betrachtet,  fo  kann  man  fleh  des 
Wunfches  nicht  enthalten,  dafs  aus  diefen  beiden  Statuen 
eine  vollkommene  möchte  gemacht  werden  können. 

Ift  2 Ellen  i6|  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi. 

1 Mit  einer  Art  von  Begeifterung  fagt  Herr  Casanova 
von  diefer  Statue  (/.  c.  S.  2ß.) : Ich  werde  in  Gefahr  kommen, 
für  fanatifch  und  enthuftaftifch  bei  denen,  die  lieh  für  die 
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zu  Florenz  erklären,  gehalten  zu  werden,  wenn  ich  behaup- 
te, (wie  ich  es  denn  thue)  dafs  lie  jener  in  keinem  Stück 
weiche.  Jene  höchlt  berühmte  mediceifche  hörte  mit  dem 
Jahr  1762  auf,  an  Schönheit  die  einzige  ihrer  Art  zu  feyn,  als 
Thomas  Jenkins  eine  an  lieh  kaufte,  der  der  Kopf  fehlte* 
welche  aber  an  gewiffen  Theilen  des  Körpers  die  medicei- 
fcheübertraf.  EinCavalier,  einLandsmann  von  ihm,  über- 
liefs  ihm  diefelbe  für  1600  römifche  Thaler.  Diefe  in  der 
Churfürftlichen  Sammlung  ift  in  gewiffen  Theilen  correcter, 
oder  von  einer  belfern  Wahl,  als  die  mediceifche,  haupt- 
fächlich  in  dem  Anblicke  von  der  Seite  und  in  dem  ganzen 
Umriffe  der  Hinterbacken.  Die  letzte  Venus,  die  von  Be- 
nedict XIV.  ins  Capitol  gefchenkt  worden,  hatte,  nach  dem 
allgemeinen  Ausfpru che,  belfere  Theile,  als  die  mediceifche.” 

C.  Ein  fchöner  Athletenkörper , ohne  Kopf  und  rechten 
Arm.  Er  fteht,  mit  rechts  gewandtem  Körper,  zwifchen  ei- 
nem Baumftamm  am  rechten  und  einem  hohen  Stein  am 
linkenBeine.  Le  Plat  hat  Tab.  121.  diefe  Statue  nach  der 
Ergänzug,  die  lie  ehedem  gehabt  hat,  als  einen  Merkur  an- 
gegeben. Hier  mufs  man  lieh  über  beide , über  den  Ergän- 
zer  fowohl,  als  über  le  Plat,  wundern;  über  den  erftern, 
dafs  er  diefe  Statue  auf  diefe  Art  ergänzte,  über  den  letz- 
tem, dafs  er  den  Fehler  des  Ergänzers  nachmachte.  Denn 
wie  deutlich  ift  nicht  an  dem  Steine  auf  der  linken  Seite 
die  olla  unguentaria,  und  die  ßrigilis  en  reließ  zu  fehen,  und  wie 
fchickt  lieh  beides  zum  Merkur?  Sagte  beides  auch  der 
Körper,  nicht  deutlich  genung,  dafs  diefer  Körper  ein  Ath- 
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letenkörper  ift,  fo  wäre  der  Fehler  verzeihlicher  gewefen, 
wenn  iie  diefe  Statue,  nach  den  unverkennbar  dabei  be- 
findlichen Merkmalen,  wenigftens  für  einen  Servum  Balnei 
anfahen.  Das  rechte  Bein  bis  über  die  Knie  und  auch  der 
linke  Fufs  find  neu.  Ift  bis  an  den  Anfang  des  Halfes  5 El- 
len 2 Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Aehnliche  Stellungen  von  Athleten  findet  man  in  Brac- 
Cl  Commentariis  de  antiquis  Scalptoribus  etc.  ( Florentiae  ly 84.  Vol.ll. 
fol.)  T.  I.  unter  den  Statuen  Tab.  26 .,  und  dann  auch  noch 
an  einer  Gemme  in  eben  dem  Werke  Tab.  3/.,  an  welcher 
letztem  man  befonders  die  ganze  Stellung  lieht,  wie  fie  an 
unferer  Statue  gewefen  feyn  mufs , als  fie  noch  ganz  war. 

Eine  faft  ganz  ähnliche  Gemme,  mit  nur  geringen  Ver- 
änderungen, enthält  die  Gemmenfammlung  des  Herzogs 
von  Marlborough,  die  man  in  den  Abbildungen  und  Be- 
fchreibungen  derfelben  im  erften  Bande  Tab.  XXXV.  fehen 
kann.  Der  eigentliche  Titel  diefes  Werks,  das  aus  zween 
Bänden  in  Folio  befteht,  heifst:  Gemmarum  antiquarum  Dele- 
ctus  ex  praeflantioribus  defumtus,  quae  in  Dactyliotheca  Ducis  Marl- 
burienßs  confervantur.  J.  L.  et  a. 

Herr  Casanova  fagt  hiervon  (/.  c.  S.  55.):  Diefe  Statue 
Bellt  einen  Ringer  vor,  der  fich  falben  will.  Die  Origina- 
lität der  Manier  ift  fonderbar,  doch  zeigt  fich  die  Arbeit 
eines  Meifters  darinnen.  Nach  dem  Laokoon  und  dem 
Agafias  habe  ich  keine  Statue  gefehen,  in  der  mehr  Ver- 
band, und  die  Schwierigkeit  der  Kunft  befier  ausgedrückt 
wäre.  Diefes  Denkmal  verdient  unter  die  kleine  Anzahl 
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der  auserlefenen  gezählt  zu  werden.  — Aus  dem  linken 
Arm  und  der  fei  ben  Hand,  die  ganz  ift,  erkennt  man,  dafs 
he  das  Oel  auffafste,  das  he  mit  der  rechten,  welche  fehlt, 
darein  gofs , um  lieh  vor  dem  Ringen  zu  falben ; denn  ich 
glaube  nicht,  dafs  es  in  einem  Bade  ift.  Der  Sturz  eines 
Baumes,  den  der  Bildhauer  hingeftellt  hat,  ift  nicht  allein 
da,  /um  die  Statue  zu  regieren,  fondern  auch  vielleicht,  um 
auszudrücken,  dafs  er  im  freien  Felde  ift.  Hätte  er  ein  Bad 
anzeigen  wollen,  fo  würde  er  lieh  zur  Stüze  einer  Bafis, 
oder  eines  Fufsgeftells,  oder  eines  fteinernen  Sefl’els  bedient 
haben,  wie  man  in  dem  Innern  der  Bäder  brauchte,  und 
wie  man  in  dem  Tempel  des  Serapis  unter  der  Külte  gegen 
Pozzuolo  lieht.  Gefetzt,  man  wollte  auch  annehmen , dafs 
er  im  Begriffe  fey  lieh  zu  baden,  fo  müfste  man  glauben,  es 
gefchähe  in  einem  Teiche,  weil  die  Athleten  lieh  öfterer 
kalt,  als  warm,  zu  baden  pflegten,  nach  dem,  was  Sidonius 
Apollinaris  lagt: 

U t folidem  calidam  frigida  lympha  cutem. 

Eben  fo  wenig  kann  man  glauben,  dafs  er  ein  Diener  des 
Bades  fey,  von  denen,  die  Officiofi  genennt  wurden, 
denn  das  Alter  und  der  Charakter  ftimmen  nicht  überein ; 
hernach  verrathen  auch  die  Muskeln,  dafs  es  eine  in  Lei- 
besübungen geübte  Perfon  fey. 

D.  Eine  kololfalifche  Statue,  welche  Alexander  den 
Grofsen  vorltellt.  Er  hat  eine  mit  dem  Körper  etwas  vor- 
wärts liegende  Stellung,  die  man  in  der  Abbildung  im  le 
Plat  Tab.  122.  nicht  fehen  kann,  weil  er  da  nicht  von  der 
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Seite,  fonderü  von  vorne,  vorgeftellt  ift.  Der  Körper  iß 
faft  ganz  nackend;  denn  das  Gewand,  welches  befonders 
die  Beine  und  die  Füße,  den  vordem  Theil  der  letztem 
ausgenommen,  bedeckt,  geht  blos  von  der  linken  Achfel 
faft  gerade  herunter,  und  kommt  dann  in  einem  Bogen 
oben  vom  linken  Beine  nach  dem  rechten,  von  wo  es  hin- 
ten herum  wieder  nach  der  linken  Achfel  zu  geht.  Er  hat 
einen  Helm  auf  dem  Kopf,  an  welchem  en  relief  zween  ge- 
flügelte Greife  ßtzend  vorgeftellt  lind. 

Wenn  man  die  oben  erwähnte,  etwas  vorwärts  liegen- 
de, Stellung  entweder  allein,  oder  in  Verbindung  mit  der 
rechten  Hand,  wie  wir  he  im  le  Plat  Tab.  122.  fehen,  (man 
aber  an  der  wirklichen  Statue  nicht  mehr  findet,  wie  he  aber 
wohl  gewefen  feyn  kann)  aufmerkfam  betrachtet,  fo  wird 
es  nicht  unwahrfcheinlich , dafs  der  griechifche  Kiinft- 
ler  (denn  von  einem  folchen  hat  diefes  Denkmal  der  alten 
Kunft  ohnftreitig  feinen  Urfprung)  den  Alexander  in  der 
Stellung  habe  bilden  wollen,  wie  er  feine  Macedonier  anre- 
det, und  he  mit  einem  gewißen  Aßect  zum  Streit  aufmun- 
tert, wenn  die  Miene  einem  folchen  Auftritte  mehr  entfprä- 
che.  Diefe  Statue,  die  gröfste  in  diefer  ganzen  Sammlung, 
ift  von  weifsem  Marmor,  5 Ellen  hoch,  foll  120  Centner 
wiegen,  und  ift  von  einem  gewißen  Herrn Carioli  in  Italien 
gekauft  worden. 

Herr  Casanova  fagt  (/.  c.  S.  57.)  von  diefer  Statue: 
Diefe  koloßalifche  Figur  ift  ganz  gewifs  das  Bild  Alexan- 
ders 


58Ö 

ders  des  Grofsen,  fo  wie  es  der  Kopf  ganz  genau  zeigt. 
Denn  es  gleicht  den  griechifchen  Münzen,  und  der  Ge- 
fchmack  und  die  vortrefliche  Manier  ift  von  derfelben  Zeit. 
Ich  brauche  alfo  wohl  nicht  zu  fagen,  wie  feiten  und  ltoft- 
bar  diefes  Monument  fey.  Die  beiden  Köpfe  von  ihm,  der 
eine  in  Florenz,  der  andere  im  Capitolium,  lind  der  Ge- 
genftand  der  Bewunderung  aller  Liebhaber;  wie  fehr  mufs 
es  nicht  erft  diefes  Denkmal  feyn,  da  es  die  ganze  Figur 
von  ihm  vorftellt? — Ich  habe  eine  einzige  Statue  bei  dem 
Cardinal  Albani  von  diefem  Stil  gefehen.  Sie  (teilt  einen 
Bacchus  vor,  ift  aber  fehr  verltümmelt.  Den  Kof  derfel- 
ben nahm  der  Lord  Brudnelvait  nach  England,  nachdem  er 
ihn  vorher  in  Rom,  wo  er  von  der  Statue  war  abgebrochen 
worden,  gekauft  hatte. 

Von  einem  griechifchen  Künftler,  fagte  ich  oben, 
hätte  ohnftreitig  diefes  merkwürdige  Denkmal  des  Alter- 
thums feinen  Urfprung.  Herr  Dutens  8)  fagt,  bei  der  Ru- 
brik von  Dresden,  dafs  unter  den  hiefigen  Antiken  eine 
Statue  vomLYSiPPüS  wäre,  und  vermuthlich  meint  er  diefe, 
da  mehrere  eben  diefes  fchon  behauptet  haben. 

DaPLiNius  9)  vom  Lysippus  erzählt,  dafs  er  1600  ver- 
fchiedene  Kunft werke  hinterlalfen  habe,  fo  wäre  wohl 
möglich,  dafs  eins  davon  auf  unfere  Zeiten  gekommen  feyn, 
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*)  Dutens  (M.  L.)  Itineraire  des  Routes  les  plus  Jrequentees , ou  Journal  de  plu - 
jieurs  Voyages  uux  villes  principalcs  de  l'Europe  etc.  ä Paris,  1791.  g. 

*)  Hiß . Not.  XXXI P.  7. 


nprl  fich  in  diefer  Galerie  befinden  könnte.  Auch,  in  Rück- 
ficht der  Kunft  kann  man  es  annehmen , da  fich  feine  Ar- 
beiten nicht  blos  durch  die  Menge,  fondern  auch  durch  ih- 
re Vortrellichkeit,  fo  empfahlen,  dafs  fie  in  ganz  Griechen- 
land berühmt  waren.  Noch  mehr,  er  gehört  logar  unter 
die  drei  beriimten  Kümftler  zu  Alexanders  Zeiten,  von 
welchen  allein  diefer  König  gebildet  feyn  wollte. 

Aber  freilich , diefes  einzige  lieht  diefer  Meinung  ent- 
gegen, dafs  Lysippus  nur  in  Erz  gearbeitet  haben  foll.  Dafs 
er  bei  Alexanders  Statue  eine  Ausnahme  gemacht  haben 
füllte,  wäre  zwar  ein  möglicher  Fall,  aber  ein  Fall,  den,  wie 
ich  glaube,  Plinius  gewifs  nicht  unerwähnt  gelaflen  haben 
würde.  Wenn  es  nun  alfo  auch  buchftäblich  wahr  i ft,  was 
Plinius,  und  andere  nach  ihm,  erzählen,  dafs  Alexander 
vom  Apelles  mit  Farben,  vom  Pyt goteles  in  Stein,  und  vom 
Lyßppus  in  Erz  gebildet  feyn  wollte,  und  jeder  von  diefen 
drei  Künftlern  den  Willen  Alexanders  piinctlich  erfüllte,  fo 
verliert  ja  der  Werth  uuferer  vortreflichen  Statue  nichts, 
wenn  wir  fie  für  ein  Werk  des  Pyrgoteles  halten,  eines  Künft- 
lers,  delfen  Ruf  fehr  grofs  gewefen  feyn  mufs , da  Alexan- 
der blos  von  ihm  in  Stein  gebildet  feyn  wollte. 
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ZEHNTES  ZIMMER. 

w ; wollen  hier  unfere  angenommene  Ordnung  wieder 
einmal  unterbrechen , und , mit  unferm  Grundriffe,  auf  der 
linken  Seite  des  Eingangs  anfangen,  dann  aber  gleich  zu 
der  Statue  auf  der  rechten  Seite  des  Eingangs  kommen,  und 
von  da  in  der  Ordnung  weiter  fortgeh en,  doch  mit  dem 
XJnterfchiede , dafs  wir  die  beiden  Glasfchränke,  mit  de- 
nen darinnen  rmd  darauf  befindlichen  Aherthümern,  beim 

Schluffe  diefes  Zimmers  durchgehen. 

1.)  E)ie  flehende  Mufe  Thalia , links  fehend,  mit  ge- 
fchmückten  Haaren,  die  auf  beiden  Seiten  angenehm 
nachlälfig  auf  die  Achfeln  herabfallen.  Sie  ift,  beide 
Arme  und  den  vordem  Theil  der  Fülle  ausgenommen, 
ganz  bekleidet,  hält  in  der  herabgelafienen  Rechten  eine 
Tibia,  und  in  der  Linken  eine  nach  fich  zu  gekehrte  Mas- 
ke mit  der  Miene,  als  wenn  fie  diefelbe  angefehen  und 
nur  erft  ihren  Blick  davon  weggewandt  hätte.  S.  le  Plat 
Tab.  110.  Sie  ift  22  Zoll  hoch,  fteht  mit  einer  mehr  als 
ZWey  quer  Finger  dicken  runden  weifs  marmornen  Platte 
auf  einer  bunt  marmornen  Säule  mit  weilfen  Capitälern, 
ixnd  ift  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Wenn  an  diefer  Statue  das  Untergewand  die  Subucula 
mit  Aermeln,  oder  das  Untergewand  feyn  foll,  welches  man 
gemeiniglich  Epomis  nennt,  fo  unterfcheidet  es  fich. durch 
zweyerley  von  andern j erftens  dadurch,  dafs  die  Aermel 
A daran 
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daran  länger  als  gewöhnlich  find,  welches -am  rechten  Ar- 
me fichtbar  ift,  wo  der  Aermel  bis  an  den  Elbogen  geht, 
und  doch  noch  aufgeftreift  ift,  fo,  dafs  man  fchliellen  kann, 
dafs  er  noch  viel  weiter  herunter  gehen  könnte;  zwei- 
tens dadurch,  dafs  lie  am  Arme  weder  geknöpft  noch 
gefchnürt  ift.  Vielleicht  foll  es  eine  Art  von  Hemde  Vor- 
teilen. Das  obere  Gewand,  wovon  derjenige  Theil,  der 
den  Körper  bedecken  follte , zufammen  gerollt  ift , ift  über 
den  linken  Arm  gefchlagen  und  geht  bis  auf  die  Fülle  her- 
unter. 

Oben  darüber  an  der  Wand  befindet  fich 

ein  ovales  Profil  des  Kaifers  Titus  Vefpafianus  en  bas-rc- 
lief  von  weiffem  Marmor.  Der  Kopf  ift  mit  einem  Lorbeer- 
zweige bekränzt,  undfiehtdem,  der  vor  ihm  fteht,  rechtSv 
Ift  9!  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Samm- 
lung. 

2.)  Die  Göttinn  Diana  im  Jagdkleide,  ftehend  und  links 
fehend , mit  dem  halben  Monde  auf  dem  Kopfe  und  dem 
Köcher  auf  dem  Rücken.  Beide  Arme  und  Beine  ausge-* 
nommen,  ift  fie  bekleidet,  und  an  den  Füllen  hat  fie  Stie- 
feln. Mit  der  erhobenen  Rechten  will  fie  einen  Pfeil  aus 
dem  Köcher  nehmen,  und  in  der  herabgelaflenen  Lin- 
ken hat  fie  die  Überrefte  von  einem  Bogen.  Mit  ihrem 
rechten  Beine  fteht  fie  an  einem  Baumftamme , an  welchem 
ein  Jagdhund  fitzt,  der  zu  ihr  hinauf  lieht.  S.  le  Plat  123. 
Ift  23  Zoll  hoch,  fteht  auf  eineT  Säule  wie  No.  1.  und  ift 
auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
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Oben  drüber  an  der  Wand  ift  wieder  ein  rundes  Bas- 
relief, welches  den  Kopf  des  Kaifers  Claudius  vorftellt,  und 
dem,  der  vor  ihm  lieht,  links  lieht.  Es  ilt  auch  von  weis- 
fem  Marmor,  5 Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen 
Sammlung. 

Wir  gehen  nun,  nach  der  oben  erwähnten  Ordnung, 
bei  dem  Schranke  vorbei,  und  kommen  auf  das  Stück,  des- 
fen  Platz  auf  unferm  GrundrilTe  zwar  angegeben,  aber  we- 
der mit  einem  Buchftaben,  noch  mit  einer  Nummer,  bezeich- 
net worden  ift.  Es  ilt 

ein  römifches  Dolium,  hat  falt  kugelrunde  Form,  ohn- 
gefehr  lf  Elle  im  JDurchmefler,  ift  oben  offen  und  ohne 
Deckel.  Die  Malle,  woraus  es  gemacht  ift,  fcheint  eine 
Art  Thon  zu  feyn. 

Ein  folches  Gefäfs  diente  nicht  allein  zu  Aufbewahrung 
des  Weins  *),  fondern  auch,  um  andere  Dinge  darinnen 
aufzuheben  2).  Von  den  zerbrochenen  Scherben  der  Dolw- 
rum  foll  der  Mons  teßaceus  zu  Rom  nach  und  nach  entfianden, 
und  davon  Dolidum  genennt  worden  feyn. 

Über  dem  nun  folgenden  Tifche  oben  an  .der  Wand, 
fleht  man  einige  Überbleibfel  von  alter  Malerei 3).  Es  lind 

vier 

*•)  Senecae  Ep.  3<f.  Propertivs  II.  i.  #>.  , 

J/arro  de  re  rufcica  I.  19.  Cato  de  re  ruftlca  10.  Colvmella  XII.  44. 
a)  Hierüber  kann  nachgelefen  werden:  Riem  über  die  Malerei  der  Alten.  Ber* 
lin,  »787.  4.  Ferner  die  bekannte  Abhandlung  von  Junius,  de  Pictura  vete- 
rum,  wovon  man  auch  eine  deutfche  Ueberfetzung  hat,  unter  dem  Titel : Ju- 
jjius  von  der  Malerei  der  Alten.  Br.  1770.  8- 
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vier  Freskogemälde,  die  aus  der  Mauer  eines  alten  Tem- 
pels zuAntium,  welches  heut  zu  Tage  N ettuno  heilst,  ge- 
fchnitten  und  in  Rähmen  eingefafst  lind,  nemlich 

ein  Bacchuskopf  mit  Weinblättern  und  Trauben  be- 
kränzt, lof  Zoll  hoch  und  11  Zoll  breit. 

Einer  dergleichen , 11  Zoll  hoch  und  11Z0II  breit.  Bei- 
de Köpfe  ßndet  man  im  le  Plat  Tab.  145.  2 und  5*  abgebil- 
det. Darunter  hängt  ein  gröfseres,  nemlich 

Herkules  und  Alceßis.  Der  bärtige,  nachende  und  links 
fehende  ftehende  Herkules  hat  in  feiner  Rechten  die  Keule 
auf  einen  Stein  geftellt;  mit  der  Linken,  über  welche  die 
Löwenhaut  herabhängt,  nimmt  er  die  Alceßis,  welche  er 
aus  der  Unterwelt  herauf  geholt  hat,  bei  ihrer  rechten  I land. 
Diefe,  mit  niedergefchlagenem  Geficht,  mit  dem  Schleier 
über  den  Kopf,  ganz  bekleidet , und  mit  einem  Zweige  in 
der  Linken,  fcheint  in  Gedanken  vertieft,  oder  betäubt, 
zufeyn,  und  auf  ihn  gar  nicht  zu  achten.  S.  le  Plat 
Tab.  145.  l.- — Um  diefes  Bild  ganz  zu  verliehen,  will  ich 
für  Ungelehrte  nur  folgendes  erwähnen:  Alceftis  oder  Al- 
cefte  Tochter  des  ThelTalifchen  Königs  Pelias,  hatte  einen 
Geliebten,  Namens  Admet,  welchem  die  Parcen  verfpro- 
chen  hatten,  dafs  er  unfterblich  feyn  follte,  wenn  jemand 
für  ihn  fterben  würde.  Diefes  that  Alcehe;  aber  Herkules 
holte  fie  mit  Gewalt  wieder  aus  dem  Reiche  des  Pluto.  Auf 
diefe  Fabel  zielt  Juvenal  Sau  VI.  65 1.  in  den  Worten: 
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. — — — . fpectant  fubeuntem  jata  manu 

Alceßim  y et  fimilis  ß permutatio  detur , 

Morte  viri  cupient  animam  fervare  catellae . 4) 

Ift  19  Zoll  hoch  und  26  Zoll  breit.  — Weiter  hin 

Apollo  en  terme  und  im  Profpect.  mit  halbem  Mond 
auf  dem  Kopfe,  hält  mit  der  Rechten,  deren  Elbogen  ge- 
krümmt ift,  -von  der  Seite  einen  Ring  auf  der  Achfel,  und 
in  der  vorwärts  geftreckten  Linken,  deren  Elbogen  am 
Körper  anliegt,  die  Leier.  S.  lePlat  Tab.  144.  Ift53Zoll 
hoch,  26  Zoll  breit,  und,  nebft  den  vorher  erwähnten  drei 
Freskogemälden,  vom  Graf  Wackerbarth  mit  aus  Italien 
gebracht  worden. 

Auf  dem  unter  diefen  Bildern  an  der  Wand  /teilenden, 
hölzernen,  modernen  Tifche,  woran  aber  das  Tifchblatt 
von  Serpentino  antico  ift , liegt  vorne  quer  vor 

a.  (welcher  Buchftabe  auf  unferm  Grundriße  wieder 
einem  L.  ähnlicher  ift)  ein  Morpheus.  Es  giebt  wenige  V01- 
ftellungen  von  diefem  Gott,  an  denen  man  fo  viele  Attri- 
bute, die  ihn  characteriliren , beifammen  findet,  als  an 
diefer.  Als  ein  nackender,  geflügelter  Knabe  liegt  er,  ein 
wenig  links  gewandt,  mit  auf  die  linke  Achfel  gelegterRech- 
ten  , da  und  fchläft.  Die  Linke  legt  er  über  einen  Löwen 
hin , auf  welchem  er  mit  dem  obern  Theile  feines  Körpers, 
das  rechte  Bein  über  den  linken  Fufs  gefchlagen,  liegt.  In 

D d d 2 der 

4)  Eine  beTondere  Abhandlung  darüber,  in  Form  eines  Dialogs,  mit  bildlichen 
Erläuterungen  durch  Basreliefs,  hat  uns  Beger  geliefert,  in  einer  Abhand- 
lung unter  dem  Titel : Alckitis  pro  marito  moriens  et  vitae  ab  Hercule  re- 
fcituta.  Coloniae  March.  1703.  fol. 


der  Linken  hat  er  ein  Paar  Mohnhäupter,  die  aber  mehr 
unter  der  Hand  liegen,  als  wenn  er  erft  nn  Schlafe  he  feit 
zu  halten  aüfgehört  hätte.  Unten  am  linken  Fülle  kriecht 
an  dem  Killen,  oder  Steine,  auf  welchem  er  liegt,  eineEi- 
declife  en  rrfief  nach  feinen  Füßen  zu,  vermuthlich  um  die 
Gefahr  auszudrücken,  mit  der  ein  Schlafender  entweder 
nur  bedroht  werden,  oder  die  ihn  auch  wirklich  treffen 
kann.  S.  le  Plat  Tab.  146.  2.  Ift  von  weißem  Marmor, 
19  Zoll  lang,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Im  Mujeo  Pio-Clementino  T.  111 . tab.  44.  findet  man  auch 
einen  fchönen  Morpheus,  aber  in  einer  ganz  andern  Lage. 
Die  Figur  in  der  Galeria  Giußiniana , welcher  man  diefen  Na- 
men gegeben  hat,  hat  wieder  eine  andere  Lage,  aber  kein 
einziges  Attribut,  woran  man  ihn  dafür  erkennen  könnte, 
fo,  dafs  man  eigentlich  keine  Urfache  lieht,  warum  fie  fo 
genannt  worden  ift.  Unferer  Figur  iß  die  in  Spences  Po- 
lymals Tab.  XXXI.  2.  am  ähnliehfien,  die  fich  durch  nichts 
anders  von  der  unfrigen  unterfcheidet , als  dadurch , dafs 
der  linke  Arm  über  den  Kopf  gefchlagen  ift,  welches  ver- 
muthlich eben  diefelbe  iß,  die  uns  Montfaucon  in  feiner 
Antiquite  expliquee  , Suppt.  V ol.  1.  PL  yg.  zeigt. 

Einen  ftehenden  Morpheus  findet  man  im  Mufeo  Pio- 
Clementino  T.  I.  tavola  XXIX.  welcher  vortrellich  ift  und  T.  III. 
tav.  XLV.  und  Algardi  hat  den  Schlaf  durch  eine  Feldmaus 
bei  einem  mit  Mohnhäuptern  fchlafenden  Kinde,  bedeu- 
tender zu  machen  gefucht.  S.  Winkelmann’s  Verfuch 
einer  Allegorie  für  die  Kunft  S.  lßg.  Auch  in  unferer 
Menglifcheu  Sammlung  befindet  fich  ein  fchöner  Morpheus. 


I 


An  der  Wand,  auf  eben  dem  Tifche,  fieht 

a.  ein  kleiner  antiker  Kopf  des  Kaifers  Nerva , mit 
blofem  Haupte,  ton  weißem  Marmor,  auf  einer  hölzernen 
Büße.  Ift  aus  der  Königlich  Preufiifchen  Sammlung, 

Nun  folgen  fünf  V afeny  die  man  gemeiniglich  etrufci - 
fche  nennt,  aber  nach  dem,  was  Herr  Casanova  /.  c.  S.  25. 
und  der  Herr  O.  C.R.Böttiger  in  feiner  gelehrten  Abhand- 
lung über  den  Raub  der  Caffandra  auf  einem  alten 
Gefäße  von  gebrannter  Erde  (Weimar,  1794.  4-)  hin- 
über fagen,  werden  ße  ohnßreitig  mit  mehrerm  Grunde  catn- 
panifche  oder  nolanifche  genennt. 

Graf  Caylus  glarrbt,  und  nicht  ohne  Grund,  dafs  Hör- 
ner von  Thieren , befonders  vonöchfen,  die  erfien  Trink- 
gefchirre  gewefen  wären,  deren  Geßalt  man  in  der  Folge 
nach  geahmt,  aber  immer  mehr  verändert  hätte,  bis  endlich 
die  Geßalt  der  Hörner  ganz  weggefallen  wäre.  S.  deßen  Ab- 
handlung: Des  Vafes  dont  les  Anciens  jaifoient  ufage  dans  les  Fe - 
ßins,  in  den  Memoires  de  Litterature  zum  25.  Theile  der  Hißoire 
de  l’Acad  des  Infcriptions,  p.  34z.  Diefen  Gedanken  findet  man 
in  Winkelmann’s  Allegorie  für  die  Kunfi , S.  105.  durch 
zwei  Trinkhörner  beßätigt,  die  er  aus  der  Villa  Borghefe 
anführt,  und  durch  zwo  Stellen  aus  dem  Athenäus. 

. Ehe  ich  von  diefen  Vafen  felbß  rede,  erlaube  man  mir 
noch  eine  kleine  Anmerkung,  welche  die  auf  diefen  und 
ähnlichen  Vafen  befindlichen  Figuren  betrifft.  Da  die  Va- 
fen, fie  mögen  nun  campanifche,  nolanifche,  etrufcifche,  oder 
auch  altgriechifche,  in  Italien  verfertigte  feyn , nach  einer 
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faft  allgemeinen  Übereinftimmung  aller  Gelehrten  und 
Künftler,  die  darüber  gefchrieben,  ohnftreitig  in  dem 
höchften  Alterthum  ihre  Entftehung  haben,  könnte  man 
nicht  diele  Art  von  Zeichnung,  die  fo  ganz  einfach,  und 
beinahe  filhouettenartig  ift,  für  Werke  halten,  die  un- 
ter die  erften  Kunftproducte  gehören?  Und  ift  diefes  nicht 
vielleicht  ein  Wink,  den  uns  die  Sache  fei b ft  giebt,  dafs 
die  Kunft  mit  Nachbildung  der  Schatten  und  Umriße  an- 
fieng,  die  man  nach  und  nach  immer  kleiner  zu  machen 
fuchte?  Wenigftens  geben  diejenigen  Vafen,  auf  welchen 
die  Figuren  fchwarz  vorgeftellt  find,  eine  fehr  natürliche 
Veranlaßung  zu  diefem  Gedanken.  Vielleicht  wählten  auch 
die  Aegyptier  aus  eben  diefer  Urfache  gern  dunkle  Steine 
zu  ihren  Statuen,  weil  fte  erft  Schatten  nach  bildeten,  und 
dann  diefe  Schattenfarbe  auch  noch  in  ihren  Kunftwerken 
ausdrücken  wollten.  Indeßen  läfst  lieh  bei  diefer  Nation 
auch  noch  eine  andere  Urfache  denken,  warum  fte  diefe 
Farbe  allen  andern  vorzogen,  weil  nemlich  bei  den  Aegy- 
ptiern  alles  Dunkle  und  Schwarze  heilig  war,  da  fte  unter 
diefer  Farbe  die  Gottheit  der  Finfternifs  verehrten,  von  wel- 
cher fte  glarrbten , dafs  fte  älter  wäre  als  die  Sonne,  die  fte 
erft  nachher  als  Gottheit  zu  verehren  anfiengen,  da  fte  auf 
den  wohlthätigen  Einfhifs  derfelben  aufmerkfam  wurden. 

Doch  wir  kommen  wieder  auf  unfere  Vafen  zurück. 

Di egröfste  von  diefen  V afen,  welche  in  der  Mitten  fteht, 
ift  22  Zoll  hoch  und  im  le  Peat  Tab.  lßö.  3.  4.  abgebildet. 
Sie  hat  Henkel,  die  vom  oberften  Rande  der  Vafe , bei  dem 
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einwärts  gebognen  Hälfe  vorbei,  faft  grade  nach  dem  obern 
Theile  vom  Bauche  derfelben  zu  gehen.  Am  Hälfe  lind 
Weinblätter  gemahlt.  Auf  der  einen  Seite  liehen,  abgebil- 
det, zwei  bekleidete  Frauenzimmer  einander  gegenüber,  und 
fiützen  lieh,  jede  mit  vorwärts  geftreckter  Hand,  auf  einen 
Stab.  Hinter  ihren  Köpfen  find  Kugeln,  und  überihren  Hän- 
den ift  ein  länglich  Viereck,  worinnen  Striche  in  die  Quere 
und  Länge  gehen.  Auf  der  andern  Seite  fteht  ein  Jüngling 
mit  einer  fpitzigen  Mütze,  im  Harnifch  und  in  Stiefeln.  Inder 
Rechten  hält  er  einen  Spies  vorwärts,  in  der  Linken  ein  auf 
die  Erde  geheiltes  ovales  Schild.  Mit  dem  rechten  Fülle 
ftützt  er  lieh  auf  einen  Stein,  oder,  wie  es  im  le  Plat 
fcheint,  auf  einen  Todtenkopf,  und  neigt  lieh  mit  dein 
ganzen  Körper  vorwärts.  Vor  ihm  fteht  eine  bekleidete 
Frauensperfon , welche  ihm  mit  der  rechten  einen  Kranz, 
'an  welchem  ein  Band  herabhängt,  geben  zu  wollen  fcheint, 
in  der  Linken  hält  lie  rückwärts  einen  Korb  oder  ein  Käfi- 
chen  und.  an  demfelben  hängen  Blumen  mit  Bändern  herab* 
Hinter  dem  Jüngling  ift  oben  eine  runde  Figur,  und  darun- 
ter ein  gebogner  Stab,  oder  Band,  oder  fo  etwas.  Ift  aus 
der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

Wenn  ich  es  wagen  darf,  meine  Gedanken  wegen  Er- 
klärung diefer  Bilder  zu  fagen,  fo  könnte  vielleicht  etwa 
folgendes  die  Bedeutung  davon  feyn.  Ein  junger  Held 
kommt  glücklich  aus  einem  Kriege  zurück,  in  welchem  er 
tapfer  für  fein  Vaterland  gefochten  hat,  welches  verthuth- 
lich  der  unter  feinem  Fülle  befindliche  Todtenkopf,  als  der 

Schädel  eines  Feindes,  den  er  getödtet  hat,  ausdrücken  foll, 
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wenn  es  anders  wirklich  ein  Todtenkopf  ift;  in  le  Plats 
Abbildung  ift  er  es  deutlich,  auf  der  Vafe  aber  nicht.  Er 
ft eht  in  einer  fo  fprechenden  Stellung,  als  wenn  er  zu  der 
weiblichen  Figur,  welche  vielleicht  feine  Mutter  vorft eilen 
kann,  fagen  wollte:  Hier  ift  Schild  und  Lanze,  die  ich  mit 
Glük  für  unfer  Vaterland  führte,  und  womit  ich  fo  man- 
chen Feind  erlegte.  Ich  bin  deinen  mütterlichen  Ermah- 
nungen, tapfer  gegen  den  Feind  zu  ftreiten,  nachgekom- 
men, betrachte  mich  als  einen  Sohn,  der  deiner  würdig  ift. 
Die  Mutter,  hierüber  erfreut,  bringt  ihm  mit  der  einen 
Hand  einen  Kranz,  um  ihn,  als  Sieger,  damit  zu  fchmücken, 
mit  der  andern  Gefchenke  zum  Lohn  für  feine  Tapferkeit, 
Die  auf  der  andern  Seite  lieh  befindenden  Figuren,  welche 
männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts  feyn  können,  find 
etwa  ein  Paar  Hausfreunde,  die  an  der  glücklichen  Rück- 
kunft diefes  jungen  Helden  Antheil  nehmen , und  mit  ein- 
ander von  feinen  Thaten,  und  der  angenehmen  Erfüllung 
ihrer  Wünfche,  reden.  . • 

--  Vielleicht  war  diefe  Vafe  ein  Gefchenk,  welches  die 
Aeltern  diefes  jungen  Menfchen  ihm  machten,  um  ihn  auch 
für  die  Zukunft  zur  Tapferkeit  aufzumuntern,  oder  um  fei- 
nen Brüdern  diefes  Beifpiel  recht  eindringend  zu  machen. 
Vielleicht  benutzten  endlich  auch  andere  Aeltern  eine  fol- 
che  Gefchichte,  und  beschenkten  ihre  Söhne  mit  einer  fol- 
ehen  Vafe,  um  durch  etwas,  was  he  ftets  um  lieh  hatten, 
den  Gedanken  an  grofse  Thaten  in  ihrer  Seele  zu  nähren 
und  zu  unterhalten. 
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Die  beiden  Fafen,  welche  diefer  grofsen  zunächft  fte- 
hen,  lind  die  kleinften. 

An  der,  welche  dem,  der  vor  diefem  Tifche  fleht, 
zur  Linken  ift,  und  die  einen  engen  langen  Hals  mit  ei- 
nem Henkel  hat,  lieht  man  einen  links  flehenden  und  rechts 
lieh  umfehenden,  geflü  gelten  nackenden  Jüngling,  welcher, 
mit  etwas  vorwärts  geneigtem  Körper,  feinen  linken  Fufs 
auf  einen  Stein  ftellt.  In  der  herabgelaffenen  Rechten  hält 
er  einen  Kranz,  und  in  der  erhobenen  Linken  Bänder.  Um 
den  Leib  hängt  von  der  linken  Achfel  nach  der  rechten 
Seite  eine  Schnüre,  die  lieh  im  le  Plat  Tab.  rß2,  1.  2.  wie 
Perlen  ausnimmt.  Die  andere  Seite  diefer  Vale  nimmt  ei- 
ne mnfchelförmige  Figur  ein.  Ift  ß Zoll  hoch,  und  hat  2 
Zoll  im  Diameter.  Ift  in  Rom  von  einem  Particulier  ge- 
kauft worden. 

Diefe  Vafe  kann  auf  den  Tod  eines  hofnungsvollen 
Knaben  oder  Jünglings  verfertigt  worden  feyn,  der  in  der 
Blüthe  feiner  Jahre  ftarb.  Sein  Genius,  als  ein  geflügelter 
Jüngling  vorgeftellt,  (welches  eine  bekannte  Vorftellungsart 
von  einem  Genius  ift)  hatte,  voll  von  Hoffnung  wegen  der 
glücklichen  Bildung , unter  der  er  ihn  aufwachfen  fah,  ihm 
fchon  einen  Kranz  zum  Lohn  derjenigen  Thaten  beftimmt, 
die  er  thun  würde.  Aber  der  Tod  entrifs  ihn  feinem  künf- 
tigen thätigen  Wirkungskreife , entweder  in  frühem  Jah- 
ren, oder  bei  dem  erften  Verfuehe  in  denf eiben  einzutre- 
ten. Und  nun  will  ihm  fein  Genius  diefen  Kranz  noch  rei- 
chen, da  er  fchon  in  dem  Orkus  ift,  welches  vermuthlich 
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die  Stellung  anzeigen’  foll,  dafs  er,  nachdem  er,  bekümmert 
über  den  Tod  feines  Lieblings,  demfelben  nachgedacht, 
denfelben  nach  der  Unterwelt  zu  hält,  um  anzuzeigen , wie 
gern  er  ihn  damit  in  der  Oberwelt  gekrönt  gefehen  hätte. 

Zur  Rechten  fleht  diejenige  Vafe,  welche  im  le  Plat 
Tab.  ißi,  i.  2.  vorgeltellt  ift.  DenDeckel  hat  lie  nicht  mehr, 
den  man  dafelbft  darauf  lieht.  — Auf  der  einen  Seite,  flehen 
zwo  nackende  Figuren,  welche  lieh,  in  verfchiedener  Stel- 
lung, auf  einen  zwifchen  ihnen  flehenden  einfülhgen  Tifch 
ftemmen  und  fich  zu  unterreden  fcheinen.  Auf  der  andern 
Seite  ftehen  zwo  bekleidete  Frauensperfonen,  wovon  die 
zur  Rechten,  der  andern  mit  ihrer  Linken  ein  zugemachtes 
Källchen  geben  zu  wollen,  und  jene  es  nicht  anzunehmen 
feil  eint,  welches  lie  durch  ihr  Umdrehen  und  Abwenden 
mit  der  rechten  Hand  zu  erkennen  giebt.  Ift  6|  Zoll  hoch, 
hat  oben  3 Zoll  im  Durchmeffer,  und  ift  auch  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

In  Alexii  Symmachi  Mazochu  Commentariis  in  aenecis  Ta- 
lulas  Heracleenfes  regii  Herculanenfes  Mufei  ( Neap.  ij54.  foL)  fin- 
det man  auf  der  Kupfertafel  zu  S.  i5ß.  eine  ähnliche  Sache 
vorgeftellt,  aber  fiatt  der  Erklärung  fagt  der  Verfaffer:  Eins- 
dem  Vafis  poflicae  partis  adumbrationem , quippe  dvs7riVqa(pov , omifi. 

Ich  erkläre  mir  diefe  Vafe  auf  folgende  Art.  Eine  rö- 
mifche  Mutter  von  zween  Söhnen  hat  den  einen  fo  weit  er- 
zogen , dafs  er  die  togam  virilem  anlegen  kann , und  lie  auch 
bereits  wirklich  angelegt  hat.  Um  nun  ihre  Dankbarkeit 
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gegen  die  Göttinn  der  Jugend,  die  ihn  fo  glücklich  geleitet 
hat,  an  den  Tag  zu  legen,  kömmt  he,  und  will  diefer  Gott- 
heit feine  jugendliche  Toga  weihen.  *Diefe  aber  nimmt  he 
nicht  an,  geht  fort,  und  fagt  ihr  im  Fortgehen,  dafs  he  ja 
noch  einen  Sohn  hätte,  an  diefem  würde  he  diefe  Freude 
auch  bald  erleben,  bis  dahin  follehe  ihre  Dankbarkeit  erfpa- 
ren,  dann  könne  he  ihr  die  togas  praetextas  von  beiden  zu- 
gleich bringen.  — Auf  der  andern  Seite  der  Vafe  find  ihre 
beiden  Söhne  nackend  vorgeßellt ; der  eine,  als  ein  folcher, 
der  die  jugendliche  Toga  abgelegt  hat,  und  nun  die  männ- 
liche Toga  anlegen  will,  der  andere  als  einer,  der  die  Prä- 
texta  fchon  im  voraus  abgelegt  hat,  weil  die  Zeit  nicht  mehr 
weit  ih,  da  er  he  ganz  ablegen  wird. 

Die  beiden  am  weitehen  von  einander  entfernt  flehen- 
den Yafen  auf  diefem  Tifche  find  gröfser,  als  die  beiden 
eben  erwähnten,  und  kleiner  als  die  mittelfte. 

Die  zur  Linken  hat  einen  langen  Hals  mit  in  die 
Länge  herunter  gehenden  Streifen,  und  die  Henkel  lind 
abgebrochen.  Auf  der  einen  Seite  fteht  ein  rechts  gewand- 
ter nackender  Jüngling,welcher  in  der  Rechten  einen  Spiefs 
hält,  und  mit  dem  linken  Elbogen  lieh  auf  das  auf  die  Er- 
de gehellte  ovale  Schild  ftützt.  Uber  den  Rücken  hinunter 
hängt  ein  Gewand,  das  vorn  auf  der  Bruft  mit  einem  Kno- 
pfe befeftigt  ift,  und  über  beide  Achfeln  weggeht.  Auf  der 
andern  fteht  ein  ähnlicher  Jüngling,  mit  feinem  Gewände 
auf  eben  die  Art  bekleidet,  welcher  feine  herabgelaffene 
rechte  Hand  etwas  abwärts  vom  Körper  hält,  und  in  der 
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Linken  einen  Spiefs  hat,  an  welchen  fein  Schild  angelehnt 
zu  feyn  fcheint.  S.  le  Plat  Tab.  ißi,  3.  4.  Ift  11 J Zoll  hoch, 
hat  oi  Zoll  im  Durchfheifer,  und  ift  auch  von  einem  Parti- 
culier  aus  Rom. 

Die  zur  Rechten  hat  einen  nicht  fo  hohen,  aber  et- 
was dickem,  Hals,  und  zween  ein  wenig  auswärts  geboge- 
ne Henkel.  Auf  der  einen  Seite  fteht  eine  nackende  weib- 
liche Figur  vor  einer  kleinen  Säule,  die  vielleicht  einen  Al- 
tar vorftellen  foll,  und  hält  mit  beiden  Händen  etwas  vor 
lieh  hin,  das  iie  aufmerkfam  zu  betrachten  fcheint.  Auf  der 
andern  Seite  fteht  eine  Figur,  die  in  ihre  weite  Kleidung 
eingehüllt  ift.  S.  le  Plat  Tab.  1Q2,  3.  4.  Ift  12  Zoll  hoch, 
hat  vier  Zoll  im  Durchmeifer,  und  ift  auch  von  einem  Par- 
ticulier  aus  Rom.  — Figuren  in  weiter  Kleidung,  wie  die 
auf  der  andern  Seite  diefer  Vafe,  hält  der  Herr  O.C.R.Böt- 
tiger  (in  feiner  Abhandlung : Uber  den  Raub  der  Caifan- 
dra,  auf  einem  alten  Gefäfse,  S.  85  u.  f.)  für  Epheben  oder 
Tironen,  und  ich  glaube,  man  kann  iie,  nach  feinen  Grün- 
den, dafür  annehmen;  wenigftens  würde  lieh  mit  Grund 
nicht  viel  dargegen  einwenden  laifen.  Ift  aber  diefes,  dann 
erklärt  lieh  die  Vafe  leicht,  denn  iie  hat  faft  einerlei  Gegen- 
ftand  mit  der  vorletzten , die  ich  eben  befclirieben  und  er- 
klärt habe. 

b.  Der  Kopf  des  Kaifers  Trajan  mit  Lorbeern  be- 
kränzt, ift  auch,  wie  der  fub  lit.  a.  erwähnte,  von  weifsein 
Marmor,  und  fteht  auf  einer  hölzernen  Büfte.  Iit  5^  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 

Es 
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Es  folgt  wieder  ein  Dolium  Romanum , olmgefelir  24  Zoll 
im  DurchmelTer,  aber  nicht  kugelrund,  wie  das  oben  er- 
wähnte, fondern  oben  und  unten  breit,  unten  mehr,  oben 
weniger,  und  von  fall  ziegelrother  Farbe. 

Beim  Eingänge  zum  folgenden  Zimmer  vorbei  fteht 
ein  grofses  altes  deutfches  Gefäfs.  Es  ift  ohngefehr  if 
Elle  hoch,  hat  gegen  | Elle  im  DurchmelTer,  ift  ziegelroth, 
gut  erhalten,  hat  Handhaben,  die  anliegen,  und  oben  eine 
weite  Oefnung.  — Diefes  GefälTe,  wovon  man  fchon  in 
Schachmanns  Beobachtungen  über  das  Gebirge  bei  Königs- 
hayn in  der  Oberlaulitz , S.  57.  eine  Abbildung  findet,  ift 
ein  Beweis,  dafs  die  Töpferkunft  bei  den  alten  Deutfchen 
nicht  ganz  in  ihrer  Kindheit  war,  und  dafs  fie  fchon  fehr 
gut  eingerichtete  Oefen  gehabt  haben  müffen.  Diefes  Ge- 
fäfs wurde  hier  in  Dresden  im  Jahr  1729  in  dem  ehemali- 
gen fogenannten  Hoheiten -Garten  auf  der  grofsen  Plaui- 
fchen  Gaffe,  welcher  bisher  derRiefchifche  hiefs,äusgegraben. 
Diefes  erzählt  uns  Schulz  in  feiner  Nachricht  von  den  an 
yerfchiedenen  Orten  in  Sachfen  gefundenen  Todtentöpfen 
und  andern  heidnifchen  Alterthümern  (Friedrichftadt,  1767. 
4.)  S.  44.  und  fagt  zugleich,  dafs  ein  Deckel  darzu  gehört 
habe,  der  aber  zerbrochen  worden  und  verlohren  gegan- 
genwäre. Dafs  es  zu  Liquidis  beftimmt  gewefen,  ift  wahr- 
scheinlich. Erwähnter  Schulz  (/.  c.)  glaubt,  dafs  es  zu  Auf- 
bewahrung des  Biers  bei  Todten-Gaftmalen  beftimmt  ge- 
wefen fey,  weil  man  in  eben  dem  Garten,  unter  denen  zu 
yerfchiedenen  Zeiten  gefundenen  Urnen,  Gefäffe  gefunden 
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habe,  die  man  für  Trinkgefälfe  halten  könne,  da  die  al- 
ten Deutfchen  diefelben  den  Urnen  beizufügen  pflegten, 
und  die  Todtengaftmale  gemeiniglich  an  denjenigen  Orten 
gehalten  wurden,  wo  he  ihre  Todten  verbrannten.  Dafs 
in  diefem  Garten  oft  Urnen  und  Alterthümer  gefunden 
worden,  erzählt  fchon  Weck  , pag.  11.  indem  er  lagt  , dafs 
man  ehedem  bei  Anlegung  derfelben,  da  er  der  welfclie 
Garten  geheifsen,  einige  irdene  Töpfe  angetroffen  habe, 
und  dafs  im  Jahr  1678  gegen  70  Urnen  gefunden  worden 
wären,  wovon  jede  mit  Pllafterlteinen  umfetzt  gewefen,  und 
gemeiniglich  5,  6,  7,  8 kis  9 beifammen  geftanden  hätten. 

Oben  an  der  Wand  lind  vier  Stück  von  alter  Mofaik, 
aus  colorirtem  Marmor  zufammengefetzt.  Arbeiten  diefer 
Art  haben  allerdings  ihren  Werth,  in  fofern  Kunft  und 
Fleifs  darzu  gehört;  aber  als  Werke  der  fchönen  Kunft  bann 
man  he  nicht  betrachten;  wenigftens  ift  mir  kein  Stück  be- 
kannt, das  darauf  Anfpruch  machen  könnte. 

Ehe  wir  von  diefen  Stücken  felbft  reden,  wollen  wir 
noch  eins  und  das  andere  über  die  Mofaik  überhaupt  la- 
gen. Den  Namen  der  Mofaik  leitet  man  von  Mofes  her, 
welcher  der  Erfinder  diefer  Kunft  gewefen,  und  das  Bruft- 
bild  Aarons,  als  das  erfte  Produkt  diefer  Art,  verfertigt  ha- 
ben foll.  Andere  geben  ihr  diefe  Benennung  von  den  Mu- 
fentempeln,  wo  die  Fufsböden  gewöhnlich  mit  verfchieden- 
farbigen  Steinen  gepflaftert  waren.  Wäre  diefe  Ableitung 
die  wahre,  fo  wäre  auch  die  Benennung:  Mufivifche 
Kunft,  mufivifche  Arbeit,  die  richtigere.  S.  PIeyden- 
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Reichs  äfih  etliches  Wörterbuch  über  die  bildenden  Künfte, 
nach  Watelet  und  Levesque  (Leipzig,  1795' — 95.  Voll. 
IV . 8.)  im  dritten  Bande  unter  dem  Worte  Mofaik.  Der 
Urfprung  diefer  Gattung  der  Malerei  fällt  in  das  höch- 
Jfte  Altertlium,  und  man  hat  Gründe,  zu  vermuthen,  dafs 
die  alten  Perfer.,  oder  die  noch  altern  Babylonier,  das  älte- 
fte,  uns  bekannte,  Volk,  bei  welchem  Ruhe  und  Reich- 
thum die  Pracht  in  Gebäuden  veranlafst  hat,  die  Erfinder 
der f eiben  waren.  Vielleicht  ift  diefes  fogar  die  ältefte  Male- 
rei, woraus  nachher  erft  die  eigentliche  Malerei  entfianden 
ift.  Im  Orient,  wo  die  Natur  den  Reichthum  der  Farben 
in  Steinen  vorzüglich  zeigt,  fcheint  der  Gedanke,  durch  An- 
einanderfetzung  folcher  Steine  das  zu  erhalten,  was  der 
Amerikaner  durch  Zufammenfetzung  fchöner  Federn  erhält, 
dem  müßigen  Menfchen  auf  eine  ganz  natürliche  Art  ein- 
gefallen zu  feyn.  Vermuthlich  wurden  folche  Steine  zuerfi: 
zum  Schmuck,  als  Juwelen,  zufammengefetzt , wovon  wir, 
wie  wir  oben  Tagten,  an  dem  Bruftbilde  des  ifraelitifchen 
Hohenpriefters,  ein  fehr  altes  Beifpiel  haben.  Nachdem 
die  Pracht  auch  in  die  Gebäude  gekommen  war,  hat  man 
vermuthlich  die  Wände,  Decken  und  Fufsböden  der  Zim- 
mer mit  bunten  Steinen  ausgelegt.  Mit  der  Zeit  verfei- 
nerte man  die  Arbeit,  und  man  verfuchte  auch  Blumen,  und 
andere  natürliche  Gegenftände,  durch  diefelbe  nachzuah- 
men, und  fo  entftand  allmählig  die  Kunft  der  mofaifchen 
Malerei,  die  nachher,  durch  Erfindung  des  gefärbten  Gla- 
fes,  vollkommner  geworden  ifi.  — Es  fcheint,  dafs  etwas 
von  dem  Mechaniichen  der  Kunft,  fich  noch  aus  dem  Al- 
terthum 
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terthum  bis  auf  die  mittlern  Zeiten  fortgepflanzt  babe.  Ge- 
gen das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  foll  Andreas 
Tafi  die  mofaifche  Arbeit,  die  er  von  einem  Griechen, 
Namens  Apollonius,  welcher  in  der  Markuskirche  zu  Ve- 
nedig arbeitete,  gelernt,  wieder  in  Schwang  gebracht  ha- 
ben. Aber  alles,  was  man  von  jener  Zeit,  bis  auf  die  erften 
Jahre  diefes  Jahrhunderts,  in  diefer  Arbeit  gemacht  hat, 
kömmt  gegen  die  neuern  Arbeiten  der  römilchen  Mofai 
fchule  in  keine  Betrachtung.  — Die  Verbefferung  und  Voll- 
kommenheit diefer  unvergleichlichen  Kunft  hat  man  dem 
Cavalier  Peter  Paul  von  Christophoris,  einem  Sohne  des 
Fabius  in  Rom,  zu  verdanken,  welcher  zu  Anfänge  diefes 
Jahrhunderts  eine  mofaifche  Schule  angelegt,  und  viele 
grofse  Schüler  gezogen  hat.  Darunter  find  Brughio  , Con- 
ti, Conei,  Fattori,  Gassone,  Ottaviano  und  einige  an- 
dere, die  vornehmften , welche  die  Kunft  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  fortgepflanzt  haben.  S.  Sulzers  Theorie  der 
fchönen  Künfte  im  dritten  Theüe,  unter  dem  Worte  Mofaik. 

Plinius  leitet  den  Urfprung  der  Mofaik-  oder  Mufivar- 
beit  von  dem  Alterthume  vor  dem  Cimbrifchen  Kriege  her, 
und  fie  beftand  anfangs  blos  in  Fufsböden,  die  aus  würfe- 
lio-en  Steinen  von  mancherlei  Farben  zufammen  gefetzt  wa- 
ren Von  den  Fufsböden  erhob  man  diefe  Arbeit  an  die  W än- 
de  der  Tempel  und  Zimmer,  wofie  die  Steile  der  Tapeten  ver- 
traten. Nach  den  Nachrichten  von  alten  Schrift  ftellern  ver- 
wendete man  hierzu  verfchiedene  Arten  von  Materialien, 
als:  ausgebrannte  Erde  oder  Ziegel , Kiefelfteine,  Maimoi- 
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ftiicke,  Glasfcherben,  Kalk,  Sand,  Kohlen,  Afche,  ver- 
fchiedene  Holzarten  etc.  Einige  machten  in  den  Benen* 
nungen  diefer  Arbeit  einen  Unterfchied.  Die  eingelegten 
Fufsböden  nennten  fie  opus  tejfellatum , würfelige,  oder  aus 
viereckigen  Steinen  zufammengefetzte  Arbeit;  die  einge- 
legten Wände,  opus  yermiculatum,  wurmförmig  gefchnörkelte 
Arbeit;  das  was  blos  aus  Holzarten  gemacht  war,  opus  fe- 
gmentatum  i Spartianus  in  Pefcennio  Nigro  6.  nennt  fie  über- 
haupt Pictum  de  mufivo , oder  Mufivmalerei,  Plinius  in  Hiß. 
Nat.  XXXVI.  10.  Mujeum  opus , Mufaik  oder  Mofaik.  S. 
Blanks  Mußvgemälde  oder  mofaifche  Kunftarbeiten  in  dem 
hochfürfilifchen  Kunftcabinette  zu  Wiirzburg,  herausgege- 
ben von  A.  M.  Köl,  (Würzburg,  1796,  8-)  Pag-  3 6 und  37. 

Wer  von  der  Mofaik  der  Alten  weitere  Belehrung 
wiinfeht,  lefe  Alex.  Furietti  de  Mußvis,  Romae , ijiz.  4, 
Graevii  Thef.  Ant.  Rom.  T.  X.  p.  681.  Gronovii  Thef.  Ant. 
graec.  T.  XII.  ab  mit.  und  die  Nachricht  von  mofaifchen  Ge* 
mälden  in  Köremons  Natur  undKunft  in  den  Gemälden  etc, 
im  zweiten  Theile  S.  588-  ff« 

Diefe  Her  Stück  Mofaik  unferer  Galerie , lind  auch  in 
Antium  gefunden  worden. 

Das  mittelfte  grofse  ft  eilt  einen  auf  dem  rechten 
Knie  liegenden,  und  den  rechten  Fuh  weit  hinter  lieh  ftrek- 
kenden,  jungen  Menfchen  vor.  Er  lieht  links , hält  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  oben  gekrümmten  Stab , um  lieh 
damit  gegen  einen  Hund  zu  wehren,  der  ihn  ins  rechte  Bein 
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beiften  will,  und  zur  Linken  ift  etwas,  das  einem  Füllhorn 
ähnlich  ift,  oder  vielleicht  ein  Füllhorn  felbft.  Ift  23  Zoll 
hoch  und  eben  fo  breit.  Vom  Graf  Wackerbarth.  In 
Winkelmanns  Monumenti  antichi  inediti  Tab.  CXX1I.  findet 
man  ein  ähnliches  Bild  auf  einer  marmornen  etrufcifchen 
Vafe  , nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  auf  jeder  Seite  noch 
eine  menfchliche  Figur,  jede  in  einer  andern  Stellung , da- 
bei fteht,  und  noch  ein  Hund  an  dem  fchon  halb  liegenden, 
oder  vielmehr  knieenden,  jungen  Menfchen,  hinangefprun- 
gen  ift,  der  ihn  in  die  Achfel  beifst.  Winkelmann  nennt 
diefes  Stück  Actaeonis  Nex.  Eben  diefe  Vorftellung,  mit 
eben  der  Benennung,  findet  man  auch  in  denen  mehren- 
theils  von  Barbault  gezeichneten  und  geftochenen  Monu- 
mens  anuques  (ä  Rome , 1383 ■ fol.)  T.  11.  tab.  83,  2.  Eine  andere 
ähnliche  Vorftellung  hat  man  auch  auf  einer  Patera,  davon 
wir  die  Abbildung  in  Causei  de  la  Chauffe  Mufeo  Romano , Sect. 
11 L Tab.  zy.  und  noch  eine  andere  in  der  Raccolta  di  cento  Ta- 
vole,  rapprefentanti  cofiumi  degli  antichi  Egiqgiani  etc.  auch  auf 
einer  Patera  Tav.  LVL  — Der  Dichter  liefs  eigentlich  wohl 
den  Aktäon  von  feinen  Hunden  als  Hirfch  zerriften  werden, 
indeffen  kann  es  auch  vielleicht  dem  Künftler  erlaubt  feyn, 
ihn  fo  vorzuftellen,  dafs  er  als  Menfch  zerriften  wird.  Ver- 
langen aber  kann  er  dann  nur  nicht,  dafs  man  fein  Bild  juft 
für°die  mythologifche  Gefchichte  Aktäons  anfehen  foll; 
denn  zu  einer  Vorftellung,  wo  Menfchen  von  Hunden  zer- 
riffen  werden,  läfst  lieh  manche  andere  Veranlaffung  denken. 
Um  nur  eine  anzuführen:  Konnte  nicht  ein  alter  Künftler 
den  Gedanken  gehabt  haben,  die  Unbarmherzigkeit  und 
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Graufamkeit  eines  Reichen  und  Mächtigen  aus  driichen  zu 
wollen,  der  feine  Hunde  auf  einen  Armen  hetzen  liefs  ? — 
Hätte  die  Figur,  welche  angeblich  den  Aktäon  vor  ft  eilen 
foll,  nur  einen  Hirfchkopf,  bei  der  ganzen  übrigen  menfch- 
liehen  Geltalt,  dann  hätte  man  hinlängliche  Urfache,  ihr 
den  Namen  Aktäons  zu  geben.  Diefer  Gedanke,  den  Ak- 
täon als  Menfch  mit  einem  Idirfchkopfe  vorzultellen , ilt 
nicht  neu;  man  findet  fchon  in  des  Ross/  Gemme  amiche 
figurate , P.IV.  tab.c,8.  und  in  Spences  Polymetis  etc,  Tab.  X 111. 
No.  V.  eine  Gemme,  auf  welcher  er  auf  diefe  Art  vorgeftellt 
ilt;  und  nachgeahmt  finden  wir  diefen  Gedanken  in  neuern 
Zeiten  auf  dem  fogenännten  Aktäonsthaiei. 

Das  kleinere  auf  der  einen  Seite  foll  vermuthlich 
eine  auf  geblühte  Blume  vorftellen,  ift  10Z0II  hoch,  io|Zoll 
breit,  und  auch,  eben  fo  wie  die  beiden  folgenden,  durch 
den  Graf  Wackerbarth  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Das  andere  kleinere  ilt  eine  aufgeblühte  Blume 
anderer  Art,  12  Zoll  hoch  und  eben  fo  breit. 

Das  letztere  Mofaikbild,  welches  unter  diefen  ift, 
ftellt  zwei  auf  einander  zufchwimmende  Enten, 
Gänfe  oder  Schwäne  vor,  zwifchen  welchen  lieh  ein 
Meergewächfe  befindet.  Ift  12  Zoll  hoch  und  24  Zoll  breit. 

Unter  diefen  befindet  fichein  marmornes  Basrelief  7f 
Zoll  lang  und  5|  Zoll  breit,  welches  an  der  Wand  befeftigt  ift. 
Es  ftellt  einTriklinium  vor.  (Hierbei  kann  man  denCiAC- 
rmsrms  de  Tricliniis  nachlefen.  Man  fieht  hier  ein  häusliches 
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Mahl,  wo  Mann  und  Frau  mit  einander  fpeifen.  Dabei 
flehen  zwo  Figuren , welches  vermuthlich  vernae  (oder  Skla- 
Venföhne,  die  in  dem  Haufe  eines  Römers  erzogen  waren) 
find,  und  entweder  bei  der  Mahlzeit  ein  Inftrument  fpiel- 
ten,  oder  den  Poällator  (Mundfchenken)  machten  etc.  Herr 
Casanova  fragt  hierbei  (/.  c. p.  72.)  ob  die  Kleidungen,  die 
an  diefen  beiden  Meinen  Figuren  rauch  und  grob  zu  feyn 
fcheinen,  die  Stragulae  wären,  mit  denen  lieh  die  Sklaven 
bekleideten  ? — Er  beantwortet  lieh  aber  auch  diefe  Frage 
felblt,  wenn  er  fagt,  dafs  die  Schriftlteller  nicht  mit  ein- 
ander übereinftimmen.  Ind elfen  glaube  ich  nicht,  dafs  man 
irrt,  wenn  man  lie  dafür  annimmt.  Le  Flat  i'JQ.  2.  Übri- 
gens verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  So- 
pha’s,  wenn  man  lie  fo  nennen  darf,  worauf  die  Alten  bei 
Tifche  lagen,  nicht  fo  niedrig  gewefen  zu  feyn  fcheinen, 
wie  die  unfrigen,  fondern  ohngefehr  der  Höhe  des  Tifches 
gleich  kamen,  an  welchem  lie  lagen.  Man  lieht  diefes  nicht 
allein  an  diefem  Tri clinium , fondern  auch  an  andern , z.  B. 
in  BoiSSAKDl  Topographia  Romae  ( Franco f i6z8.  Voll.  IV,  fol. ) 
T.  11.  Tab.  iz6.  — Unfer  TriMinium  ift  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

Auf  dem  darunter  befindlichen  Tifche,  der  auch,  wie 
der  vorige,  modern,  aber  mit  einer  Platte  von  edlem  Ser- 
pentin, oder  Serpentine  antieo , belegt  ift,  ftehen  wieder  drei 
Vafen. 

Auf  der  erlten  Vafe,  welche  15I  Zoll  Höhe  und 
eben  fo  viel  im  Durchmelfer,  und  Henkel  hat,  (S.  lePlat 

Tab. 





413 

Tab.  179.  1.  2.)  und  dem,  der  vor  dem  Tifche  fteht,  zur 
liechten  ift,  fehen  wir  eine  fitzende  bärtige  Figur  vorge- 
ftellt,  die  in  der  vorwärts  gedreckten  Rechten  eine  Schaale, 
und  in  der  Linken  eine  Hafta,  oder  fo  etwas,  hält.  Sie  hat 
eine  Bedeckung  auf  dem  Kopfe,  die  oben  etwas  fpitzig  zu 
und  bis  über  den  Hals  herunter  geht;  auch  der  Körper  ift 
völlig  bekleidet,  die  Hände  und  den  untern  Theil  der  Ar- 
me ausgenommen.  Vor  ihr  fteht  eine  weibliche  Figur  in 
häuslicher  Kleidung,  die  in  der  Rechten  eine  Art  vonGiefs- 
kanne  hat  und  zu  fragen  fcheint,  ob  fie  daraus  in  die  Schaale 
gießen  foll,  und  in  der  Linken  ein  Handtuch.  Zwilchen 
beiden  hängt  an  der  Wand  auch  ein  Tuch  oder  Band,  wie 
es  fcheint,  an  zween  Nägeln , von  welchen  beiden  es  faft  in 
gleicher  Länge  herunter  hängt. ' Hinter  der  fitzenden  Fi- 
gur fteht  noch  ein  kurz  bekleideter  Jüngling,  der  nach  dem 
Spiefse  des  erftern  mit  der  rechten  Fland  greift,  und  in  der 
he rabgelaß enen  Linken  felbft  etwas  dem  ähnliches  am. Kör- 
per anliegen  hat.  Von  denen  auf  der  andern  Seite,  fowol 
auf  diefer  als  auf  der  folgenden  Vafe,  befindlichen  Figuren, 
kann  man  behaupten,  dafs  fie  mit  den  Hauptfiguren  in  kei- 
ner Verbindung  flehen,  wie  man  fchon  in  den  Befchreibun- 
gen  des  Pausanias  liefet,  und  man  auch  auf  mehrern  noch 
vorhandenen  Denkmälern  fehen  kann. 

Der  verehrungswürdige  Herr  Hofrath  Heyne  macht 
eben  diefe  Bemerkung  in  feiner  Abhandlung  über  den  Ha- 
ften des  Cypfelus  S.  60—62.  Übrigens  fcheint  auch  zu  die- 
fer Vafe  eine  to^ae  dcuio  die  Veranlagung-  gewefen  zu  feyn, 

Fff  5 wel- 


4*4 


welche  in  den  frühem  Zeiten  immer  mit  gewiffen  feierli- 
chen Einweihungen,  Luftrationen  etc.  verbunden  war. 
Die  in  den  Mantel  ein  gehüllten  Figuren  ft  eilen  gemeini- 
glich den  Tiro  vor,  mit  welchem  diefe  Feierlichkeit  vorge- 
nommen wurde  *),  und  die  dabei  hebende  ältliche  Figur  ift 
der  Cuflos , fein  Jugendführer  und  Auffeher,  von  dem  er  bei 
diefer  Gelegenheit  gute  Lehren , in  Ablicht  auf  fein  künfti- 
ges Betragen,  bekam.  Eine  folcheVafe,  die  der  Firo  zum, 
Gefchenk  bekam,  enthielt  das  Andenken  an  diefe  Feierlich- 
keit, und  erhielt  die  dabei  bekommenen  guten  Lehren  im 
Andenken.  . 

Auf  der  mittelften  Y afe,  welche,  wie  die  vorher- 
gehende und  folgende,  Henkel,  und  .auch  übrigens  mit 
beiden  einerlei  Form  hat,  litzt  Minerva,  oder  eine  Dame 
von  hohem  Range  unter  diefem  Bilde,  auf  einem  Stuhle 
mit  einer  Lehne,  mit  Diadem  in  den  Haaren  und  halb  nak- 
kend.  Sie  weifet  mit  der  rechten  Hand  vor  hch  hin,  als 
ob  he  etwas  anbefehlen  wollte,  und  in  der  linken  hat  he 
einen  langen,  oben  ein  wenig  gekrümmten , Stab.  Vor  ihr 
fteht,  in  geladener  Stellung , eine  Frau,  die  Rechte  in  die 
Seite  gehemmt,  und  mit  der  Linken  der  Sitzenden  eine 
Schüflel  reichend,  welche  aber  auch  vielleicht  ein  Tympa- 
num  feyn  könnte.  Hinter  diefer  tanzt  ein  nackender  bär- 
tiger Faun  auf  dem  linken  Beine,  mit  vorwärts  gekrümm- 
tem Körpei',  in  die  Flöh  gehaltenem  Gehcht,  erhobener  lin- 
ken und  niedergelalfener  rechten  Hand.  Über  der  Hand 

der 

5)  v.  Heyne  deveftigüsdomefticaereligionis,  inNov.Coimnent.  T.VI.  P.II.  p.57.  fq. 
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der  fitzenden  Figur  fchwebt  ein  Tüchel,  oder  fo  etwas,  und 
über  dem  Faun  auch  ein  Band  oder  Tüchel,  als  wenn  es 
an  zween  Nägeln,  und  an  jedem  ein  Ende  davon,  herunter 
hienge.  Auf  der  andern  Seite  ftehen  wieder  drei  folche 
eingehüllte  Figuren,  wie  die  lind,  von  denen  wir  fchon  ge- 
brochen haben.  S.  le  Plat  Tab.  179,  3.  4.  Der  auf  diefer 
Vafe  ausgedrückte  Gedanke  könnte  alfo  diefer  feyn:  Eine 
Dame,  welche  einen  oder  zween  Söhne  hat,  welche  die 
Toga  prätexta  mit  der  männlichen  vertaufchen  follen,  be- 
fiehlt die  Anordnung  eines  Feftes,  das  an  dem  die  tirocinii 
gefeiert  werden  foll.  Ift  15I  Zoll  hoch,  hat  15  Zoll  im  Dia- 
meter,  und  ift,  nebft  der  vorhergehenden  und  nachfolgen- 
den, von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Auf  der  dritten  Vafe,  (le  Plat  Tab.  ißo,  1.  2.)  find 
auf  der  einen  Seite  vier  Figuren  vorgeftellt,  nemlich  eine 
bekleidete,  tanzende  Frauensperfon,  welche  in  der  Lin- 
ken ein  Tympanum  über  den  Kopf  hält.  Hinter  ihr  fteht 
ein  junger  Bacchante  auf  einem  Beine,  welcher  die  Linke 
über  den  Kopf,  und  in  der  Rechten  einen  Thyrfus  hat,  auf 
welchem  oben  eine  Maske  befeftigt  ift.  Vorne  ift  er  nak- 
kend,  und  auf  feinem  Rücken  hängt  ein  Bocksfell  hinun- 
ter. Ihm  folgt  wieder  eine  bekleidete  Tänzerinn,  welche 
hinter  lieh  fteht,  die  I inke  erhebt , und  in  der  rechten  das 
Tympanum  hält.  Zuletzt  kömmt  ein  auf  letztere  z raufen- 
der junger  Bacchante,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Thyrfus,  und  die  Linke  in  das  von  der  Bruft  herabhän- 
gende Gewand  gewickelt  hat.  Die  Mannsköpfe  lind  be- 
kränzt. 
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kränzt.  Auf  der  andern  Seite  flehen  5 bekleidete  Figuren, 
davon  die  el  ftere  ein  Tympanum  hält,  die  andere  die  Hän- 
de in  die  Höhe  hebt,  als  wenn  lie  betete,  und  die  dritte  ein 
Baud  vor  fich  hin  trägt.  — Alles  Anfpielungen  auf  ein  Bao 
olius-Feft.  .Ift  15I  Zoll  hoch,  und  hat  14!  Zoll  im  Durch- 
meller. 

Vor  diefen  Yafen  auf  eben  dem  Tifche  liegt 

ß.  ein  Basrelief,  auf  welchem  drei  verfchiedene  Ar- 
ten von  Masken  vorgeftellt  fmd , davon  vielleicht  die  bärti- 
ge die  koinifche,  die  zweite,  mit  dem  anftändigen  Haupt- 
fchnmck,  die  tragifche,  und  der  Silenkopf  die  faty  ri- 
fche  Vorfiellung  ausdriicken  foll.  Auf  der  Rückfeite  die- 
fes  Steins  ift  die  Maske  eines  Fauns,  mit  einem  Term  defc 
Priapus,  an  welchem  die  Pauken,  zur  Anfpielung  auf  die 
Bacchanalien,  angehangen  find.  Ob  diefe  und  ähnliche 
Steine  bloffe  Phantafien  der  Künftler,  oder  ob  fie  zu  irgend 
einem  Gebrauch  beftimmt  waren,  läfst  fich  nicht  mit  Ge- 
wifsheit  fagen.  Le  Pxat  Tab.  i7ß,  i.-  Ift  13  Zoll  lang,  12 
Zoll  breit,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Im  Winkel  fteht,  in  die  Höhe  gerichtet, 

ein  Mumienfarg  von  Sykomorusholz,  auf  delfen 
Deckelein  Menfchengeficht,  mit  der  ägyptifchen  Mütze  en 
relief  vorgeftellt  ift.  Ift  5 Ellen  und  5 Zoll  lang,  und  mit 
den  Mumien  zngleich  von  den  Erben  des  della  Valle  ge- 
kauft worden. 

Caylus  in  feinem  Recueil  <T  Antiquites , T.  1.  pag.  jg.  Pl 
XI.  1.  zeigt  uns  auch  einen  Mumienfarg , der  fich  aber  von 

dem 


dem  unferigen  dadurch,  unter  fcheidet,  dafs  nicht  blos  der 
Köpf  en  relief  darauf  ift,  fondern  der  ganze  obere  Theil  des 
Sargs  ft  eilt  einen  ordentlichen  Menfchenkopf  vor,  fo,  dafs 
der  Kopf  der  Mumie  darinnen,  wie  in  einem  gut  paffenden 
Futterale,  liegen  mufs.  Die  Aehnlichkeit,  die  unfer  Mu- 
mienfarg  mit  jenem  hat,  belteht  darinnen,  dafs  beide  oben 
breiter,  unten  fchmäler  find,  welches,  wie  man  am  angeführ- 
ten Orte  mit  mehrerm  nachlefen  kann,  nicht  bei  allen  Mu- 
mienfärgen  der  Fall  ift. 

Die  ganze  folgende  Wand  nimmt 

das  Columbarium  ein.  Um  Nichtgelehrten  einen 
deutlichen  Begriff  von  dem  zu  geben,  was  man  eigentlich 
Columbarium  nennt,  wird  folgende  kleine  Erläuterung 
nicht  ganz  überilüffrg  feyn.  Columbarium  heifst,  feiner 
ur  fprün glichen  und  eigentlichen  Bedeutung  nach,  ein  Tau- 
benhaus, oder  ein  Taubenfchlag,  und  überdies  noch  alles 
dasjenige,  was,  in  Abficht  auf  das  äufferliche,  einige  Aehn- 
lichkeit  damit  hat.  So  heifeen  z.  B.  Columbaria  bei  den  Alten 
die  Löcher  an  den  Seiten  der  Schiffe,  wo  die  Kuder  durch- 
gehen6), oder  auch  die  Löcher  an  denSchöpfrädern,  durch 
welche  das  Waffer  wieder  herausflofs. 7) 

Hier  drückt  diefes  Wort  einen  Begräbnifsort,  oder  ein 
folches  Gewölbe  oder  Behältnifs  aus,  in  welchem  die  Ur- 
nen  mit  der  Afche  der  Todten,  die,  wie  bekannt,  bei  den 

al- 

v.  Jsmnn.  Lib.  XIX.  e.  i.  et  GyrJLVüs  de  A'avig.  c.  tt. 

7)  v.  ViTnrivs  Lib.  X.  c.  p. 
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alten  Römern  mehrentheils  verbrannt  wurden,  auf  ge  {teilt 
Waren,  und  zwar  in  Meine,  in  die  Wand  hineingearbeite- 
te, Nifchgen,  unter  welchen  durch  eine  kurze  Infchrift 
der  Name  derjenigen  Perfon  angezeigt  war,  deren  Afche 
hier  aufbewahrt  wurde. 

Ich  las  ohnlänglt  in  einem  neuen  Journale,  ich  weifs 
nicht  in  welchem,  die  Bemerkung,  dafs  Herr  Wacker, 
welcher  eigentlich  die  Idee  zur  Anlegung  diefes  Colnmba- 
riums  angegeben  hat,  diefes  auf  eine  fehr  unantiquarifche 
Art  gethan  hätte.  Ich  mufs  aber,  wenn  ich  aufrichtig  feyn 
foll,  ohne  Vorliebe  für  irgend  eine  Parthei,  geliehen,  dafs 
ich  diefes  in  der  That  nicht  finde.  Man  vergleiche  nur 
mit  dem  unfei'igen  die  Columbaria  in  Rossi  Camere  sepolcrah  ( in 
Roma,  ij3i-fol.)  Tab.  V.  VI.  XXXV . ferner  in  vHancarvii.. 
LE  Antiquites  Etrusques , Grecques  et  Romaines , tire.es  du  Cabinet  de  M. 
Hamilton  {ä  Haples  iy66—6y.  Voll,  II.  fol.) im  2ten  VoL  das 
erfte  fchwarze  Kupfer  hinter  dem  rothen  Titel;  — in  Gorii 
Monumentof.  Columbario  Libertor.  et  Servor.  Liviae  Augufiae  et  Cae- 
farum , Romae  detecto  iyz6.  c.  Notis  Salvinii  ( Florendae  tyay. 
fol)  T.  1.  Ul.  IV.  V.  fo  wie  auch  in  Montfavcon  Antiquue 
’expüquie'  Vol.lX.  (oder  T.  V.  Partiei.)  PI.  V.feqq.  und  man 
Wird  finden,  dafs  Herr  Wacker  hierinnen  fo  unantiqua- 
rifch  nicht  gehandelt  hat.  Es  iftwahr,  man  findet  in  den 
angeführten  Werken  auch  Columbaria  anderer  Art;  und  in 
die  Augen  fallendere  lieht  man  auch  in  Bartoli  antichi  Se- 
polen,  ovvero  Maufolei  Romani  ed  Etruschi.  (In  Roma,  tyzy.  fol.) 


Tab,  3$,  4Ö.fqq.  inGRONOVii  Thef.  Antiq.  gfa.ec.  T.  XII.  ab  mit. 8) 
aber  es  bleiben  doch  immer  Columbaria.  Man  findet  ja  auch 
bei  uns  Grüfte  und  Leichenfteine  verfchiedener  Art,  und 
es  bleiben  doch  immer  Leichenfteine  und  Grüfte,  fo  wie 
die  verfchiedenen  Arten  von  Columbariis  immer  Columbaria 
bleiben.  Überdies  fcheint  es  mir  fogar,  als  wenn  H.  W. 
nicht  die  fchlechtefte  Idee  aus  allen  denen  in  den  angeführ- 
ten Werken  befindlichen  Columbarien  angegeben  hätte, 
fo  weit  fie  nemlick  für  diefen  Platz  paffend  war.  Dafs  er 
ftatt  der  römifchen  Urnen  9)  mehrentheils  deutfche  hinein- 

G-gg  2 ge- 

S)  Hier  rieht  man,  wenigftens  nach'  meiner  Empfindung,  den  Übergang  vom  Co- 
lumbarium  zum  Maufoleum.  Denn  hier  findet  man  Begräbnifsgebäude  von 
einzelnen  vornehmen  Familien,  die  ein  ganz  anderes  Anfehen  haben,  als  die 
Columbaria.  Von  dem  äußerlichen  will  ich  gar  nichts  lagen,  denn  es  ift  be- 
kannt, dafs  jeder  nach  feinem  Gefchmacke  und  nach  feinem  Vermögen  an. 
ders  bauete.  Aber  auch  mit  dem  Innern  ift  es  der  nämliche  Fall.  Oft  findet 
man  ftatt  der  vielen  kleinen  Nifchen,  die  man  in  einem  Columbarium  fieht, 
nur  v/enige,  aber  gröfsere,  oder  eine  grofse  Hauptnifche  und  einige  kleine  Ne- 
bennifchen.  Auch  die  Urnen  findet  man  verfchieden,  und  zwar  mehrentheils 
von  einer  ganz  andern  Form  und  Malfe,  als  unfere  Deutfchen  find.  Man  le- 
hez.  B.  die  beiden  römifchen  Urnen,  welche  in  der  mittelften  Abtheilung 
unfers  Colmnbariums  flehen,  von  denen  man  nicht  erft  nöthig  hat  zu  fagen, 
dafs  fie  nicht  deutfch  find.  Aehnliche  Urnen  findet  man  in  ebetn  dem  Theile 
des  Gronovifchen  Thefauri,  pag.  13.  wo  man  zugleich  fehen  kann',  dafs  die 
Tafeln  mit  dem  Namen  des  Verftorbenen  nicht  allemal  unter  oder  über  der 
Nifche  befeftigt  war,  in  welcher  die  Urne  mit  feiner  Afche  ftand,  fondern 
dafs  man  fie  oft  auch  auf  die  Urne  felbft,  ftatt  des  Deckels,  machte.  Auf  die- 
fen machte  man  bisweilen  keine  Oefnungen  oder  Löcher,  bisweilen  machte 
man  aber  auch  welche,  und  zwar  entweder  mit  kleinen  Schiebern,  oder  Klap- 
pen, oder  auch  ohne  diefelben,  welches  alles  man  in  dem  eben  angeführten 
Werke  fehen  kann. 

s)  Es  find  nieht  mehr  als  drei  römifche  Urnen  darunter,  wovon  2 mit  Deckel  und 
J von 
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ge  fetzt  hat,  ift  nicht  ein  Fehler  in  Abficht  auf  das  Cölum- 
barium,  fondern  in  Ablicht  auf  die  Urnen,  die  er,  da  er  es 
nicht  mit  römifchen  ansfüllen  konnte,  an  keinem  Orte  fchick- 
licher  angebracht  haben  würde. 

Unter  diefen  Urnen  findet  man  Gehilfe  von  verfehle» 
•dener  Gröfse,  die  von  eben  der  Maße  wie  die  deutfehen  Um 
nen,  aber  nicht  von  eben  der  Form  find,  fondern  mehr  ohn- 
gefehr  die  Form  von  kleinen  Tellern  oder  Schn  (fehl  (mit  in 
die  Höhe  gehenden  Rändern)  haben.  Nun  fragt  fichs , was 
haben  diefe  Gefäfse  vorgeftellt?  Vielleicht  hat  fchon  die, 
oben  bei  Gelegenheit  des  grofsen  deutfehen  Gefälles,  ange- 
führte Schrift  von  Schulz  : Nachricht  von  den  an  verfchie- 

denen  Orten  in  Sachfen  gefundenen  Todten  - Töpfen  und  andern 
heidnifchen  Alterthümern , einigen  Auffchlufs  hierüber  ge- 
geben; aber  folgende  Stelle  aus  Schachmanns  Beobach- 
tungen über  das  Gebirge  bei  Königshayn  (pag.  50.)  führt 
uns  noch  auf  einen  andern  Gedanken,  und  beide  können 
richtig  feyn. 

„Erft  zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts,”  fagt  er,  „wurde 
in  Königshayn  eine  Gewohnheit  abgefchafft,  die  lieh,  wie 
man  fagte,  noch  aus  dem  Heidenthume  erhalten  haben  füll- 
te und  die  an  mehrern  Orten , nur  mit  etwas  veränderten 
Zeremonien,  üblich  gewefen,  (und  hier  und  da  noch  üb- 
lich ift).  Nemlich  alle  Jahre  am  Sonntage  Lätare,  welcher 

bei 

von  gleicher  Form,  die  dritte  aber  ohne  Deckel  und  von  ganz  anderer  Form  ift. 

Sie  fcheinen  von  weifsem  Marmor  zu  feyn,  und  find  unter  der  Directlonf  des 

Herrn  Ob.  Kammerh.  Gr.  v.  Marcouni  in  diefe  Sammlung  gekommen. 
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bei  den  gemeinen  Leuten  der  Todenfonntag  genennt  wird, 
zog  alt  und  jung,  mit  Fackeln  aus  Stroh  geilochten,  aus 
dem  Dorfe  nach  dem  Todenftein.  Hier  zündeten  he  die 
Fackeln  an,  und  giengen  ßngend  nach  Haufe,  unter  beftän- 
diger  Wiederholung  der  Worte:  Den  Tod  haben  wir  aus- 
getrieben, den  Sommer  bringen  wir  wieder  IO).  Könnte 
diele  an  fich  kindifche  Ceremonie  nicht  zu  einem  Fefte  ge- 
hört haben,  das  die  Einwohner  diefer  Gegend,  froh  über 
den  zurück  gelegten  Winter,  dem  herrannah  enden  Sommer 
zu  Ehren  feierten?  Aus  den  Worten  des  Gefangs  follte  man 
fchliefsen , dafs  ixe  mit  der  Idee  vom  Tode  auch  die  vom 
Winter  verbanden,  oder  vielleicht  allegorifch  eins  fürs  an- 
dere nahmen.  Die  Vorftellung  vom  Tode  führte  lie  ganz 
natürlich  auf  das  Andenken  ihrer  Vorfahren,  denen  lie  bei 
der  Gelegenheit  Speife  und  Trank  in  Schaalen  und  Krügen 
opferten,  die,  als  heilig  betrachtet , ungeftört  auf  dem  Fei- 
len ftehen  blieben.  Sie  wiederholten  bei  diefem  Fefte  das 
Opfern  der  Speifen,  welches  wahrfcheinlich  bei  allen  ih- 
ren Begräbnilfen  zu  gefchehen  pflegte,  — und  vielleicht 
rührt  auch  eine  grofse  Anzahl  von  Gefäßen  davon  her,  weil 
man,  von  den  älteften  Zeiten  her,  bei  Verbrennung  der 
Todten,  den  Götzen  verfchiedene  Speifen  opferte,  die  man 
nachher  den  Urnen  beifügte,  und  das,  was  man  Thränen- 

Ggg  3 fläfch- 

*0)  Dafs  cllefer  Gebrauch  an  verfchiedenen  Orten  und  auf  verfchiedene  Art  ge- 
Feyert  wurde,  lieht  man  in  einer  academifchen  Abhandlung  von  Joh.  Casp. 
Zeumer,  unter  dem  Titel : Laetare , *W£oTodteii-Sonntag„( Ilcfp.Jun.  Henk. 
Kindereatee,)  Jenae,  iyoi}  4. 
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fläfchgen  zu  nennen  pflegt,  find  vielleicht  Salblläfchgen.— 
Die  Form  einiger  der  hier  gefundenen  Gefälle  ift  nicht  un- 
angenehm, und  die  Verzierungen  lind  an  verfchiedenen 
mit  Überlegung  angebracht.  An  den  meiften  zeigen  fich 
Spuren,  dafs  lie  auf  der  Scheibe  gedreht  worden  lind.” 

Unter  diefen  alten  römifchen  und  deutfchen  Urnen, 
welche  hier  aufgeftellt  lind,  mülfen  wir  doch  auch  die  fünf 
Tombes  Jepulcrales  erwähnen,  davon  lieh  viere  in  der  mittel- 
ften Abtheilung  diefes  Columbariums  befinden,  und  zwar 
2 unten  auf  der  Erde,  2 im  Columbarium  felbft,  und  das 
fünfte  und  unwichtigfte  in  der. (Ab t li e il u n g auf  der  rechten 
Hand,  links  an  der  Seite. 

Idiervon  fagt  Herr  Casanova,  l.  c.  S.  74*  „Urnen,  die 
gemeiniglich  Cineraria  genennt  werden,  würde  ich,  da  diefe 
hier  einen  ganzen  DeckqJ,  ohne  eine  Mündung  oder  Loch, 
haben,  wie  ich  fo  viele  in  Rom  und  an  andern  Orten  ge- 
fehen  habe , für  kleine  Sarkophagen,  oder  Grabmäler,  (viel- 
leicht belfer  Särge)  halten,  worein  lie  die  Leichname  der 
Kinder  legten,  die,  nach  dem  Plinius,  nicht  verbrannt  wur- 
den, wenn  fie  ftarben,  ehe  lie  noch  Zähne  hatten:  Hominem , 
prius  quam  genito  dente , cremari , mos  gentium  non  eß.  JüVENAL 
fcheint  eben  diefes  in  der  i5ten  Satyre  anzuzeigen: 

Naturae  imperio  gemimus , cum  funus  adultae 
Virginis  occurrit , nec  terra  clauditur  infans 
Et  minor  igne  rogi . 

Die  andern  Urnen,  die  nach  Art  einer  Ara  gemacht 
waren,  hatten  auf  dem  Deckel  eins , oder  mehrere  Löcher, 
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zu  den  Libationen.  Diefer  war  mit  einem  hoben  Rande  um* 
geben,  damit  das  FlüJEge  nicht  vergolfen  werden  Tollte. 
Diefes  war  gewöhnlich  WalTer,  Milch  oder  Blut.  FESTUsfagt: 
Arferia  aqua , quae  inferis  hbatur.  Noch  deutlicher  Tagt  eben 
derfelbe:  Refperfum  vinum  ßgnificat  apud  antiquos , quia  in  facris 
novendialibus  vino  mortui  fepulcrum  [pargebatur , und  Virgil  nennt 
oft  Milch  und  Blut.  Sehr  feiten  habe  ich  auf  folchen  klei- 
nen Sarkophagen  Auffchriften  gefunden,  oder  höchftens 
die  beiden  Buchftaben  D.  M.  Vielleicht  waren  bei  folchen 
Verdorbenen  keine  Religionsgebräuche  gewöhnlich.  Die 
Seelen  wurden  von  den  Platonikern  für  Dämonen  gehalten, 
die  nach  ihren  Werken  belohnt  oder  beitraft  würden.  Die 
Seelen  der  Kinder  aber  hatten  nichts  zu  fürchten  oder  zu 
hoffen,  und  ihrer  ward  gar  nicht  gedacht.  Augustinus 
de  civitate  Dei , Cap.  z,  fagt:  Animas  hominum  Daemones  ejje  et 
ex  iis  fieri  Lares,  ß meriti  boni  Junt ; Lemures  feu  Larvas , ß malt. 
Manes  autem,  cum  incertum  eß , bonorum  eos  Jeu  malorum  ejfe  men - 
tos  Es  giebt  auch  verfchiedene  Schriftfteller,  welche  glau- 
ben dafs  die  Manes  die  DU  injeri  find.  Der  Gebrauch  der 
Griechen,  wenn  fie  für  Düs  Manibus,  Qeoig  wwxßovloig  fetzen, 
läfst  es  ’vermuthen.  Doch  hatten  alle  Opfer;  und  viele 
glaubten,  dafs  man  den  Laribus  mit  blofsem  Rauche  opfer- 
te welches  der  ältefte  Gebrauch  der  Opfer  war;  folche 
Räucherungen  aber,  wie  die  find,  von  denen  man  imMr- 
OROBius  liefst,  nennten  die  Griechen  &vßa<nv.  Vielleicht 
wurden  diefe  kleinen  Gräber  weder  mit  Libationen,  noch 
mit  Räucherungen  geehrt,  und  blos  mit  Blumenkränzen  und 
Guirlanden  geziert.” 
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Alle  diefe  fünf  Tomles,  Tombes  fepulcrales , oder  wie  man 
fie  nennen  will,  find  an  Gröfse  und  Verzierungen  nicht  lehr 
von  einander  unterfchieden,  von  weilTem  Marmor  und  mit 
Deckeln.  Die  eine  ift  14  Zoll  hoch,  2i|  Zoll  lang,  und 
ohne  Verzierungen ; die  zweite,  an  welcher  ein  Kranz  en 
relief  ift , ift  13!  Zo11  hoch,  und  Zo11  lang;  die  dritte 
ift  14  Zoll  hoch,  15!  Zoll  lang,  und  hat  en  bas  relief  einen 
Triton  als  Tibicen,  welcher  ein  halb  nackendes  Frauenzim- 
mer auf  feinen  Rücken  trägt,  und  an  der  Tornbe  felbft  find 
Feftons  en  relief;  die  vierte  ift  i2f  Zoll  hoch  und  14  Zoll 
lang,  mit  Feftons,  Vögeln,  Blumen  und  zween  Widder- 
köpfen en  relief;  die  fünfte  ift  5f  Zoll  hoch  und  10  Zoll 
lang.  Sie  ift  ohne  alle  Zierrathen , und  hat  inwendig  einen 
doppeltenUnterfchied.  Sie  find  alle  fünfe  durch  den  Baron 
Stosch  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Die  Zahl  der  Urnen,  welche  in  diefem  Columbarium 
auf geft eilt  find,  ift  nß  Stück,  worzu  ich  die  Tombes  fepulcra- 
les nicht  mit  gerechnet  habe;  aber  die  drei  römifchen  Ur- 
nen wovon  zwo  mit  Deckeln  lind,  die  dritte  aber  ohne 
Deckel  und  von  ganz  anderer  Form  ift.  Unter  diefer  Zahl 
find  auch  diejenigen  5 Stück  mit  begriffen,  welche  unten 
an  dem  Columbarium  auf  der  Erde  ftehen.  Die  römifchen 
Urnen  find  unter  der  Direction  Sr.  Sxcellenz  des  Ober- 
kammerherrn Grafen  von  Marcolini  in  diefe  Sammlung 
gekommen. 


Nach 


425 

Nach  dem  Columbarium  folgt  nun  an  derFenlterfeite 
3.)  eine  über  i|  Elle  hohe,  nackende  und  grade  vor 
lieh  hin  fehende,  Figur,  welche  man  für  eine  Prieflerinn  det 
Ifis  oder  des  Ofirts  hält,  aber  wohl  eigentlich  eine  Ilis  felblt 
ilt,  wofür  lie  auch  der  Herr  Hofrath  Heyne  in  Göttingen 
hält,  weil  man  wohl  nicht  eine  nackende  Priefteiinn  fin- 
den wird.  Das  einzige,  was  eine  Art  Gewand  vielleicht  ver- 
muthen  liehe,  ilt,  dafs  man  die  Fülle  von  einander  getrennt, 
und  doch  durch  etwas  mit  einander  vereint  hebt,  wenn  die- 
fes  nicht  etwa  an  dem  Kiinftler  liegt,  der  die  Fühe  nicht 
genauer  ausarbeiten  konnte  oder  wollte.  Sie  ilt  bisher  un- 
ter dem  Namen  der  ägyptifchen  bafaltnen  Statue  bekannt 
gewefen,  weil  man  den  Stein,  aus  welchem  iie  gearbeitet 
ilt,  für  Bafalt  gehalten  hat;  andere  nennten  ihn  auch  Pierre 
de  touche , aber  nach  genauerer  Unterfuchung  hat  man  ge- 
funden, dafs  es  Marmor  von  lehr  dunkel  graulich  fchwar- 
zer  Farbe  ift.  Diefes  beweifet  nicht  nur  das  fehr  lebhafte 
Aufbraufen  bei  Benetzung  mit  Scheidewaher,  fondern  auch 
die  geringe  Härte;  ferner  die  Flecken  in  diefem  Steine,  in- 
dem diefe  Statue,  vorzüglich  am  Kopfe,  mit  dunkel  und 
licht  fehr  abwechfelt.  Auch  entdeckt  man  nicht  die  gering- 
fte  Spur  von  den  faft  Itets  im  Bafalt  vorkommenden  Foffi.- 
Hen,  als  Olivin,  Augit,  Hornblende  u.  f.  w. 

In  beiden  herabhängenden,  am  Körper  anliegenden, 
Händen  hat  iie  in  jeder  etwas , das  die  Geltalt  eines  Rin- 
ges hat,  an  welchem  ein  Kreuz  ift.  Der  Verfalfer  der  Re- 
cherckes  philofophiques  für  les  Egyptiens  et  Ies  Chinois,  T,  /.  p.  zy.  ba- 
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hauptet  hiervon,  dafs  es  eine  fmnbildliche  Vorftellung  des 
menfchlichen  Zeiigungsgliedes  fey.  Und  es  ift  wahr  dafs 
die  Zengungsgliedet  bei  den  Aegyptiern  verehrt  wurden; 
ift  fchon  aus  dem  Diodor  von  Sicilien  bekannt,  aber  dafs 
j(ie  wie  Kreuze  oder  SchlüfTel  vorgeftellt  worden  waren,  da- 
von erwähnt  er  freilich  nichts.  Indeflen,  wenn  das,  was 
Diodor  behauptet,  gewifs  ift,  woran  man  auch  zu  zwei-* 
fein  nicht  Urfache  hat,  fo  kann  man,  weil  doch  mehrere 
dergleichen  ägyptifehe  Denkmäler  vorhanden  find,  diefes 
wohl  als  wahr  annehmen,  man  miifste  es  denn  lieber  für 
einen  Schlüffel  halten,  und  dadurch  die  Aufbewahrung  der 
Geheimnifle  andeuten,  wollen,  welche  den  ägyptifchen  Trie- 
fte rn  und Priefterinnen  anvertraut  waren.  Aber  noch  wahr- 
fcheinlicher  fch eint  die  Meinung  Robert  Clayton  s zu  feyn, 
welcher  in  feinen  Tagereifen  von  Gros-Cairo  nach  dem  Ber- 
ge Sinai,  (aus  dem  Engl,  überf.  Hannov.  1754*  8-)  8. 151.  fqq. 
fagt:  Was  die  crux  anfata  betrifft,  welches  die  gelehrte  Welt 
fo  fehr  gequält,  und  Kirchern  Gelegenheit  gegeben,  ein 
langes  Kapitel  darzu  anzuwenden,  um  die  verfchiedenen 
Meinungen  davon  zu  erzählen,  indem  er  viele  Gelehrfam- 
keit  verfchwendet,  um  beweifen  zu  wollen,  dafs  diefes  einen 
myftifchen  Begrif  aller  heidnifchen  und  chriftlichen  aftro- 
nomifchen  Gelehrfamkeit  enthalte,  fo  ift  es,  nach  allen  die- 
fen,  doch  nichts  mehr,  als  ein  Pflanzholz,  oder  Stäbchen, 
pm  Wurzeln  und  grofsen  Saamen  zu  pflanzen,  wie  aus  der 
Figur  des  Ofiris  auf  der  Tabula  Ifiaca  erhellt.  Der  Zirkel  oben 
drüber,  von  welchem  man  muthmafset,  dafs  er  ein  Sinn- 
bild der  Welt  fey,  ift  nichts  weiter,  als  die  Handhabe,  es 
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dabei  zu  halten,  damit  derjenige,  der  es  brauchen  will,  im 
Stande  fey,  das  unterfte  in  die  Erde  zu  ftofsen;  und  das 
Querholz,  welches  das  Kreuz  macht,  ift  deswegen  erfun- 
den, um  zu  verhüten,  dafs  der  unterfte  Theil  nicht  zu  tief 
in  die  Erde  hinein  gehe,  wie  es  in  dem  fruchtbaren  Boden 
Aegyptens  gefchehen  würde,  befonders  wenn  ihn  der  Nil 
befeuchtet  hätte,  welches  die  gewöhnliche  Zeit  zu  fäen  und 
zu  pflanzen  war. 

Der  Kopf  diefer  Statue  ift  hinten  bis  an  die  Ohren  in 
Schleier  oder  Tuch  gehüllt,  welches  auf  beiden  Seiten,  und 
hinten  auf  dem  Nacken,  herunter  hängt.  Aus  den  auf  dem 
Rücken  befindlichen  Hieroglyphen  fieht  man,  dafs  es  eine 
ägyptifche  Figur  ift,  fo  wie  man  diefes  auch  fchon  aus  dem 
dunkeln  oder  fchwarzen  Marmor  fchlieJTen  kann,  aus  dem 
fie  gearbeitet  ift,  da  die  ägyptifchen  Bildhauerarbeiten  meh- 
rentheils  aus  einem  dunkeln  oder  fchwarzen  Stein  beftehen. 
Vielleicht  arbeiteten  die  Aegyptier  deswegen  gern  in  dun- 
keln Mafien,  weil  vermutlich  die  erfte  Entftehung  der 
Kunft  fich  mit  Nachbildung  der  Schatten  befchäftigte  (S. 
oben  die  Bemerkung,  wo  ich  von  Erklärung  der  Vafen  zu 
reden  anfange,  S.  598-)  welche  Gewohnheit  nachher  in  ein 
heiliges  und  nicht  zu  veränderndes  Gefetz  verändert  wor- 
den zu  feyn  fcheint,  das  wenigftens  fehr  lange  beobachtet 
worden  ift.  Der  Rücken  ift  an  einen  Block  gelehnt,  an 
welchem  die  erwähnte  hieroglyphifche  Schrift  befindlich 
ift.  Le  Plat  Tab.  150,  1.  Sie  ift  1 Elle  14  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Bellorifchen  Sammlung. 

Hhh  2 


Mont- 


A 


428 

Montfaucon  in  Antiquite  expliquee Suppl.ll;  Bl. XXXIV. fq. 
zeigt  uns  mehrere  ägyptifche  koloifalifche  Statuen , die  alle 
auch  Schrift  auf  dem  Rücken  haben.  Bei  diefer,  Gelegen-» 
heit  will  ich  für  diejenigen,  welche  Zeit  und  Luft  haben,  lieh 
mit  Hieroglyphen  und  alter  ägyptifcher  Schrift  zubefchäf- 
jigen,  folgende  Bücher  yorfchlagen,  welche  darüber  wenig* 
ftens  einigen  Auffchlufs  geben  können;  und  zwar,  weil 
Bücher  über  diefe  Materie  eben  nicht  fehr  bekannt  und  ge- 
mein find,  fo  will  ich  mehrere  anführen,  damit  der  Wifsbe- 
gierige  doch  nach  andern  in  diefe  Materie  einfchlagenden 
Büchern  fragen  kann,  wenn  er  eins  und  das  andere  verge- 
bens zu  bekommen  buchen  follte.  Es  lind  folgende : 

Romeyn  de  Hooghe  Hleroglyphica , oder  Denkbilder  der 
alten  Völker,  namentlich  der  Aegyptier,  Chaldäer,  Phöni- 
zier u.  f.  w.  Aus  dem  Holländifchen  ins Deutfche  überfetzt 
und  mit  einer  Vorrede  von  Siegmund  Baumgarten,  Amft. 
1744,  4.  Horapollinis  Hleroglyphica.  Caussini  (Nie.)  fymbo- 
lica  Aegyptiorum  Sapientia,  Paris , 164p,  4.  I11  Wilhelm  War- 

BURfON’s  divine  legation  of  Mofes,  demonßrated  on  the  principles  of 
a religious  Delfin  jrom  the  omijjion  of  the  doctrine  of  a future  ßate  of 
reward  and  punishment  in  the  Jewish  difpenfation  findet  man  iin 
Zweiten  Bande,  der  im  Jahr  1741  herausgekommen  ift,  im 
vierten  Abfchnitte  des  vierten  Buchs,  S.  66— 206,  eine  weit- 
läufige, gelehrte  und  gründliche  Abhandlung  von  den  ägyp- 
tifchen  Hieroglyphen , welche  im  Jahre  1744  in  einer  fran- 
zöfifchen  Überfetzung  unter  folgendem  Titel  erfchien: 
Effai  für  les  Hieroglyphes  des  Egyptiens , ou  Von  von  Vorigine  et  le 
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progres  du  langage  et  de  /’ ecriture  etc.  in  2 Bänden,  davon  aber 
nur  der  erfte  Warburton’s  Schrift  enthält.  In  den  V oyages 
de  Mr,  Sh  Alf'  dans  plufieurs  provinces  de  la  ßarbarie  et  du  Levant , 
träbuits  de  l’Anglois.  handelt  das  fünfte  Kapitel  des  zweiten 
Theils,  S.  93 — -166,  von  den  ägyptifchen  Hieroglyphen, 
und  enthält  eine  mit  den  heften  Zeugnilfen  des  Alterthums 
beftätigte  Auslegung  der  vornehmften  und  gewiffeften  un- 
ter denfelben.  Schumacher’s  (Joh.  Heinr.)  Verlüch,  die 
GeheimnilTe  in  den  hieroglyphifehen  Denkbildern  der  Egy- 
ptier,  Chaldäer  etc.  aufzuklären.  Wolfenb.  und  Leipzig, 
1754,  4.  PrGNORii  Menfa  Ißaca,  Amfl.  166g , 4 . Tychs.en  über 
dieBuchftabenfchrift  der  alten  Aegyptier,  in  der  Bibliothek 
der  alten  Litteratur  und  Kunft,  von  T.  C.  Tychsen  und  A.  H. 
L.  Heeren  im  fechsten  Stück  S.  1 . u.  ff.  Kircheri  ( Atkanafil ) 
Oedipus  Aegyptiacus , h.  I.  univerfalis  Hieroglyphicae  V eterum  Do~ 
ctrinae , temporum  iniuria  abolitae , Inßauratio,  Romae , ijbi  — 54.  Fol. 
Voll.  IV.  Valeriani  (Jo.  Pierii ) Hieroglypnica  f.  Commentarii  de 
facris  Aegyptiorum  Utens,  Lugd.  1610.  fol.  et  Fr.  ad  M.  16 jS.  4. 
EJfai  d’un  Dictionnaire  hieroglyphique , 4.  Moritz  (Karl  Phil.) 
lymbolifche  Weisheit  der  Aegyptier,  Berlin,  1795.8-  Mai 
Jur  le  moyen  de  parvenir  ä la  Lecture  et  a l' intelligen.ee  des  Hiirogly- 
phes  Egypnens , par  M.  de  Guignes  in  den  Memoires  zum  34ften 
Theile  der  Hiß.  de  l’Acad.  des  Infcriptions,  p.  t.fqq. 

Zuletzt  mufs  ich  noch  eine  Stelle  aus  Winkelmanns 
Gefchichte  der  Kunft,  S.  79.  anführen,  woraus  man  fehen 
kann,  wie  fchätzbar  eine  fo  gut  erhaltene  ägyptifche  Statue 
von  fchwarzem  Stein  ifi.  Sie  ift  folgende:  „Es  find  keine 
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Statuen  aus  dem  Altertliurne  mehr  zertrümmert,  als  die 
ägy ptifehen , und  zwar  die  von  Ich warzen  Steinen. 
Von  griechifchen  Statuen  hat  die  Wuth  der  Menfchen  lieh 
begnügt , den  Kopf  und  die  Arme  abzufchlagen , und  das. 
Übrige  von  der  Bafe  herunter  zu  werfen , welches  im  Uin- 
ftürzen  zerbrochen  ift.  Die  ägyptifchen  Statuen  aber,  wel- 
che im  Umwerfen  nichts  würden  gelitten  haben,  ßnd  mit 
grofser  Gewalt  zerfchlagen,  und  die  Köpfe,  die  durch  Ab- 
werfen und  im  Wegfchleudern  unverfehrt  geblieben  feyn 
würden,  werden  in  viele  Stücken  zertrümmert  gefunden. 
Diefe  Wuth  veranlaffete  vermuthlieh  die  fchwarze  Farbe 
diefer  Statuen,  und  der  daraus  erwachfene  Begriff  von  den 
Werken  der  Finfternifs,  und  von  Bildern  böfer  Geiffer,  die 
man  lieh  in  fchwarzer  Geftalt  einbildete.” 

Es  ift  wahr,  diefe  Statue  ift  aus  zwei  Stücken  zufam- 
men  gefetzt,  und  der  untere  Theil  derfelben  fcheint  von 
nicht  ganz  fo  dunkeif chwarzem  Steine  zu  feyn,  wie  der 
obere.  Indelfen  ift  der  untere  Theil  ganz  harmonifch  mit 
dem  obern,  und  ganz  im  ägyptifchen  Geifte  gearbeitet,  fo, 
dafs,  wenn  auch  der  untere  nicht  von  einem  ägyptifchen 
Künftler  herrühren  füllte,  die  Vorftellung  im  Ganzen  doch 
richtig  ift,  (wenn  nicht  etwa  darinnen  eine  kleine  Nach- 
lälligkeit  vor  gef  allen  ift,  dafs  man  die  Spuren  des  Gewan- 
des, die,  wenn  welches  da  gewefen  ift,  an  dem  untern 
Theile  ftchtbar  gewefen  feyn  miiffen,  überfehen  hat).  In- 
delfen  ift  doch  keine  Spur  da,  dafs  diefe  Satue  völlig  zer- 
trümmert war,  und  he  aus  kleinem  Stücken  wieder  zufam- 
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men  gefetzt  worden  wäre , fondern  der  ganze  obere  Theil 
ift  gut  erhalten,  und  gehört  alfo  auch  in  diefer  Rücklicht 
unter  die  feltenen  Stücke. 

4.)  Diefe  halbe  Figur  eines  Priapus , welche  bärtig,  nak- 
kend,  und  faft  wie  filzend,  vorgeltellt  ilt,  ift,  nebft  dem  klei- 
nen Poftemente,  auf  welchem  es  lieht,  ohngefehr  20  Zoll 
hoch.  Priapus  lieht  links,  hat  einen  Kranz  von  Weinblät- 
tern um  den  Kopf,  hält  unter  dem  herabgelaflenen  rechten 
Arme  ein  Bündel  zufammengebundener  Phallorum,  und  mit 
der  rechten  Hand  den  Saum  des  um  den  untern  Theil  des 
Körpers  gewundenen  Gewands.  Mit  der  etwas  erhobenen 
Kinken  hält  er  an  einem  Bande  Hoden , die  über  die  Achfel 
herunter  hängen.  Das  Gewand  geht  an  beiden  Seiten  nur 
um  die  Hüften,  vorne  aber  unter  den  Penis  und  unter  die 
Hoden  herunter,  und  ift  auf  der  linken  Seite  in  einen  Kno- 
ten geflochten.  Unten  auf  der  Balis,  welche,  nebft  der  Fi- 
gur felb  ft,  von  weilfem Marmor  ift,  ftehn  mit  eingehauenen 
Buchftaben  die  Worte:  TQ  TH2 

TENESEßS 

IIOIMENI 

S.  le  Plat  Tab.  154.  3-  4 • Diefes  Stück  ilt  unter  dem  Na- 
men Priapus  Bdlorii  bekannt,  dem  es  ehedem  gehört  hat; 
von  diefem  kam  es  in  die  Königlich  PreuiTifche  Sammlung, 
daher  auch  Beger  in  feinem  Thej.  Brand.  T\1I.  pag.  261.  eine 
Abbildung  und  Befchreibung  von  ihm  liefert,  und  aus  der 
Königlich  Prenlhfchen  Sammlung  ilt  es  endlich  in  diefe 
Galerie  gekommen.  Ift  19  Zoll  hoch. 

Über 
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Über  diefem  hängt  oben  am  Schäfte 

ein  Bruftbild  der  G.emahlirin  des  Kaifers  Probus , rechts 
fehend,  mit  blofer  rechten  und  bekleideter  linken Bruft  und 
Achfel.  Diefes  Stück  von  Terra  cotta  ift  en  haut  re  Lief  fo  aus 
der  Tiefe  heraus  gearbeitet,  dafs  fich  das  Bild  wie  aus  einer 
SchMel  zu  erheben  fcheint,  an  welcher  der  Rand  durch- 
brochen ift.  Ein  merkwürdiges  Stück , welches,  nebft  dem 
am  folgenden  Schafte,  das  den  Gemahl  diefer  Kaiferinn 
vorftellt,  vielleicht  das  einzige  in  feiner  Art  ift,  le  Plat 
Tab.  154.  Ift  aus  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung. 

Am  Fenfter  folgt 

ein  Tifchblatt  von  fchönem  bunten  Marmor,  mit 
in  der  Mitte  eingelegter  Mofaik , welche  aus  neun  Blumen 
mit  doppelter  EinfalTung  befteht,  und  mit  einer  metallver- 
goldeten Einfalfung  am  Rande  des  Tifches.  Das  ganze 
Tifchblatt  ift  56^  Zoll  lang  und  1 o|  Zoll  breit.  Der  Streifen 
Mofaik  in  der  Mitten  ift  37!  Zoll  lang  und  1 1 Zoll  breit. 
Von  diefer  Mofaik  fagt  man,  dafs  fie  aus  der  Villa  Hadriani 
und  ein  Theil  von  dem  Fufsboden  aus  einem  Zimmer  der- 
felben,  wäre.  Keyssler  in  feinen  Reifen  (Editio  iyy6.)  S. 
1515  erwähnt  diefen  Tifch  als  einen,  der  mit  florentinifcher 
Mofaik  eingelegt  ift.  Aber  nach  einer  Stelle  in  Winkel- 
manns Gefchichte  der  Kunft  S.  406,  ift  wohl  die  erftere  Be- 
hauptung die  richtige.  Diefe  Stelle  ift  folgende : „ Eins  der 
feltenften  Stücke , welche  dafelbft  ( ohnweit  Tivoli  wo  die 
Villa  des  Kaifers  Hadrianus  war)  entdeckt  worden  lind  ift 
eine  Mufaifche  Arbeit,  welche  eine  Schaale  voll  Waller  vor- 
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ftellt,  auf  deren  Rande  vier  Tauben  fitzen,  von  denen  die 
eine  trinken  will.  Es  ift  daffelbe  bisher  für  das  allerfchön- 
Jfte  Werk  in  diefer  Art  gefchätzt  worden,  und  ift  viel- 
leicht eben  dalfelbe,  welches  lieh  fchon  zu  Plinius  Zeiten 
zu  Pergamus  befand,  und  vom  Sosus  gemacht  war,  von  da 
es  Hadrian  wird  genommen  haben;  der  Cardinal  Furietti, 
deften  Befitzer,  hat  diefe  Seltenheit  befonders  befchrieben. 
Es  wurde  mitten  in  dem  Boden  eines  Zimmers  eingefetzt 
gefunden,  welcher  ebenfalls  völlig  von  der  allerfeinften  Ar- 
beit in  diefer  Art  war.  Von  den  Binden  mit  Laubwerk, 
welche  ins  Gevierte  auf  demfelben  umher  liefen,  hat  der 
Herr  Cardinal  Alex.  Albani  ein  Stück  von  einem  Palm  breit, 
und  von  vier  Palmen  lang,  in  einem  Tifchblatte  von  orien- 
talifchem  Marmor  einfafien  lallen,  und  von  demfelben  er- 
hielt Se.  Königliche  Hoheit  der  Churprinz  von  Sachfen 
ein  ähnliches  Tifchblatt  mit  einer  noch  längern  von  diefen 
Binden,  von  eben  der  Breite  und  von  eben  der  Arbeit. 

5.  Juno  in  Wolken,  ein  wenig  rechts  fehend,  hat  in  der 
mit  an  die  Seite  gelegtem  Elbogen  herabgelaffenen  Rechten 
einen  Stab,  in  der  vorgebaltenen  Linken  einen  Blitz.  Kopf 
und  Hände  find  von  fchwarzem , das  Gewand  von  weilfem 
und  durchfichtigen,  Marmor,  und  die  Wolken  find  von  ei- 
nem weiften  Marmor  anderer  Art,  der  nicht  durchfichtig  ift. 
Das  Untergewand  der  Juno  fcheint.  fo  viel  man  aus  der, 
wegen  den  Wolken  abgekürzten,  Statue  fehen  kann,  lang 
zufeyn,  und  über  diefes  hängt  auf  der  linken  Achfel  noch 
ein  Obergewand.  Ift  mit  den  Wolken  ohngefehr  1 Elle 
hoch  und  neu. 
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Darüber  am  Schafte  hängt  der  Compagnon  zu  dem 
Stück  am  vorigen  Schafte , nemlich 

das  Bruftbild  des  Küfers  Prolus , links  fehend  und 
bärtig,  mit  Diadem  und  im  Paludament.  Diefes  ift  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigt,  fo,  dafs  nur  ein  'Iheil  der  rech-: 
ten  Achfel,  nebft  der  Bruft  auf  beiden  Seiten,  bedeckt  wird, 
und  die  Bruft  ganz  blos  bleibt.  Übrigens  mufs  man  von1 
diefem  Stücke  eben  das  fagen,  was  wir  am  vorigen  Schafte 
von  dem  Bilde  der  Gemahlinn  diefes  Kaifers  fagten.  L.e 
Plat  Tab.  154,  1.  Ift  aus  der  Königlich  Preuflilchen  Samm- 
lung. 

Weiter  hin,  auf  einem  Tifche  am  Fenfter,  liegen  fol- 
gende drei  Stücken: 

Ein  hohes  Relief,  welches  den  Kopf  der  Maria  vor- 
ftellt.  Der  Kopf  ift  ein  wenig  rückwärts  auf  die  rechte  Sei- 
te geneigt,-  hat  einen  Schleier  vom  Kopf  an  dem  Hälfe  her- 
unter hängen,  aber  das  Geficht  ift  frei.  Übrigens  fcheint 
ihn  diefe  Lage  fchlafend,  oder  in  Schlummer,  vorzuftellen. 
Ift  von  fchönem  weiiTen  Marmor,  12  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung. 

d.  Ein  Todtenkopf  in  natürlicher  Gröfse,  auch  von 
fchönem  weiffen  Marmor,  den  man  karrarifchen  zu  nennen 
pflegt,  vorzüglich  gut  gearbeitet,  und  ftellt  zum  T heil  auch 
den Innern  Bau  des  menfchlichen  Kopfes  gut  dar;  kurz  es 
ift  an  diefem  Stück  alles  gethan,  was  nurGedult  und  Kunftr 
fleifs zu leiften vermögen.  IndenErzählungen  von  einer 
Reife  durch  einengrofsenTheilDeutfchlands  und 
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der  Schweiz,  im  Jahre  1796*  (Berlin,  1798’  80  S.  56,  ift 
jdiefes  Meifterftück  der  Kunft  Johann  von  Bologna  zuge- 
tfchrieben. 

e.  Ein  fchönes  B rufibild  eines  Frauenzimmers , ein 
wenig  links  fehend.  Der  Schleier,  mit  welchem  der  hinte- 
re Theil  des  Kopfs  bedeckt  ift,  hängt  auf  die  linke  Seite 
herunter.  Die  Draperie,  welche  die  Bruft  bekleidet,  ift 
Xchön.  Von  grauem  Marmor. 

Im  Winkel  ruht  auf  einer  Säule 

f. e in  cololfalifcher  Kopf  mit  Helm,  auf  welchem 
ein  ägyptifches  Thier  vorgeftellt  ift.  Diefer  Kopf,  welcher, 
nach  der  gewöhnlichen  Meinung,  die  Ifis  vorßellt,  biswei- 
len aber  auch  für  einen  Sphinxkopf  angenommen  wird,  ift 
•von  unpolirtem,  aber  ziemlich  feinkörnigem  Marmor , des- 
fen  Farbe  zwifchen  fleifchroth  und  lichte  afchgrau  das  Mit- 
tel hält.  Der  Bruch  ift  fo  körnig,  dafs  er  faft  das  Anfehen 
eines  Sandfteins,  oder  noch  mehr  des  fogenannten  Portland- 
7?o«what,und  der  Kopf  felbft  ift,  nach  jedes  Kenners  Geftänd- 
nifs,  der  einzige  in  feiner  Art.  S.  le  Plat  Tab.  173,  3.  Herr 
Casanova  (/.  c.pag.  iS.fqq.)  macht  uns  diefes  Stück  fo  wichtig, 
wie  es  daftelbe  verdient;  er  fagt  nämlich:  „Damit  ich  dasje- 
nige, was  ich  zum  Vortheil  der  Aegyptier  gefagt  habe,  noch 
mehr  beftätige,fo  berufe  ich  mich  auf  einen  Kopf  der  Ißs,  der 
in  eine  Art  von  rothemMarmor,  ohne  alle  Politur,  gearbeitet 
ift.  Diefer  hat  einen  Stil,  der  die  Idee  ganz  und  gar  zer- 
Ttört,  die  man  insgemein  von  der  ägyptifchen  Sculptur  hat. 
— Diefes  Denkmal  beweifet  deutlich,  dafs  die  Aegyptier 
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nicht  allein  Väter  der  Kunft  gewefen,  fondera  fie  auch  zn 
einer  gröfsern  Vollkommenheit  gebracht  haben.  Niemand 
kann  lieh  eines  folchen  Überbleibfels  rühmen.  Man  kann 
nicht  behaupten,  dafs  es  eine  Nachahmung  von  der  befsten 
griechifchen  Hand  fey,  denn  man  zeige  mir  ein  ähnliches. 
Das  hohe  Alterthum,  und  die  Reinigkeit  und  Schönheit 
des  Stils,  die  man  darinnen  vereint  findet,  find  zwei  Dinge, 
die  kein  griechifches  Monument  zugleich  aufweifen  kann. 
Denn  das  ältefte  ift  nicht  das  befste,  und  diefer  Kopf  ift  äl- 
ter, als  alles,  was  nur  Schönes,  die  befsten  Jahrhunderte  hin- 
durch , in  Griechenland  verfertigt  worden  ift.  — Zu  einem 
noch  gröfsern  Beweife  des  hohen  Alterthums  diefes  Kopfs, 
darf  man  nur  auf  gewilfe  Stellen  Achtung  geben.  Jeder- 
mann weih,  dafs  die  Verehrung  der  Ifis  höchft  alt  ift.  (Die- 
fes beweifet  er  mit  Stellen  aus  dem  Tacitus  undPAusANiAs.) 
— Aus  dem  Alterthum  der  Verehrung  der  Ifis  bei  den  Ae- 
gyptiern  alfo,  ferner  aus  der  Epoche,  da  diefe  nach  Grie- 
chenland gebracht  worden,  und  aus  der  Zufammenhaltung 
des  Zuftandes,  in  welchem  die  Künfte  diefer  beiden  Völ- 
ker feyn  konnten,  mit  diefen  beiden  verfchiedenen  Zeit- 
punkten, wird  man  fehen,  dafs  das  eine  die  alte  Gewohn- 
heit beibehalten,  und  dafs  die  Kunfi  in  Griechenland  noch 
zu  Alexanders  Zeiten,  ganz  lleifchig  und  weich  war  diefer 
Kopf  aber,  bei  aller  feiner  Schönheit,  die  Strenge  der  Re- 
geln und  der  genauen  Verhältnifte  verräth.” 

Einen  ähnlichen  Kopf  im  Kleinen  findet  man  auf  ei- 
nem Camee  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Orleans, 


von  welcher  die  Herren  Abbes  de  la  Chau  rrnd  le  Blond  in  Pa- 
ris im  Jahr  1780  eine  Befehreibung  in  zween  Foliobänden 
herausgegeben  haben,  davon  der  erfte  den  mythologifchen, 
der  zweite  den  hiftorifchen  Th  eil  enthält.  Einen  deutfchen 
Auszug  von  dem  erftern  Theile,  nebft  Anmerkungen,  ha- 
ben wir  von  dem  Herrn  Prof.  Jacobi  zu  Freyburg  im  Breis- 
gau, unter  dem  Titel:  Befchreibung  einiger  der  vor- 
nehmften  gefchnittenen  Steine,  mythologifchen 
Inhalts.  Aus  dem  Cabinet  des  Herzogs  von  Orleans,  Zü- 
rich, 1796,  4.  den  hieher  gehörigen  Camee  finden  wir  im 
Original,  im  erften  Theile  gleich  zu  Anfänge , und  in  dem 
erwähnten  Auszuge  S.  21. 

Weiter  hinten,  unten  auf  der  Erde  an  der  Wand,  fleht 
eine  nackende  Figur,  welche  hohl  und  von  Gips  zu  feyn 
fcheint,  und  vermuthlich  eine  Copie  von  einer  Antike  ift. 
Über  den  Kopf  geht  eine  Decke,  von  welcher  auf  jede  Ach- 
fel  ein  in  die  Breite  geftreiftes  Band  herabhängt.  Unter 
dem  Nabel  ift  ein  feines,  feft  anliegendes,  abwärts  gekerb- 
tes, Gewand,  welches  an  beiden  Seiten  bis  über  die  dicken 
Beine,  und  vorne  mit  einem  befondern  Ausfchnitte,  wie  ein 
Schurz,  über  die  Schaam  herunter  geht.  In  beiden  herab- 
hängenden Händen  hat  fie  einen  Stab,  oder  vielmehr  nur 
ein  Stückchen  davon.  Kurz,  man  erkennt  daran  einen 
ägyptifchen  Prießer,  wie  man  mehrere  dergleichen  im  Caylus, 
im  Caufeus  de  la  ChauJJe  und  in  andern  antiquarifchen  Wer- 
ken, abgebildet  findet.  Indeflen  wollte  ich  doch  lieber  dem 
gelehrten  Herausgeber  des  Mußei  Capitolini  folgen,  welcher 
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ein  dem  unferigen  ähnliches  Bild  Deus  Averruncus  Aegyptio - 
rum  nennt,  fo  wie  auch  Stefano  Ruffei  in  feinen  OJferva - 
qioni  fopra  alcuni  atitichi  Monumenti,  efißenti  nella  Villa  del  Cardina- 
le  Alejfandro  Albani.  ( in  Roma,  tyjQ.  Joll)  Tav.  VI. 

Um  unfere  Lefer  auch  in  der  Mitte  diefes  Zimmers 
nach  einer  gewilfen  Ordnung  zu  führen,  fo  wollen  wir  erft- 
lich  von  den  vier  Mumien  fprechen,  dann  von  den  drei 
Sarkophagen,  (auf  unferm  Grundrilfe  find  nur  zween  ange- 
geben, weil  vermuthlich  nur  noch  zween  da  waren,  als  der- 
felbe  geftochen  wurde,)  hernach  von  dem,  was  lieh  noch 
auf  zween  diefer  Sarkophage’s , die  zugleich  eine  Art  von 
Tifch  ausmachen,  befindet,  und  endlich  von  den  beiden 
Löwen  von  ägyptifchem  Granit. 

Blainville  fagt  in  feinen  Voyages  T.  l.pag.  338.  fqq.  bei 
•Gelegenheit  einer  Mumie,  die  er  in  Paris  in  der  prächti- 
gen Abtey  von  St.  Genovefa,  oder  Genevieve,  fah,  dafs  er 
bei  allen  Mumien,  die  von  Zeit  zu  Zeit  durch  neugierige 
Reifende  nach  England  gebracht  worden,  den  Unterfchied 
des  Alters  gar  leicht  habe  erkennen  können,  und  befunden 
habe,  dafs  die  älteften  die  fchönften  wären , und  von  einer 
Mumie,  auf  deren  Unterfuchung  er,  wie  er  fagt,  lehr  viel 
Zeit  o-ewandt  hat,  urtheiit  er,  dafs  fie  eher  vier  als  zwei 
taufend  Jahr  alt  feyn  mülfe.  Wenn  das  Urtheil  diefes  Man- 
nes gegründet  ift,  fo  dient  diefes,  in  Abficht  auf  das  Alter- 
thum , fehr  zur  Empfehlung  der  beiden  Mumien  A und  B, 
von  denen  wir  eben  jetzt  reden  wollen. 

Über 


439 

Über  die  Mumien  überhaupt  verdienen  folgende  Ab* 
handlungen  nachgelefen  zu  werden:  Chr.  Gottl.  Heyne 
Specileguim  Antiquitatis  Mumiarum  in  den  Commentatiombus  Soc, 
reg,  Scientiarum  Gotting,  per  annurn  ij8o.  V ol.  111.  in  Com.  hiß. 
philol.  pag.  6 g.  fq.  und  Des  E mb aumemens  des  Egyptiens  in  der- 
Hiß.  de  l’Acad.  des  Infcriptions  de  Paris , T.  XXUl.  pap.  iig  fqq* 

A.  Diefe  Mumie  ift  befonders  wegen  der  Auffchrift 
merkwürdig,  die  man  auf  ihr  findet,  und  weswegen  man  fie 
vielleicht  für  die  einzige  in  ihrer  Art  unter  allen  denjeni- 
gen betrachten  kann,  die  nach  Europa  gebracht  worden 
find.  Pietro  della  Valle  1 x)  hat  blos  an  Mumien  von 
ägyptifchen  Königen  Auffchriften  bemerkt,  und  Kircher 
redet  fchon  von  drefer  Aluimo,  welche  damals  della  Yalle 
befafs  als  der  einzigen  in  ihrer  Art.  Ob  man  das  unter 
der  Bruft  befindliche  Wort  EYTYXI,  in  welchem  die  Buch- 
ftaben  E und  T nach  ganz  alter  Art  find,  (i  +)  für  einen 
Namen  oder  für  einen  guten  Wunfch  halten  foll,  wage  ich 
nicht  mit  Gewifsheit  zu  entfcheiden.  Indelfen  würde  ich 
es  doch  lieber  für  den  Namen  Eutyches  oder  Eutychius  an* 
nehmen , der  unter  den  Griechen , deren  Namen  auch  in 
Aegypten  gebräuchlich  waren,  fo  gar  feiten  nicht  war. 

Diefe  Mumie  ift,  fo  wie  auch  die  folgende , auherden 
gewöhnlichen  Streifen,  in  welchen  die  Körper  eingewickelt 
find  noch  in  dreierlei  Art  von  gröberer  Leinwand  einge- 
hüllt. Diefe  Leinwand  ift  durch  Bänder  befeftigt,  welche 
wie  Gurte,  obgleich  etwas  fchmäler,  ausfehen,  fo,  dafs  man 
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nicht  das  geri ngfte  Erhabene  im  Geflehte  bemerkt.  Die 
äußere  Leinwand , welche  den  Körper  bedeckt,  ift  gröfs- 
tentheils  mit  einer  grünlichgelben  Farbe  gegründet,  vergol- 
det, und,  nebft  der  Geltalt  des  Verdorbenen,  mit  Figu- 
ren von  allerlei  Farben  übermahlt,  die  wir  kurz  befchreiben 
wollen. 

Diefe  Mumie,  oder  vielmehr  das,  was  auf  der  Decke 
gemahlt  iß,  zeigt  die  Figur  eines  Mannes  mit  einem  dün- 
nen und  kraulen  Barte,  der  in  feinen  befsten  Jahren  geßor- 
ben  ift.  Die  Farbe  des  Gelichts  und  der  Hände  ift  bräun- 
lich. Der  Kopf  ilt  mit  einer  vergoldeten  Hauptbinde  um- 
geben, auf  welcher  Edelgelteine  angegeben  find.  Am  Hälfe 
ilt  eine  goldene  Kette  gemahlt,  an  welcher  auf  der  Brult  ei- 
ne Art  Münze  oder  Schild  hängt,  auf  welchem  man  den 
halben  Mond  mit  einer  Reihe  Punkte  oder  Perlen,  neblt 
einem  längern  Streif  darüber,  und  zween  Punkten  oder 
Perlen  darunter,  bemerkt.  Über  diefem  Schilde  ragt  der 
Hals,  und  an  beiden  Seiten  delfelben  die  Füße  eines 
Vogels,  hervor.  In  der  rechten  Hand  hält  er  eine  vergolde- 
te Schaale,  die  mit  etwas  Rothem  angefüllt  ift.  An  dem 
Zeigefinger  und  an  dem  kleinem  Finger  der  linken  Hand 
fteckt  ein  Ring,  und  mit  der  linken  Hand  felblt  hält  er  et- 
was Rundes,  das  vermufhlich  eine  Frucht  vorltellen  foll. 
Die  Beine  lind,  wie  die  Füße,  blos,  letztere  aber  haben 
Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  197,  2.  Die  eigentliche  Mumie 
ift  drei  Ellen  lang. 

Win- 
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Winkel  mann  Xi)  nimmt  das  griechifche  Wort  EYTY- 
Xr  als  einen  Beweis  an,  dafs  die  Griechen  ihre  Todten 
nach  ägyptifcher  Art  haben  einbalfamiren  und  überdecken 
Iahen,  und  hält  zugleich  diele  Maimie  für  griechifch.  Ich 
will  zugeben,  dals  die  Griechen,  welche  in  vielen  andern 
Dingen  Nachahmer  der  Aegyptier  waren,  ihnen  auch  die- 
fes  nachahmten.  Ich  will  auch  fogar  zugeben,  welches  aber 
wohl  nicht  leicht  möchte  bewiefen  werden  können,  dafs 
diefe  Mumie  eine  folche  griechifche  Nachahmung  von 
ägyptifcher  Balfamirungs-  und  Bekleidungskunft  ift.  Aber 
nur  das  darauf  befindliche  griechifche  Wort  beweifet  die- 
fes  nicht,  da,  wie  ich  fchon  oben  fagte,  griechifche  Na- 
men bei  den  Aegyptiern  gar  nichts  ungewöhnliches  wa- 
ren, wie  z.  B.  Philopator,  Philadelphus  u.  f.  w. 

B.  Blainville  erwähnt  in  feinen  Reifen,  im  dritten 
Theile  der  deutfchen  Überfetzung  S.  5,  und  im  vierten 
Theile  S.  301 , bei  der  Villa  Chigi  eine  ägyptifche  Mnmie 
die  eine  Iiöniginn  diefes  Landes  gewefen  feyn  foll.  Da  er 
fie  unter  den  Merkwürdigkeiten  in  dem  Pallafte  des  Cardi- 
nal Ghigi  erwähnt,  und  wir  eine  ziemliche  Men^e  Alter- 
thlimer  von  dem  Prinzen  Chigi  in  diefer  Galerie  finden  fo 
können  wir  glauben,  dafs,  wenn  der  Prinz  Chigi  und  der 
Cardinal  Chigi  eine  und  eben  diefelbe  Perfon  find  es  diefe 
Mumie  des  della  Valle  ift. 

Diefe 

Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechifchen  Werke  etc.  S.  go.  fqq. 
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Diefe  Mumie  zeigt,  nach  der  Decke  zu  urtheilen,  die 
Figur  eines  jungen  Frauenzimmers.  Auf  der  Decke  lieht 
man  viele  Verzierungen,  und  mehrere  als  auf  den  vorher- 
gehenden. Aulfer  den  verfchiedenen  Münzen  und  Zierra- 
then, lieht  man  noch  Vogel  und  vierfülhge  Ihitie  daiauf, 
die  mit  Löwen  einige  Aehnlichkeit  haben;  und  näher  ge- 
gen das  Ende  des  Körpers  einen  Stier,  der  veimuthlich  den 
ägyptifchen  Gott  Apis  vorftellen  foll.  Am  Hälfe  ift  eine 
goldne  Kette  gemalt,  an  welcher  vorne  unter  der  Bruft  das 
Bild  der  Sonne  vorgeflellt  ift.  Ferner  hat  he  Ohrgehänge, 
doppelte  Armbänder  an  jedem  Arme,  an  beiden  Händen 
Hiime,  an  der  Rechten  zween,  an  der  Linken  aber  an 
jedem  Finger  einen,  und  der  Zeigefinger  hat  noch  einen 
am  Gelenke -unter  dem  Nagel,  ln  der  linken  Hand  hält 
fie  ein  kleines  vergoldetes  Gefäfs,  welches  dem  'ZyrovSsm 
der  alten  Griechen  ähnlich  ift,  und  von  ihnen  bei  den  Li- 
bationen  gebraucht  wurde,  hier  aber  die  Fruchtbarkeit  des 
^ils  anzeigen  foll,  in  der  rechten  eine  Frucht,  welche  ohn- 
gefehr  die  Geftalt  einer  Kornähre  hat.  Ift  2 Ellen  15  Zoll 

lang. 

C.  Die  Mumie  eines  Kindes  ohne  Decke,  und 
mit  nicht  mehr  eingewickeltem  Kopfe.  Ift  1 Elle  12  Zoll 
laug.  , ; 

Z>.  Eine  Mumie,  welche  einen  Beweis  giebt,  dafs 
wenn  auch  menfchliche  Kunft  die  Auflöfung  der  Theile  des 

menfchlichen  Körpers  Jahrtauhnde  aufzuhalten  weifs,  oder 
vielmehr  wusste,  lieh  endlich  doch  alles  der felben  unter- 

>1  d M wer- 
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werfen  mufs.  Sie  ift  auch  ohne  Decke,  und  hin  und  wie- 
der aufgeriffen,  aber  die  Art,  wie  eine  Mumie  unter  der 
Decke  in  Bänder  eingewickelt  ift,  kann  man  hier  deutlich 
fehen.  Vom  Kopfe  ift  nur  noch  der  hintere  Theil,  nebft 
der  untern  Kinnlade , vorhanden.  Auf  dem  Körper  liegen 
etliche  Stücken  von  der  Mumie , und  auch  noch  ein  Schen- 
kel von  einer  andern.  Ift  2 Ellen  iß  Zoll  lang. 

Jede  von  diefen  vier  Mumien  liegt  in  einem  hölzernen 
Sarge  mit  Deckel,  und  über  den  beiden  erftern  ift  inwen- 
dig noch  ein  befonderer  Deckel  von  Glas,  unter  welchem 
man  die  Mumie  lieht.  Sie  lind  von  den  Erben  des  della 
Val  le  in  Rom  gekauft  worden. 

E.  Ein  Sarkophag13)  auf  welchem  en  relief  eine 
Jagd  vorgeftellt  ift.  Die  Thiere,  welche  von  Reitern  und 
Hunden  gejagt  werden,  lind  ein  Hirfch,  ein  Löwe  und  ein 
wildes  Schwein.  Drei  Männer  zu  Pferde  und  fünfe  zuFufs, 
find  dabei  befchäftigt,  und  in  feuriger  Stellung  gebildet. 
Die  Figuren  lind  faft  ganz  erhaben,  richtig  gezeichnet,  und 
alles  fehr  gut  erhalten.  Ift  4 Ellen  weniger  ein  Zoll  lang, 

1 Elle  10  Zoll  breit,  und  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn 

Kkk  2 Ober- 

- I3)  Das  Wort  Sarkophag,- welches,  wie  bekannt,  ein  griechitches  Wort  ift  und 
einen  Fleifchverzehrer  bedeutet,  hiefs  in  den  alten  Zeiten,  wie  Plinius 
(Hift.  Nat.  XXXVI.  17.)  und  Stephanus  (bei  dem  Worte  VA«W)  tagen,  eigent- 
lich ein  Grab,  oder  ein  Sarg,  aus  einemSteine,  der  bei  Aflus  in  Myfien  ge- 
brochen wurde,  und  die  Eigenfchaft  hatte,  dafs  ein  todter  Körper  in  vierzig 
Tagen  in  demfelben  ganz  verzehrt  war.  In  der  Folge  aber  benennte  men 
jeden  Sarg  mit  dietem  Namen,  er  mochte  von  diefer  oder  einer  andern  Stein* 
art,  oder  auch  von  einer  ganz  andern  Maile j feyn. 
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Oberkammerherrn  Grafen  vonMARCOLiNi  diefer  Sammlung 
ein  verleibt  worden. 

Hier  kommen  nun  noch  zween  Sarkophages,  die  auf 
dem  Grundrilfe  nickt  angegeben  lind,  nemlick 

hinter  der  mit  C bezeichneten  Mumie  fteht  ein  ova- 
ler Sarkophag  von  gelblichem  Marmor  (mit  Deckel) 
an  welchem  vorne  en  haut  relief  und.  hinten  en  bas  relief  ein 
Triumph  des  Bacchus  vorgeltellt  ilt,  und  worauf  gegen  drei- 
lig  menfchliche  Figuren  abgebildet  lind,  ohne  die  Köpfe, 
Masken  und  Thiere.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs 
alle  hier  vorgelt  eilte  Bacchantinnen  ohne  Kranze  lind , und 
dafs  eine  derfelben,  welche  mit  dem  rechten  Arme  ein  Kind 
trägt,  zugleich  in  der  linken  Hand  eine  Maske  hält.  Die- 
fes  dient,  wie  im  vorhergehenden  Zimmer  bei  der  foge- 
nannten  Agrippine  bemerkt  wurde,  zum  Beweis,  theils  dafs 
Masken  nicht  blos  Attribute  der  Mufen  lind,  theils  auch, 
dafs  Bacchantinnen  nicht  immer  mit  Kränzen  vorgeftellt 
werden.  Die  Auftritte,  Stellungen,  Geberden  etc.  lind 
auf  diefem  Sarkophage  zu  verfchieden,  zu  mannichfaltig 
und  zu  häufig,  als  dafs  lieh  ohne  Weitläuftigkeit  eine  voll- 
kommene Befchreibung  davon  machen  lalfen  follte.  Man 
fehe  alfo  das  Kupfer  im  lePlat  Tab. 4.  Die  beiden  grofsen 
Köpfe  mit  Schlangen  in  den  Haaren,  oder  die  Gorgonskö- 
pfe,  pflegte  man,  aulferdem,  dafs  lie  zur  Fabel  gefchichte  des 
Bacchus  gehören,  überhaupt  an  Denkmälern  von  Begräb- 
nilfen,  Urnen,  Altären  u.  f.  w.  anzubringen,  weil  man 
glaubte,  dafs  in  dielen  Bildern  eine  geheime  Kraft  läge,  al- 
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les  zu  entfernen,  was  diefen  ehrwürdigen  öffentlichen  Denk- 
mälern fchaden  könnte.  Deswegen  läfst  auch  Virgilius, 
neblt  andern  Ungeheuern,  auch  die  Gorgonen  an  dem  Ein- 
gänge zum  Orkus  Wache  halten. 

Multaque  praeterea  vaiiarum  monßra  ferarum 
Centauri  in  foribus  ßabulant  Scyllaeque  biformes  etc . 

Gorgones , Harpyiaeque  ei  forma  tricorporis  umbrae. 

Virg.  Aen.  VI.  z8q, 

Ift  5 Ellen  2 Zoll  lang,  1 Elle  breit,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinal  Albani. 

Hinter  derjenigen  Mumie,  deren  Platz  mit  dem  Buch- 
ftaben  D bezeichnet  ift,  ift  der  dritte  Sarkophag,  wel- 
cher, wie  gewöhnlich,  auch  von  weilfem  Marmor,  und  5 
Ellen  i 6 Zoll  lang  ift. 

Es  lind  anf  diefem  Basrelief  acht  männliche  Figuren  in 
verfchiedenen  lebhaften  Stellungen,  der  Schatten  des  Bac- 
chus, denn  dafür  halte  ich  die  zwifchen  2 Bäumen  mit  einer 
Fackel  in  der  Hand  über  dem  Körbchen  empor  fchweben- 
de  Figur)  ein  Satir  der  bei  einem  hohen  Keffel,  oder  an- 
dern Gefäs,  auf  der  Erde  ßtzt,  und  lieh  mit  feiner  Linken 
auf  eine  Art  von  umgekehrter  Flafche  fiützt ; fünf  weibli- 
che Figuren,  wovon  die  eine  ein  Tympanum  hält,  eine  an- 
dere im  Begriffe  ift  zu  fallen,  aber  von  einem  herbeieilenden 
Manne  von  hinten  zu  aufgehalten  wird,  noch  eine  andere 
ein  Körbchen  Früchte  auf  dem  Kopfe  trägt,  und  noch  eine, 
die  das  erwähnte  Körbchen  aufmacht,  um,  wie  es  fcheint, 
etwas  hinein  zu  thun.  Außerdem  lieht  man  unter  dem  Hau- 

Kkk  3 fen 
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fen  noch  einen  Leopard,  oder  ein  dem  ähnliches  Thier, 
und  einen  Löwen , welcher  lieh  dem  Körbchen  nähert. 

Lange  habe  ich  diefen  Sarkophag  zwar  auch  für  ein 
Bachusfeft  gehalten,  aber  immer  nicht  gewufst,  was  ich 
aus  der  hinterften  Figur,  welche  mit  einer  Fackel  in  der 
Hand  zwifchen  zween  Bäumen  über  einem  Körbchen 
fchwebt,  machen  follte,  bis  endlich  ein  Basrelief  in  der 
Explication  de  divers  Monümens  ßnguliers  qui  ont  rapport  d la  Reli- 
gion des  plus  anciens  Peuples  (d  Paris,  iy3g.  4 .)  PL  II.  page  3g. 
den  Gedanken  in  mir  erregte,  dafs  unfer  Sarkophag  auch, 
■yvie  jener,  ein  Anmverfaire  de  la  mort  de  Bacchus  feyn  könnte. 
Von  den  Urfachen  und  der  Enthebung  diefes  Fehes  liefern 
uns  Clemens  von  Alexandrien  I4)  und  Julius  Firmicus  **) 
folgende  Gefchichte , welche  vielleicht  den  Stoff  zu  den  auf 
diefem  Sarkophage  vorgeftellten  Figuren  gegeben  hat. 

Jupiter,  König  von  Kreta,  hatte  eine  Maitrelfe,  mit  der 
er  den  Bacchus  zeugte.  Die  Zärtlichkeit  und  Liebe,  die  er 
zu  diefem  Kinde  hatte , war  außerordentlich.  Juno , feine 
Gemahlinn,  ffarb  faff  vor  Verdrufs  darüber,  und  fafste  end- 
lich den  Entfchlufs,  den  kleinen  Bacchus  aus  dem  Wege 
zu  fchaffen , es  hoff  e auch  was  es  wolle.  Sie  machte  in  die- 
fer  Abficht  einen  Plan  nach  dem  andern,  aber  alles,  was 
he  that,  oder  thun  wollte,  wurde  ihr  vereitelt.  Endlich 
fiel  dem  Jupiter  eine  nothwendige  Keife  vor,  und  da  er  die 

böfen 

1 4)  in  Protrcpt.  p.  ii. 

”)  in  Error-  profananmi  Rdigionum  (ex  Recenf.  Jo.  a JPoirEn,  ex  Biblionol 
Frobeuiano  1603.,  VX.Q.)  pag.  iS-fqq.  ' 
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böfen  Abficliten  der  Juno  theils  errafhen,  theils  erfahren 
hatte,  fo  vertraute  er  die  Auflicht  über  feines  Sohnes  Si- 
cherheit, während  feiner  Abwefenheit,  Leuten  an,  auf  die 
er  lieh  ganz  verladen  zu  können  glaubte,  den  Bacchus  felblt 
aber  fetzte  er  auf  den  Thron  und  übergab  ihm  feine  ganze 
Macht.  Alles  diefes  brachte  die  Juno  noch  mehr  auf.  Sie 
nahm  lieh  daher  vor,  die  Leute,  die  um  den  Bacchus  wa- 
ren, zu  beftechen,  und  es  glückte  ihr.  An  einem  gewilfen 
Tage  machte  lie  nun  die  Anltalt,  dafs  alle  die  Beftochenen 
zu  einer  darzu  feftgefetzten  Stunde,  in  der  einen  Ecke  des- 
jenigen Zimmers  feyn  mufsten,  in  welchem  der  junge  Kö- 
nig war.  Hier  hatte  lie  zuvor  Spielereien,  einen  Spiegel 
und  andere  glänzende  und  in  die  Augen  fallende  Dinge  auf 
einen  Tifch  legen  und  fetzen  lalfen,  um  die  Neugierde  des- 
felben  zu  reizen.  Der  junge  Bacchus  fafs  auf  feinem  Thro- 
ne • aber  kaum  wurde  er  die  fchimmernden  Gegenltände  ge- 
wahr, fo  f prang  er  auf,  von  dem  Throne  herunter , und  an 
den  Tifch  hin,  um  alles  diefes  in  der  Nähe  zu  betrachten. 
So  überlieferte  er  lieh  alfo  felbft  den  Händen  diefer  Leute, 
die  ihn  fogleich  umbrachten.  Um  nun  auch  nicht  die  ge- 
rinofte  Spur  von  diefem  Morde  übrig  zu  lallen,  fo  theilten 
fie  diefen  Körper  unter  lieh,  jeder  liefs  lieh  feinen  Theil  ko- 
chen und  verzehrte  ihn.  Minerva,  feine  Sch  weiter,  hatte 
aber  das  Herz  ihres  Bruders  gefunden,  das  lie  vermuthlich 
verloren  hatten,  und  diefes  hob  lie  forgfältig  in  einem 
Körbchen  auf. 


Jupi- 
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Jupiter  kam  von  feiner  Reife  zurück , und  war  aulTer 
lieh  vor  Schmerz  und  Betrübnifs , als  er  feinen  Sohn  nicht 
mehr  fand.  Er  liefs  nun  ftrenge  Unterfuchung  anftellen, 
die  Verbrecher  wurden  bald  entdeckt,  und  mit  verfchiede- 
nen  Todesarten  umgebracht.  Hierauf  liefs  Jupiter  eine 
Statue  des  Bacchus  verfertigen,  die  ihm  fo  vollkommen 
ähnlich  fah,  als  wenn  er  noch  lebte , und  das  von  der  Mi- 
nerva bis  jezt  aufbewahrte  Herz  hinein  legen.  Er  liefs  fo- 
gar  einen  Tempel  bauen  und  diefe  Statue  hinein  hellen, 
worüber  er  einem  Priefter,  Namens  Silen,  die  Aufiicht  gab. 

Weil  nun  dieKretenfer  auch  das  ihrige  zur  Beruhigung 
ihres  Königs  beitragen  wollten , fo  ftellten  lie  ein  Trauer- 
feft  an,  das  he  nachher  alle  drei  Jahre  feierten,  und  bei  wel- 
chem he  die  Umhände,  wie  es  bei  Ermordung  des  Bacchus 
zugegangen  war,  hnnlich  vorzuftellen  fuchten.  In  diefer 
Abhcht  zerrilfen  he  einen  lebendigen  Stier  mit  den  Zähnen, 
um  dadurch  auszudrücken,  dafs  Bacchus  lebendig  verzehrt 
worden  fey,  ftellten  hch  aber  dabei  wütend,  und  liefen  mit 
befonderm  und  gräfslichem  Gefchrei  überall  herum,-  uni 
dem  König  glauben  zu  machen,  dafs  fein  Sohn  nicht  ab- 
hchtlich,  fondern  in  einer  Art  von  Wuth,  um  gebracht  wor- 
den wäre. 

Das  Wüthende  ih  zwar  an  den  Figuren  diefes  Sarko- 
phags nicht  ausgedrückt;  aber  vermuthlich  füllen  der  Leo- 
pard und  der  Löwe  die  Wildheit  diefer  Wuth  ausdrücken. 
Der  Löwe  nähert  hch  dem  Körbchen,  um  anzudeuten,  dafs 
he  auch  das  Herz  noch  würden  verzehrt  haben,  und  der  am 

Kes- 


Kefiel  fitzende  Sätir  oder  Faun  zeigt  die  Ruhe  an,  mit  der 
jeder  Mörder  fein  Stück  von  diefem  Körper  verzehrt  hat. 

Es  ift  zu  vermuthen , dafs  diefer  Sarkophag  zum  An- 
denken eines  Jünglings  gemacht  worden  ift,  der  auf  ei- 
ne gewaltfame  Art  fein  Leben  verloren  hat. 

F.  Ein  Löwe  von  Syenit,  von  dem  wir  nichts  fagen 
können,  als  das,  was  wir  bei  Gelegenheit  der  beiden  ähn- 
lichen Löwen  am  Eingänge  zum  erften  Zimmer  Jagten. 
Das  einzige,  was  wir  noch  hinzu  fetzen  können , iftdiefes, 
dafs  er  etwas  gröfser,  und  belfer  erhalten,  zu  feyn  fcheint. 
S,  le  Plat  Tab.  lßß. 

Die  beiden  letztem  Sarkophage  formiren,  weil 
man  auf  jeden  derf eiben  ein  Tifchblatt  gelegt  hat,  zugleich 
Tifche , auf  welchen  auch  verfchiedene  Alterthümer  aufge- 
ftellt  find. 

Auf  dem  Sarkophage,  hinter  der  mit  D bezeichne- 
ten  Mumie  befinden  fich  folgende  Stücke: 

Eine  (deutfche)  Urne,  welche  derjenigen  fehr  ähn- 
lich ift,  die  im  le  Plat  Tab.  196,  10.  vorgeftellt  ift,  nur  dafs 
fie  ftatt  des  grofsen  Henkels,  einen  kleinen,  und  zwar  auf 
beiden  Seiten  hat,  da,  wo  das  Ende  des  Halfes  und  der 
Anfang  des  Bauches  ift. 

Eine  weifs  marmorne  Tafel  mit  der  Auffchrift: 

C.  LVC1LIVS.  C.  L. 

HERACLEO. 

Lll 


Sie 
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Sie  ift  4|  Zoll  breit,  io|  Zoll  lang,  und  vielleicht  unter 
oder  auf  einer  Urne  befeftigt  gewefen.  S.  le  Plat  Tab. 
194,  10. 

Eine  Art  von  Ziegelftein,  oder  gebrannter  Thon, 
auf  deffen  Mitte,  in  einer  Einfaffung  von  zwo  Linien,  fol- 
gende erhobene  Buchftaben  ftehn : 

EX  GER.  INF. 

S.  le  Plat  Tab.  194.  ult.  Der  dritte  Buchftabe  ift  zwar  nicht 
fo  ganz  deutlich,  dafs  man  genau  unterfcheiden  könnte,  ob 
es  ein  G oder  ein  C feyn  foll;  es  ift  aber  doch  wohl  zu  ver- 
muthen,  dafs  es  ein  G ift.  Ift  5f  Zoll  lang  und  eben  fo 
breit. 

Eine  Injcriptio  honoraria , wie  man  lie  zu  nennen 
pflegt,  auf  einer  weifs  marmornen  Tafel,  mit  folgender 
Schrift:  L.  ANTONIUS.  L.  F. 

FAB.  QVADRA 
TORQVIBVS.  ET 
ARM1LLIS.  AD 
T.  CAESARE.  BIS 
LEG.  XX. 

und  mit  Figuren  darunter,  fo  wie  man  fie  auf  der  Abbil- 
dung diefer  Tafel  im  le  Plat  Tab.  194,  6.  fieht.  Ift  gegen 
15  Zoll  lang  und  faft  11  Zoll  breit. 

Auf  einem  bläulich  grauen,  oder  afchfarbenen, 
Steine,  der  auf  beiden  Seiten  etwas  fchadhaft  ift,  fteht  die 
Auffchrift: 


OSSA 


OSSA 

TROLLIAE 

ANTIOCHI 

PIAE. 

Es  haben  viel  Alterthumsforfcher  geglaubt,  dafs  die  Auf- 
fchriften , die  der  Gebeine  Meldung  thun , aus  einem  fpä- 
tern  Jahrhunderte  wären.  Man  findet  aber  in  Qvidii  Me- 
tam.  11.  io. 

inque  fepulcro 

Si  non  urna , tarnen  iunget  nos  Litera;  ß non 
Oßibus  oßa  meis , at  tarnen  nomine  tangam. 
und  in  Homer’s  Odylfee  'ß.  n.  71. 

’A vTciq  i7rsiS-ij  erg  (pA.o£  rjvvtrev  ’Htycqs-oio 
’Hwdgv  S'ij  toi  KiVo\isv  Kevk  o?e  A%tK\ev. 

Sed  poßquam  demnm  te  ßamma  confecerat  Vulcani 
Mane  iam  tua  collegimus  oßa,  0 Achilles! 

Hieraus  erhellet  zugleich  auch  der  alte  Gebrauch,  die  Ge- 
beine zu  rammeln,  welches  Oßilegium  hiefs.  Die  Uberbleib- 
fel von  Auffchriften  in  Thonerde  aus  diefer  Sammlung  las- 
fen  vermuthen,  dafs  fie  von  Urnen  von  derfelben  Materie 
abgenommen  worden,  und  dafs  diefe  von  der  Art  nicht 
die  aller  alte  ft  en  find  l6).  S.  le  Plat  Tab.  194,  7.  Ift  4! 
Zoll  lang  und  4!  Zoll  breit. 

Darhinter  fiehn  zwo  ganz  kleine  Urnen,  die  mit  ein- 
ander verbunden  find,  und  hinten  an  etwas  befeftigt  gewe- 
fen  zu  feyn  fcheinen,  wovon  fie  losgerifien  worden.  Viel- 
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leicht  find  noch  mehrere  Urnen  an  einander  gewefen.  In 
den  Deßinatis  literariis  et  fragmentis  Lufaticis  (JLubben , 1338,  8.)  im 
fünften  Stück  des  erlten  Theils  S.  449.  findet  man  eine  fünf- 
fache Urne,  wovon  viere  ins  Quadrat  ge  ft  eilt,  und  die  fünf- 
te oben  drauf  befeftigt  ift.  Von  diefem  merkwürdigen 
Stücke,  welches  von  einem  Bauer  in  dem  Niederlauützi- 
fchen  Dorfe  Brahme  gefunden  wurde , als  er  den  Grund- 
ftein  zu  feinem  neuen  Stalle  eingraben  wollte , hat  ein  ge- 
wilfer  preulhfcher  Hofrath  damals  geurtheilt,  dafs  es  fünf 
Thränentöpfchen  wären,  die  vermuthlich  von  fünf  Kin- 
dern bei  dem  Leichenbrand  ihrer  Aeltern  mit  Thränen  ge- 
füllt, und  in  derf eiben  Grabhügel  oben  auf  die  übrigen, 
mit  Afche  und  Knochen  angefüllten,  Töpfe  zum  Andenken 
gefetzt  worden  wären.  Man  kann  weder  diefes,  noch  etwas 
anders,  mit  Gewifsheit  behaupten.  Ich  will  aber  nur  hier 
fo  viel  fagen,  dafs  diefe  unfere  doppelte  Urne  nach  dem, 
was  ich  eben  von  ihr  gefagt  habe,  wohl  auch  eine  folche 
aus  mehrern  zufammengefetzte,  und,  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nach,  wenigftens  eine  vierfache  Urne  gewefen  feyn 
mufs. 

Darauf  folgt  wieder  eine  Infcriptio  funeraria  mit : 

D.M. 

EMILIUS 

EVGENIVS. 

Auf  diefer  Infcription  lind  folgende  Buch  ft  aben  befonders. 
Die  Seitenftr-iche  von  den  beiden  M gehen  nicht  gerade 
herunter,  fondern  auf  beiden  Seiten  von  einander  gefperrt; 
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das  L hat  den  mitern  Strich  nach  der  Linie  nicht  gerade, 
fondern  fchräg  nach  der  rechten  Seite  herunter,  und  an  dem 
G ift  ein  eben  folcher  Strich  nach  der  rechten  Seite.  Im 
Ln  Flat  Tab.  194,  ß.  wo  diefe  Infcription  vorgeftellt  ift,  ift 
alles  diefes  nicht  angegeben,  und  auITer  dielern  noch  der 
Fehler,  dafs  Jftatt  EVGENIVS,  EVGEYS  lieht.  Die  Figur 
eines  Herzens  aber,  welche  im  le  Plat  noch  darunter 
fteht,  befindet  lieh  auch  auf  dem  Originale.  Ift  10  Zoll 
lang  und  9 Zoll  breit. 

Zum  Schlufs  fteht  auf  diefem  Sarkophage  wieder  eine 
Urne , die  mit  der  im  le  Plat  Tab.  195,  11.  vorgeftellten  ei- 
ne Aehnlichkeit  hat,  aber  kürzer  von  Hals  und  Bauch  ift, 
und  auf  deren  Oefnung  ein  Näpfchen  liegt,  das  auf  dem 
Boden  in  der  Mitten  eine  Erhöhung  hat,  welche  einer  hal- 
ben Flintenkugel  gleicht. 

Auf  dem  andern  Sarkophage,  hinter  der  mit  C bezeich- 
neten  Mumie,  ftehen  Urnen  und  andere  alte  Gefäße,  die 
im  le  Plat  Tab.  195  und  196  abgebildet  find. 

No.  1.)  würde  dem  Gefäfs  im  le  Plat  Tab.  195,  10.  ähn- 
lich feyn,  wenn  der  obere  Theil  an  beiden  Seiten  fchiefer 
gienge  und  der  untere  dem  obern  gleich  wäre.  Ift  1 1 Zoll 
hoch. 

2.)  Ift  ganz  gerade  auf  beiden  Seiten,  ohngefehr  wie  nu- 
fere blechernen  Maafe,  aber  zwergartiger,  und  hat  an  bei- 
den Seiten  ganz  kleine  Henkel.  Ein  Zettelchen.,  welches, 
darauf  geklebt  ift,  zeigt  vermuthl ich  Zeit  und  Ort  der  Fxn- 
5'  Lll  3 düng 
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düng  an.  Es  fteht  nemlicli  darauf  Pretfcli  1723.  Ift  faft 
6 Zoll  hoch. 

3. )  S.  le  Plat  Tab.  195,  ß.  Ift  5 Zoll  hoch. 

4. )  Hat  ganz  die  Form,  wie  im  le  Plat  Tab.  196,  3-  nur 
dafs  der  Hals  nicht  fo  lang  ift,  und  die  Verzierun gen  etwas 
anders  lind.  12  Zoll  hoch. 

5. )  Ift  fall  wie  le  Plat  Tab.  196,  10.  geformt,  aber  oh- 
ne Verzierungen  und  zwergartiger.  Ift  fäft  4 Zoll  hoch. 

6. )  Ift  No.  1.  ähnlich,  aber  kleiner,  und  hat  an  beiden 
Seiten  kleine  Handhaben.  Ift  Zoll  hoch. 

7. )  Hat  faft  die  Geftalt  unferer  kleinen  thönernen  Was- 
ferkrüge,  nur  etwas  mehr  Proportion,  nicht  fo  dick,  und 
einen  kleinem  Henkel.  Ift  6|  Zoll  hoch. 

ß.)  Ift  faft  von  eben  der  Art,  aber  dicker  von  Bauch,  mit 
einem  dünnem  Hals  und  weniger  proportionirlichem  Hen- 
kel. 4!  Zoll  hoch. 

Es  ift  nun  in  diefem  Zimmer  nichts  mehr  übrig,  als 
die  an  beiden  Seiten  des  Eingangs  befindlichen  Glasfchrän- 
ke,  in  welchen  verfchiedene  Arten  kleiner  Antiken,  oder 
auch  mit  unter  Kopien  davon,  fo  wie  auch  verfchiedene 
moderne  Piecen,  auf  bewahrt  werden.  Vom  Eingänge  ge- 
rechnet, in  dem 

SCHRANK  ZUR  RECHTEN, 
befinden  fich,  von  unten  aufwärts,  folgende  Sachen: 


In 
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In  der  erßen  Reihe . 

Ein  Paar  runde  Schaalen,  davon  die  eine  inwendig 
rings  herum  menfchliche  Bruftbilder,  mit  Nimbis  um  den 
Köpfen,  und  fah  10  Zoll  im  Durchmefler  hat. 

Die  andere  ift  etwas  tiefer  und  von  eben  der  Gröfse. 

ln  der  ^ woten  Reihe. 

Eine  Meine  Bülte  ohne  Kopf,  auf  einem  hölzernen 
weifs  und  roth  angeftrichenen  Poltement. 

Eine  Art  von  nicht  ganz  Meiner  Schneckenmufchel. 

Eine  Meine  Bülte,  ohngefehr  einen  Mohren  verheilend, 
und  ein  wenig  rechts  aufwärts  fehend,  von  Bronze,  mit  ei- 
nem breitgezacMen,  oder  aus  breiten  Blättern  zufammenge- 
fetzten,  Hauptfchmuck  oder  Hut.  Die  linke  Brüh  ift  blos, 
die  rechte  von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu 
bedeckt,  und  das  Gewand  ift,  wie  es  fcheint,  vonweilfem, 
gelbgeftreiftem  Marmor,  ziemlich  fein  gearbeitet. 

Ein  kleines  bärtiges  Bruftbild , mit  einem  Lorbeerzwei- 
ge und  dem  Elephantenorden , von  weilfem  Marmor,  auf 
Poltement.  Ift  6\  Zoll  hoch. 

Zwei  Bruftbilder  von  Holz,  wie  es  fcheint,  hellen  ver- 
muthlich  katholifche  Geiftliche  vor,  und  keins  ift  3 Zoll 
hoch. 

Ein  Schreibe^eug  mit  Leuchter  von  Bronze,  hellt  einen 
auf  einem  Stein  fitzenden  und  rechts  in  die  Höhe  fehenden 
Satir  vor,  der  auf  feinem  rechten  Knie  eine  Art  von  gros- 
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fern  Horn  vor  fleh  aufwärts  hält,  und  deflen  oberer  Theil 
die  Dille  vom  Leuchter  ausmacht,  an  welcher  en  relief  zwei 
Fratzengelichter  und  zween  Henkel  lind.  An  feinem  lin- 
ken Beine  lieht  ein  Dintenfafs , das  ziemlich  breit  ift,  eine 
ganz  weite  Oefnung,  einen  Deckel  und  Handhaben  hat,  von 
welchen  der  Satir  die  eine  mit  feiner  herabgelalfenen  lin- 
ken Hand  hält.  S.  le  Plat  Tab.  192,  4.  Ift  gf  Zoll  hoch, 
und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

ln  der  dritten  Reihe. 

Erfte  Abtheilung. 

Ein  kleiner  Mohrenkopf  , welcher  zu  der  gleich  darneben 
flehenden  kleinen  Bülte  zu  gehören  fcheint.  Hinten  im 
Winkel  lieht  man 

eine  flehende  Diana  von  Bronze,  mit  dem  Köcher 
auf  dem  Rücken;  mit  der  Rechten  fcheint  lie  die  Senne 
des  Bogens  angezogen  zu  haben,  um  ihn  loszufchieflen, 
und  in  der  herabgelalfenen  Linken  hat  fle  noch  einen  Theil 
delfelben.  Zwifchen  ihren  Füllen  fitzt  ein  Jagdhund.  Ift 
modern,  und  gf  Zoll  hoch. 

Ein  Pferd  von  gelbem  Bronze  (liegt).  Ift  15  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

Eine  doppelte  Lampe  von  Bronze , welche  den  Neptun 
vorftellt,  auf  einem  Meerungeheuer  flehend,  das  auf  bei- 
den Seiten  den  Rachen  auffperrt.  Stünde  diefe  Figur  nicht 
auf  einem-Meerungeheuer,  fo  könnte  fle  eben  fo  gut  einen 

je- 


c45v 

ijeden iandem ; Go.tt  vprft,ell§n,  weil; kein  Attribut- zu  fehen 
ift,  als  ein  in  der  aber  den  Kopf  erhobenen  Rechten  befind- 
licher Überreft  von  etwas,  das  in  derf eiben  gehalten  worden 
ift,  welches  aber  eben  fo  gut  ein  Blitz,  ein  Hammer  etc.  als 
ein  Dreizack,  gewefen  feyn  könnte.  An  dem  Thiere  befin- 
den lieh  en  relief  Verzierungen. 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  Alten  bei  ihren  Geräthfchaften 
immer  etwas  Sinnreiches  und  Gefchmackvolles  anzubrin- 
gen fuchten,  daher  man  oft  aus  der  äußern  Geftalt  einer 
folchen  Sache  nicht  fchliefsen  kann,  worzu  he  eigentlich 
befiimmt  war,  wenn  uns  nicht  eine  genauere  Betrachtung 
derselben  davon  belehrt.  Eben  fo  war  es  nun  auch  mit  den 
Lampen,  und  befonders  mit  denenjenigen,  die  zu  Begräb- 
nißen  beftimmt  waren.  Wer  hierüber  weitläuftigere  Be- 
lehrung wiinfcht-,  fehe  Rossi  antiche  Lueerne  fepolcrali  figurate , 
in  Roma , tyzg.  fol.  Bartolii  Lucernae  fepulcrales  veterum  cum 
obfervationibus  BßLf.ORii , ex  Ital , in  Lat.  transl.  a Duckero,  Lugd. 
Bat.  lyzS.fot  und  außer  Üiefen  noch  die  Werke  von  Begeh, 
Licetüs  u.  a.  m. 

Zwote  Abtlieilung. 

Ein  flehendes  Rind , welches  vermuthlich  einen  Apis  vor- 
■ftellen  foll,  mit  erhobenem  linken  Fufs,  von  gelbem  Bron- 
ce,  auf  Poftement.  Ift  12  Zoll  lang,  und  vorn  am  aufge- 
richteten Kopfe  9!  Zoll  hoch,  und  aus  der  Graf  Brühlifchen 
Sammlung. 

Ein  Pferd  in  vollem  Laufe  von  Bronze  und  modern.  Ift 
6’f  Zoll  hoch,  81  Zoll  lang,  üeht  auf  einem  fchwarz  höl- 
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zernen,  mit  MelHng  eingelegtem,  Poftement,  und  ift  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ein  gröfseres  flehendes  Pferd , auch  von  Bronze,  mit  vor- 
wärts gehelltem  linken  Fufs.  Ift  vorn  am  aufgerichteten 
Kopfe  gegen  10  Zoll  hoch. 

Eine  Kuh  mit  aufgehobenem  linken  Fufs,  von  eben  der 
Gröfse,  wie  eben  erwähntes  Pferd. 

Dritte  Abtheilung. 

Ein  bärtiger,  trunkner  Silen , wird  von  einem  Satir  und 
von  einer  Bacchante  geführt,  oder  gehalten,  weil  er  nicht 
mehr  ftehen  und  gehen  kann.  Ift  von  Bronze,  ftelrt  auf  ei- 
nem mit  Figuren  ausgelegten  Poftement,  welche  Abraxa's 
vorftellen.  Ift  gegen  7 Zoll  hoch,  und  aus  der  Gräflich  Briih- 
lifchen  Sammlung. 

Eine  weibliche  Figur,  welche  in  einer  Art  von  Wuth  fort 
zu  eilen  fcheint,  wird  auf  der  rechten  Seite  von  einem  bär- 
tigen Satir,  derfte  bei  der  linken  Hand  fafst,  aufgehalten. 
Auf  der  linken  Seite  umfafst  fie  von  hinten  zu  ein  Frauen- 
zimmer, und  lieht  ihr  mitleidig  ins  Gelicht.  Die  linke 
Bruft,  Arme  und  Füße  ßnd  blos,  und  unten  liegt  eine  Pans- 
pfeife.  Diefe  Gruppe  von  Bronze  fteht  auf  einem  dem  vo- 
rigen ähnlichen  Poftement,  ift  Q Zoll  hoch,  und  auch  aus 
der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 
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Erfte  Ab tlieil ung. 

Hinten  an  der  Wand  fteht  r 

eine  kleine  weibliche  Büße  von  Bronze,  mit  bedeckter 
rechten  und  blofen  linken  Bruft , welche  eine  Venus  vor- 
zuftellen  fcheint. 

Eine  kleine  moderne  männliche  Figur , die  mit  der  lin- 
ken Hand  etwas  nach  der  rechten  Seite  hält,  auf  dem  lin- 
ken Beine  lieht,  einen  dreieckigen  Hut  auf  dem  Kopfe  und 
einen  Degen  an  der  Seite  hat. 

Eine  rückwärts  gebogne,  mit  hinanwärts  gezognem  lin- 
ken Fuffe,  auf  dem  rechten  Beine  flehende,  nackende  Figur. 

Eine  kleine  männliche  Figur,  welche  einen  Poßenreif- 
fer  vorflellt , mit  in  die  Flöhe  gehaltenen  beiden  Händen, 
einem  Säbel  an  der  Seite,  auf  dem  linken  Beine  flehend  und 
den  rechten  Fufs  vorwärts  in  die  Höhe  gehalten,  als  wenn  er 
fpringen  oder  tanzen  wollte. 

Eine  -weibliche  Büße  mit  blofem  Hälfe,  aber  übrigens  be- 
kleidet , grade  vor  fleh  hin  fehend. 

Noch  eine  weibliche  Büße  mit  rechts  gewandtem  und 
rückwärts  gebognem  Kopfe. 

Von  allen  dielen  Stücken  ift  keins  über  2 bis  3 Zoll 
hoch,  und  folgende  vor  denfelben  liegende  find  alle  gegen 5 
bis  6 Zoll,  und  auch,  wie  die  vorhergehenden,  von  Bronze. 

Ein  Hund,  der  fich  mit  dem  linken  Hinterfuffe  hinter 
den  Ohren  kratzt. 

Ein  P ojfenreißer. 
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Ein  Satir  mit  einer  Pfeife . 

Ein  Satir  mit  einer  umgekehrten  Flafche. 

Ein  Satir  in  eigner  Stellung  und  mit  behindern  Ge- 
behrden. . , . - 

Ein  Knabe , auf  dem  Leibe  und  Geheilt  liegend. 

Ein  auf  dem  Rücken  liegender  Knabe,  welcher  einen 
jungen  Herkules  vorzuftellen  Ich  eint,  weil  er  auf  einer 
Löwenhaut  liegt. 

Noch  ein  auf  dem  Leibe  und  Gehchte  liegender  Knabei 
wie  der  erftere,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  jeher  den 
rechten  Fufs  über  das  linke  Bein  legt,  bei  diefem  aber  bei- 
de Beine,  mit  ein  wenig  gebognen  Knieen,  grade  liegen. 

ZwoteAbtlieilung. 

Ein  kleiner  Teller  von  Bronze  mit  Chinefifcher  Schrift  und 
verfchiedenen  Figuren,  die  lieh  zwifchen  drei  gleich  weit 
von  einander  gezogenen  zirkelrunden  breiten  Streifenbefin- 
den. Hat  8 Zoll  im  Durchmefier. 

Ein  ähnlicher  Teller,  aber  nur  halb,  und  Schrift  befindet 
fich  nur  in  dem  äufierften  Bogen,  in  dem  innern  find  Zier- 
rathen. 

Dritte  Abtheilung. 

Der  Ritter  St.  George  zu  Pferde,  unter  defien  Füllen  der 
fogenannte Lindwurm,  in  Form  eines  geflügelten  Drachens, 
liegt.  Der  Ritter  wendet  fich  auf  feinem  Pferde  rechts,  und 
lieht  unter  die  Vorderfülfe  delfelben,  ob  der  I indwurm  bet 
liegt  ift,  der  aber  unter  dem  Pferde  noch-feinen  Rachen  aut 
r H m m sjx  fperrt. 


fperrt.  Ift  von  Bronze,  Jfo  wie  alles,  was  in  diefer  Abthei- 
lung iit. 

Eine  wohlgenährte,  auf  Kiffen  mit  Quälten  und  Ein- 
faffungen  ruhende,  und  mit  dem  Kopfe  hoch  liegende, 
■weibliche  Figur.  Den  linken  Arm  hat  iie  über  den  Kopf  ge- 
fchlagen,  und  mit  der  rechten,  an  ihrer  Seite  hin  liegen-* 
den,  Hand  hält  iie  einen  Theil  der  Decke,  oder  des  Ge- 
wands, . auf  welchem  iie  liegt.  Ihren  rechten  Fufs  hat  iie 
von  lieh  gedreckt , ihren  linken  etwas  an  lieh  gezogen.  Iit 
15  Zoll  lang,  und  von  einem  Parti culier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Der  Ritter  St.  George  noch  einmal,  fall  von  eben  der 
Gröfse  und  in  eben  der  Stellung. 


iinfte  Reihe . 

Abtheilung. 

Herkules  mit  der  lernäifchen  Schlange,  von  Bronze,  fo 
wie  alles  übrige , was  iich  in  diefer  Abtheilung  befindet,  iit 
von  oder  nach  Johann  von  Bologna  gemacht,  und  gegen 
10  Zoll  hoch. 

Venus , mit  dem  linken  Beine  knieend,  lehrt  den  Kupi- 
do den  Bogen  fpannen.  Ift  10  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gräf- 
lich Brühlifchen  Sammlung. 

K leopatra  mit  rechts  gewandtem  und  rückwärts  gebeugt 
tem  Geficht,  fetzt  fich  mit  der  Rechten  die  Schlange  an  die 
Bruft,  und  hält  die  herabgelaffene  Linke  mit  Ausdruck  vom 
Körper  ab,  Oben  iit  iie  nackend , aber  vom  Unterleibe  bis 
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auf  die  Fülle  bekleidet.  Ift  ß Zoll  hoch,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ei \\  Wanderer,  rechts  fehend , legt  feine  linke  Hand  auf 
den  rechten  Unterarm,  und  hält  in  der  rechten,  nach  der 
linken  Seite  gehaltenen,  Hand  feinen  Stab , auf  welchen  er 
lieh  Itemmt.  Auf  dem  Rücken  hat  er  ein  Bündel.  Seiner 
Tracht  nach  fcheint  er  einen  Tyroler  vorffellen  zu  follen. 
Ift  7 1 Zoll  hoch. 

Ein  ftehender,  bärtiger  und  nackender  Saturn,  liegt  mit 
dem  linken  Elbogen  auf  einem  Baumhamme , an  welchen 
er  lieh  mit  der  linken  Seite  auf  die  Art  anlehnt  , dafs  er  mit 
beiden  Beinen  davon  abheht.  In  beiden  Händen  hält  er  ein 
Kind,  das  er  aufmerkfam  anheht.  Richtiger  könnte  man 
vielleicht  diefe  Figur  für  eine  Nachbildung  des  B orgheß- 
fchen  Fauns  halten,  welcher  in  eben  diefer  Stellung  ift.  Ilt 
g!  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Zwote  Abtheilung. 

Eine  grofse  runde  Schüjfel , hat  oben  auf  dem  Rande, 
und  auch  inwendig,  rings  herum,  hatt  der  Einfaflung, 
fremde  Schrift,  die  der  koptifchen  ziemlich  ähnlich  ift. 
tqqeKwzwyyrn  • Unten  auf  dem  Boden  lieht  man  einen 
Phallum  erectum , welcher  auf  einen  runden  Korb  gehellt  ih. 
Diefen  berühren  zwei  nackende  Frauenzimmer,  welche,  ein- 
ander gegen  über  ftehen.  Hinter  derjenigen,  welche  zur 
Rechten  heht,  ftehen  noch  zwei  andere,  und  hinter  der 
zur  Linken  auch  eine,  welche  etwas  trägt,  das  der  Cißa  my - 
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fiica  ähnlich  ift.  Ift  4 Zoll  hoch,  hat  2i|  Zoll  im  Durch- 
meiTer,  ift  von  Bronze,  und  von  einem  Particulier  in  Rom 
gekauft  worden. 

Dritte  Abtheilung. 

Ein  Behender  nackender  Knabe , hat  in  der  rechten. 
Hand  eine  Trommel , und  mit  der  linken  hält  er  eine  Pfeife 
an  den  Mund.  Ift,  wie  die  folgenden  Stücke  diefer  Abthei- 
lung,  von  Bronze,  modern,  11  Zoll  hoch  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft. 

Ein  anderer  Knabe,  der  auf  der  Flöte  bläfet.  Ift  auch 
modern,  11A  Zoll  hoch,  und  eben  daher. 

Ein  Wanderer , etwas  kleiner,  mit  einem  Bündel  auf 
dem  Rücken , welches  auf  dem  Stabe  hängt,  den  er  mit 
der  Linken  auf  der  linken  Achfel  hält.  Die  Rechte  hält 
er  vorwärts. 

Eine  nackende  Figur,  die  ohngefehr  einen  Fechter  vor- 
Itellen  könnte. 

SCHRANK  ZUR  LINKEN, 

Erße  Reihe . 

Erße  Ab t heil ung. 

Drei  Näpfchen , oder  Schaalen , von  verfchiedener  Gröfse 
und  brauner  Malfe,  die  ohngefehr  einige  Aehnlichkeit  mil- 
dem erften,  von  Böttcher  erfundenen,  meifsner  Porcel- 
lain  hat. 

Ein  blechernes  offenes  Katftchen  mit  vier  Abtheilungen, 
in  welchen  verfcliiedene  Arten  von  Gefäme,  als  Bohnen  be- 

fon- 


464  • -i'N  ’i- 

fondere  Arten  von  Getreide  etc.  zu  felien  lind,  die  man  im 
Hex'kulan  gefunden  haben  Toll,  und  im  Jahr  1765  vomHerrn 
Casanova  in  diefe  Sammlung  gefchenkt  worden  find. 

Zwo  verfchiedene  kleine ■ Vafen , wovon  die  eine,  mit 
Gemälden,  etrufcifch,  die  andere,  ohne  Gemälde,  welche 
unten  breit,  und  von  ganz  anderer  Form  ift,  deutfcli  zu 
feyn  fcheint. 

Eine  antike  Patern  martul  rlata.  mit  Griff,  und  mit  dem- 
f eiben  n|  Zoll  lang.  Eine  Abbildung  davon  kann  man  im 
le  Plat  Tab.  i87 , 5 • fehen. 

Ein  Gefäfs , von  dem  ich  nicht  weifs , ob  ich  es  eine 
Väfe  nennen  foll,  und  das  eine  gute  Proportion  hat.  Es 
hat  einen  dünnen  Hals,  und  einen  Henkel.  Scheint  von 
Holz  oder  Thon  zu  feyn. 

Hoch  drei  Schaalen  von  verfchiedener  Gröfse. 

Zwote  Abtheilung. 

Zehn  Streitäxte,  wovon  dreie  im  EE  Peat  Tab.  iß7, 1.2.5. 
abgebildet  find,  ein  Streithammer,  und  noch  einige  andere  Stei- 
ne, von  verfchiedener  Form,  deren  Gebrauch  undBeftim- 
mung  ich  nicht  anzugeben  weifs. 

Ein  Paar  Sporen  ans  den  Ritterrpiten , deren  Abbildung 
man  auch  im  le  Plat  Tab.  iö7,  4-  und  6-  rehen  kann‘ 

Eine  Schaale  von  Bronze  mit  verfchiedenen  Kleinigkei- 
ten, welche  zum  Theil  eingewickelt  lind. 

Ein  Paar  kleine  Urnen  u.  f.  w. 


Dritte 


Dritte  Abtheilung. 

In  der  Mitte  lieht  ein  römifehesMaas  zu  fluidis,  das  ohn- 
gefehr,  nach  unferm  Maas,  drei  Kannen,  oder  fechs  Nöfel, 
fafst.  Diefes  Stück  ift  unter  dem  Namen  Congius  Farnefianus 
bekannt,  und  hat  folgende  Auffchrift: 

IMP  CAESAR! 

VESPAS  VI.-  cos 
I.  CAES  AVG  F IIII 
MENS  VR  AE 
E'XACTAE  IN 
CAPITOLIO 
P (ondo).  X 

Es  ift  von  gelbem  Bronze,  und  würde,  wenn  man  Aecht- 
heit  und  Älterthum  ganz  gewifs  beweifen  könnte , unter  die 
vorzüglich  fei  lenen  Stücke  diefer  Sammlung  gehören.  S.  le 
Plat  Tab.  i84..,4*  Ift  13  Zoll  hoch. 

In  den  Recherches  für  1 Origine,  VEfprit  et  les  Progres  des  Arts 
de  la  Greceetc.  (a  Londres , ijSb.  Voll.  111.  4.)  T.  11.  PI.  XXXIV. 
findet  man 'einen  ähnlichen  Cohgium,  auch  unter  dem  Na- 
men Congius  Farnefianus , aber  mit  einer  correctern  Auffchrift, 
wie  folgt:  IMPER  CAES  ARE 

VESP  VI  COS 
: • T CAES  AVG  F IIII 

: ' MENSVRAE 
EXACTAE  IN 
. / ..  >vü  CAPITOLIO 
P.  X. 

n'.j  Nnn 
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Noch  einen  Congius , von  eben  der  Art,  aber  ein  wenig 
dünner  und  höher,  finden  wir  in  Montfavcon's  Ant.'  expl. 
VoL  VI.  (oder  Tome  III.  P.  /.)  PI,  LXXXVII.  mit  einer  Auf- 
fchrift,  die  eben  diefes  fagt,  aber  in  Nebenhin geh  etwas  ab- 
weicht, wie  folgt:  ; IMP  CAESARE  r.L  i 

VESPAS  VI  COS 
CAES  AVG.  F IIH 
MENSVRAE  t 
EXACTAE  IN 
CAPITOLIO 
P.  X. 

Vielleicht  lind  alles  diefes  Kopieen,  von,  einem  Origir 
nale,  es  mag  nun  das  Farnefifche',  oder  irgend  <?ih; anderes 
feyn,  bei  welchen  die  verfchibdenen  Künfiler  die' Wörter 
nach  Belieben  abkürzten  oder  verlängerten  , je  nachdem  es 
die  Symmetrie,  nach  der  einmal  angelegten  Schrift,  ver- 
langte. ’A  rtvb  !’l 

,\  , ’ - , > • j . . v, 

Doch  wir  gehen'  nun  zu  Befehreibung  der  folgenden 
Stücke  fort. 

Anf  der  einen  Seite  diefes  Congii  Iteht 

ein  antikes,  gegen  6 Zoll,  hohes,  Gefäfs , ohne  Hen- 
kel nnd  von  Bronze.  In  der  Mitten  ift  es  dicke,  und  nach 
oben  und  unten  zu  wird  es  immer  fchmäler,  doch  fo,  dafs 
die  Oefnung  zum  Schöpfen  immer  noch  grofs  genung 
bleibt.  Ferner 

* ’ . . : ein 
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ein  antikes,  Fixfehgen  von  Glas,  welches  dickbäuchig 
ift,  einen  nicht  gar  zu  dünnen  Hals  und  oben  an  denselben 
einen  etwas  breiten  Rand  hat.  Gegen  4 Zoll  hoch. 

Uber  das  Glas  der  Alten,  und  über  die  daraus- verfertig- 
ten GefälTe,  findet  man  zerftreut  viele  Stellen.  Wer  aber 
das  Wilfenswerthefte  davon  in  einer  lichtvollen  Kürze  bei- 
fammen  leben  will,  f.  Hißoire  de  l'Acad.  royale  des  lnfcriptions  et 
Belles-Lettres , T.  Lp.  tog.fqq.  und  in  Winkelmanns  Anmer- 
kungen zu  feiner  Gefchichte  der.  Kunft,  S.  5. 

Auf  der  andern  Seite  des  Congii  fteht 

ein  anderes  Gefxfs  von  Bronqe , mit  Henkel  und 
einer  ähnlichen,  aber  etwas  belfern,  Form,  als  das  eben  er- 
wähnte ohne  Henkel,  ift  vielleicht  ein  Sextanus,  und  7f  Zoll 
hoch. 

Ein  gla fernes  Flafchgen  von  eben  der  Gröfse,  wie 
voriges,  und  mit  Henkel. 

Ein  Zwergglas. 

Zwote  Reihe . 

Erfte  Abtlieilung. 

Weil  hier  einige  Lampen  hinter  einander  kommen,  fo 
wollen  wir  über  die  Lampen  der  Alten  überhaupt  eine  An- 
merkung vorausfchicken. 

Einige  glauben,  dafs  lie  immer  gebrannt  hätten,  und 
gründen  lieh  auf  gewiffe  Nachrichten,  die  Gruter  de  iure 
Manium  anführt.  Vom  Fürft  San  Severo  hat  man  einen 

Nnn  2 Brief 
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Brief  (f.  Casanova  /.  c.  S.  77.),  in  welchem  er  verfichert, 
dafs  er  die  Materie  eines  ewigen  Feuers  gefunden  habe.  Er 
befchreibt  he  fehr  räthfelhaft,  und  lagt,  dafs  er  die  Probe 
damit  gemacht  habe,  und  das  Wenige,  was  er  von  diefer 
Materie  übrig  behalten,  zu  einem  ewigen  Lichte  in  der 
Kapelle  feines  Grabmals  aufbewahre.  Vielleicht  könnte 
man  auch  aus  dem  Modestinus  einiges  Licht  für  diefe  Sa- 
che nehmen,  welcher  fagt : Maevia  fervis  fuis  Sacco,  et  Euty- 
chiae , et  Hirenae  überteuern  reliquit , Als  verbis : Saccus , fervtts  meust 
et  Eutychia  et  Hirena,  ancillae  meae,  omnes  hac  [uh  conditione  liberi 
funto , vt  monumento  meo  alternis  menßbus  lucemam  Juccendant,  et  fo- 
lemnia  mortis  peragant. 

Das  ewige  Feuer  der  Vefta  verewigte  lieh  vielleicht 
durch  eben  diefes  Geheiumifs , dafs  man  die  Nahrung  des- 
f eiben  beftändig  unterhielt.  Aber  freilich,  wenn  das  Da- 
feyn  diefes  ewigen  Feuers  bei  den  Alten,  und  der  Gebrauch 
deffelben  bei  ihren  Gräbern,  richtig  wären , wie  könnte  je- 
mals Aelian  I7)  das  ewigbrennende  Feuer  auf  der  Ära  des 
Tempels  der  Venus  Erycina  als  eine  wunderbare  Sache  er- 
wähnen? Denn  wäre  die  Sache  fo  etwas  gemeines  gewe- 
fen,  fo  würde  er  daraus  nicht  die  Macht  diefer  Gottheit  ha- 
ben beweifen  wollen.  Aulferdein  darf  man  auch  nicht  glau- 
ben, dafs  folche  Lampen  blos  für  die  Gräber  gewefen.  Ich 
würde  nicht  fertig  werden , wenn  ich  alles  anführen  wollte 
was  die  angefehenften  Schriftfteller  darüber  gefchrieben  ha- 
ben, fo  wichtig  fchien  jeder  kleine  Überreft  des  Alterthums 
jenen  gelehrten  Männern. 

Doch 

Hiß.  Animal.  X.  50. 


Doch  eine  Abhandlung  glaube  ich  hier  noch  anführen 
zu  mühen , welche  hierüber  gelefen  zu  werden  verdient, 
nemlich:  Andr.  Gärtners  langwierige  Lampen,  nebft 
Nachricht  von  antiken  und  vor  immer  brennend  ausge- 
gebenen Lampen  von  Jo.  Ge.  Gotthelf  Hübsch,  Dresd. 
f a.  4. 

Von  dem  ewigen.  Feuer  derPerfer,  welches,  wie  lie  vor- 
geben, fchon  einige  taufend  Jahr  gebrannt  hat,  f.  die  deut- 
fche  Monatsfchrift,  1793.  April,  S.  377. 

Es  folgen  alfo  nun  in  diefer  Abtheilung  verfchiedene 
Arten  von  Lampen,  unter  welchn  lieh  befonders  folgende 
auszeichnen: 

Eine  antike  Lampe , welche  einen  mit  dem  Leibe  auf 
Walfer  liegenden  Jüngling  vorftellt,  der  den  Kopf  eines  un- 
ter demfelben  befindlichen  Meerfifches  umfafst,  und  mit 
links  gewandtem  Geficht  und  ein  wenig  in  die  Höhe  gerich- 
tetem Kopfe  lieh  umfieht.  S.  le  Plat  Tab.  190,  6. 

Eine  alte  chrißliche  Lampe , an  deren  Griff  eine  Taube, 
und  an  der  Mitte  das  Monogramm  ^ en  «Ae/befindlich  ift. 
S.  le  Plat  Tab.  190,  4.  Beide  lind  von  Bronze,  und  letzte- 
re ift  von  Koft  ziemlich  grün. 

Die  Form  der  übrigen  findet  man  mehrentheils  auch 
im  le  Plat  Tab.  194. 


Nun  3 


Zwote 
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Zwote  Abtheilung. 

In  diefer  Abtheilung  haben  wir  wieder  vier  Unterab- 
theilungen, nemlich  die  fchmale  Seite  links,  die  breite  hin- 
ten quer  vor,  die  fchmale  Seite  rechts  und  das , was  unten 
auf  dem  unten  wie  ein  Pult  aufwärts  gehenden  Brete  be- 
findlich ilt. 

An  der  fch  malen  Seite  diefer  Abtheilung  links, 
hängt 

ein  Kopf  von  Bronze,  der  zum  Anhängen,  wie  es 
fcheint,  gedient  hat,  und  vermuth lieh  einen  Jupiter  Ammon 
vorlt  eilen  foll.  Die  Grolle  wird  ziemlich  mit  der,  wie  iie 
le  Plat  Tab.  iß3,  5.  vorgeltellt  hat,  einerley  feyn. 

Diefer  Kopf  hat  alle  Kennzeichen  eines  Ammons.  Er 
hat  ein  breitgedrücktes,  und  doch  dem  Hirnfchädel  gemäfs 
proportionirtes  Gelicht.  Die  runden  gefchweiften  Bocks- 
hörner endigen  lieh  auf  beiden  Seiten  unter  den  Ohren,  die 
nicht  angegeben  lind,  fpitzig.  Der  ganze  Haarputz,  nebft 
dem  ins  Runde  lieh  endigenden  Barte,  befteht  aus  vielen 
dicken,  rund  gekräufelten,  Haarlocken.  Die  Augen,  nebft 
den  Augäpfeln,  welche  hohl  lind,  lind  proportionirlich,  die 
Nafe  etwas  platt,  und  des  Bartes  Obertheil  einem  heut  zu 
Tage  fogenannten  Schnurrbarte  völlig  ähnlich.  Oben  auf 
dem  Kopfe  lieht  man,  dafs  diefe  Antike  zum  Anhängen  be- 
ftimint  gewefen  ilt.  Der  Kopf  ift,  vom  Hals  an,  halb  hohl, 
und  ganz  gewifs  von  römifcher  Hand  gegolten. 


Ein 


Ein  Kind  aus  einem  Ei  hervorkommend  von  Marmor, 
ohngefehr  von  eben  der  Gröfse,  wie  die  Abbildung  im  le  Plat 
Tab.  183.  ult.  Vermuthlicli  hat  der  Kandier  eines  -von  den 
beiden  Eiern  der  Leda  vorftellen  wollen,  welche  Fabel  man 
mit  Angabe  der  Quellen,  und  mit  den  gehörigen  Erläuterun- 
gen, am  befsten  in  Baniers  Erläuterung  der  Götter- 
lehre und  Fabeln  aus  der  Gefchichte,  im  10. [Ban- 
de (der  von  Schröckhen  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
begleitet  ift,)  S.  1,  2 u.  ff.  und  S.  583-  findet.  (Ausg.  Wien, 
1790.  Voll.  XL  8.) 

Ein  grofser  mellingerner  Drathring,  an  welchem  ge- 
gen 20  und  vielleicht  noch  mehrere,  antik  fcheinende 
Bron^ringe  gereiht  lind. 

An  der  breiten  Wand  quer  vor  lind  die  im  le 
Plat  vorgeftellten  Schwerdter  und  Lanzen,  nach  folgender 
Ordnung,  von  oben  herunter: 

Das  Schwerdt,  Tab.  .198?  4* 

Ein  anderes, 6. 

Noch  ein  anderes  — — 2. 


Noch  eins,  das  dem  No.  6.  in  etwas  ähnlich,  aber 
nicht  fo  lang  und  breit  ift. 

Auf  der  letzten  Ichmalen  Seite  rechts 

Ein  kleiner  Fufs  von  einer  röthlichen  Maße.  Darü- 
ber ift 

ein  Drath,  der,  wenn  er,  wie  feine  Beftimmtmg  ge- 
wefen  zu  feyn  fcheint,  an  beiden  Enden  zufammen  gehä- 
kelt wird,  etwas  Zirkelrundes  bildet,  und  vielleicht  zu  ei- 
ner 


ner  Art  von  Fibula  gedient  hat,  womit  bei  den  Römern  die 
Togen  auf  der  linken  Achfel  befeftiget  zu  werden  pflegten. 

Ein  kleinerer  darunter. 

Unten  auf  dem  nach  Art  eines  Pultes  abwärts  gehen- 
dem Brete  befinden  lieh 

hinten  von  öben  herunter 

ein  kleiner  bärtiger  und  nackender  Priapus  von  Bron- 
ze, der  mit  pofhrlicher  Miene  und  ausgebreiteten  Armen 
auf  einer  Schildkröte  reitet.  S.  le  Plat  Tab.  133,  6.  Ift 
2|  Zoll  hoch. 

Ein  kleiner  marmorner  Satirkopf  mit  of nein  Munde, 
der  auch  zum  Anhängen  beftimmt  gewefen  zu  feyn  fcheint. 
S.  ee  Beat  Tab.  192,  2. 

Priape  en  Amulette.  Solche  Priape,  als  Amulets,  fin- 
det man  in  mehrern  antiquarifchen  Werken.  Man  findet 
aber  auch  zugleich,  dafs  man  iie,  als  man  in  der  Folge  ge- 
kitteter wurde,  blos  unter  der  G-eftalt  eines  lateinifchen  T 
vorftellte,  an.  welchen  oben  ein  Ring  zum  Anhängen  war. 
Ich  will  von  diefen  Werken  nur  eins  anführen,  das  ich  eben 
zur  Hand  habe,  nemlicli  Recherches  Jur  l' Origine , l’Efprit  et  Us. 
Progres  des  Ans  de  la  Grice  etc.  (ä  Londres , ij85,  4.  Voll.  III 
avec  le  Supplement)  T.  I.  PL  XV.  11,  12,  13.  Übrigens  ift  es 
fonderbar,  dafs  der  Aberglaube  faft  bei  allen  Völkern  Amu- 
lets verfcliiedener  Art  'heryorbrachte , wodurch  man  vor 
Krankheiten,  vor  Zauberei  u.  f.  w.  Jicher  zu  feyn  glaubte. 
Die  bekannten  Abraxas  waren  eine  Art  Amulets  bei  den 

Ae- 
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Aegypticrn,  auch,  bei  den  Perfern  findet  man  einen  folcheri 
Halsfchmuck.  Bei  den  Griechen  zeigen  die  verfchiedenen 
Namen,  die  fie  denfelben  beilegten  18),  den  nicht  feltenen 
Gebrauch  derfelben,  und  die  Römer  machten  Blumen  zu 
Amulets,  um  fich  überall,  zu  allen  Zeiten  und  mit  leichten 
Koften,  derfelben  bedienen  zu  können.  S.  Virgilii  Ed. 
VII.  27.  P lin ii  Hiß , nat.  XXXVII.  3.  u.  a.  m. 

Ein  kleiner  Fufs  von  Bronze , der  vielleicht  ehedem 
ein  Theil  einer  kleinen  Figur  war. 

Priape  en  Amulette.  Ift  von  eben  der  Geftalt,  wie  eben 
erwähntes,  aber  größer,  und  zwar  von  eben  der  Gröfse,  wie 
man  die  Vorfiellung  davon  im  le  Plat  Tab.  191.  unten  in 
der  Mitte  findet. 

Eine  Lan^enfpße.  S.  le  Plat  Tab.  198,  5. 

Ein  fpitziges  Stück  Eifen,  das  vielleicht  die  Spitze 
von  einem  Pfeile  war. 

Die  Klinge  von  einem  Schwerdt.  S.  le  Plat  Tab; 
598,  7-  Sie  ift  nicht  mehr  fo  lang,  wie  fie  im  le  Plat  vor- 
geftellt  ift,  und  es  fcheint  ein  Stück  davon  abgebrochen  zu 
feyn. 

Der  obere  Theil  eines  Schwerdts  von  der  Spitze  an,' 
gegen  10  Zoll  lang. 

Ein  mit  grünem  Roft  überzogenes  Stück  von  Metall, 
worauf  die  Buchftaben  B.  v.  S.  fiehen,  welche  vermuthlich 

Baron 

IB)  tpvXny.rtt^i»,  5T£|iWt«  und  «a-orsAsff/iasjve  u.  a.  111. 
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Baron  von  Schachmann  heifsen  Tollen.  Es  ift  gegen  2|  Zoll 
lang,  und  ich  würde  Tagen,  daTs  es  die  Gehalt  eines  Mei- 
Tels  hätte,  wenn  es  nicht  unten  in  Geftalt  eines  Grabfcheits 
gerundet  wäre. 

Eine  Abbildung,  die  dieTem  Stücke  vollkommen  ähn- 
lich iTt,  findet  man  in  den  Memoires  der  PariTer  Academie 
T.  IV.  pag.  225,  mit  der  BeiTchrift:  Infirument  de  Sacrifice  des 
Romains , aber  ohne  alle  weitere  Erklärung.  Soll  ich  eine 
Vermuthung  wagen,  To  wäre  es  dieTe : Es  ift  bekannt,  daTs, 
wenn  den  Düs  fuperis  geopfert  wurde,  denen  Opferthieren 
der  Hals  zurückgebogen  und  diefer  von  unten  hinauf  auf- 
gefchnitten  wurde.  Vielleicht  war  diefes  ein  folches  Inftru- 
ment,  defien  man  fich  darzu  bediente.  Freilich  aber  wäre 
darzu  eine  Art  eines  etwas  grofsen  fpitzigen  Meilers  beque- 
mer gewefen.  In  der  Gegend  von  Langenfalza  wurden  im 
Jahr  1776,  nebft  alten  Münzen  und  Waffen,  auch  folche  ln- 
ftrumente  gefunden.  Manlefe  darüber  die  Vorlefung  von 
Eleinrich  Auguft  Frank  über  die  bei  Neuenheiligen,  einem 
von  Langenfalza  zwei  Stunden  weit  nordwärts  gelegnem 
Dorfe,  im  Jahr  1776  gefundenen  Münzen  und  Waffen  — in 
den  Actis  Academiae  Moguntinae , quae  Erfurti  eß,  ad  An.  tyy6. 
pag.  lyy.  fq. 

' Ein  Köpfchen  von  Bronze,  welches  vielleicht  der  im 
lePlat  Tab.  180,  1.  abgebildete  Merkurkopf  ift. 

Ein  Stilus  oder  Griffel,  womit  die  Alten  auf  wäch- 
ferne  Tafeln  zu  fchreiben  pllegten,  Wenigftens  entfpricht 
es  der  Idee,  die  man  fich  nach  den  vielen  Stellen  der  Alten, 
wo  davon  die  I\ede  ift,  davon  machen  mufs. 
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Ein  Meines  Seepferd  von  Bronze,  mit  grünem  Roft 
überzogen.  S.  lePlat  Tab.  191.  2.  Es  ift  nicht  gröfser,  als 
die  Abbildung  davon,  nemlich  ii  Zoll  hoch  und  2 Zoll  lang. 

Eine  ganz  ähnliche  Vorftellung  davon  finden  wir  auch 
auf  einer  Gemme  in  des  Rossi  Gemme  aruiche  figurate , T.  III . 
pl.  64.  (Maffei  nennt  es  in  der  ErMärung  T.  IV.  pag.  106. 
Simbolo  di  Nettuno , fegno  celefie')  und  noch  eine  in  Gorlaei 
Dactyliotheca  T.  II.  Gemma  43.  Auf  der  g4ften  Gemme  ift 
Neptun  auf  einem  folchen  Seepferde  reitend  vorgeftellt; 
und  T.  1.  auf  der  1 fiten  Gemme  lieht  man  eine 
einem  Seepferde. 

Verfchiedene  Arten  von  P jeilfplt-yn  anderer 

Ein  Stück  Metall,  das  ohngefehr  die  Geftalt  eines 
mit  der  Schneide  einwärts  und  mit  dem  Rücken  auswärts 
gebognen  Meilers  hat.  Eccard  de  origine  Germanorum  giebt 
pag.  8z.  etwas,  das  diefem  ähnlich  und  Tab.  VI.  Q.  abgebil- 
det ift , für  ein  Barbiermelfer  aus. 

Noch  ein  folches  Stück,  wie  das  oben  erwähnte  Schach- 
mannifche. 

Eine  viertehalb  Zoll  hohe  männliche  Figur  von  Bronze, 
mit  nach  der  Seite  in  die  Höhe  gehaltener  Rechten  und-,  in 
die  Seite  geftemmter  Linken.  Der  Kopf  fteckt  mit  Hals 
und  Kinn  in  einer  Art  von  Haube  (die  vielleicht  einen  Helm 
vorft eilen  foll).  Der  Körper  hat  eine  kurze  anliegende  Klei- 
dung oderKürafs,  der  in  der  Mitten  gegürtet  ift  und  fich  an 
beiden  Oberarmen  inBaufchen  endigt.  Um  beide  Beine  geht 
über  den  Knien  ein  dicker  Ring,  ohngefehr  fo,  wie  wenn 
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Bauern  ihre  Strümpfe  oben  über  den  Knieen  über  einander 
gerollt  haben,  und  beide  Fülle  find  wie  abgefchnitten. 

Abgebildet  finden  wir  diefe  Figur  in  (Schachmanns) 
Beobachtungen  über  das  Gebirge  bei  Königshayn  in  dev 
Oberlaulitz,  (Dresden,  1780.  4.)  wo  wir  zugleich  S.  61.  u.  f. 
folgende  Nachricht  hiervon  finden. 

Diefe  Figur,  welche  in  ihrer  natürlichen  Gröfse  vorge- 
ftellt  ilt,  wurde  vor  zwanzig  Jahren  (1760)  von  einem  Bauer, 
unter  einem  Steine  am  Fülle  des  Todtenlteins,  gefunden, 
und  befindet  lieh  jezt  unter  den  Churfürftlichen  Alterthü- 
mern  zu  Dresden.  Sie  befteht  aus  dem  gewöhnlichen  gel- 
ben Kupfer,  oder  dem  fogenannten  Bronze,  und  ilt  mit 
einer  braunen  Patina  bedeckt.  Der  Bruch  an  den  Beinen 
fcheint  alt  zu  feyn.  Die  Hand  an  dem  aufgehobenen  rech- 
ten Arme  ift  durchbohrt,  und  hat  vermuthlich  einen  Spies 
gehalten,  auf  den  fich  die  Figur  ftemmte.  Finger  lind  an 
diefer  Hand  gar  nicht,  und  an  der  linken  nur  der  Daumen 
angedeutet.  Es  ift  unbegreiflich,  wie  denKünftler,  der  der 
ganzen  Figur  Proportion  und  Bewegung  zu  geben  wufste, 
folche  ungeftaltete  Hände  und  Arme  befriedigen  konnten. 
Der  Gufs  ift  unverbeflerlich,  und  auch  das  Ausarbeiten  und 
Stechen  nach  dem  Gulfe,  zeigt  von  vieler  Übung.  Nach 
dem  Buge  des  Halles  und  Leibes  zu  urtheilen,  foll  vernmth- 
lich  der  Halskragen  und  Kürafs  Leder  vorftellen.  Die  auf 
der  Bruft  befindlichen  Einfchnitte  fcheinen  anzudeuten, 
dafs  der  Kürafs  von  vorne  befeftigt  und  zugemacht  wurde. 

Es  folgt 

noch 
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noch  eine  Spitze,  oder  das  obere  Befchläge  einer  Lan^e. 

Ferner  ; 

eine  flehende  ■weibliche  Figur  von  Bronze.  Sie  hält  ihre 
rechte  Hand  nach  der  rechten  Brnft,  und  mit  ihrer  herab- 
gelafTenen  linken,  in  welcher  fie  eine,  nach  Verhältnifs 
grofse,  Quafte,  oder  etwas  dem  ähnliches,  hält,  deckt  fie 
die  Schaam.  Ihr  Kopffcbmuck  ift  von  befonderer  Art.  Er 
befteht  aus  einer  Art  von  Haube,  Decke,  oder  Schleier, 
welcher  den  ganzen  hintern  Theil  des  Kopfs  umgiebt,  vor- 
ne aber  nicht  zufammen  geht,  fondern  den  mittlern  Theil 
der  Stirne,  und  das  ganze  Gefleht,  frei  läfst.  Oben  bildet 
diefer  Schmuck  den  Kopf  ganz  glatt,  bis  auf  ein  Band  von 
der  Mitte  nach  hinten  zu,  durch  welches  vermuthlich  die 
Befeftigung  des  Schmucks  auf  den  Haaren  ausgedrückt  ift. 
Weil  diefer  Kopfputz  hinten  und  auf  beiden  Achfeln  grade 
herunter  fällt,  fo  würde  er  ein  Quadrat  formiren,  wenn  er 
nicht  von  den  Achfeln  an , bis  ein  wenig  über  die  Mitte  des 
Rückens,  fpitzig zuliefe.  Übrigens  ift  die  ganze  Stellung 
grade  und  ohne  einige  Grazie,  und  auch  die  Füffe  find 
nicht  einmal  ein  wenig  auswärts,  wie  fie  nach  der  Natur 
zu  feyn  pflegen,  fondern  grade.  Ift  4 Zoll  hoch  und  vom 
Baron  Schachmann. 

Ein  kleiner,  bärtiger,  metallner  Kopf,  mit  ganz  auf- 
wärts gehendem  Gefleht. 

Wieder  eine  Lan^en/pit^e,  wie  die  im  le  Plat  Tab.  igQ.  3. 

Eine  flehende  männliche  Figur , von  welcher  man  die 
Abbildung  in  den  eben  angeführten  Beobachtungen  über 
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das  Gebirge  bei  Königshayn , T.  II.  2.  findet.  Der  Kopf 
Iteckt,  mit  Hals  und  Kinn,  in  einer  Art  von  Haube 1 f),  wel- 
che mit  dem,  was  den  Hals  umkleidet,  und  mit  dem  was 
von  beiden  Achfeln  vorn  bis  unter  die  Bruft  und  hinten  bis 
auf  die  Hälfte  des  Kückens  immer  fpitziger  wird , eins  aus- 
macht. Am  Kopfe  bildet  diefe  Bedeckung  etwas,  das  fünf 
Ohren  ähnlich  ilt,  nemlich  zweie  oben,  zweie  unten  an  bei- 
den Seiten  des  Kopfs , und  eins  hinten  auf  der  Mitte  defiel- 
ben.  Um  denUnterleib  geht  eine  Art  von  verziertem  Gurte, 
und  beide  Fülle  find  wie  abgefchnitten.  Ift  gegen  6 Zoll 
hoch  und  vom  Baron  Schachmann,  welcher  hiervon  in  er- 
wähnter Schrift  folgendes  lagt: 

Diefe  vor  einigen  J ahren  ( 1 744)  zu  Ullersdorf  (bei  Görlitz) 
ausgegrabene  Figur,  an  welcher  Arme  und  Hände  fehr  mon- 
ftrös  find,  zeichnet  lieh  überhaupt  durchs  Häfsliclie  aus.  Sie 
gehört  ohnfireitig  zu  den  Werken  eines  Künftlers,  der  kei- 
ne belfern  Bilder  zum  Nachahmen  vor  fich  hatte,  und  unter 
einem  Volke  lebte,  das  ihm  keine  Vorwürfe  über  das  Un- 
förmliche, durch  Vergleichung  mit  etwas  Beflerm,  machen 
konnte.  Wäre  es  möglich  zu  glauben,  dafs  die  älteften 
Einwohner  der  hiefigen  Provinzen  fich  mit  den  bildenden 
Künften  befchäftigt  hätten,  fo  wäre  diefe  Figur  nicht  zu 
fchön,  um  fie  ihnen  zufchreiben  zu  können. 

Zu  derZeit,  als  der  gröfsteTheil  von  Teutfchland  noch 
Wildnifs  war,  blieb  deffen  Einwohnern  bei  der  Befchäfti- 

gung, 
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gung,  lieh  ihren  Unterhalt  mühfam  zu  erwerben,  keine 
Zeit  übrig,  Künfte  zu  treiben,  die  Ruhe  und  Mufe  erfordern, 
und  die  Wohlhabenheit  undÜberilufs  hervorbringt  und  un- 
terhält. Fanden  aber  einige  unter  ihnen  in  der  Folge, 
durch  den  Umgang  mit  den  Römern,  Gefallen  an  ihren 
Gebräuchen,  fo  hatten  iie  Gelegenheit  genung,  bei  diefen 
ihren  Nachbarn  Idole  und  Amulete  von  allen  Arten  zu  er- 
handeln, ohne  die  Mühe  und  Höften  drauf  zu  wenden,  lie 
felber  zu  verfertigen.  Römifch  iit  aber  diefe  Figur  zuver- 
läfsig  nicht,  fondern  iie  ift  entweder  in  den  älteften  Zeiten, 
oder  bei  einem  Volke,  verfertigt  worden,  das  zwar  wenig 
Gemeinfchaft  mit  andern,  aber  doch  Erfahrung  im  Com- 
poniren  und  Gieifen  der  Metalle  erlangt  hatte. 

Die  älteften  Kunitwerke  haben  bei  allen  Nationen  etwas 
originales,  das  iie,  bei  allen  ihren  Fehlern  gegen  die  Zeich- 
nung, von  den  fchlechten  Kopien  guter  Urbilder  unterfchei- 
det.  Die  Künftler,  die  in  jenen  frühem  Zeiten  lebten, 
fuchten  nur  das  an  ihren  Bildern  auszudrücken,  was  iie 
im  Ganzen  genommen,  vorftellen  follten,  ohne  iich  um  Ver- 
hältnifs  und  Ausführung  der  Theile  zu  bekümmern.  Ein 
nngefchickter  Nachahmer  hingegen,  bindet  fich  an  einzel- 
ne Theile,  und  fehlt  in  der  Harmonie  des  Ganzen;  aber 
an  der  fchlechten  Kopie  erblickt  man  Spuren  des  belfern 
Originals. 

Diele,  und  die  vom  Graf  Caylus  ( T . V.  pag.  85.  PL  V.) 
angeführte  Figur  lind  einander  völlig  gleich,  auch  in  der 
Gröfse,  fo,  dafs  fxe  nur  eine  Form  gehabt  zu  haben  fchei- 
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nen.  Der  gröfste  Unterfchied  zwifchen  ihnen  befteht  dar- 
innen, dafs  die  in  der  Sammlung  des  Grafen  befindliche 
Figur  mit  Hieroglyphen,  oder  vielmehr  mit  Charakteren 
der  Gnofdker  bedekt  ift,  und  auf  einem  dreifüfligen  Ge- 
ftelle  fteht,  auf  welches  die  FüITe  geniethet  find.  Beides, 
Dreifufs  und  Hieroglyphen,  lind  Zufätze,  die  lie  in  fpä- 
tern  Zeiten  erlangt  hat.  Die  hier  vorgeftellte  fteht  auf  einer 
Sockel,  welche  mit  der  Figur  zugleich  gegofien  worden  ift, 
welches  aber  jezt  nicht  mehr  ift,  denn  lie  hat,  wie  wir  fchon 
oben  fagten,  weder  Sockel  noch  Fülle,  und  letztere  find 
wie  abgefchnitten. 

Noch  eine  grofse  Pfeilfpit^e. 

Noch  eine  kleine  nackende  männliche  Figur , von  Bron- 
ze. gegen  2|  Zoll  hoch,  von  der  man  nichts  fagen  kann, 
weil  man  nicht  das  Geringfte  an  ihr  findet,  wornach  man 
fie  benennen  könnte.  Mit  am  Körper  abwärts  gehendem 
Arme  hat  fie  ihre  reclite  Hand,  welche  abgebrochen  ift,  vor- 
wärts geftreckt  gehabt,  und  die  linke  hat  fie  herabhängen. 
Dies  ift  alles,  was  man  von  ihr  fagen  kann. 

Einige  Kleinigkeiten. 

DRITTE  ABTHEILUNG. 

Weil  nun  verfchiedene  ägyptifche  Figuren  hinter  ein- 
ander kommen,  fo  erlaube  man  mir  die  kleine  Ausfchwei- 
fung,  dafs  ich  etwas  von  der  Erklärung  der  iibriggebliebe- 
nen,und  auf  unfere  Zeiten  gekommenen  ägyptifchen  Kunft- 
werke  überhaupt  fage. 


Es 
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Es  ift  wohl  für  einen  Al terthumsforfcher  nichts  fchwerer, 
als  die  Erklärung  von  Alterthümern  dieferArt,  wieKiRCHER, 
Pierius  und  andere,  Aeltere  und  Neuere,  hinlänglich  be- 
weifen.  Yermuthungen , Hypothefen,  Träumereien,  wa- 
ren oft  das  Refultat  von  den  gröfsten  und  angeftrengteften 
Bemühungen,  und  dieUrfachen  davon  liegen  am  Tage. 

Ihre  Religion,  welche  eben  fo,  wie  bei  verfchiedenen 
andern  alten  Völkern,  den  meiden  Stoff  zu  den  Werken  der 
Kunft  gab , war  Geheimnifs , und  ihre  Schrift  war  es  nicht 
minder.  Was  würden  alfo,  auch  fchon  frühere,  Schrift- 
fteller,  die  lieh  mit  Erklärung  derfelben  hätten  befchäftigen 
wollen,  für  Quellen  gehabt  haben?  • — Mündliche  Tra- 
ditionen? — Wie  trügend  mufsten  diefe  nicht  feyn?  — 
Schriftliche  Urkunden?  — Diefe  blieben  blos  in  den  Hän- 
den der  Priefter,  denen  daran  gelegen  war,  dafs  ihre  ganze 
Sache  geheim  blieb ; und  felbft  die  hieroglyphifche  Schrift 
trug  gewifs  viel  darzu  bei,  dafs  fogar  den  Prieftern  manche 
Idee  von  dem,  was  ihnen  von  ihren  Vorgängern  fchriftlich 
überliefert  worden  war,  in  Dunkel  eingehüllt  blieb,  we- 
nigftens  ihnen  nie  ganz  verftändlich  wurde.  Vielleicht  war 
ihnen  fogar  manches  defto  ehrwürdiger  und  heiliger,  je 
unverftändlicher  und  dunkler,  oder,  um  mehr  nach  ihrer 
Empfindung  zu  reden,  je  geheimnifs  voller  es  war.  Alles 
diefes  zufammen  genommen,  mag  wohl  die  Haupturfache 
feyn,  dafs  auch  fonft  fo  vorzügliche  Schriftfteller  nichts 
Befriedigendes  darüber  fagen. 
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Plutarch,  ein  Scliriftfteller,  der  gewifs  Kräfte  und 
guten  Willen  genung  hierzu  hatte,  und  der,  in  A bücht  auf 
Zeit  und  Ort,  den  Quellen  näher  war,  als  wir  es  in  unfern 
Zeiten  und  in  unfern  Gegenden  feyn  können,  zeigt,  2°)  dafs 
er,  aller  Bemühungen  ohngeachtet,  nicht  im  Stande  war, 
die  Dunkelheit,  welche  über  den  gröfsten  Theil  der  ägyp- 
tifchen Bilder  verbreitet  ift,  zu  zerftreuen,  und  iie  in  ein 
helleres  Licht  zu  fetzen. 

Ammianus Marcellinus,  fo  fchön  auch  feine  Aeufferun- 
gen  ünd,  hilft  nichts  zum  Verftändnifs  der  Hieroglyphen. 

Pignorius,  Montfaücon  und  andere,  die  viel  Mühe 
und  Fleifs  auf  die  Erklärung  der  Tabula  Iüaca  gewendet, 
und  nicht  wenig  geleiftet  haben,  haben  doch , bei  aller  An- 
ftrengung,  diefes  merkwürdige  Überbleib  fei  des  ägyptifchen 
Alterthums  nicht  durchgehends  erläutern  können. 

Die  einzigen  Quellen  alfo,  woraus  wir  in  unfern  Ta- 
gen, bei  Erklärung  ägyptifcher  Alterthümer,  fchöpfen  kön- 
nen , ünd  die  wenigen  hier  und  da  in  den  alten  Schriftftel- 
lern  zerftreuten  treffenden  Stellen. 

Noch  im  Jahr  1755  gaben  die  gelehrten  Mitglieder  der 
Parifer  Akademie  durch  eine  Preisaufgabe  zu  erkennen,  dafs 
ße  über  die  Abbildung  der  drei  vorzüglich ften  ägyptifchen 
Gottheiten  ungewifs  waren.  Diefe  Preisaufgabe  war:  Queis 
font  les  attributs  cUßinctifs , qui  caracterifent  dans  les  Auteurs , et  für 
les  Monumens , Ofiris , lfis  et  Orus.  Indeffen  ift  der  Fleifs  neue- 
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rer  Alter  ihumsforfcher  und  Ileifender  nicht  ohne  Nutzen 
gewefen,  und  man  kann  aus  dem,  was  iie  der  Welt  davon 
bekannt  gemacht  haben,  vieles  lernen. 

Die  ägyptifche  Manier  erkennt  man  an  der  afrikani- 
fchen  Gehchtsbildung,  und  an  den  geraden,  wenig  abwech- 
felnden,  Linien  ihrer  Zeichnung.  Man  bemerkt  fehr  leicht, 
dafs  lie  mehrentheils  von  dem,  was  man  Schönheit  nennt, 
keine  andere  Vorftellung  hatten,  als  wie  Iie  diefelbe  bei  ihrer 
Nation  fanden.  Die  Augen  ziehen  fich  gegen  die  Nafe  zu, 
die  Backen  lind  aufgeblafen,  der  Mund  ift  oberwärts  getheilt 
und  das  Kinn  kurz.  IndefTen  lind  die  alten  Kunftwerke,  die 
man  von  diefer  Nation  findet,  eben  fo  verfchieden , wie  bei 
andern  Nationen.  Es  folgt  nun 

das  im  le  Plat  Tab.  189,  2.  gleich  unter  dem  Sphinx 
abgebildete  cegyptifche  Idol,  welches  mit  feinem  eigentli- 
chen Namen  Kynokephalus,  oder  Anubis,  heifst,  und  hier  ei- 
nenfitzenden Hund  vorltellt,  fonft  aber  auch  in  menfchli- 
cher  Figur,  mit  einem  Hundskopfe,  abgebildet  wird  2 '). 
Diefe  Antike  gehört  wohl  ohnftreitig  unter  die  Magots  des 
Montfaucon  **).  Er  fternmt  fich  auf  die  Vorderbeine,  und 
die  Hinterbeine  hat  der  Künftler  in  Gedanken  behalten. 
Sie  ift  durch  den  Graf  Wackerbarth  in  diefe  Sammlung 
gekommen,  7^  Zoll  hoch,  und  ift  von  Syenit,  wie  die  Lö- 
wen. 
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Ein  Kynokephalus  war,  nach  dem  Zeugniffe  des  Orus 
Apollo  2J),  ein  Symbolum  der  Ifis,  oder  des  Mondes.  Vos- 
sius  24)  fchliefst  aus  nicht  geringen  Gründen,  dafs  diele 
Figuren  Bilder  des  Anubis  oder  Mercurius  gewefen. 
Diele  Meinung  fcheint  Strabo  zu  betätigen,  indem  er 
lagt,  dafs  diefe  Kynokephali  in  Hermopolis  (d.  i.  Mercurs- 
ftadt)  verehrt  worden  wären.  Aristoteles  2j)  hat  uns  die 
wahre  Befchreibung  diefer  Affen,  und  auch  der  kleinern, 
welche  Cercopitheci  genennt  wurden,  hinterlaffen , aus  wel- 
cher man  lieht,  dafs  die  jetzt  fogen'annten  Paviane  die  Kyno- 
kephali der  Alten  waren.  Unfer  Kynokephalus  ift,  wie  wir 
fchon  oben  fagten,  fitzend  vorgeftellt,  ffeht  ein  wenig  auf- 
wärts, und  hat  um  feinen  Körper,  fo  zu  fagen , einen  Man- 
tel oder  Koller,  welcher  feine  Vorderpfoten  bis  an  die  Ta- 
tzen bedeckt.  Sein  langer  Schwanz  fchweift  lieh,  von  hin- 
ten herum,  bis  an  fein  rechtes  Bein,  und  fein  Zeugungs- 
glied liegt  zwifchen  beiden  Beinen  inne  und  vorwärts.  Die 
Zeichnung  an  diefer  wirklich  ägyptifchen  Antike  ift  gro- 
tesk und  wenig  erhaben.  Der  fchwärzlich  graue  Stein 
kommt,  feiner  Härte  und  dem  Anfehen  nach , dem  Granit- 
marmor gleich,  und  das  aus  dem  Ganzen  verfertigte  Polte- 
meut,  welches  faft  drei  Zoll  dicke  ift,  mag  wohl  mit  Bedacht 
fo  malhv  gemacht  worden  feyn. 

Darneben  befindet  ffch 

Ißs  fitzend,  mit  dem  Orus  in  den  Armen,  welchem  lie 

die 

*3)  XO.iinv  ovtk,  taimücpt&n  £wo\/{*powj 

24)  Hißt.  Animal.  II.  g. 

aj)  de  Idololat.  I.  i 7 • 
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die  linke  Eraft,  die  de  mit  der  rechten  Hand  hält,  reichen 
will.  Ift  von  Blei  und  nicht  antik.  Eine  Abbildung  davon 
lieht  man  im  le  Plat  Tab.  191.  ult. 

Man  findet  diele  Abbild  nng  fehr  häufig,  befonders  auf 
ägyptifchen  Städtemünzen  unter  den Kaifern, und  inMoNT- 
fa-ucons,  Begers,  Spons  und  Caylus  Sammlungen.  Letz- 
terer verlichert  uns,  dafs  man  an  diefen  Figuren  den  Orus 
jederzeit  auf  dem  linken  Arm  und  Bein  liegend  fände,  fo 
wie  man  ihn  auch  an  unferer  Figur  findet.  Der  Kopfputz 
der  Iiis  verdient  einige  Aufmerkfamkeit.  Er  befteht  aus 
zwei  Blättern,  welche  eine  runde  Kugel  umfaßen.  Wahr- 
fcheinlich  foll  diefe  Zierrath  eine  Lotusblume  anzeigen, 
welches  eine  Blume  von  derjenigen  Pflanze  ift,  die  mit  der 
Sonne  in  genauer  Verbindung  ßand,  indem  fie  bei  derfel- 
ben  Aufgange  ßch  fogleich  über  dem  Waffer  zeigte,  und 
bei  deren  Untergange  wieder  verfchwand  -*)•  Vielleicht 
kann  auch  diefe  Zierrath  die  Hörner  des  Mondes  anzeigen, 
welche  die  Weltkugel  umgeben  27),  um  dadurch  diefe  Göt> 
tinn,  welche  von  der  Gottheit  des  Mondes  nicht  verfchie- 
den  war,  etwas  deutlicher  vorzuftellen;  und  diefe  Plaupt- 
zierrath  wird  vermuthlich  die  vom  Apülejus  2 8)  fogenann- 

Ppp  5 te 

zs)  S.  MAhvdel  THjJ.  für  les  -plant es  des  Egyptiens,  in  der  Hiß.  de  l’Acad.  des 
Belles-Lettres  und  Sprengel.ii  Antiquitates  botan.  Lipßae,  iy</g.  4. 

*7)  Monte  An  cm  N l.  c.  pag.  27  6.  JD'aubres  pretendient , qne  ce  font  les  Cornes  de 
la  lune;  le  globe,  qui  eft  enbre  les  cornes , mar  qne  apparernment  le  monde,  et 
indique,  qu'lßs  eft  ellc-meme  la  terre,  ou  la  nature  des  chojes. 

2S)  Metamorph.  L.  XL 


te  Krone  der  Ifis  feyn.  Corona,  Tagt  er  von  der  Ifis,  variis 
ßoribus  fublimern  dißinxerat  verticem , cuius  media  quidem  fuper 
frontem  plana  rotunditas  in  madum  fpeculi , vel  immo , argumen- 
tum Lunae,  candidum  lumen  emicabat.  Die  rüde  Zeichnung  und 
der  fchlecht  verfchnittene  Abgufs  diefer  Figur  erlauben 
nicht,  hiervon  fowohl,  als  von  der  Zierrath , welche  vom 
Haupte  bis  auf  die  Schultern  hängt,  etwas  gewiffes  zu  be- 
ftimmen.  Vermuthlich  foll  lie  einen  Schleiei’,  oder  eine 
Decke  anzeigen.  Weil  des  Caylus  und  anderer  29)  Bilder 
diefer  Art  von  Bronze  find,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  das 
Original  von  unferer  Figur  auch  von  Bronze  war.  Der 
Stuhl  oder  Sitz,  worauf  die  Ifis  fitzen  follte,  ift  bei  unfenn 
Abgüße  vergehen  worden,  oder  ift  nicht  an  der  Figur  be- 
feftigt  gewefen,  und  verlohren  gegangen.  Caylus  3 °)  ver- 
Jichert  uns  das  nemliche  von  feinen  Bildern,  und  vermuthet, 
dafs  diefe  Sitze  befonders  müfsten  gemacht  worden  feyn. 

Vor  derf eiben  liegt 

eine  Ifis  Ayerrunca , von  gebrannter  Erde  mit  einer  tür- 
kisblauen Glafur /überzogen.  Beger  3 *),  Caylus  3 2),  Mont, 
faucon  33),  Arigonius  3 4)  und  Shaw  3 *)  haben  fchon  der- 

glei- 

i9)  BrnF.ni  Thef.  Brandetib.  T.  III.  pag.  301.  Monttavcon  Aut.  expl.  T.  11  tab. 

CF.  CX  et  CXIII.  Suppl.  1.  II.  tab.  38.  Arigqn.  T.  II.  tab.  IF. 

3°)  T.l.pag.ij. 

3 ')  l.  c.  T.  III.  pag.  30p. 

’2)  Ree.  I I.  pl.  3.  6.  IF.  pl.  g. 

3 3)  Aut.  expl.  T.  II.  p.  2.  tab.  CXI.  CX11. 

34)  JVurnism.  T.  II.  tab.  7 . g. 

30  Foyages  T.  II.  pag.  13p. 


gleichen  Figuren  bekannt  gemacht.  Letzterer  Tagt  in  der 
angeführten  Stelle:  11  y en  a de  bleues , de  Manches , de  bigarrees , 
ou  en  habit  de  Religieufe.  Ces  figures  font  rangees  tout  autour  du 
piedeßal  de  chaque  caijfe  de  momie,  comme  ß cetoit  autant  de  Genies 
gardiens  ou  de  fuivans.  Le  Plat  Tab.  190.  hat  die  unferigeil 
ziemlich  richtig  abzeichnen  lallen.  Beger  nennt  he  ßgna 
prophylactica , befchirmende  oder  bewachende  Bilder,  und  er- 
zählt, dafs  man  diefelben  in  den  Mumienkörpern  fände. 

Darhinter  befindet  lieh 

die  im  le  Peat  Tab.  194,  2.  vorgefiellte  Figur,  welche 
dafelbft  als  ein  ägypdfehes  Idol  angegeben  ilt,  und  von  an- 
dern noch  befiimmter  lfis  genennt  wird.  Ich  möchte  lie 
aber,  nach  einer  Stelle  im  Herodot,  L.  II.  lieber  für  die 
V orftellung  eines  Todten,  oder  einer  Mumie,  halten,  wo  es 
heifst,  dafs  man  bei  denAegyptiern,  zu  Ende  grofs er  Mahl- 
zeiten und  Fefiins,  kleine  hölzerne  Bilder  von  Verdorbenen 
herumgetragen,  und  dabei  gefagthabe:  Effet,  trinket,  und 
überlaffet  euch  dem  Vergnügen,  denn  morgen  werdet  ihr 
auch  fo  feyn.  Da  diefes  Bild  nun  auch  von  Holz  i ft,  und 
es  überdies  mit  dem  obenerwähnten  auf  dem  Mumienfarge 
von  Sykomorusholz  gefchnitzten  Bilde  fehr  viel  Aehnlich- 
keit  hat,  fo  ift,  wie  ich  glaube,  diefe  Vermulhung  nicht 
ganz  zu  verwerfen. 

Vor  diefer  Figur  liegt 

ein  Sperberkopf,  le  Plat  191,  4. 

Neben  dem  Sperberkopf  weiter  hin  liegt 


die 
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die  im  le  Plat  Tab.  190,  5.  vorgeftellte  halbe  Fi- 
gur mit  Schrift.  Die  verfchiedenen  Attribute  diefer  Figu- 
ren, als  diePeitfche,  die  Hamen,  das  Netz,  das  heil.  A.  u. 
f.  w.  könnten  glaubend  machen,  dafs  cliefes  Abbildungen 
der  Ißs  Averrunca,  oder  derjenigen  lfis  feyn  könnten,  wel- 
che böfe  Geifter  vertreibt  (S.  Shaw  T.  I.  p.  22.  ff.).  Aber 
Caylus  widerfpricht  diefer  Meinung  undfagt:  Ihre  Hände 
find  kreuzweis  über  einander  gelegt;  in  der  Rechten  halten 
he  eine  Art  von  Triangel  3 Ä)  und  eine  Schnüre,  welche 
Shaw  fälfchlich  für  eine  Peitf che  gehalten;  denn  es  i ft  der 
kleine  Strick  von  dem  Netze,  welches  an  den  Schultern 
herunterhängt.  Sie  halten  in  der  Linken  einen  Stab,  wel- 
cher, nach  Shaw,  einem  Hirtenftabe  ähnlich  feyn  foll, 
heiler  aber,  nach  Kirchern,  einen  Wurfpfeil  vorftellen 
kann,  womit  man  die  grofsen  Fifche  fängt,  weil  Iüs,  mit 
Hülfe  delfelben  und  eines  Netzes,  den  Körper  des  Ohris 
aus  dem  Meere  geangelt  habe.  Man  könne  alfo  diefe  Figu- 
ren ganz  billig  für  Bilder  der  mächtigen  Gottheit  Ilis  halten, 
welche,  nach  dem  Apulejus,  (MetamorpA.  L.  XI.)  die  Unter- 
welt lieh  unterworfen,  und,  wenn  man  he  zu  den  Körpern 
hellte,  ohnhreitig  für  die  Vertreiber  der  böfen  Geifter  an- 
gefehen  wurden.  Montfaucon  und  Kircher  wollen  der- 
gleichen Bilder  für  Lar  es  Domefiicos  angefehen  willen,  und 
glauben,  es  wäre  unnöthig,  über  ihre  in  den  Händen  ha- 
benden Inhrumente  zu  reden,  da  man  he  kaum  erkennen 

könn- 

3«)  Kircber  glaubt,  dafs  diefe  Figur  ein  Monogramm  vorftellen  könne,  und  der 
Agathodäinon  der  Griechen  vielleicht  dadurch  angedeutet  würde. 
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könnte.  Und  befonders  fchreibt  der  erwähnte  gelehrte  und 
witzige  Engländer,  Robert  Clayton  37):  Es  lind  zwey 
Inftrumente,  welche  lüs  insgemein  in  ihrer  Hand  trägt,  und 
die  noch  nicht  erklärt  worden  lind.  Das  eine  fcheint  mir 
ein  Meller  zu  feyn,  um  das  Unkraut  aus  dem  Acker  zu  jä- 
ten, das  andere  ift  ein  einfaches  Werkzeug,  delfen  lieh 
heut  zu  Tage  in  England  und  Irland  die  Landleute  be- 
dienen, um  Stricke  von  Heu  zu  drehen  (welches  bei  uns 
ein  Knebel  genennt  wird) , die  bei  dem  Ackerbau  auf  ver- 
fchiedene  Art  nützen.  Diefes  Inftrument  kann  in  Aegyp- 
ten gedient  haben,  aus  dem  langen  Riethgras  oder  Palmen- 
rinden Stricke  zu  drehen,  welches  beides  dort  die  gemei- 
nen Materialien  darzu  waren. 

Neben  diefer  halben  Ilis  Averrunca  weiter  hin  liegen 
zwei  dergleichen  ganze,  aber  ohne  Schrift,  davon  die  eine 
wieder 

eine  blaue  Ifis  Averrunca  ift,  wie  wir  fchon  erwähnt  ha- 
ben, und  hier  wollen  wir  nun  von  beiden  zugleich  reden. 

Sie  find  beide  mit  einem  fchönen,  hoch-  oder  vielmehr 
grünlichblauen  Emaille  überzogen,  welches  feft  auffitzt, 
nur  hat  eins  höhere  oder  bleichere  Farbe  als  das  andere. 
Caylus  fagt:  Cet  email  prefente  le  plus  beau  bleu , que  l’on  puijje 

ima- 

3 7)  Tagereifen  von  Gros-Cairo  nach  dem  Berge  Sinai,  und  befonders  dafelbft  Rob. 
Clayton’s  Anhang,  ift  welchem  die  Anmerkungen  über  denUrlprung  der  Hie- 
roglyphen und  die  Mythologie  der  Alten  etc.  (Hannov.  1754.)  pag.  i3i.  fq. 
befindlich  find. 

3 8)  l c.  T.I 
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imaginer,  plus  pale  ou  plus  fonce  dans  une  figure , que  datis  une  aut  re,  ce 
qui  prouve , que  les  Egyptiens  obfervoient  des  degres  dans  leurs  couleurs , 
et  quils  favoient  conduire  la  porcelaine  et  donner  le  feu  avec  certitude. 

Diefen  Satz  beftätigen  unfere  beiden  Figuren.  Die 
Zeichnung  an  der  noch  ganzen  ift  gerade,  die  UmriiTe  find, 
vermöge  des  nah  anliegenden  Kleides,  undeutlich,  und  es 
ift  zu  vermuthen,  dafs  diefes  Bild  im  Brande  nicht  fo  gut 
ausgefallen  war,  als  das  zuvor  erwähnte  halbe,  welches, 
als  eine  Arbeit  in  ägyptifcher  Manier  betrachtet,  gewifs  ein 
Überbleibfel  der  fchönen  Kunlt  ift.  Die  UmriiTe  find  zwar 
hart,  aber  richtig,  die  Gefichtszüge  fein  und  deutlich , und 
die  umhüllende  Kleidung,  nebit  der  Coeffüre,  fehr  fchön 
ausgedrückt,  Die  unter  den  Händen  auf  einem  breiten 
Bande  tief  eingedrückten  Hieroglyphen  fcheinen  eine 
Schlange,  einen  Vogel,  und  noch  etwas  mehr,  vorzuftellen,' 
das  man  aber  nicht  erkennen  kann.  Das  Längliche  unter 
dem  Kinn  haben  die  Gelehrten  einftiminig  für  ein  Blatt  von 
der  Perfea  gehalten. 

Vorne  liegt 

ein  Habichts-  Sperber-  oder  Falkenkopf,  mit  aufge- 
fperrtem  Schnabel,  in  welchem  lieh  die  Zunge  erhebt,  von 
antikem  Bronze.  S.  le  Flat  Tab,  191,  4. 

Plutarch  39(  fagt,  dafs  die  Aegyptier  unter  den  Bil- 
derndes Sperbers  den  Ofiris  vorgeftellt,  weil  diefer  Vogel 
alle  andere  durch  fein  fcharfes  Geficht  und  am  gefchwinden 
Fluge  (Eigenfchaften  der  Sonne,  welche  Ofiris  vorftellte) 

über- 
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übertroffen  habe.  Diodor  von  Sicilien40)  giebt  uns  noch 
einen  andern  Wink,  weswegen  man  glauben  kann,  dafs  das 
Bild  des  Sperbers  bei  den  Aegyptiern  heilig  war,  und  war- 
um durch  Bilder  die  Vorftellung  davon  fo  oft  vervielfältigt 
wurde,  weil  nemlich  ein  Sperber  denen  Prieftern  dasjenige 
Buch  überbracht  hatte,  in  welchem  die  von  den  Göttern 
verordneten  Gebräuche  enthalten  gewefen  wären,  und  Cle- 
mens von  Alexandrien41)  verfichert  uns,  dafs  der  Sperber 
das  Symbol  derliis  gewefen  fey.  Kircher,  de  laChaüsse43), 
Beger  43),  Montfaucon  44)  und  Cayi.us  4y)  haben  Bilder 
davon  bekannt  gemacht,  und  auch  auf  ägyptifchen  Kaifer- 
münzen  findet  man  mehrere  Vorftelhmgen  davon.  Unfere 
Antike  ift,  als  ein  ägyptifches  Stück  betrachtet,  fchön, 
wohl  erhalten,  und  mit  einem  fchönen  grünen  IYoft  über- 
zogen. Oben  auf  dem  Kopfe  und  am  Nacken  find  drei 
hervorragende  Zapfen  von  Bronze.  Vielleicht  hat  etwas 
auf  denfelben  geltenden.  Die  Augäpfel  fehlen,  man  lieht 
aber  die  runden  Löcher,  worinnen  fie  gelegen  haben, 
offen  und  tief  hineingebohrt.  Caylus  46)  verfichert,  dafs 
Jehon  die  Aegyptier  die  Gewohnheit  gehabt  hätten,  die 
Augäpfel  von  Gold,  Silber  und  Glas  zu  verfertigen.  An  un- 
ferer  Antike  lind  fie  vielleicht  auch  von  G old  oder  Silber  gewe- 
fen, aber  vermuthlich  von  einem  Araber,  oder  einem  andern 
Geldbegierigen  entwendet  worden.  Unten  am  Hälfe  ift 

Qqq  2 die- 

4°)  Lib.  III.  c.  4.  41)  Stromat.  Lib.  V.  42)  Muß.  Rom.  pan;,  rr. 

43)  Th  cf.  Brandenb.  T.  III.  pag.  306. 

44)  Aut.  Expl.  T.  II.  p.  2.  PL  CXIX.  pag.  230. 

4 J)  Recueil  T.  IV.  pl.  XVIII.  4<s)  l.  c.  T.  1.  p.  30.  II.  p. 


diefer  Kopf  hohl,  und  man  findet  noch  Spuren  von  einem 
röthlichen  Formenrand  darinnen.  Bei  diefer  Gelegeidieit 
kann  ich  nicht  unterlalfen,  eine  Abhandlung  von  Herrn 
Banier  zu  erwähnen:  Sur  FOrigine  du  culte , que  les  Egypnens 
rendoient  aux  animaux.  Sie  lieht  in  den  Memo  ins  der  Parifer 
Akademie,  pag  84.feqq.  im  3.  Theile  der  Hißoire  &c. 

Hinten  im  Winkel  folgt  nun  Ofms , mit  neben  einan- 
der geheilten  Füßen,  über  i|  Viertelelle  hoch.  (S.  le  Peat 
Tab.  191.  6.) 

Wir  wollen  diefe  Figur  im  Ganzen , und  nach  ihren 
Theilen,  genauer  betrachten.  Alle  Antiquarier  4?)  ha- 
ben dergleichen  Figuren  für  Abbildungen  des  Oliris  gehal- 
ten, nur  Caylus  4S)  will  fie  lieber  für  Bilder  der  Prielter  an- 
gefehen  willen.  Der  krumme  Stab,  die  Peitfche,  welche 
Xonlt  dem  Antiquar  die  ßgna  charactenflica  des  Oliris  waren 
follen  nichts  gewifies  beweifen  können.  Der  Stab,  glaubt 
er,  könne  vielmehr  auf  das  Feit  des  Stabs  der  Sonnen,  wel- 
ches, nach  Plutarchs  Zeugnifs,  im  Monat  Paophi  gefeiert 
worden,  gedeutet  werden , und  mehr  noch  foll  man  in  des- 
fen  Erläuterungen  der  Tabula  Ifiaca49)  von  den  verfchiede- 
nen  Arten  der  Prielter  nachlefen  können  ro).  Die  Erläute- 
rung der  Tabula  Ifiaca  lieht  in  den  Memoires  de  l’Academie  des 
Belles-Lettres , l’annee  iyi>8.  Wir  wollen  diefem  gelehrten  An- 
tiquar 

■*’)  Montf.  A.  E.  T.  II.  p.  2.  pag.  289.fq.  Ario.  2.  j. 

4S)  Recueil  T.  II.  p.  2ß. 

*9')  Caylus  Ilcc.  cTAnk.  T.  pag.  14.  und  G.  Correctious  ibid.  pag.  41. 

■fo)  Rec.  T.  II.  p.  28.  29. 
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tiquar  nicht  gänzlich  widerfprechen , und  lind  überzeugt, 
dafs  die  Benennungen  der  übrig  gebliebenen  ägyptifchen 
Antiken  lehr  willkührlich , und  oft  mit  unwahrfcheinlichen 
Gründen,  gemacht  worden  find.  Wir  glauben  auch  mit 
Caylus,  dafs  fehr  viele  ägyptifche  Statuen,  Abbildungen  der 
Priefter  feyn  mögen.  Allein  unfere  Figur  möchten  wir  doch 
lieber  mit  Montfaucon  * x),  Martin*3)  und  Spon  *3)  für 
einen  Ohris  halten.  An  unfer er  Figur  fehlt  nun  freilich  das 
Hauptkennzeichen  desOliris,  welches,  wie  uns  Pldtarch 
de  Ißde  et  Oßride  meldet,  das  Zeugungsglied  war.  Allein  es 
ift  wahrfcheinlich,  dafs  Plutarch  die  Zeiten  nicht  unter- 
fchieden,  und  überhaupt  von  den  Abbildungen  der  Götter 
wenig  habe  fchreiben  wollen,  weil  diefelben  zu  feinen  Zei- 
ten allen  Griechen  und  Römern  vor  Augen  waren  *4).  Un- 
•fer- Bild  trägt  eine  hohe,  platte,  nicht  ganz  fpitzige,  oder 
vielmehr  gegen  einen  kleinen  Globus  5 *)  hch  endigende 
Mütze  *6),  an  welcher  auf  beiden  Seiten  über  den  Ohren 
gleichfam  zween  Flügel,  oder  belTer,  hier  und  da  ein  Blatt 

Qdd  3 der 


A.  E.  t.  11.  p.  I.  Fl.  cvi. 

sz)  Dijf-  de  la  Religion  des  Egyptiens , p.  744. 

5 3)  Recherch.es  curieußes,  p.  467. 

J 4)  v.  Jablonsky  Pantheon , T.  I.  p.  2g p. 

ss)  Martin  l.  c.  p.  17g.  Tagt:  Le  globe , qni  forme  la  pointe  d u bannet  d’Oßris, 
marque  ccrtainement  lefoleil;  mais  comme  ce  globe  eßt  petit , il  denote  avjji 
un  foleil  foible,  qni  baiffe , et  dont  les  rayons  ne  font  pus  ardens. 

!S)  Martin  l.  c.  1.  Tai  obßerye,  que  ce  que  j'appelle  ici  un  bonnetplat,  a tout 
l’air  d’un  mortier  de  Preßident , ou  fi  Von  veut , des  banne ts  de  ces  Perfes 
dont  Chardin  nous  a donne  la ßgnre  dans  fon  voyage  de  Perßepolis.  J ’ 


494 

der  Pflanze  Mufa  hinaufwärts  befefligt  ift.  Diefe  Mufa, 
welche  von  den  Aegyptiern  unter  die  Bäume  gezählt  wor- 
den, ob  fie  gleich  keine  Aefte  hat,  und  von  denenfelben 
unter  die  Klaffe  derjenigen  Bäume  und  Pflanzen  gerechnet 
wurde,  welche  ihren  Gottheiten  heilig  und  gewidmet  wa- 
ren, wird  jezt  von  den  Alterthumsforfchern  und  Gärtnern 
mit5 derjenigen  Staude,  welche  die  heutigen  Aegyptier  die 
Adamsfeige,  und  die  Araber  Mons  zu  nennen  pflegen , ver- 
glichen *7).  Auf  der  Mitte  des  Vordertheils  der  Mütze  un- 
fersOfiris,  fleht  man  eine  Zierrath,  welche  einer  hinaufwärts 
gefchla genen  Schleife  ähnlich  fleht.  Die  unter  dem  Kinn 
fleh  befindende,  oder  fo  zu  lagen  das  Kinn  haltende,  ge- 
kerbte Zierrath,  welche  einem  gedrehten  Judenbarte  fehr 
ähnlich  fleht,  haben  Bqnanni  in  Mujeo  Kircheriano , Middle - 
TON  in  Monum.  germ.  und  Caylus  in  den  Mem.  de  l’Acad.  T. 
XXIII-  p.  i3j'  für  ein  Blatt  des  Baums,  Perfea  genannt,  ge- 
halten. Plutarchus de Ißde erzählt,  dafs  dieferPerfea  derlfis 
gewidmet  war.  Caylus  glaubt,  dafs  derfelbe  unfer  gemei- 
e ner 

1 " - - V y ‘ 

s ,\  Ma aVDEZ  in  Hiß.  de  l'Acad.  T.  II.  p.  ig<S.  eäit.  Amfc.  — Maizlet  Voyage 
J d'ßoypte.  Martin  l.  c.  777 .fqq.  Heinr.  Hessens  deutfeher  Gärtner,  p.  £58- 
( Königsb.  und  L.  1740.  4.}  und  Spbengelii  Antiquitäten  botanicae,  (Lip- 
liae  typS-  4-)  Es  ift,  tagt  er,  ein  Baum  mittelmäfsiger  Gröfse  und  hat  eine 
fchuppige  Rinde,  falt  wie  ein  Palmbaum,  der  oben  dicke  mit  Laub  rings 
umher  kefetzt  ift.  Die  Blätter  find  fehr  grofs , lang  und  breit,  mit  einer 
dicken  und  breiten  Ribbe  in  der  Mitte  getheilt.  Zwilchen  diden  Blättern 
wächft  ein  langer  Stiel  heraus,  der  oben  in  den  oberften  Gipfel  eine  Blume 
bringt,  in  Form  einer  Tulipane,  und  bekommt  gar  keine  Aefte,  fontlern  die 
Früchte,  fo  es  bekommt,  kommen  blos  aus  dem  Stamme  hervor,  die  an 
Geftalt  wie  Cucumern  find,  und  fitzen  allemal  etliche  beifammen.  Adde 
Caylus  Ree.  T.  I.  p.  ig. 


ner Pfirfichbaum  f ey . Allein  Pausanias  y 8)  und  Martin  * 9) 
widerfprechen  ihm  fehr  deutlich.  Und  wenn  man  damit 
die  Befchreibung  eines  erfahrnen  Gärtners  vergleicht  6 °) 
hann  man  das  Gegentheil  leicht  wahrnehmen. 

Der  gelehrte  Graf  Caylus,  welcher  auch  auf  die  ge- 
ringften  Kleinigkeiten  in  der  Antiquität  Achtung  gegeben, 
erzählt,  dals  diefes  Blatt  mit  einem  Kiemen  oder  Bande  be- 
feftigt  worden  fey,  und  verfichert,  dafs  man  diefe  Befefti- 
gung  feiten  an  dergleichen  Bildern  wahrnehme.  Eben  das 
ift  auch  an  unferm  Bilde  gefchehen,  an  welchem  diefe  Zier- 
rath am  Kinn  fo  zu  lagen  angeklebt  zu  feyn  fcheint  6 *). 
Unfere  Figur  hält  in  der  Rechten  einen  etwas  gekrümmten 
Stab,  an  delfen  Vordertheil  drei  Schnuren  hängen.  Alle 
Antiquarier  haben  diefes  Ding  eine  Peitfche  genennt.  Diefe 

Peit- 

5S)  L.  V.  Cap.  XIV.  welcher  Tagt,  dafs  diefer  Baum  nirgends  als  an  den  Ufern 
des  Nils  wachfe. 

!9)  l.  c.  p.  14p  adde  Maiiudee  JDijf.  in  Hiß.  de  l'Acad.  I.  c.  p. 

60)  Hesse  im  deutfchen  Gärtner  p.  239  Tagt:  Perfea  ift  erft  aus  Aegypten  nach  Ita- 
lien gekommen  und  von  da  nach  Holland  und  Deutfchland.  An  feinem  rech- 
ten Ort  und  Vaterland  foll  er  gar  grofs  werden.  Bei  uns  bleibt  er  von  mittel-» 
mäfsiger  Grüfte,  ift  von  Geftalt  und  Anfehen  faft  einem  Birnbäume  gleich,  fei- 
ne Blätter  fallen  weder  im  Sommer  noch  im  Winter  ab,  und  es  ift  deswegen 
ein  amnuthiger  Baum,  der  alle  Jahre  feine  Früchte'bringt,  weiche  ein  gan- 
zes Jahr,  wie  die  Pomeranzen,  zu  ihrer  Zeitigkeit  haben  müften.  W^enn  Hg 
reif  lind,  fo  lind  lie  in  der  Gröfse  wie  eine  längliche  Birne,  und  in  der  Form 
wie  eine  Mandel,  grün  an  Farbe,  haben  Kerne  wie  die  Zwetfchenkerne,  doch 
kleiner  und  zarter  etc. 

*0  Ree.  T.  I.  p.  37.  La  courroie  ou  l'e’tojfe,  qui  lui  attachoit  la  plante  Perfea 
au  menton,  eft  tr'es  hienmarquee,  eifert  d nous  faire  comprendre , de  quelle 
fafon  cet  ornement  poßiehe  etoit  arrete.  C eft  ce  que  je  liavois  point  elicOre 
vü,  et  quiefc  toujoitrs  fuppofe  daus  ces  f ortes  de  figures. 


Peitfclien  wurden,  nach  Herodots  Zeugniffe  6 2),  fehr  ftark 
bei  dem  Ende  der  Opfer  gebraucht,  befonders  aber  an  ge- 
wiffen  Tagen  in  der  Stadt  Byhris , wo  fich  jeder  Aegyptier, 
der  fich  bei  dem  allgemeinen  Opfer  der  Ihs  einfand,  peit- 
fchen  mufste,  welches  die  Mannsperfonen  auch  bei  dem 
Tode  eines  Menfchen  thun  mufsten.  Montfaucon  6 3)  ver- 
muthet  nicht  ohne  Grund,  dafs  man  dem  Ohris,  als  der 
Sonne,  darum  die  Peitfche  gegeben  hätte,  um  die  Pferde 
welche  den  Sonnenwagen  ziehen  füllten,  antreiben  zu  kön- 
nen. Und  diefe  Erklärung  ift  von  den  meiften  Auslegern  64) 
der  ägyptifchen  Antiquität  angenommen  worden.  Spon  6 *) 
fchreibt,  man  könne  den  Ohris  mit  der  Peitfche,  nach  Plu- 
tarch  6S(,  für  den  Befehlshaber  derTodten  anfehen,und  die 
Peitfche  als  das  Zeichen  feiner  Autorität  betrachten,  fo  wie 
man  die  Furien  mit  Peitfchen  und  Fackeln  abgebildet  fän- 
de oder  man  könne  es  auch  für  ein  muficalifclies  Inftru- 
ment  halten.  Caylus  nennt  diefes  fowohl  eine  Peitfche, 
als  auch  einen  Drefchflegel , dem  es  auch  nicht  unähnlich 
lieht,  und  alsdenn  könnte  man  es  als  ein  Symbol  der  duröh 
die  Sonne  bewirkten  Fruchtbarkeit  anfehen,  oder,  weil  er 

den 

**)  L.  II.  cap.  39  et  ( i . 

*A)  A.  E.  T.  II.  Part.  2,  p.  2 89.  Oßris  e'toit  pris  pour  le  foleil,  anquel  on  doiinoit 
un  fouct)  pour  animer  les  chevaax,  qui  tiroieut  le  char , dont  il  fe  fervoit  poar 
Jaire  fa  courfe. 

6Aj  Macrob.  Somn.  Scip.  I.  20.  Dux  et  princeps  moderator  lumimim  reliquorum , 
mens  mundi  et  temperatio.  Pluciie  Hiß.  du  Ciel  T.  I.  cap.  I.  jf.  10.  Caylus 
Pec.  2.  I.  p.  13-  IV.  V-  !S- 

6J?)  Retherches  curieufes  d'Allt . Dißf.  2g.  pag.  3^. 

6 6)  de  Iflde  et  Ofiride. 
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den  Ackerbau  gelehrt  haben  foll , und  diefes  fo  nöthige  In- 
ftrument  erfunden  haben  kann,  beide  Ideen  mit  einander 
verbinden. 

Den  oben  krumm  gebognen  Stab,  welchen  unferBild 
in  der  linken  Hand  hat,  haben  viele  Antiquarier  auszule- 
gen vergehen.  Man  findet  denfelben  auf  allen  ähnlichen 
Bildern.  Spon  hält  es  für  einen  Bogen;  Caylus  Meinung 
von  dem  Sonnenftabe  haben  wir  oben  erwähnt.  Mont- 
faucon  nennt  ihn  oft  einen  Stab  der  Auguren.  Es  ift  wahr, 
diefer  Stab  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Lituus  der  rö- 
mifchen  Auguren,  eben  fo  wie  es  ausgemacht  ift,  dafs  man 
diefein  Stabe  eine  befondere  Kraft  beizulegen  pflegte.  Aber 
da  die  Alten  hiervon  gar  nichts  erwähnen,  fo  läfst  fich  nichts 
gewides  behaupten,  aber  vermuthen  kann  man,  dafs  die- 
fer Stab  einen  Scepter  oder  ZäuberRab  vorgeftellt  haben 
könnte. 

Diefes  waren  die  befondern  Attribute  unferer  Figur. 
Nun  müden  wir  noch  anmerken,  dafs  diefelbe  in  ein  Kleid, 
welches  von  der  Bruft  an  (denn  die  Schultern  find  nackend) 
bis  an  die  Fufsfohlen  feft  anliegt,  wie  in  einen  Sack  gedeckt 
ift.  Diefes  ftehende  Bild  ift  von  hinten  an  einem  Pilafter, 
oder  einer  Säule,  befeftiget,  welche,  nebft  dem  Poftemente 
und  der  Figur,  aus  dem  Ganzen  ift,  und  gleichfam  diöfe 
Behende  Figur,  von  der  Spitze  der  Mütze  an  bis  an  die 
Fiide,  hält. 

Man  findet  Öfters  an  diefen  PilaRern  eingegrabene  Hie- 
roglyphen,  allein  an  unferm  find  keine  zu  fehen,  aber  etwas 

Rrr  der- 


■ 


Y .fff 


dergleichen,  oder  vielmehr  ägyptifche  Schrift,  findet  man  un- 
ten an  demPoftemente  unferer Figur.  Ich  nenne  es  Schrift, 
weil  ich  nicht  die  geringften  Hieroglyphen  oder  Figuren 
wahmehme,  und  es  blofse  Schrift  zu  feyn  fcheint,  wiehe 
vielleicht  bei  den  Aegyptiern  gewöhnlich  war  &7). 

Spon  hat,  bei  Gelegenheit  der  malthelifchen  alten  Mün- 
zen , auf  welchen  eine  unferm  Oliris  faft  ähnliche  Figur  zu 
fehen  ift,  eine  antike  Bronze,  die  unferer  Figur  fehr  gleich 
hellt,  abgezeichnet,  und  lie  der  gelehrten  Welt  bekannt 
gemacht68).  Boze69),  Maf^ex70),  Yenutx71),  Gessner72), 
und  Agnethler  7 3)  haben  ähnliche  Münzen  edirt.  Chail- 
eoü74)  nennt  diefesBild  (nemlich  das  mittelfte  auf  diefen 
Münzen  , welche  Figur  flehend  eingehüllt , in  der  Rechten 
den  krummen  Stab , in  der  Linken  die  fogenannte  Peitfclie 
hält)  einen  Hermemithra  oder  Apollo  en  terme>  womit  Spon71) 

an- 


®7)  Dafs  man  In  Aegypten  zweierlei  Schriftarten,  nemlich  eine  hleroglyphifche 
oder  heilige,  und  eine  zum  gemeinen  Gebrauch  beftimmte,  Schrift  hatte,  i'ft 
aus  dem  Herodot,  Manetho  u.  a.  in.  bekannt.  Wer  aber  diefes  weitlaufti- 
ger auseinander  gefetzt  zu  fehen  wünfcht,  leie  des  Herrn  A.  F.  Dorneddew 
Pamenophis,  oderVerfuch  einer  neuen  Theorie  über  den  Urfprung  der  Kunft 
und  Mythologie,  (Gotting.  1797.  8.)  S.  5.  u.  ff. 

®8)  Spot*  Recherches,  pag.  (4. 

6s)  In  Hißt.  de  V Acad.  des  Beiles  - Lettres  , I V.  p.  24g.,  edit.  d'Ainß. 

70)  in  Verona  Mißratet,  T.  III.  p.  4-/S.  edit.g. 

7 1 ) in  Sabgi  T.  I part.  1.  p.  3p  Dijf.fopra  alcune  Medaglie  Malteß. 

7*>  in  JVum.  Urb..  gt\  Tab.  4p  7.  und  Tab.  gif.  ip 

7’)  in  Mlf  Schulz,  T.  I.  p.  p.  conf.  Moutv.  A.  E.  T.  II.  P.  2.  p. 

rA)  in  Rech.  cur.  de  M.  Spon.  p.  4$ tf. 

**>  L c-  V ■ M- 
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anfangs  einig  zu  feyn  foheint,  ob  er  gleich  bald  darauf  die- 
fes  Bild  für  einen  Oliris,  und  die  zwey  darneben  Behenden 
für  Ifides , bey  Vergleichung  der  fchon  erwähnten  Bronze, 
halten  zu  können  glaubt 76).  Boze  und  Fourjuont  7 7)  ha- 
ben lieh  nur  bey  der  phönieifchen  oder  fpanifchen  Schrift 
aufgehalten , und  diefe  Bilder  fchlechthin  ägyptifche  Figu- 
ren genennt.  Venuti  78)  hat,  nachdem  er  Sjpon,  Mont- 
faucon  und  Maffei  getadelt,  alles  ägyptifche  von  dielen 
Münzen  verbannt,  und  ganz  gewifs  das  Bild  des  phönici- 
fchen  Gottes  Mifhra  (welchen  die  beiden  darneben  Behen- 
den Figuren,  die  Zweige  und  SchlüBel  hielten,  verehrten) 
darauf  gefunden  zu  haben  geglaubt.  — Wir  glauben,  dafs 
Venuti’s,  Spon’s  und  Maffei’s  Meinungen  leicht  vereinigt 
werden  können,  wenn  man  Bch  nur  erinnern  will,  dafs  un- 
ter den  Namen  OBris  und  Mithras  einerley  Gottheit,  nem- 
lich  die  Sonne,  verbanden  wird.  79) 

Thuydides  8°)  und  Diodorüs  Sicülus  8i)  bezeugen 
ganz  klar,  dafs  die  Infel  Melita  von  den  Phöniciern  be- 

B-rr  2 wohnt 

76)  l.  c.  p.  4.6g* 

77J  Hiß:,  de  l' Acacl.  I.  c, 

W l ■ c-  V V-A- 

7S)  v.  Martin  THjf.  du  Dieu  Mithras  dans  fern  Explikation  de  divers  Monu- 
mens  ßnguliers , qui  onb  rapport  d la  Religion  des  plus  andern  Feuples. 
{Paris,  4.)  pag.  231.  fq. 

8°)  VI.  p.  pi. 

8I)  V.  pag.  294,  2(jP  adde:  Havebcame  in  FarutAih  p.  gß.  Abelab  Meli . 
ta  illußrata  et  Jo.  {Jüintini  defeript.  Melitae.  Qluvkiui  Sicil.  L.  II.  c.  nS: 
et  puiRini  primordium  Corcyrae  p.  29.  fq. 


wohnt  gewefen.  Mofes  8 2)  und  Eusebius  8 3)  erzählen  ganz 
deutlich,  dafs  die  Phönicier  Sonne,  Mond  und  Sterne  ver- 
ehrt haben.  Macrobius  84),  welcher  des  Attis,  oder  der 
Sonne,  Nebenkennzeichen  nennt,  fcheint  die  angenomme- 
nen Abbildungen  der  Sonne  unter  menfchlicher  Geftalt  be- 
fchrieben  zu  haben.  Diefe  Nebenkennzeichen  waren  eine 
Ruthe  und  eine  Pfeife,  Kennzeichen,  die  wir  bei  unferm 
Öhris  auch  gefunden  zu  haben  glauben.  — Man  vergleiche 
die  übrig  gebliebenen  Bilder  des  Attis  8 s)  mit  unferm  Oh- 
ris,  fo  wird  man  finden,  dafs  unter  Ofxris,  eben  fö  wie  At- 
tis, eine  Pfeife  und  eine  Ruthe  hält.  Könnte  man  alfo  nicht 
fchlieffen,  dafs  die  Aegyptier,  Phönicier,  Phrygier  u.  a.  m. 
der  Sonne  oder  dem  Chris,  Attis  u.  f.  f,  einerlei  Signa  cha- 
racterißica  beigelegt,  und  die  Anfangs  angenommene  Vor- 
ftellung  beibehalten  haben?  — 

Dafs  die  Fülle  an  den  Denkmälern  von  ägyptifchen 
Gottheiten  nicht  getrennt  find,  fondern  feit  an  einander 
ftehen,  darf  man  nicht  ihren  wenigen  Fortfehritten  in  der 
Kunft  zufchreiben,  fondern  die  Aegyptier  bildeten  ihre 
Gottheiten,  aus  Grundfätzen  ihrer  Religion,  mit  vereinigten 
Püffen.  Diefes  fagt  uns  Heliodor  in  feinen  Aethiopicis. 
Man  fehe  hierüber  die  Ausgabe  von  Bourdelot,  Paris,  1619. 

in 

az)  Devk.  IV.  19.  S3)  in  Praep.  Evang.  I.  j). 

Si)  Saturn  L 21. 

*5)  v.  la  C havsse  Mufeum  Rom. — Romsardi  Aut.  Rom.  et  Moktt.  A-  E. 


in  Q.  oder  die  Überfetzung  von  Meinhard:  Gefchichte 
des  Theagenes  und  der  Cheraklea.  L.  1767.1118. 

Die  Höhe  unfers  Oliris,  welche  9 Zoll  beträgt,  läfst 
vermuthen,  dafs  es  ein  Haüsgötze  gewefen  feyn  mag. 

Es  kommt  nun,  vorne  im  Wirikel, 

Ißs , vielleicht  richtiger  Oßris , vielleicht  auch  ein 
Priefter  oder  eine  Priefterinn  einer  von  beiden  Gottheiten, 
mit  freundlicher  Miene,  mit  vielen  auf  beide  Achfeln  her- 
abhängenden gelockten  Haaren  8 6) ; ihre  Hände  hat  iie  vorn 
kreuzweis  über  einander  auf  die  Bruft  gelegt,  und  unter 
denfelben  ift  Schrift.  Mit  der  rechten  hält  iie,  nach  dem 
linken  Oberarm  zu,  eine  Kornähre,  wie  man  es  auf  Münzen 
von  Grofsgriechenland 8 7)  und  Etrurien  findet 8 8).  Le  Plat 
Tab.  189,  5*  Die  Malle,  woraus  diefes  Stück  gearbeitet  ift, 
fcheint  ein  dunkelgelber  eifenhaltiger  Sandftein  zu  feyn. 

Rrr  5 Dritte 

8S)  So  fcheint  es  wenigftens  auf  den  erfien  Anblick  zu  feyn,  betrachtet  man  es 
aber  genauer,  fo  glaube  man  diefes  ficherer  für  den  bei  den  ägypdfchen  Prie- 
Itern  und  Prielterinnen  (und  vielleicht  auch  bisweilen  bei  ihren  Göttern)  ge- 
wöhnlichen Kopfputz  anfehen  zu  können,  der  aus  fehr  feiner  Leinwand  ge- 
macht war,  und  aus  fehr  vielen  Falten  behänd,  oder  oft  auch  ein  blofser 
Schleier  war,  fobald  fie  keinen  hieroglyphifchen  Kopfputz  hatten. 

8 1)  v.  Heg  Enz  Thef.  Brand.  T.  III.  p.  6-]i. 

*Bj  *.  Mufea  PembrochiAe  Comitis,  Arigoxit,  Bodleii  etc.  'et  Muxtfaucon  Aut, 
£xpl. 
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Dritte  Reihe. 

E r ft  e Abtheilung. 

Salhßäfchgen , kleine  Urnen  und  Lampen , von  welchen 
letztem  man  im  le  Plat  Tab.  194.  Abbildungen  findet. 
Unter  den  Urnen  befindet  fich  auch  eine  kleine  gläferne, 
welche  3§  Zoll  im  Durchmeffer  und  über  2§  Zoll  Höhe  hat. 
Da  man  noch  Spuren  von  Vergoldung  daran  lieht,  könnte 
man  lie  fall;  für  des  Kaifers  Trajan  Urne  halten.  Treuer 
in  feiner  Befchreibung  der  heidnifchen  Todtentöpfe  führt 
S.  14.  mehrere  Schriftfteller  an,  welche  fagen,  dafs  deffen 
Urne  gülden  oder  vergoldet  gewefen,  und  Keyssler  in  fei- 
nen Pieifen  beftätigt  diefe  Meinung  noch  mehr,  indem  er 
im  2.  Bande  S.  1375.  (Edit.  1776.)  diefe  Urne  wirklich  für 
die  Urne  Trajans  annimmt,  und  zwar  nicht  ohne  Grund, 
denn  indem  er  von  verfchiedenen  Stücken  diefer  Grlerie 
fpricht,  fagt  er  unter  andern : „Von  einer  gläfernen  Urne, 
welche  als  vergoldet  ausfieht,  zeugt  die  dabei  liegende 
fchriftliche  Nachricht,  dafs  fie  fonft  auf  Trajans  Columna 
zu  Rom  gelfanden,  und  dafs  Sixtus  V.  an  ihre  Stelle  das 
Bildnifs  des  Apoftels  Petri  fetzen  Iahen.”  Es  ift  Schade, 
dafs  diefe  fchriftliche  Nachricht  nicht  mehr  dabei  liegt,  in- 
deffen,  dafs  fie  Keyssler  gefehen,  und  diefes  in  feiner 
Reifebefchreibnng  gefagt  hat,  ift  ein  Beweis,  dafs  fie  da  ge- 
wefen ift. 

Zwote  Abtheilung. 

Ein  kleiner  Mohrenkopf,  oder  vielleicht  mehr  ein  Kindes- 
kopf, von  Metall. 


Mar- 
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Marfyas  an  einen  Baum  gebunden,  von  Bronze,  ohnge- 
fehr  eine  Elle  lang.  Diefe  Figur  liegt.  Vor  derselben  ift 

ein  Meiner  marmorner  F rauenspmmerkopf , bei  welchem 
zu  merken  ift,  dafs  die  Augen  von  orientalifchen  Granaten 
lind.  S.  le  Plat  Tab.  177,  5. 

Ein  Meiner  marmorner  Medufenkopf  mit  Flügeln.  S. 
le  Plat  Tab.  192,  1. 

Ein  fixender,  ohngefehr  zehn  Zoll  hoher,  Apollo  von 
fchwarzem  Metall,  antik,  aber  verftümmelt,  fo  wie  man  ihn 
iin  le  Flat  Tab.  192,  5.  fehenkann. 

Hinter  ihm  ift,  wie  es  fcheint,  auf  einer  fch War- 
zen Fläche,  welche  die  Gröfse  eines  Medaillons  hat, 

ein  weifs  pouffirter,  oder  marmorner,  Kopf  eines  Greifes. 

Ein  in  einer  Urne  gefundener  Kopf.  S.  le  Plat  Tab 

J77>  3* 

Dritte  Äbtlieilung. 

Die  im  le  Plat  Tab.  191.  befindliche  letzte  Figur,  von 
Bronze,  welche  die  fitzende  Ifis  mit  dem  kleinen  Horns  in 
den  Armen  vorftellt,  auf  einem  länglich  runden,  metalle- 
nen Poftement. 

Zween  Sphinxe  von  einem  rothen  Marmor,  welchen  man 
Roffo  d' Egino  zu  nennen  pflegt;  die  Farbe  hält  das  Mittel 
zwilchen  ziegelroth  und  bräunlichroth.  Von  diefen  fagt 
Herr  Casanova  folgendes:  „Von  zween  kleinen  Sphinxen 
von  rothem  Marmor  (le  Plat  Tab.  139,  1 und  4.)  von  de- 
nen Begeh  in  feinem  gten  Bande  S.  569.  redet,  will  ich  mit 

Kur- 
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Kurzem  nur  fo  viel  Tagen , dafs  iie  neu  find.  Seine  Zweifel, 
in  Abiicht  der  Flügel,  würden  nicht  gegründet  feyn,  indem 
lieh  auf  den  äl teilen  ägyptifchen  Denkmälern  dergleichen 
mit  Flügeln  vorgeftellt  linden,  und  ich  habe  ihrer  zween 
beim  Herzog  von  Noja  gefehen,  die  in  Bafalt  gefchnitten 
waren  und  Flügel  hatten.  Man  hat  verfcliiedene  Gehalten 
von  Sphinxen,  und  diejenige,,  die  ich  in  I\om  von  dem 
Obelisk  des  Campus  Martius  habe  machen  Iahen,  hat  Hän- 
de von  menfchlicher  Geftalt  u.  f.  w. 

Um  der  ungelehrten  Lefer  tvillen  wird  man  mir  folgen- 
de kleine  Excurfion  verzeihen,  die  ich,  wenigftens  nach 
meiner  Überzeugung,  nicht  für  ganz  überflüihg  halte. 

Die  Sphinxe  werden,  wie  bekannt,  mit  einem  Frauen- 
zimmerkopfe und  Löwenkörper  vorgeftellt,  fo  wie  wir  die- 
fes  auch  an  eben  erwähnten  fehen  können.  Diefes  foll  an- 
zeigen,  dafs  der  Nil  in  den  Monaten  Julius  und  Auguft  auf- 
zufchwellen  anfängt,  wenn  die  Sonne  durch  die  Zeichen 
des  Löwen  und  der  Jungfrau  geht89).  Aulferdem  dienten 
fie  aber  auch  zu  einer  bildlichen  Vorftellung  von  der  mit 
Klugheit  verbundenen  Stärke  9°),  und  wenn  iie  vor  Tem- 
peln ftanden,  fo  füllten  iie  das  Sinnbildliche  und Rätlifelhaf- 
te  der  ganzen  ägyptifchen  Religion  anzeigen 9 r). 

Ein  Vogel,  vermuthlich  der  Ibis , von  Bronze.  Diefer 
Voeel  war  eine  Art  von  Storch,  und  bei  den  Aegyptiern  das 
& Bild 

S')')  v.  Hüratollo  in  Hieroplyph • L.  I.  cap.  2 1. 

J * 
s°)  Clemens  Alexamlr.  Stromat.  j. 

s t)  Clemens  Alex-  Stromat.  L.  I-  cap.  7.  PlvtArch.  de  Ijide. 
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Bild  der  höchften  Vernunft,  deren  Sitz,  wie  fie  glaubten 
]^>^IZewde?  M<?nfchen  wäre-  Daher  kam  die  Gewöhn-’ 
holl’  d w etn  dlG  Bmft  ZU  külIen’  und  die  heiligen  Sym- 

fchp  oT  WeiSreit  fm  Herzen  zu  trag'en , fo  wie  der  ägypti- 
fche  Oberpriefler  den  Sapphir  der  Wahrheit  auf  de/ßLft 

u^d  Th  Sg  61Chen  aUfJ1  ?6r  jÜdifclle  Dohepriefter  das  Urim 
Th T!?1’  Wle  MoIes  dalfelbe , nebft  andern  Ritualien 
nach  v erbettelten  ägyptifchen  und  phönicifchen  Ideen  ver- 

ordnete.  S.  Moritz  fymbolifche  Weisheit  der  Aegypter 
(Berlin,  1795,  8.)  S.  15.  14.  Ö/P^r, 

„ h E+n  *fUnd  ™n  Bronze,  auf  den  HinterfüITen  ßtzend 

de  S -?n  1i11Gr’  das  bei  de‘n  A egy ptiern  verehrt  wur- 

de,  auch  mit  zu  den  ägyptifchen  Gottheiten. 

Vierte  Reihe. 

Erfte  Abtheilung. 

Hier  befinden  Jich  kleine  Urnen  und  Lampen  von  rer- 
fchiedener  Art.  Von  beiden  findet  man  Abbildungen  im 
le  Plat  Tab  194-— 196.  worunter  zugleich  auch  mehrere 

HÄ4'  ilCh  ^ diefe“  Samm! 

gefunden,  und  wenn  diefes  wäre,  fo  gehörten  fie  zu  den 
Lucerms  fepulchralibus  „etemm.  Wer  viele  Arten  von  Erfinden 
gen,  und  den  Kunltlleifs , den  die  Alten  a„fd;„r  , 

(denn  der  Name  Lampe  klingt  ftr 

würdig  genung)  verwendeten,  kennen  lernen  will  der  f 

Sss  ’ Gro- 


5o  6 

Gronovii  Thef  Ant.  T.  XII.  Bartolii  Lucernas  fepulcrales,  col- 
lect. ex  cavernis  fubterraneis  vrbis  Romae , c.  obfervationibus  Bello- 
rii,  LB . ijoz.  u.  a.  m. 

Unter  den  Urnen  befindet  lieh  eine,  die  etwas  über 
fünf  Zoll  hoch  ift,  und  drei  Henkel  hat. 

Zwote  Abtheilung. 

Eine  Nachahmung  des  Famefifchen  Herkules , von  Bronze, 
in  gewöhnlicher  Stellung,  nämlich  links  abwärts  fehend, 
auf  feiner  Keule  ruhend,  die  er,  unter  dem  linken  Arm  hal- 
tend, auf  die  Erde  ftemrnt  und  mit  der  linken  Hand  hält, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  fonft  über  feine  Keule  ge- 
meiniglich noch  die  Löwenhaut  hängt,  und  die  Keule  auf 
einem  Steine,  oder  auf  etwas  anderm  ruht,  welches  alles  hier 
nicht  ift,  denn  feine  Keule  ift  gleich  fo  lang,  dafs  fie  auf  der 
Erde  fteht.  In  feiner  rechten  Hand , die  er  auf  dem  Rük- 
ken  liegen  hat,  hat  er  Aepfel.  Ift  ohngefehr  Ö Zoll  hoch. 

Ein  Meergott  von  Bronze,  der  eine  Nymphe  entführt. 
Seine  erhobene  rechte  Hand  fehlt,  und  in  der  herabgelas- 
fenen  linken  hat  er  eine  Panspfeife.  Die  Nymphe  fitzt  hin- 
ter ihm  auf  feinem  Eifchrücken,  nicht  reitend,  fondern 
auf  der  Seite,  und  hält  lieh  mit  der  Rechten  an  den  Fifch- 

fchwanz,  mit  der  Linken  an  die  linke  Seite  des  Meergotts. 

S.  LE 
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S.  le  Plat  Tab.  iß6.  2.  Ift  | Elle  hoch,  und  mit  grünem 
Roft  überzogen. 

Ein  fitzender  Herkules  von  Bronze , hält  in  der  herabge- 
lalTenen  Rechten  feine  Keule , ftiitzt  lieh  mit  feinem  linken 
Elbogen  auf  fein  linkes  Knie,  und  hält  in  eben  der  Hand 
etwas  in  die  Höhe.  Ift  Zoll  hoch. 

Neben  dem  fitzenden  Herkules 

Iteht  eine  weibliche  Figur  von  Bronze,  die,  beide  Ar- 
me ausgenommen,  völlig  bekleidet  ift.  Mit  der  herabge- 
la denen  Rechten  hält  lie  ihr  Gewand,  mit  der  Linken  einen 
Teller,  oder  etwas,  das  dem  ähnlich  ift,  über  den  Kopf. 
Ift  auch  über  6 Zoll  hoch. 

Dritte  Abtheilung. 

Ein  Lowe  von  Bronze.  S.  le  Plat  Tab.  1 ß6.  1. 

Eine  etwas  gröfsere  Kuh von  Bronze. 

Ein  Leopard  desgleichen,  wie  es  le  Plat  Tab.  iß5.  1. 
nennt.  Aber  mir  fdheint  es,  als  wenn  der  Künftler,  der 
diefes  Stück  verfertigte,  entweder  einerlei  Idee  mit  demje- 
nigen Künftler  hatte,  von  dem  die  Gemme  in  Carneol, 
die  Rossi  in  feinen  Gemme  antiche  figurate  P.  11.  pl.  39.  anführt, 
verfertigt  ift , oder  als  wenn  einer  den  andern  kopirt  hätte ; 
wenigftens  fällt  man  fehr  leicht  auf  diefen  Gedanken,  wenn 

Sss  2 
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man  diefen  Leopard  mit  des  Rossi  feinem  Tigre  di  Bacco  ver- 
gleicht. Augustinus  (Leon.)  in  feinen  Gemmis  et  Sculpturis 
antiquis , deren  Erklärung  Jac.  Gronovius  ins  Lateinifche 
überfetzt  hat,  fagt  zur  Erklärung  diefer  Gemme  (Tab.  Igo.) 
pag.  71:  Frequenter  Del  exhibebantur  fub  variis  imaginibus  anima - 
lium  ipßs  facrotum , ut  Jupiter  in  aquila , Apollo  in  coryo , Bacchus 
in  Tigride  etc.  Und  wem  fällt  nicht  hierbei  jene  Stelle  aus 
Ovimi  Metamorph , ( Lib . V.  p.  jij.fqq.)  ein: 

unde  recurvis 

Nunc  quoque  formatus  eß  Libys  cum  cornibus  Ammon , 

Delius  in  corvo , proles  Semeleia  caprot 
Feie  foror  Phcebi , nived  Saturnia.  vacca, 

Pifce  Venus  latuit,  Cyllenius  lbidis  alis.' 

Ein  Tiger  oder  Pantherthier  war  dem  Bacchus  geheiligt, 
weil  diefes  .Thier  von  hitziger  Natur  ift;  eine  Eigenfchaft, 
welche  dem  Weine  auch  zukommt,  oder  auch,  weil  Bac- 
chus der  Ofiris  der  Aegyptier,  und  alfo  das  Sinnbild  der 
Sonne  war.  Dafs  es  mehrere  Bacchos  gab,  davon  kann  man 
den  Cicero  de  Nat.  Deorum  III.  z.  nachlefen. 

Hinten  ftehen  noch  in  eben  diefer  Abtheilung  die  bei- 
den Figuren,  die  im  le  Plat  Tab.  191.  1 und  q.  unter  den 
Namen  Idole s Tartares  et  Egyptiens  angegeben  lind,  aber  nach 
des  Herrn  Hofrath  Heyne  Meinung  indifch  find. 


Fünfte 


509 


Fünfte  Reihe. 

Erfle  Abtheilung. 

Eine  flehende , nackende , rechts  in  die  Höhe  fehende, 
Figur.  Sie  fcheint  in  der  rechten  Hand  eine  Lanze  gehabt 
zu  haben,  in  der  linken  aber  hält  lie  ein  kleines  rundes 
Schild,  und  hat  alfo  vermuthlich  einen  Fechter  oder  Krieger 
vorftellen  füllen,  wofür  man  diefes  Bild  auch  noch  erken- 
nen kann.  Von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Schul- 
ter zu  geht  ein  Band  oder  Riemen,  an  welchem  auf  dem 
Rücken  das  Gewand  hängend  vorgeftellt  ift,  Ift  von  fchwar- 
zem  Bronze  und  gegen  9 Zoll  hoch. 

Eine  etwas  gröfsere,  rechts  fehende , Venus , hältfowol 
in  der  herabgelalfenen  Rechten , als  in  der  vor  fich  hin  ge- 
haltenen Linken,  etwas.  An  ihrem  linken  FuITe  fteht  ein 
Cupido,  der  etwas  zu  lefen  fcheint.  Ift  von  Bronze,  und 
unter  der  Regierung  des  jezt  regierenden  durchlauchtig ften 
Churfürften  (im  Jahr  1764)  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Eine  ftehende  bärtige  Figur  mit  rechts  gewandtem  Ge- 
fleht , hält  in  der  Rechten,  welche  he  vor  ßch  hin  hält, 
etwas,  und  hemmt  die  Linke  in  die  Seite.  Ift  gegen  10 Zoll 
hoch  und  von  Bronze. 

Zwote  Abtheilung. 

Ift  leer. 


Sss  3 
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Eine  mit  aufgehobener,  nach  der  linken  Seite  des 
Kopfs  zu  gebogner , Rechten  und  herabgelalfener  Linken, 
ein  wenig  rechts  auffehende  Figur.  Ift  von  Bronze. 

Herkules , bärtig  und  rechts  fehend , ftützt  lieh  auf  feine 
Keule,  die  er  unter  dem  rechten  Arme  hat,  und  welche  er 
mit  der  daran  herabgelafienen  rechten  Hand  hält.  Die  lin- 
ke, welche  er  in  die  Seite  hemmt,  fcheint  mit  etwas  Gewand 
umwickelt  zu  feyn.  Seinen  rechten  Fufs  hat  er  über  den 
linken  gefchlagen.  Ift  auch  von  Bronze  und  12  Zoll  hoch. 

Eine  Lampe  mit  zwo  an  der  Seite  in  die  Flöhe  gehenden 
Spitzen. 

Sechste  Reihe. 

Leer. 

Nun  ift  noch  in  diefem  Zimmer  dasjenige  zu  erwäh- 
nen, was  lieh  äußerlich  oben  auf  diefen  Schränken  befin- 
det. Vom  Eingänge  fteht 

auf  dem  Schranke  zur  Rechten, 

und  zwar  von  unten  nach  dem  Fenfter  zu,  r'u’ 

eine  Vafe  von  bronzirtem  Gyps,  mit  Handhaben  und 
ohne  Deckel,  auf  welcher  en  relief  das  Opfer  der  Iphigenia 
vorgeftellt  ift.  Ift  gegen  1 Elle  hoch. 


Ein 
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Ein  unbekannter  Kopf  von  Bronze  oder  bronzirtem  Gyps, 
ohngefehr , nebft  dem  Hälfe , 6 Zoll  hoch. 

Apollo  und  Minerva  mit  den  Mufen , auf  einer  Vafe  mit  Deb- 
itel, aber  ohne  Handhaben,  von  dünnerer  Proportion , als 
die  eben  erwähnte,  aber  ohngefehr  von  gleicher  Höhe. 
Die  Malfe  ift  zwar  die  nemliche,  fcheint  aber  von  anderer 
Art  zu  feyn,  weil  entweder  diefe  Vafe  älter,  oder  weil  he 
matter  gearbeitet  ift.  Die  Figuren  find  auch  etwas  weni- 
ger erhoben,  als  auf  der  vorhergehenden. 

Noch  ein  unbekannter  Kopf,  ohngefehr  von  eben  der 
Gröfse , wie  der  vor  der  vorhergehenden  Vafe  erwähnte, 
und  auch  von  eben  der  Malfe. 

Eine  Vafe,  auf  welcher  Bacchanalien  vorgeltellt  lind,  die 
aber,  in  Abficht  auf  Malfe,  Form  und  Gröfse,  der  erften 
gleicht,  und  noch  etwas  belfer  erhalten  ift,  als  jene. 

Auf  dem  Schranke  zur  Linken. 

Eine  Vafe  von  der  nemlichen  Malfe,  wie  die  erfte  und 
letzte  auf  dem  vorhergehenden  Schranke,  von  fchönerer 
Politur,  fo,  dafs  man  lie  faft  für  wirkliches  Metall  halten 
füllte,  ohne  Deckel  und  ohne  eigentliche  Handhaben,  an 
deren  Stelle  aber  an  beiden  Seiten  hervorragende  Figuren 
angebracht  find,  welche  Thierköpfen  gleichen.  Die  Vor- 
Itellung  darauf  ift  ein  Au  fug  des  Neptuns. 


Ein 


Ein  unbekannter,  gegen  1 6 Zoll  hoher,  Kopf, , welcher 
auch  von  bronzirtem  Gyps  zu  feyn  fcheint. 

Eine  Vafe,  die  an  Form,  MalTe,  und  Art  der  Bearbei- 
tung, der  mittelften  auf  jenem  Schranke  gleicht,  und  auf 
welcher  Hygiea  mit  einem  Gefolge  vorgeftellt  ift,  welches 
vielleicht  ein  Opfer,  oder  einen  diefer  Göttinn  zu  Ehren 
angelteilten  Opferaufzug  ausdrücken  foll. 

Ein  unbekannter  Kopf, \ etwas  gröfser  und  ftärker,  als  der 
vorige,  aber  von  eben  der  Farbe  und  MalTe. 

Eine  V afe,  wie  die  erfte  auf  diefem  Schranke,  mit  einem 
Neptuns  au  fuge  anderer  Art. 


♦ 
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EILFTES  ZIMMER. 

I tiefes  enthält  24  moderne  Bülten,  die  mehrentlieils 
in  antikem  Gefchmack  gearbeitet  lind,  viel  Fleis  nnd  Ge- 
fchicklichkeit  der  Künftler  verratlien,  die  fie  verfertigten, 
und  auch  wegen  der  fehönen  Marmor-  und  andern  Stein- 
arten, welche  man  befonders  an  den  Gewändern  findet, 
Aufmerkfamkeit  verdienen.  Hätten  wir  nicht  dergleichen 
fchon  in  den  vorhergehenden  Zimmern  gehabt,  fo  würden 
wir  eines  und  das  andere  auch  in  diefer  Rücklicht  erwäh- 
nen, Da  aber  diefes  ift,  und  alle  diefe  Köpfe  unbekannt 
lind,  fo  will  ich  nichts  einzelnes  daraus  anführen,  als  eine 
verfehle ierte  Figur  von  Marmor,  bei  der  man  durch  den 
‘Schleier,  ob  er  gleich,  wie  die  ganze  Bülte,  von  Marmor 
ift,  doch  das  Geficht  fehen  kann. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  liegen  \wo  Säulen  von  der- 
jenigen Art  gelbem  Marmor,  welchen  man  gemeiniglich 
Giallo  antico  zu  nennen  pflegt,  wovon  die  eine,  welche 
faft  ganz,  fünf  Ellen  und  \ Viertel  lang  ift;  die  andere  aber 
zerbrochen  ift , oder  es  find  vielmehr  zwei  Stücke  von  zwei 
verfchiedenen  zerbrochnen  Säulen.  Dafs  fle  von  verfchiede- 
nen  Säulen  lind,  zeigt  die  verfchiedene  Dicke.  Das  eine 
Stück  ift  5 Ellen  14  Zoll  lang,  das  andere  2 Ellen.  Aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


Ttt 
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ZWÖLFTES  ZIMMER. 

D iefes  enthält  32  Bruftbilder,  und  14  bräunlichgelbe 
15  bis  16  Zoll  hohe  Köpfe,  darunter  zehen  mit  Lorbeer- 
hränzen  geziert,  viere  aber  blos  find,  welche  ich  alle  für 
Kopien  von  alten  Kaiferköpfen  halte;  und  unter  den  Brult- 
bildern  lind  auch  verfchiedene  fchöne  Stücken. 


Diefes  ift  nun  das  Ende  der  eigentlichen  Galerie  und 
ihrer  Befchreibung.  Aber  es  ftehen  auch  noch  auf  den 
Schränken  in  dem  Münzcabinet,  zur  Verzierung,  verfchie- 
dene kleine  Figuren  von  Bronze,  die  eigentlich  zu  diefer 
Sammlung  gehören,  und  ehedem  lieh  auch  darinnen  be- 
funden haben.  Ferner  findet  man  auch  noch  im  le  Plat 
und  befonders  im  Anhänge , unter  dem  Titel : Suite  de  divers 
Marbres  modernes  etc.  verfchiedene  Stücken , die  noch  erwähnt 
zu  werden  verdienen , und  auch  ehedem  einen  Theil  diefer 
Sammlung  ausmachten,  jezt  aber  davon  getrennt  fmd,  weil 
he  noch  im  grofsen  Garten  auf  bewahrt  werden,  wo,  wie  ich 
vorne  bei  der  Gefchichte  diefer  Galerie  fagte , ehedem  diefe 
ganze  Sammlung  in  den  verfchiedenen  Pavillons  aufgeftellt 
war.  Ich  werde  aber  freilich  nur  diejenigen  davon  erwäh- 
nen , an  denen  man  das , was  lie  lind  und  waren , noch  er- 
kennen kann;  diejenigen  hingegen  werde  ich  unerwähnt 
lallen,  die  fo  fehr  verftümmelt  lind,  dafs  man  nicht  mehr 
fehen  kann,  was  lie  ehedem  vorgeftellt  haben. 
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IM  MÜNZKABINET. 

Ich  würde  diefe  Figuren  nicht  erwähnen,  wenn  iie 
nicht  ehedem  in  der  Antiken-Galerie  gewefen  wären , und 
alfo  gewilfermaffen  einen  Theil  derfelben  ausmachten. 
Die  Wahl  bei  Verzierung  der  Münzfchränke  mit  kleinen 
Bronzen  verdient  Lob,  weil  mehrentheils  folche  Figuren 
hierzu  genommen  lind,  die  man  als  Revers  auf  alten  römi- 
fchen  Münzen  findet,  und  alfo  gewiflermafsen  zu  erken- 
nen geben,  was  in  diefen  Schränken  auf  bewahrt  wird. 

Von  allen  diefen  Figuren  ilt  zu  merken,  dafs  fie  von 
Bronze,  die  mehreften  drei,  vier  bis  fünf  Zoll  hoch  find,  und 
keine  die  Gröfse  einer  halben  Elle  hat. 

Auf  dem  erßen  Schranke. 

Jupiter , mit  dem  Blitz  in  der  herabgelaflenen  Linken, 
und  mit  erhobener  Rechten. 

Angerona , die  rechte  Hand  in  die  Seite  gehemmt,  die 
linke  auf  den  Mund  gelegt.  Diefes  war  bei  den  Römern 
die  Göttinn  des  Stillfchweigens , welche  fie  anbeteten,  um 
die  Kunlt  zu  lernen,  zur  rechten  Zeit  zu  fchweigen.  Man 
betrachtete  fie  als  die  Vorfleherinn  bei  allen  öffentlichen 
Berathfchlagungen , und  feierte  ihr  zu  Ehren  den  2iften 
Decbr.  ein  Feft.  Das  fonderbarfte  ift,  dafs,  da  diefe  Göt- 
tinn keinen  eigenen  Tempel  hatte,  man  ihre  Statue  in  dem 
Tempel  der  Voluptas  mit  aufftellte,  welches  vermuthlich 
ein  Wink  war,  dafs  derjenige,  der  nur  zur  rechten  Zeit  re- 
det und  zu  anderer  Zeit  fchweigen  kann,  fich  manchen  Ver- 
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drufs  erfpart,  und  manches  Vergnügen  geniefst.  Sie  heifst 
auch  Angeronia , und  wird  auf  verfchiedene  andere  Art  vor- 
geftellt,  wie  man  in  einigen  antiquarifchen,  Werken  finden 
kann.  Diefe  Göttin  war  das  bei  den  Römern,  was  Harpo- 
crates  bei  den  Aegyptiern  war,  weswegen  fie  auch  fo  vorge- 
fiellt  wird,  dafs  fie  einen  Finger  auf  den  Mund  legt.  Den 
Namen  Angerona foll fie  davon  haben,  quia  angorem depellit.  Über- 
haupt kann  man  hierüber  Saxii  ( Chflph .)  Diatr.  acai.  de  Dea 
Angerona.  Traj.  Batav.  iyyS.  4 . den  Artickel  Angerone  in  der 
Encyclopedie  methodique  ( Antiquites  T.  I.  Ire  Partie , a Paris , ly  $6. 
4.)  und  von  der  deutfchen  Monatsfchrift  das  Aprilftück 
vom  Jahr  1798-  pag.  535  u.  ff.  nachlefen.  Diefe  Figur  ift 
unter  unferm  jetzt  regierenden  Durchlauchtig flen  Chur- 
fürften  (und  zwar  im  Jahr  1775.)  in  diefe  Sammlung  ge- 
kommen. 

Auf  dem  qw  eiten  Schranke. 

Die  Göttinn  Fortuna , mit  dem  Steuerruder  in  der  Rech- 
ten und  einem  doppelten  Füllhorn  in  der  Linken. 

Eine  weibliche  Figur,  an  welcher  beide  Arme  fehlen; 
feheint  eine  Diana  zu  feyn. 

Auf  dem  dritten  Schranke. 

Eine  weibliche  Figur,  welche  eine  Prießerinn , oder  viel- 
mehr die  Göttinn  Salus,  vorzuftellen  fcheint,  wie  man  fie 
auf  alten  römifchen  Kaifermünzen  findet.  In  der  rechten 
Hand  hält  fie  eine  Opferfehaale,  in  der  linken  einen  Theil 
ihres  Gewandes. 


5*7 


Auf  dem  vierten  Schranke . ’ 

Eine  männliche  Figur  mit  Helm  und  Panzer,  fcheint 
in  der  rechten  Hand  auch  eine  Schaale  oder  etwas  ähnli- 
ches zu  haben.  Männliche  Figuren  mit  einer  folehen  Schaa- 
le findet  man  oft  auf  dem  Revers  von  alten  römifchen  Kai- 
fermünzen,  wenn  die  mit  der  kaiferl.  Hoheit  verbundene 
Oberpriefter-Würde  ausgedrückt  werden  folk 

Auf  dem  fünften. 

Eine  flehende  Figur  hält  in  der  rechten  Hand  einen 
Zweig  oder  Aft,  der  an  dem  Arme  in  die  Höhe  liegt,  und 
in  der  herabgelaffenen  linken  auch  eine  Schaale,  oder  fo 
etwas.  Auch  auf  diefe  Art  pflegte  man  das  mit  der  Kaifer- 
würde  verbundene  Amt  eines  Pontifex  Maximus  auf  röm. 
Kaifermünzen  vorzuffellen. 

Auf  dem  fechsten. 

Eine  flehende  nackende  Figur,  mit  abwärts  gehaltener 
Rechten,  und  vorwärts  gehaltener  Linken , über  welcher 
das  Gewand  hängt. 

Ein  fitzender  Pan,  mit  feiner  Pfeife  am  Munde. 

Auf  dem  ßebenten. 

Eine  behelmte  Figur  fitzend,  hält  in  der  rechten  Hand 
eine  Opferfchaale , in  der  linken  ein  Füllhorn.  Diefes  ift 
die  Vorftellung  der  Göttinn  Concordia  auf  römifchen  Kaifer- 
münzen. 
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Eine  nackende  männliche  Figur,  ftehend,  welche  den 
einen  Finger  der  rechten  Hand  auf  den  Mund  legt,  und 
mit  der  linken  ein  Füllhorn  hält,  das  am  Arme  aufwärts 
liegt.  Dafs  man  auf  diefe  Art  bei  den  Aegyptiern  den  Har- 
pokrates  vorftellte,  ift  bekannt.  Hinter  derfelben  lieht 

eine  bärtige  Figur,  welche  in  der  herabgelaflenen  Rech- 
ten  eine  Tafel,  in  der  Linken  etwas  mir  Unbekanntes 
hält. 

Auf  dem  achten . 

Ein  Priapus. 

Eine  männliche  nackende  Figur  mit  einer  befondern  Haupt- 
bedeckung, die  weit  hinten  nach  der  linken  Seite  zu  hin- 
unter hängt. 

Ein  Merkurius. 

Auf  dem  neunten. 

Eine  männliche  Figur,  mit  einer  Stralen-  oder  Zacken- 
krone, welche  ganz  bekleidet  ift,  den  rechten  Arm  und  die 
rechte  Bruft  ausgenommen,  foll  vermuthlich  das  Bild  ir- 
gend eines  Kaifers  vorftellen. 

Minerva , wie  es  fcheint,  mit  Hehn  und  bekleidet. 

Auf  dem  zehnten. 

Ein  Mars  mit  Hehn  und  Harnifch,  hat  die  rechte  Hand 
nach  der  Seite  erhoben,  als  wenn  lie  eine  Lanze  gehabt  hät- 
te , und  die  linke  in  die  Seite  gehemmt.  Ih  unter  unferm 
jetzigen  durchlauchtigften  Churfürften  (im  J.  1764.)  in  diefe 
Sammlung  gekommen. 
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Auf  dem  eilften. 

Eine  fogenannte  Venus  pudica , von  welcher  wir  fchön 
viele  Vorftellungen  in  diefer  Sammlung  gehabt  haben. 

Auf  dem  zwölften. 

Eine  Bacchante, 

Auf  dem  dreizehnten* 

Eine  männliche  nackende  Figur , welche  nichts  Charakte- 
riftifches  an  lieh  hat,  wornach  man  he  benennen  könnte. 

Auf  dem  vierzehenten. 

Eine  erhobene  Hand,  welche  vielleicht  eine  Manus  vo- 
tiva  vorftellen  Toll. 

Auf  dem  fünf ^ehenten, 

Canopus . 

Auf  dem  fechzehenten. 

Ein  kleiner  farnefifcher  Herkules . 

Auf  dem  fiebzehenten. 

Eine  ganz  bekleidete  weibliche  Figur,  mit  einem  Schlei- 
er über  den  Kopf,  welcher  aber  das  Geiicht  frei  läfst.  Viel- 
leicht foll  lie  die  auf  alten  römifchen  Münzen  fo  oft  vorkom- 
mende Göttin  Pietas  vorftellen. 

Auf  dem  achtzehenten. 

Eine  männliche  nackende  Figur,  mit  nach  der  Seite  er- 
hobener rechten,  und  in  die  Seite  gehemmten  linken  Hand, 
an  welcher  ein  Thierfell  hängt,  lfi;  vielleicht  eine  Vorltel- 
lung  des  Herkules, 


Auf 
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Auf  dem  neun^ehenten. 

Eine  männliche  flehende  Figur , berührt  mit  der  rech- 
ten Hand  ein  Gefäfs,  welches  er  mit  feiner  linken  auf  dem 
Kopfe  hält. 

Auf  dem  {wanfigßen. 

Herkules , hält  mit  der  erhobenen  Rechten  feine  Keule 
rückwärts,  und  in  feiner  ein  wenig  vorwärts  gehaltenen 
linken  die  Löwenhaut.  Ift  unter  unferm  jetzigen  durcli- 
laüchtigften  Churfürften  (im  Jahr  1764-)  in  diefe  Sammlung 
gekommen. 

* Auf  dem  ein  und  { wanfigßen . 

Eine  männliche  Figur,  mit  einer  Kopfbedeckung,  von 
der  man  nicht  weifs,  ob  man  he  einen  Helm,  oder  einen 
Hut  nennen  foll,  hat  beide  Hände  erhoben,  und  von  der 
linken  Achfel  hängt  ein  Gewand  nach  der  Seite  und  den 
Füffen  herunter. 

Auf  dem  1 wei  und  { wanfigßen . 

Ein  Gefäfs  mit  einer  Handhabe,  welche  eine  Schlange 
vorftellt. 

Auf  dem  drei  und  {wanfgßen. 

Venus  hält  mit  der  erhobenen  Rechten  ihre  ITaare,  und 
in  der  Linken,  welche  auf  einem  Baumflamme  ruht,  hat  fle 
einen  Apfel. 

Auf  dem  vier  und  {wanfigßen. 

Ein  Gefäfs,  welches  flatt  der  Füfle  drei  Figuren  oder 

Genien  hat,  welche  es  mit  erhobenen  Händen  auf  dem 
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Rücken  gleichfam  zu  tragen  fcheinen.  Der  Deckel  ftellt 
den  vordem  Theil  eines  Hundes,  mit  Kopf  und  Beinen 
aufwärts,  vor. 


Auf  dem  fünf  und  -pwanfgßen. 

Merkur , beide  Hände  herabhängend,  mit  einer  langen 
Clilamys  bekleidet* 

Auf  dem  fechs  und  qwanfgßen. 

Eine  -weibliche  nackende  Figur,  mit,  einer  Kopfbedeckung, 
welche  ohngefehr  die  Geltalt  eines  Delphins,  mit  rückwärts 
gefchlagenem  Schwänze,  hat,  und  vermuthlich  eine  Ve- 
nus vorftellt.  In  der  linken  hält  lie  etwas.  Ilt  im  Jahr  1764, 
auf  höchlten  Befehl  gekauft  worden. 

Auf  dem  ßeben  und  f wanßgflen . 

Jupiter  mit  dem  Blitz  in  der  erhobenen  Rechten , und 
mit  herabhängender  Linken.  Diefe  Figur  ift  auch  im  Jahr 
1764  auf  höchften  Befehl  für  die  Antiken- Sammlung  ge- 
häuft worden. 

Auf  dem  acht  und  ^ wanfgßen . 

Eine  männliche  Figur,  mit  über  den  Kopf  erhobener  Rech- 
ten, die  aber  abgebrochen  ilt,  und  mit  nach  der  Seite  aus- 
geltreckter  Linken,  auf  welcher  das  Gewand  hängt. 

Auf  dem  neun  und  £ wanfigßen . 

Venus  kauernd,  hat  ihre  rechte  Hand  im  Schoos  liegen, 
und  heht  nach  ihrer  linken,  welche  lie  nach  der  Seite  in 
die  Höhe  hält. 

Uuu  Auf 
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Auf  dem  dreifsigßen. 

Eine  bekleidete  ■weibliche  Figur , hat  in  ihrer  herabgelafle- 
nen,  aber  vorwärts  gehaltenen,  Rechten,  eine  Opferfchaale, 
in  der  Linken  ein  Füllhorn,  welches  am  Arme  aufwärts 
liegt.  Ift;  auch  eine  Concordia. 

) 

Auf  dem  ein  und  dreijsigßeri. 

Eine  nackende  mcennliche  Figur , mit  geflügeltem  Helm;  der 
rechte  Arm  fehlt;  die  linke  Hand  hält  er  an  den  Penis,  wel- 
cher auch  fehlt. 

Eine  beerdige  Figur,  mit  blofsem  Kopfe,  und  mit  einem 
Fell  oder  Gewände  bedeckt.  Mit  der  rechten  Hand  zeigt 
er  nach  der  linken  Seite. 

Auf  dem  ^w ei  und  dreifsigßen. 

Eine  nackende  mcennliche  Figur , hat  die  Rechte  nach  der 
Seite  erhoben,  und  die  Linke  in  die  Seite  geftützt. 

Auf  dem  Schranke,  in  welchem  das  Mädaifche  Grd« 
fchen -Cabinet befindlich ift,  fteht  eine  Venus pudica,  welche 
gröfser  ift,  als  alle  die  übrigen  auf  den  Münzfehränken  be- 
findlichen Figuren,  aber  doch  kaum  eine  halbe  Elle  hoch 
ift. 


A 
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IM  GROSSEN  GARTEN. 


Da  diefes  alles  moderne  Sachen,  und  mehrentheils  fehr 
ruinirt  lind,  fo  will  ich  nur  diejenigen  Stücke  erwähnen, 
die  noch  gut  erhalten  find,  oder  an  denen  man  wenigftens 
noch  fehen  kann,  was  he  vorgeltellt  haben. 

Doch  ehe  ich  zu  denen,  zur  eigentlichen  ehemaligen 
Sammlung  im  grofsen  Garten  gehörigen  Stücken  felbft  kom- 
me, will  ich  doch  auch  dasjenige  berühren,  was  außerhalb 
der  ehemaligen  Sammlung  noch  jezt  in  demfelben  zu  fehen 
ift ; man  wird  mich  um  defto  mehr  deswegen  entfchuldigen, 
da  diefe  Stücken  frei  jedes  Augen  fichtbar  find,  und  vielleicht 
manchem  daran  gelegen  ift,  zu  willen,  was  he  vorftellen. 

Schon  die  Einfahrt  im  grofsen  Garten  ift  mit  koloffali- 
fchen  Statuen,  die  auf  Orthoftaten  mit  toskanifchen  Pila- 
ftern  ftehen,  geziert,  wovon  die  zur  Rechten  V ertumnus  und 
Pomona , zur  Linken  Crocus  und  Smilax x)  vorftellen. 

Vor  dem  Palais  im  Freien  hebt  man  die  kolofTalifche 
Vorltellung  von  der  Entführung  der  Dejanira  durch  den  Cen- 
taur Nejfüs , oder,  wie  andere  Tagen,  die  Entführung  der  Hippo- 

Uuu  2 damict 

Crocus,  ein  fchöner  Jüngling , wurde  von  der  Smilax  geliebt.  Erfterer  wur* 
de  in  eine  Safranftaude,  letztere  in  eine  andere  Pflanze,  die  von  ihr  den  Na- 
inen  bekam , verwandelt.  Diefes  ift  alles,  was  man  hiervon  lagen  kann,  zu- 
mal daOviDius  diefe  ganze  Fabel  nur  mit  folgenden  wenigen  Worten  berührt: 
Et  Crocon  in  jiarvos  verfum  cum  Smilace ßores 
Fraetereo.  — Metamorph.  If'  2 gj. 
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damia  durch  den  Centaur  Eurytus,  von  fchöndm  weiften  Mar- 
mor, und  zwar  zweimal,  oder  vielmehr  von  zwei  verfchie- 
denen  Seiten,  von  Corradini.  2)  S.  le  Plat  Tab.  207.208. . 

. ♦ , - . f • ; 

Die  Ausfahrt  aus  diefem  Garten  ifi;  wieder  mit  kolos- 
falifchen  Gruppen  geziert,  welche  auf  toskanifchen  Pila- 
ßern  Jftehen.  Auf  der  einen  Seite  fteht  Atalante  und  Melea- 
ger , auf  der  andern  Mars,  Venus  und  Cupido. 

Das  Palais  hat  einer  der  berlihmteften  Baum  ei  ft  er  Sach- 
fens,  Namens  Karger  3)  gebaut,  und  bildet  die  Gelt  alt 
eines  lateinifchen  H.  Die  Plafondgemälde  des  grofsen 
Hauptfaals  im  zweyten  Stockwerke  lind  von  Bottschild  4), 
der  aus  Sangerhaufen  gebürtig  war. 

Im 

2)  Anton  Corradini,  ein  Bildhauer  von  Eße,  einem  Schloße  in  dem  Gebiete 
von  Padua  gebürtig,  lernte  bey  feinem  Schwiegervater  Anton  Tarsia,  und 
arbeitete  zu  Venedig;  er  machte  lieh  durch  eine  marmorne  Statue  des  Glau- 
bens, die  er  mit  verhülltem  Geflehte  vorfiellte,  berühmt,  welches  Meißer- 
ftück  man  in  der  prächtigen  Kapelle  des  Palaßes  S.  Severo  zu  Neapel  findet, 
in  welchem  er  1752  ßarb. 

a)  Karger  war  nicht  allein  einer  von  den  berühmteßen  Baumeißern  Sachfens, 
fondern  ganz  Deutfchlands,  welcher  auch  das  bekannte  Cofeljfche  Palais  hin- 
ter der  Frauenkirche  gebauel  hat. 

4)  Diefer  Bottschild  war  erßer  Hofmaler,  Infpector  der  Churfürfilichen  Bilder- 
galerie und  Director  der  Akademie  in  Dresden.  In  Halberfiadt,  in  der  Mar- 
tinskirche, Geht  man  auch  noch  ein  fchönes  grofses  Gemählde  von  ihm,  wel- 
ches die  Abnehmung  Chrifii  vöm  Kreuze  vorflellt.  Er  ßarb  1707. 
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Im  Palais  findet  man  noch  von  ehemals  zur  Sammlung 
gehörigen  Stücken: 

Die  Vefiale  Tuccia , welche  das  Stücke  Sieb,  das  an  der 
linken  Seite  noch  am  Körper  geblieben  ift,  kenntlich 
macht.  Der  Schleier,  durch  den  man  das  Gelicht  lieht, 
ift  bei  einer  Arbeit  von  Marmor  etwas  künftliches,  und 
an  diefer  Statue,  die  übrigens  lehr  verfiümmelt  ift,  noch 
lehr  gut  erhalten.  Wie  lie  ehedem  ganz  ausgefehen  hat, 
f.  im  lePlat  Tab.  206,  und  wie  lehr  diele,  obgleich  mo- 
derne, Statue  ehedem  gefchätzt  worden  ift,  kann  man 
aus  den  Worten  des  Herrn  von  Bergers  fchlieflen,  die  ich 
oben  im  dritten  Zimmer  bei  Gelegenheit  der  antiken  Tuc- 
cia angeführt  habe.  Ferner 

Endymion  und  Diana»  LE  Plat  Tab.  203. 

Ariadne  und  Bacchus.  - - - 201. 

Zephyrus  und  Flora»  - - - 204. 

Herkules  und  Omphale,  - 205* 


Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit , koloflalifch,  lePlat  Tab. 
200.  VOn  CORRADINI. 

Apollo  und  Marfyas.  LE  Plat  Tab.  202. 

Ein  Ueberreß  von  der  Fafe,  le  Plat  230.  an  der  aber  die 
darauf  befindlichen  liegenden  Figuren  noch  gut  erhalten 
find. 
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Ein  grofses  Gefäfs  von  Marmor  mit  einem  Relief,  das  felir 
viele  Figuren  enthält. 

Saturn  mit  einem  Kinde  in  den  Armen,  das  er  anfieht. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit , kololTalifcll.  S.  LE  Plat 
Tab.  199.  von  Corradini. 

Herkules  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  führt  mit  fei- 
ner Linken  einen  Knaben. 

Mars  und  Venus . 

Im  Pavillon  ^ ur  Rechten. 

Eine  Gruppe,  welche*  ^ween  Knalen  vorftellt , davon  der 
eine  liegt,  der  andere  fteht.  S.  le  Plat  Tab.  221.  1. 

Ein  einzelner  liegender  Knabe , der  vermuthlich  auch  zu 
einer  Gruppe  gehört  hat. 
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Col.  Brand.  1676.  fol. 

Beliorii  Imagines  veterum  Philofopho - 
rum,  Foetarum  etc.  Romae,  itgj.  fol. 
Berger  de  Monumentis  veteribus  Mufei 
Drefenenfis  regii.  Vit.  1747.  4. 
Beutels  (Tob.')  Sächfifcher  Cedernwald. 
D.  i683.  4. 

Bibliothek  der  alten  Litteratur  undKunft 
von  T.  C.  Tychfen  und  A.H.  L..  Hee- 
ren, 1 — lotes  Stück.  Göttingen, 
1786 — 1794.  8- 
Blainville  Reifen. 

Blanks  Mufiv-Gemählde  in  dem  hoch- 
fiirftl.  Kunft-Kabinet  zu  Würzburg, 
lieransg.  von  A.  M.  Kol.  Würzb. 
1796.  8. 

la  Bleterie  Jur  le  Gouvernement  Romain, 
in  den  Memoires  de  l'Acad.  des  In- 
fcriptions. 

Böttiger  ( C.  A.)  über  den  Raub  der 
Caflandra  auf  einem  alten  Gefäfse 
von  gebrannter  Erde.  Weimar,  1794. 
4- 


Böt- 


Böttiger's  Morgenbefuche  im  Ankleide- 
zimmer einer  alten  Römerinn,  und 
Morgenausgang  einer  alten  Röme- 
rinn , in  dem  Weimarifchen  Journal 
des  Luxus  und  der  Moden,  von  Bet- 
tuch und  Kraus.  Monat  Julius  bis 
December  1796. 

Boißardi  Romanae  urbis  Topographia  et 
Antiquitates.  Franco f .1627.  P.  VI fol . 

Bonfinii  (Ant.)  Decades  rerum  Hunga- 
ricarum. 

Borionii  Collect anea  Antiq . Rom.  Romae, 
rß6.  fol. 

Boze  Defcr.  d’un  Tombeau  de  Marbre 
antique,  v.  Hiß.  de  l'Acad.  des  Bel- 
les-Lettres.  1.  IV.  p.  848. 

Bracci  (Domen.  Aug.)  Commentaria  de 
Sculptoribus  antiquis  Gemmarum. 
Florentiner  178}  — 88.  fol.  Vol.  Il- 
de' Bronzi  di  Ercolano , T.  III.  Napoli, 
1767  — 71.  Voll.  11.  royal  fol. 

c. 

Caefar  Julius. 

Callimachi  Experientis  (Philipp!)  Attila. 
fol. 

Cafanova  Discorfo  fopra  gli  Antichi. 
177°.  4. 

_ — Abhandlung  über  verfchiedene  al- 
te Denkmäler  der  Kunft.  Aus  dem 
Ital.  Leipz.  1771.  8. 

Caufei  de  la  Chauffe  Gemme  anticke  ß- 
gurate.  In  Roma,  1700.  4. 

— — Mufeum  Rom.  f.  Ihefaurus  erudi - 
tae  Antiquitatis.  Romae  1707.  fol. 

Caufsini  (Nie.)  fymbolica  Aegyptiorwn 
fapientia.  Paris.  1847.  4. 

Cavaceppi  Raccolta  d'antiche  Statue , 
Bußti , Bajßrilievi  cd  altre  Sculture 
reftaurate  etc.  In  Roma , 1768-  fol. 

Caylus  Recueil  d'Antiquites. 

Chau  (de  la)  Diff.  für  les  Attributs  de 
Venus , ä Paris.  1778. 


Choix  des  Monumens  les  plus  remarqua- 
bles  des  anciens  Egyptieus  etc.  a 
Rome,  17 88.  fol. 

Ciacconius  Pet.  de  Triclinio. 

Ciceronis  Or.  pro  Cloelio. 

Id.  de  Natura  Deorum. 

Clayton's  ( Rob .)  Tagereifen  von  Gros- 
Cayro  nach  dem  Berge  Sinai.  Aua 
dem  Engl.  Hannov.  i754-<  8. 

Clemens  Alexandr.  in  Protrept. 

Cluverii  Sicilia.  fol. 

Cochin  et  Bellicard  Obfervatians  für  les 
Antiquites  d'  Herculaneum.  ä Paris , 
»7JJ-  £• 

Collectio  Figurarum , conßgurationum, 
Thermarum , Vaforum  etc.  in  aula 
Verfalienfi.  AV.  17/0.  8- 

Collection  de  Peiutures  antiques,  qui  or - 
noient  les  Palais  etc.  des  Empereurs 
Tite , Traf  au  , Adrien  et  Conftan - 
tili  etc.  a Rome,  1781.  fol. 

Commentar.  nov.  Soc.  reg. Scientiar.  Got- 
ting. 4. 

Cornelius  Nepos. 

Correvon  (Seigneur  de)  Lettres  für  la 
Decouverte  de  l'ancienne  ville  d’  Her- 
culane.  a Yverdon,  1770.  8- 

Cramers  Nachrichten  zur  Gefchichte  der 
Herkuläriifchen  Entdeckungen.  Hal- 
le, 1773.  8. 

Curtius. 

D. 

Defcription  des  principales  Fierres  gra- 
ve'es  du  Cabinet  de  M.  le  Duc  dl  Or- 
leans. ci  Par.  1784.  Voll.  II. 

Ebend.  überfetzt  im  Auszüge  von  Jaco- 
bi.  Zürich  1796.  ly. 

Delectus  Gemmarum  antiquarum,  ex 
praeftantioribus  ’Mufeis  defumtus , 
quae  in  Dactyliothecis  Ducis  Marl- 
lurienßs  coufervantur.  f.  I.  et  a. 
Voll.  II.  fol. 

Defti - 


Deftiiiata,  literaria  et  Fragmenta  Lufa- 
tica.  Lubben.  lysS-  $• 

Diodorus  Siculus. 

Dionyfius  HalicarnalT. 

Di  ff  er  bat  ion  Jur  les  Attributs  de  Venus, 
par  V Abbe  la  Chau.  d Paris,  1776. 
Dolce  Defcrizione  iflorica  del  Mufeo  di 
Chr.  Denh.  T.  l—Ill.  Roma,  1772.  4. 
C.  F.  Dornedden  s Phamenophis,  oder 
Verfiich  einer  neuen  Theorie  über 
den  Urfprung  der  Kunft  und  Mytho- 
logie. Gott.  1797.  8. 

Dupuis  Origine  de  tous  les  Cultes.  T. 
I—III.  d Paris , l'an  III.  de  la  rep. 

4- 

Dutens  (M.  L.)  Itine'raire  des  Routes  les 
plus  frequente'es , ou  Journal  de  plu- 
Jieurs  Voyages  aux  villes  princhpa - 
les  de  l'Furope  etc.  d Paris,  17p.  <?. 

E. 

Eccardus  de  origine  Germanor.  per  C.  L. 
Scheidium.  4* 

Eekhel  Doclrina  Numorum  veterum.  Vol. 

1—VIIT.  Vindob.vj ßi — </8-  4- 
Embaumemens  ( des ) des  Egyptiens , in 
der  Hifi,  de  l'Acad.  des  Inf  er.  de 
Paris.  T.  XXIII  p.  uij.  Jq. 

Ejfiai  d'un  Dicbionnaire  hieroglyphique, 
4. 

Effai  für  Iss  Hieroglyphes  des  Egy- 
ptiens, in  2 Bänden,  davon  der  er- 
fte  aus  Warburton’s  divine  legation 
of  Mojes,  T.  II.  pag.  66 — 2 06.  ge- 
nommen ift. 

Eufebii  praeparat.  evangel. 

_ — vitu  Conftantini. 

F. 

Fabroni  Diff.  Jur  les  Statues  appartenan • 
tes  d la  Fable  de  Niobe,  e Florence , 

1779- f°l-  maJ- 


Ferrarius  de  re  vejtiaria  Veterum.  Pa - 
tav.  1670.  4. 

Feftus. 

Ficoroni  Julia  Bulla  d'oro  etc.  Roma , 
17p.  4. 

«—  — i Tali  ed  altri  lnftrumenti  lujo - 
rii  degli  anticki  Romani,  in  Roma, 
•734-  4- 

Firmicus  (Jul.)  de  Error e profanarum  Re- 
ligionum. 

Frank  (Heinr.  Aug.)  über  die  bei  Neuen- 
heiligen im  J.  1776.  gefundenen  Mün- 
zen und  Waffen  — in  den  Actis  Aca- 
demiae  lUoguntinae , quae  Er  für  bi 
efi,  ad  An.  1776.  pag.  17 7.  Jqq. 

Fiiefslins  allgemeines  Künftierlexicon. 
Zürich,  1779.  fol. 

Furietti  de  Mufivis.  Romae,  17p.  4,. 

Gr. 

Galeria  Giujtiniana.  Vol.  I.  II,  s.  I.  et 
a.  fol. 

Gellii  Noctes  Atticae. 

Gefsneri  Numi  Urbium  gr. 

Gorii  Mujenm  Etruscum.  Vol.  I—III. 
Florent.  1747  — 44.  fol. 

— — Admirnnda  Herculana  — in  Eiusd. 

Symbolis  literariis.  T.  I 

— — Monumentum  f.  Columbarium  Ei. 

bertorum  et  Servorum  Liviae  Au- 
gußae  et  Caefarum,  de  t ec  bum  1716. 
cum  Not.  Salvinii.  Florenbiae.  2727, 
fol. 

Gorlaei  Dactyliotheca.  4. 

Graevii  Thejaurus  Antiqu.  Rom.  fol. 

Gronovii  Thejaurus  Antiqu.  graec.fol. 

Gruter  de  iure  Maniurn. 

Guignes  (de)  Effai  Jur  le  moyen  de  par - 
venir  ä la  Lecture  et  d Vintelligence 
des  Hieroglyphes  Egyptiens  — in 
den  Mem.  zum  34.  Th.  der  Hifc.  de 
l'Acad.  des  Inf  er. 

Gyraldi  Opera,  fol . 
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Ha- 


H. 

Iladrawa’s  Briefe  über  verfchledene  auf 
der  Infel  Capri  entdeckte  und  ausge- 
grabene Alterthiimer.  Aus  demltal. 
D.  1794.  4. 

Hamilton’s  Collection  of  Engravings 
Jrom  ancient  Vafes  moftly  of  pure 
greek  Work m ans  hi p etc.  ivith  Re- 
7 narks  on  each  Vafe  by  the  Collector , 
pnbirshed  by  Mr.  Win.  Tifchbein. 
At  Naples,  17  p — $(.  Voll.  III  gros 
fol.  (der  vierte  Theil  wird  noch  er- 
wartet.) 

fiM&ncsrx'Me  Antiquites  Etrusqucs,  Grec- 
ques  et  Rom.  tirees  du  Gab.  de  M. 
Hamilton,  a Naples,  1786—67.  fol. 
Voll.  II. 

Haverkamp  in  Parutam. 

Heliodori  Aethiopica. 

Uerodotüs. 

Ile j Jens  ( Heinr. ) deutfcher  Gärtner.  Kö- 
nigsb.  und  Leipz.  1740.  4, 

Hefycliius. 

Jleyclehreichs  äftbetifches  Wörterbuch.  S. 
Wörterbuch. 

Heyne  Berichtigung  und  Ergänzung  der 
Winkelmarmifchen  Gelchichte  der 
Kunft  des  Alterthums,  in  den  deut- 
fchen  Schriften  der  Königl.  Societät 
derWiffenfchaften,  irB.  Gott.  1771.  8. 
— Sammlung  antiquarifcher  Auf- 
fätze.  1.  ates  St.  L 1778-  8. 

„ Hlußratio  Moimmentorum  Etru- 

Jcae  artis  ad  genera  fua  et  tempora 
revocatorum  — in  den  Connnent.  no- 
vis  Soc-  reg.  Scientiarum.  Gott. 

— — de  veftigiis  domefticae  religionis. 

ibid.  T.  VI.  P.  11 

_ — Spieilegium  Antiquitatis  Manda- 
ntin — ibid.  Vol.  III.  p-  Ann.  1780. 

— über  den  Kalten  des  Cypfelus. 

Gött.  1770.  8- 


Holftenii  Epißola  de  Julcris  J.  vcrubus 
Diauae  Ephefiae  ßmulacro  appoji • 
tis.  Romae,  1688.  fol. 

Horneri  Odyjfea. 

Hooge  (Romeyn  de)  Ilieroglyphica , 
deutlich.  Amft.  1744-  4* 

Horapollinis  Ilieroglyphica. 

Horatius. 

Hyginus. 

I. 

Jablonsky  (Paul.  Ern.)  Pantheon  Aegy - 
ptiorum.  P.  I—II1.  Francof.  1750.  8. 

Jornandes  de  rebus  Geticis  ( ap . Mora- 
torium in  Scriptoribus  Ital.  T.  1. 
pag  212.) 

Junius  (Franc.)  de  Pictruraveterum.  4.  und 
fol. 

Junius  von  der  Malerei  der  Alten.  Br. 

1770.  8. 

Juvenalis. 

K. 

Keyfslers  Reifen.  Ausgabe  von  1776. 

Kircheri  Oedipus  Aegyptiacus.  Romaet 
17p—  $4-  Voll.  IV. fol. 

Köremous  Natur  und  Kunft  in  den  Ge- 
mälden. 1.  2r  Th.  Wien,  1770.  8. 

L. 

Lampridii  vita  Alexandri. 

la  Lande  Voyage  en  Italie.  gr.  12. 

Lens  Koftum  der  meiften  Völker  des  Al- 
terthums,  durch  Martini,  D.  1784«.  4* 

Leffuigs  Laokoon,  u.  a.  Werke  von  ihm. 

Licetus  de  antiq.  Lucent.  Venet.  162t.  4. 
et  Utini,  16p. fol. 

Liebe  Gotha  numaria,  Amft.  vjfo.fol. 

Livius. 

Lucianus. 


Macro- 


M. 

Macrobii  Saturual.  et  Somit.  Scip. 

Maffei. 

Ma.hu  del  Dijf.  für  les  plant  es  des  Egy- 
ptieus,  in  der  Hift.  de  l'Acad.  des 
Belles-Lettres. 

Maillet  Voyage  d’Egypte. 

Blanethon. 

Marcianus  Capella. 

Martialis. 

Martin  Dijf.  de  la  Religion  des  Egy - 
ptieus. 

— — Dijf.  du  TU eu  Mithras,  in  deiTen 
Explication  de  divers  Mouumens 
Jinguliers,  qui  ont  rapport  ä la  Re- 
ligion des  plus  anciens  Pcuples.  a 
Paris,  1739-  4- 

Mazochii  (Alex.  Syimn.)  Comment.  in 
aeueas  Tabulas  Heracleenfes  regii 
Herculaneufis  Mufei.  Neap.  1734. 
Fol. 

Meinhards  Gefchichte  des  Theagenes^und 
der  Cheraklea.  Leipz.  1767-  8. 

Menetreii  (Claudii)  fymbolica  Dianae 
Epheßae ßatuaab  illo  expoßta.  Ro- 
man, 1688 • fol- 

Meurlii  Opera. 

Meufels  neues  Mufeum  für  Künßler  und 
Kunßliebhaber. 

Meufels  MiEcellaneen  artiß.  Inhalts. 

Meyer  (Job.  Fried.r.  von ) Abhandlung: 
Über  die  Vorftellung  der  Diana  von 
Ephefus,  in  der  Bibliothek  der  alten 
LitteraturundKunß,  von  T.  C.  Tych- 
fen  und  A.  L.  Heeren. 

mm.  — Gedanken  über  die  fogenannten 
Veßalen  auf  alten  Kunß werken,  in 
TTielands  teutfchem  Merkur.  Jahr 
1794.  gtes  Stück,  S.  86.  u.  fF. 

Middleton  in  Monum.  germ. 


Monaldini  (Venantii)  novns  Thcfaitrus 
. Gemmarum  veterum.  Toi.  1.  II.  Ro- 
mae  1781.  fol. 

Montfaucon  Antiquite  expliquee. 

Moreau  de  Mautour  Dijf.  für  le  Dien 
Bonus  Ev etitus , et  für  les  Me- 
dailles,  qui  concernent  fon  culte  — 
in  den  Memoires  de  Litterature  etc. 
T.  II 

Morelli  Thefaurus,  f.  Familiarum  Ro- 
manarum  Nwnismata  omnia  etc.  — 
per  Haverkamp.  Amft.  173/4.  fcl. 
Voll.  2. 

Moritz  ( Karl  Phil.)  fymbol.  Weisheit 
der  Aegyptier,  Berlin,  1793.  8. 

Muratorii  Scriptores  Italiae. 

Mufeum  Arigonii. 

— — Bodleii. 

— — Florentinum. 

— — Capitolinum. 

— — Pembrochianum. 

— — Pio-Clementinum. 

Musgravius  deDea  Salute.  Oxon.  171S.  4. 

N. 

Natter  Traite  de  la  Methode  antique  de 
graver  en  pierres  flies,  comparee 
avec  les  modernes , et  expliquee  en 
diverfes  planches.  d Londres , 1733. 
fol. 

o. 

Oefterreichs  Befchreibung  der  Gruppen, 
Statuen  etc.  welche  die  Sammlung 
des  Königs  von  Preußen  ausmachen. 
Berlin,  iq55.  8. 

Ovidius. 


Paci- 
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p. 

Paciaudi  Monumena  Peloponnefa . Fol. 

I.  II.  Romae,  1741  — 61.  4. 
Paufenias. 

Perizonius  ad  Aelianum. 

Phamenophis.  S.  Dornedden. 

Philemon  (Poeta  gr.) 

Philoftrati  vita  Apollonil. 

— — Imagines. 

Phurnuti  Speculatio  de  Natura  Deorum. 
Pig  norii  Menfa  Ifiaca.  Amji.  166p,  4. 
Piftorii  Scriptores  rerum  German. 
le  Plat  Recueil  des  Marbres  antiques  etc. 

d Dresde,  1747.  gr.  fol. 

Plinii  Hiß.  Nat. 

Pluche  Hiß.  du  Ciel.  T.  I.  II.  a Paris , 

'7 39-  <?• 

— — Hiftorie  des  Himmels.  1.  2ter  Th. 
L.  1764.  8- 

Plutarchus. 

Pocoke’s  Befchreibung  des  Morgenlan- 
des. 

Polen*  Di  ff.  fopra  al  Tempio  di  Diana 
d'EfeJo — in  den  Saggi  di  Dijfer- 
tazioni  accademiclie  Lette  nell'  Ac- 
cademia  Etrusca.  T.  I.  p.  II. 
Pollucis  Onomaßicou. 

Polyaenus. 

Propertius. 

<?• 

Quintini  (Jo.)  Defcriptio  Melitae. 
Quirini  primordium  Corcyrae. 

R. 

Raccolta  di  cento  Tavole,  rapprefentan - 
ti  i Cofiumi  degli  antichi  Egiziani , 
Etruschi  etc.  difegnate  ed  incife  in 
rame  da  Lorenzo  Roccheggiani,  In 
Roma,ß  a.  Querfol. 

Rantdohr  über  Malerei  und  Bildhauer- 
arbeit  in  Rom.  1 — 3ter  Th.  L.  1787. 


Rafchii  Lexicon  rei  numariae. 

Recherches  ßir  les  Coßumes  et  für  les 
Theatres  de  toutes  les  Nations  etc. 
Avec  des  Eßampes  en  couleur  et  au 
lavis,  defßnees  par  M.  Chery  et  gra- 
vees  par  P.  M.  Allix.  ä Paris,  1794. 
4* 

Recherches  philofophiqnes  für  les  Egy • 
ptiens  et  les  Chinois,  $. 

Recherches  für  l'origine  et  les  Progrcs 
des  arts  de  la  Grece  etc.  a Londres. 
178 J-  4-  Voll.  III. 

Richard  Defcription  de  VItalie. 

Riem  ( A ) über  die  Malerei  der  Alten. 
Berlin,  1787.  4. 

Rofa  (Mich.)  Differtazione  epißolare 
delle  Porpore  e delle  Materie  veftia • 
rie  prejfo  gli  Antichi.  In  Modetia , 
1786.  4. 

Rossi  Raccolta  di  Statue  antiche  etc.  Ro- 
ma, 17 04.  fol. 

— — Gemme  antiche  ßgurate.  P.  I—. 

IV.  Roma,  1707.  4. 

— — • Camere  Jepolcrali.  In  Roma,  173t. 

fol. 

— • — antiche  Lucerne  fepolcrali  ßgura- 
te. In  Roma,  1727.  fol. 

Rubenius  de  re  veßiaria  Feterum.  Antw. 

l66g.  4. 

Ruffei  Ojfervazioni  fopra  alcuni  Monu - 
rnenti,  esiftenti  nella  Filla  del  Gar-, 
diuale  Aleffandro  Albani.  bi  Ro- 
ma, 177p.  fol. 

Les  Raines  de  Palmyre  etc.  ä Londres , 
>7H  ßl. 

s. 

Sandrarti  Admiranda  Statuariae.  No? 
rim.b  Agt.  fol. 

Saxii  (Chftph.)  Diatribe  acad.  de  Dca 
Angerona.  Traj.  Batavorum.  1788.  4. 
Schachmanns  Beobachtungen  über  das 
Gebirge  bei  Königshayn.  Dr.  1780.  4. 

belief. 


JI 


Scheffer  de  antiquorum  Torquibus.  8. 

Schlaegeri  Dißf.  epißolaris  de  Diana  Au. 

Hamb.  1735.  4. 

Schulz.  Nachricht  von  den  an  verfchiede- 
nen  Orten  in  Sachfen  gefundenen 
Tod  ten  topfen  und  andern  heidni- 
fchen  Alterthümern.  Friedrichftadt, 
1767.  4. 

Schumachers  ( Joh . Ileinr.)  Verhielt , die 
Geheimnilfe  in  den  hieroglyphifchen 
Denkbildern  derEgyptier,  Chaldäer 
etc.  aufzuklären.  Wolfenbüttel  und 
Leipzig,  1754.  4. 

Stguinißelecta  Numismata  antiqua.  Fa» 
ris.  1666.  (et  1684 •)  4' 

Senecae  Epiftolae. 

Servius  ad  Firgilium. 

Shaw  Voyages  dans  plußeurs  Provinces 
de  la  Barbarie  et  du  Levaut . d.  I. 
II.  d la  Haye.  1743.  4. 

Sidonius  Apollinaris.  _ _ _ 

Sigebertus  Gemblacenlis  in  Pißorii  Sen - 
ptoribus  rerum  Germ. 

Solerius  de  Pileo.  Amßt.  1672.  12. 

Spartianus. 

Spence’s  Polyruet  is,orEiiquiry,couccrmng 
the  Agreement  betweeu  the  Works 
of  the  Roman  Poets  and  the  Remains 
of  the  aucient  Artißts.Eond.  1733.  fol. 

Spon  Recherches  curieußes.  Lyon.  1683-  4‘ 

Sprengelii  (Curtii)  Antiquitates  Botani» 
cae.  E.  1738-  4‘ 

Statius. 

Stephani  Theßaurus  graecae  Linguae. 

S^'esAYzBruchltücke  aus  dein  Modejour- 
nale des  alten  Roms  — in  dem  Wei- 
marifchen  Journal  des  Luxus  und 
der  Moden  von  Bertuch  und  Kraus , 
Monat  März,  2793. 

Strabo. 

Suidas. 

Suetonius. 


Sulzers  Theorie  der  fchönen  Künfte. 
Leipzig,  1796.  8-  4Theile. 

Tableaux,  Statues , Basreließs  et  Odmees 
de  la  Galerie  de  Florence  et  du  Palais 
Pittiy  dejßnes  par  M.  Wicar,  avee 
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bundantia.  le  Pjlat  134.  - 212 

— — — — 77.  261 

etrufc.  — - — 63.  - 247 

Achilles  - 368 

Actäon.  S.  AktäOn. 

Aedilen,  lallen  bei  Feierlichkeiten  das 
Forum  in  Rom  mit  Statuen  be- 
fetzen  - . 29 

Aegyptier,  Coftume  derfelben  - 39 

— - — wählten  gern  dunkle  Steine  zu 

ihren  Statuen  - - 398 

Aegyptifche  Alterthümer  - 480  u.  ff. 

— — Schrift  - - 498 

Aemilius  Lepidus  - - 353 

Aeneas  trägt  feinen  Vater  aus  Troja  i3g 
Aefculapius  wird  unter  der  Geltalt 
einer  Schlange  nach  Rom  ge- 
bracht - - 218 

— wird  in  Epidaurus  unter  diefer 
Geltalt  verehrt  - - 218 

— hat  in  der  Cilicifchen  Stadt  Ae- 
ga  einen  Tempel  - 218 

— — Ruinen  von  einem  Tempel 
deffelben  werden  zu  Antium  ge- 
funden - - 217 

— — - deffen  Statue  von  Bronze  - 127 

— — deffen  gvofse  Statue  - 216 

Agesander,  ein  Bildhauer,  arbeitet 
an  der  Gruppe  des  Laokoon  - 136 

Agrippina  Claudii,  le  Pi.at  72.  - 275 

— — Germanici  Bruftbild  - 223 

— — — — fitzend  - - 37.5 

Ajax  und  Medea,  ein  Gemälde  des  By- 
zantiners Timornachus  - 29 

Aktäons  Tod,  Mofaik  - - 410 

Alabafter  - 79.99.100.269.037 
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Alabalier,  unrichtig  fogenannter  - 94 

Albani,  Cardinal,  deffen  Sammlung 
wird  gekauft  - - 54 

Albinus.  S.  Clodius  Albinus. 

Alceftis  und  Hercules,  alte  Malerei 
Alcidamas,  der  Philofoph 
AldobrandiniTche  Vafe 
Alexander  der  Grofse  fchätzt  die  Künde  23 
— - deffen  Bruftbild  - 324 

— — deffen  Statue,  le  Plat  45.  340 

— — — — 47.  356 

— — — koloffal.  — . 122.  387 

Algardi,  Bildhauer,  und  Basrelief 

von  ihnl  - . 124 

— — Lehrer  des  Bildhauers  Baratta  99 

Altar,  etrufcifcher  - - 146 

— griechifcher  oderpalmvrenifcher  i55 
Altarblatt  der  Peterskirche  in  Rom  124 

Amaltheifches  Horn  - igo 

Amazone  - 133 

Atnbracia,  Refidenz  des  Pyrrhus  - 27 

-—  — dellen  Einwohner  beklagen  lieh, 
dafs  fie  keine  Gottheit  mehr  ha- 
ben, die  fie  verehren  können  28 

Amor.  S.  Cupido. 

Amulets,  Mittel  wider  Krankheiten, 
Zauberei  etc.  - 472 

Anchifes  wird  vom  Aeneas  aus  Troja 
getragen  - - 13  g 

Andromeda  - - - 116 

Angerona  - - 515 

/Inniver faire  de  la  morb  de  BaccJius  445 
Antäus  und  Herkules  - 146 

Anthephöra,  grlechifche  Benennung 
der  Flora  ' - • 186 

Anli- 
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Antikenfaramlung  unter  Johann  Ge- 
org III.  - - - 32 

— __  wird  aus  dem  grofsen  Garten  ins 

Japanifche  Palais  gefcliafft  - 35 

— — Ueberrefte  davon  irn  grofsen 

Garten  - - - 523 

Antiken  im  Miinzcabinet  - 5i5u.ff. 
Antinous.  le  Plat  55.  - 167 

— — — — 74.  - 321 

— — — — 95.  - _ - 35o 

— - — Kopf  delfelben  auf  einer  Sta- 
tue des  Apollo,  le  Plat  53.  230 

Antiuin,  Alterthiimer  dafelbft  gefun- 
den - 212.  243.  394..  409 

Antius  Reftio  - - 204 

Antoninus  Philofophus.  S.  Marcus 
Aurel. 

Antoninus  Pius.  Bruftbild  - 358 

— — — - — - le  Plat 

i58-  4.  245 

— — — Statue  « 374 

Anubis  ...  483 

Apis  ...  457 

Apollo,  koloflalircher  Kopf  - 234 

Apollokopf  - - i63 

Apollo,  Bruftb.  Relief  von  Donner  101 

— — en  Terme , alte  Malerei  - 395 

— — etrufcifcher  - - 16 1 

— — klein,  fitzend  und  verfliimmelt  503 

— . — Bronzeftatue  von  le  Gros  110 

— — Statue  von  Marmor  - 98 

— - — mit  der  Leier  » 66.  268 

— — - der  pythifche  (vom  Belvedere) 

129. 188 

— lePlat  5.  (nicht  Marc  Aurel)  355 

— — le  Plat  18.  - - 249 

*—  — — — 2o.  (mit  der  Schlange)  160 
— - — — — ■ 49.  (mit  demDreifufs)  253 

— — — 53.  (Sauroktonos)  230 

— — — — too.  - . 2§9 

105.  - - 264 

Apollo.  lePlatki9.  • . 198 
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Apollo,  le  Plat  n2.  . 214 

— — 129.  (mit  der  Opfer- 

fchaale  und  dein  Greif)  - 308 

— — mit  dein  Kopfe  des  Antinous  250 

— - — verfolgt  die  Daphne  - 116. 123 

— — und  iVlarfyas  - 204.525 

ein  ihm  gewidmeter  Altar  153  u.  ff. 

Apollonius  unterrichtet  Tafi  in  der 

Mofaik  - . 408 

Aquilia  Severa  _ - <280 

Ara,  eine  tragbare  _ . 176 

Ariadne  ...  371 

Ariadne  und  Bacchus  - 525 

Armband  - 69.  22o.  260 

Arfaces,  König  der  Parther  - 201 

Arteinifia  - - 365 

Arcanius  vom  Aeneas  aus  Troja  ge- 
führt - - - i5g 

Asinius  Pollio  öfnet  Gelehrten  und 
Kiinftlern  feine  Kunftfammlung  30 
Atalanta  und  Hippomenes  oder  Mila- 
nion - - 143 

Atalanta  und  Meleager  . 523 

Athenodor,  ein  Bildhauer,  arbeitet 
an  der  Gruppe  des  Laokoon  i3fl 
Athlete.  le  Plat  121.  . 385 

Athlete.  S.  Fechter. 

Atia  - 210 

Atticus,  ein  Freund  der  Kunft  - 29 

Attila,  unterredet  fichmitPabß Leo I.  125 
Auden  Aerd,  Zeichnung  von  ihm  256 
Augäpfel  von  Gold,  Silber  und  Glas  491 
Auguftus,  Kaifer,  kolofTalifcherKopf  327 

— — — defTen  Bruftbild  209 

*—  — — Statue,  lePlat  16.  6i 

— — — Statue,  — - — 44.  i55 

— - — Churfürft  zu  Sachfen,  legt 

den  erften  Grund  zu  diefer 
Sammlung  - «32 

— — II.  König  von  Pohlen  und 
Churfürft  zu  Sachfen,  legt  eine 

eigen  t- 
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eigentliche  Sammlung  von  Sta- 
tuen an  - - 5a 

Auguftns  II.  K.  v P.  u.  C.  z.S.,  dellen 
Bruftbild  in  jungem  Jahren  - 90 

— — delfen  Bruftbild  in  männli- 

chen Jahren  - 91 

— — zu  Pferde,  das  Modell  zu  der 

Statue  vor  der  Neuftädter  Allee  103 

— — III.  kauft  die  Herkulanifchen 

Statuen  - _ 34 

— — dellen  Bruftbild  - gt 

Ausgang,  guter;  Gott  deflelben  221 
Averlin,  Baumeifter  - - nß 

Averrunca.  S.  Ifs  Averrunca. 
Averruncus,  ein  ägyptifcher  Gott  438 
Axiothea  - - 382 

B. 

Bacchanalien  auf  einem  Sarkophage  444 

— — und  Priapusfeft  auf  einem 

griechifchen  Gefälle  - 298 

Bacchantinn,  Bruftbild,  lachend  179 

— — — le  Plat  170. 1.  ißt 

— — — — 161. 5.  181 

— — , — — 165.  3.  571 

— — - — — 164.5.  183 

— —5-  ganze  Figur,  klein  von 

Bronze  - - 371. 5ig 

— — gröfser  mit  den  Cymbalis  114 

— — 1 Elle  22  Zoll  hoch  - 99 

— — le  Plat  21.  - - 199 

_ _ _ 42.  - 303 

— • — mit  einem  Satir  - 208 

Bacchantinnen  ohne  Kränze  - 444 

Bacchus,  Köpfe,  alte  Malerei  - 394 

— als  Kind,  mit  einem  Vogel  349 

— als  Knabe,  mit  dem  Löwen 

fpielend  - - 269 

— als  Knabe,  in  einem  Falle  mit 

Weintrauben  - 222 

— lePlat  16.  als  Faun  angegeben  242 

— ■ — 22.  - 178 


Bacchus,  le  Plat  27 

— ~ 37 

— ~ 98 

— — 135 

— — 137 

— und  Venus 

— und  Ariadne 
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— , ein  ihm  zu  Ehren  erbauter 
Tempel  - - 448 

— , einer  vom  Gefolge  deffelben  166 
— Indiens  - - 180 

Bad-efitz  von  Porphyr  - 36 1 

Balthasar,  Bildhauer  - - 91 

Bakatta,  — "99 

Bafaltne  Statue  - - 425 

Basrelief  von  Algardi  - 124 

B affin  von  ägyptifchem  Porphyr  372 
— le  Plat  i53  - - 3io 

Bellori,  aus  dellen  Sammlung  wer- 
den die  ausgefuchteften  Bruft- 
ftücke  gekauft  - 84 

Berenice  - - 42.  374 

Bernini, Lehrer  des  Bildhauers  Baratta  99 
— fernere  Nachricht  von  ihm  117 
— Kunftwerke  von  ihm  117. 145.206 
Bertoldo,  Mich.  Angelo’s  Lehrer  96 
Blumen  r Mofaik  - - 411 

Bologna.  S.  Johann  von  Bologna. 
Bonarotti,  Mich.  Angelo  - 96 

Bonus  Eventus  - - 22 1 

Boreas  entführt  die  Orithyia  112. 113.  133 
Borghefifcher  Faun  - - 462 

Borghefifche  Fechter  - 104.  110.  122. 

Borghefifcher  Fechter,  lessings  Mei- 
nung darüber  - 105.107—9 

Borghefifcher  Fechter,  Winkelmanns 
Meinung  darüber  - io5—  6 

Borghefifcher  Fechter,  anderweitige 
Meinung  darüber  - 109  — 10 

Botschii.d,  churfächfifcher  Hofmaler  024 
Breuck  (Jac.  van)  Lehrer  des  Johann 
von  Bologna  - - 123 
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Bri- 
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Britannicus  - * 359 

BRUGHio,Künftlerin  MofaifcherArbeit4o8 
Brühlifche  Sammlung  kommt  zur 
Churfürftlichen  Antiken-Galerie  34 
Bruftbild  eines  Kindes  - 186 

— — eines  Frauenzimmers  mit 

verfchleiertem  Gelicht-  - 5J3 

— — , fchönes,  eines  Frauenzim- 
mers - - 459 

— — , weibliches,  bei  Utrecht  ge- 
funden ...  33o 

— - — , bärtiges  kleines  - 455 

Brultbilder,  männliche,  unbekannte  237 
292.  294.  (2)  296.  297.  455 

— — - , weibliche,  unbekannte  293.(2) 

325.  329.  459 

— — - , vermifchte,  unbekannte 

moderne  - i85-  53o.  513. 514 

Brutus,  der  jüngere  - - 321 

Bücherkapfeln  der  Alten.  S.  Scrinium. 
Bürgerinn,  eine,  den  Hausgöttern 

opfernd  - - 176 

Büfte.  S.  Bruftbild. 

Bulla  und  Bullatus  - 84.  332.  334 

Bulla  bei  Erwachfenen  - 245 

Buonarotti.  S.  Bonarotti. 

Byffus,  Kleid  davon  - « 269 

G. 


Cacus  und  Hercules  - 98 

Cafar,  Cajus,  des  Kaif.  Auguftus  Enkel 

als  Knabe  210 

als  Jüngling  357 

— , Julius,  kauft  Knnftfachen  um 

außerordentliche  Preife  - 29 

— — deffen  Bruftbild  in  feinen 

letzten  Lebensjahren  - 2i2 

— - — deffen  Ermordungstag  67 

Cäftuarius  - - 296 

Caligula,  Kopf  . . 35 6 

— Statue  - . »56 
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Campanifche  Vafen  : 68. 71.  397 

Canephora,  oder  richtiger  Canephoros  173 
Canopus  - - 51g 

Caracaila,  Bülte  - . 358 

— — Büfte,  LE  Plat  170.  4.  a56 

— — halbe  Statue  - 3s8 

Carl.  S.  Karl. 

Caftor.  S.  Kaftor. 

Catilina’s  Sklave,  der  die  Verfchvvö- 
rung  entdeckt  . - 121 

Cato  von  Utica  - « 204 

— der  Cenfor,  fitzend  - 343 

— — — kniend  - - 128 

— — — delfen  Frau  - 131 

Centaur  Nelfus  entführt  die  Dejanira 

114.  128 

— — — eben  diefe  Vorftellung 

von  Johann  von  Bologna  - 142 

— — — - eben  diele  Vorftellung 

kololfalifch  von  Corradini  - 520 

Ceres  - - 100 

— mit  der  umgekehrten  Fackel  i3a 

— le  Plat  15.  . 265 

— — 38.  - 166 


Cefitium 

Chabrias 
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88. 

103. 

125. 
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261 

187 

300 

202 

278 
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Chigi,  Prinz,  deffen  Sammlung  wird 
, gekauft  33 

XlT»»  ...  4.6 

Chlamys  . 68- 129. 177.  2o5.  304 

— , lange  - . 355 

Christian  I.  und  II.  Churf.  zu  Sachfen  89 
Christophoris  verbelfert  die  Mofaik  408 
Cicero,  ein  Liebhaber  der  Kunft  - 29 


— Kopf 
Cineraria 
Cijca  myftica 


202 
. 422 

348.462 
Clau- 
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Claudius,  Kaifer,  deflfen  Kopf  in  Bas- 
relief - - 3g3 

— — — Münze  von  ihm  mit 


Spes  - - 

;;i.  2 48 

Clavus  latus 

s P° 

Cleopatra.  S.  Kleopatra. 

Clio.  S.  Klio. 

Clodius  Albinus 

m 253 

Colocafia,  Kopffchmuck 

« 48 

Columbarium 

417 

Commodus,  Bruftbild,  jung, 

le  Plat 

171.  5- 

249 

Commodus,  Bruftbild,  männlich,  le 

Plat  i58.  2.  - 

a5o 

Commodus,  als  Gladiator 

355 

— — zu  Pferde 

n8 

Concordia 

51 7-  522 

Conei,  ICünftler  in  mufivifcher  Arbeit  408 

Congius  f'aruejianus  - 

46 y 

Conftantin  der  Grofse 

- 287 

Conful,  le  Plat  143. 

- 359 

— S.  Togatus. 

Conti,  Kiinftler in  mufivifcher  Arbeit  4°8 
Copien  von  alten  Denkmälern,  Nuz- 

zen  derlelben  - 88 


Cornelia  Paula,  le  Plat  i5 6.  2.  - e82 

— — 172.  3.  - ' 311 

Cokbadini,  Bildhauer  - - 524 

Werke  von  ihm  5a3.  520.  526 

Cortina,  oder  Deckel  des  Dreifußes  146 
Cortona,  dafelbft  werden  Alterthümer 

ausgegraben  - - tS0 

Cofmus  de  Medices,  Verfchwörung 


unter  ihm 
Coftume,  Entftehung  deffelben 
— der  Aegypder 

_ der  Etrusker 

_ der  Griechen  * 

der  Römer  • 

Coudray,  Bildhauer  « 

Coustou,  Bildhauer 
Crifpina,  Bruftbild  s 
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37 

59 

49 

58 

72 

202 
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Crifpina,  Statue  - - 276 

Crocota,  Crocoton  oder  Crocotula, 
eine  Damenkleidung  - 259 

Crocus  und  Smilax  - - . 523 

Crupezia  - - 3oo 

Crux  aufata  - - 426.  727 

Cupido  mit  dem  Löwen  fpielend.  S. 
Bacchus  mit  dem  Löwen  fpielend. 

— — - auf  einem  Felfen  fitzend  - 346 

— — ohne  Flügel  - - 260 

— - — hat  einen  Pfeil  abgefcholTen, 

le  Plat  127.  243 

— — ftellt  feiner  Mutter  die  Pfyche 


vor  - 240 

— — und  Pfyche,  lePlati32.  259 

Cybele  in  jüngern  Jahren  - - 160 

— — altern  — - 169 

Cymbala.  - - 114.  244 


Cynocephalus.  S.  Kynokephalus. 

D. 

Dame,  römifche,  als  Venns  - 196 

— — — nicht  Veftale  - 322 

— — — trunkne  - 181 

Damen,  römifche  - - 351 

Daphne  vom  Apollo  verfolgt,  18  Zoll  116 

— — - — — iElle8Zoll  125 

Dejanira  vom  Centaur Nellus  entführt 

114.  128 

— - — eben  diefe  Vorftellung  von 
Johann  von  Bologna  - 142 

— — diefelbe  Vorftellung  kololfal. 

von  CoRRADINl  - - 5e3 

Delvadx,  ein  niederländifcher  Künft- 
ler  - - 132 

Denar  des  Kaifers  Auguftus  - 66 

— auf  den  Ermordungstag  Julius 

Cäfars  - - 97 

Deutfehes  Gefäs,  altes.  S.  Gefäs. 
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Diadem,  Bedeutung  des  Worts 
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- 65 

Diadumenianus 

210 

Diana,  Relief  von  Donner 

- 102 

— eu  Terme 

285 

— kleine  moderne  Statue 

» 5i  6 

— die  Giirtellöferinn  - 

63 

— le  Plat  7. 

o°8 

— — 59- 

267 

— — 70.  - 

*97 

— 123. 

214.39a 

— mit  laufendem  Hirfch  von  le  Gros  111 

— — — — — • — Johann 

von  Bologna 

i34 

— klein,  83:  Zoll  - 

456 

— und  Endymion 

525 

— von  Ephefus  - - 

287 

JDiaspro  antico 

- 2y£ 

Dido  auf  dem  Scheiterhaufen 

- 146 

Diogenes  der  Cyniker 

335 

Diomedes  und  Ulylfes 

66 

Difcobolus  - - 106.221.296 

Doliurn,  römifches 

393.  4o5 

Doinitia  - - 

228 

Domitianus  - - 

Domna.  S.  Julia  Domna. 

227 

Donner,  ein  Bildhauer  » 

102 

— - Reliefs  von  ihm 

101.  102 

DreifuTs 

146. 253 

Drufus  - - - 

210 

E. 

EcrocoloJi,  Frauenzimmerkleidung  25g 
Elagabalus  - - 2 £2 

Eleeuf,  Prinz,  ihm  haben  wir  die 
Entdeckung  der  drei  herkulani- 
fchen  Statuen  zu  danken  273.  274 
Elis,  Venus  da felblt  - - n3 

Endymion  und  Diana  - 525 

Enten,  Gänfe  oder  Schwäne;  alte 
Mofaik  - - 4 11 

Entführung  eines  Fraenzimmers  131. 13g 
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Entführung  der  DejaDira  114. 123. 14a.  523 

— — der  Helena  - 13g 

— — der  Hippodainia  durch  den 

Centaur  Eurytuä  - 523 

— — - der  Orithyia  durch  den 

Boreas  - - 112.  113. 133 

— — einer  Nymphe  von  einem 

Meergott  - - 506 

•—  — der  Proferpina  117.127.15a 

Epheben  ...  404 

Epikurns.  Kopf  - - 201 

Epiktet  - 216 

Epomis,  Erklärung  diefes  Worts  167 
— - — Kleidung  der  Frauenzimmer  5(> 
169  (liefs  Epomis  ftatt  Exomii}  i85 
(desgl.)  212  (desgl.)  238  (desgl.)  239 
(desgl.)  254.  261.  263.  265.  506.  507 
347.  36i.  362.  3g  1. 

Erato  - - £08 

Erde,  perfonificirt  - 97 

Erechtheus,  Vater  der  Orithyia  11a 
Efomide.  S.  Exomis. 

Etrusker,  Coftume  derfelben  - 49 

Etrufcifche  oder  Campanifclie  Vafen  097 
Eugen,  Prinz,  deflen  Herkulanifche 
Statuen  werden  gekauft  - 34 

Euripides  - - 346 

Eurytlms,  der  Centaur,  entführt  die 
Hippodamia  - 523 

Euterpe  - “99 

EYTYXI.  Erklärung  diefes  Worts  459 
Exomis,  Bedeutung  diefes  Worts  167 
— - — Kleidungsftück  der  Frauenzim- 
mer 53.  5g.  166.  2o3.  (liefs  Exo- 
mis ftatt  Epomis ) 232. 


F. 


Fattori,  Kiinltler  in  mulivifcher  Ar- 


beit 

Faunenköpfe,  koloffalifche 
Faun,  jung,  cn  büße 


4f>8 

i83 

168 

Faun 


jjag. 

Faun,  jung,  fchöne  alte  Statue  242 

— — * — - drei  alte  Kopien  davon 

207.  21 5.  227 

— — — alsFlötenbläfer  v.  Bronze  122 

— — — als  Flütenbläfer  von  Mar- 

mor - 225 

— — ältlicher,  kleine  Statue,  le  Plat 

36.  - - 299 

— — borghelifcher,  klein  - l\62 

— — und  ein  Hermaphrodit  - 312 

— — und  eine  Nymphe  - 315 

Fauftina  die  ältere  - 357 

— — die  jüngere.  Bülte,  le  Plat 

167.  2.  - - 184 

— — — — 160.  5.  269 

— — _____  _ 171.  4.  36 1 

— Statue  - 267 

Fechter  - 3o8-  356 

— — . borghelifcher  - 104*  110.  122 

_ — von  Bronze  114. 119. 128.131- H1- 488 
_ — richtiger  Bacchus,  le  Plat  i35.  358 
_ — mit  MDCLIV  * * 141 

■ — — lePlat  9.  - - 335 

76.  - - 336 


— — verwundeter  - - 31? 

nicht  Mercur  - 385 

— — vier  koloilalifche  - 351  u- 

Feronia  - - J85 

Feuer,  ewig  brennendes  der  Velta  468 
Feuer,  ewig  brennendes  der  Perfer  469 
Feuer,  perfonificirt  - ioo> 

Fiaula  - - 

Fläfcligen,  antikes,  von  Glas  467 

Fläfchgen,  antikes,  mit  Henkeln  467 

Fiavius  Vefpafianus  - 37° 

Flora  mit  buntem  Gewände  __  167 

Flora,  grofseStatue  vohBernini  ergänzt  1 84 
Flora  und  Zephyr  - 525 

Flufsgott  unterredet  lieh  mit  dem  Ze- 
phyr. Basrelief 
Flufs  Nil,  perfonificirt 
Flufs  Tiber 


1 j5 
n5 


Vag. 

Fortuna,  kleine  Figur  von  Bronze  516 
Frafcati  und  Palältrina,  (zwilchen,) 

eine  Statue  gefunden  - 227 

Frauenzimuierkopf , mit  orientali- 

fchen  Granaten  ftatt  der  Augen  503 
Frauenzimmer,  einen  Teller,  oder 
etwas  dein  ähnliches  über  den 
Kopf  haltend  - 507 

Frauenzimmer  von  einem  Reiter  ent- 
führt - - i3i 

Frauenzimmer  auf  einem  Kiffen  ru- 
hend - - 4® 1 

Frauenzimmer,  einem,  den  Gürtel 
löfen,  Urlprung  diefes  Ausdrucks  63 
Frauenzimmer  fchlafend  - 102 

Freiheitshut,  gehört  zum  röm.  Coltu- 
me  - - 66 

Freskogemälde,  alte  - 394  u.  ff. 

Freundfehaft  und  Liebe,  eineGruppe  263 
Fülle  an  ägyptifchen  Statuen  durften 
nicht  getrennt  feyn.  _ 5oo 

Fulcra  TDianae  - 291.292 

Fufs,  kleiner,  von  röthlicher  Maffe  471 
Fufs,  kleiner,  von  Bronze  - 475 

Cr. 

Gänfe  oder  Schwäne,  alte  Mofaik  411 
Gärtner,  ein,  fein  Meller  fchleifend  122 
Galbakopf  im  Profil  - 226 

Galba,  Bruftbild  - 522 

Gallierinn  - - 550 

Ganymedes,  - - 198 

Gassone  , Künlller  in  mufivifcher  Ar- 
beit - - 408 

Gefäfs  mit  Genien  ftatt  der  Fülle  520 
— - — mit  Henkeln,  von  Bronze  467 

— — ohne  Henkel  von  Bronze  466 

— — von  Marmor,  mit  Relief»  526 

— — von  guter  Proportion  - 464 

— — mit  Schlange  Itatt  der  Hand- 

habe - - 520 

Yyy  3 Gefafs 


Gefäfs  mit  demPriapusfefte,  enreliej-  297 
— - — altes  deutliches,  grofses  4°5 

Gefäfse,  alte  deutfche,  kleinere  420,  453 
Geiftliche,  kathol.  Bruftbilder  - /p 5 
Gemälde,  alte  - - 394 

Genius,  oder  Schutzgeift  eines  Men- 
fchen,  auf  einer  Vale  vorgeftellt  4°* 
Genius  ZJrbis  - - 161 

George,  der  Ritter,  mit  dem  Lind  wur- 
me - - 46°-  46 1 

Germanicus,  Bruftbild,  Hautrelief  362 
— — — — mit  Kopf  von 

Bronze  - - 21 1 

Gefäme  aus  dem  Herkulan  - 463 

Gefchichte  diefer  Galerie  » 32 

Geta  - Eßi 

Getraide  aus  dem  Herkulan  - 4®4 

Ghirlandajo,  Michel  Angelo’s  Lehrer  96 
Giallo  antico  - £92.  375.  5i5 

riyuvTOTeAiT»;  oder  riyuntipimf  - i65 


Gladiator.  S.  Fechter. 

Glas  der  Alten  - - 487 

Gi.ykon,  ein  alter  Bildhauer  183 

Gordianus  Pius,  le  Pjlat  176, 1.  224 

Gorgonsköpfe,  Bedeutuug  derfelben 


444 

221 

47 

56 

70 

83 


an  öffentlichen  Denkmälern 
Gott  des  guten  Ausgangs 
Gottheiten  der  Aegyptier 
Gottheiten  der  Etrusker 
Gottheiten  der  Griechen 
Gottheiten  der  Römer 
Grabfchrift  auf  einem  bläulichgrauen 
Steine  - - 45o.  45 1 

Granaten,  oriental,  ftatt  der  Augen  505 
Granitmarmor  - - 484 

Greif  oder  Gryjjhns  - i54-  i55.  5o8 

Greifskopf  - - i55 

Griechen,  Coftume  derfelben  - 58 

Griechen  trugen  ihre  Schwerdter  auf 
der  linken  Seite  - 56g 

Griffel  der  Alten  zum  Schreiben  474 
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Gros,  le,  Bildhauer  • 110.  m.  na 

Grofser  Garten,  Überreife  dafelbft  von 
diefer  Sammlung  - 503 

Griinftein  - - 570.  5 73 

Gryphus.  S.  Greif. 

Gürtel  griechifcher  Damen  fällt  feiten 
in  die  Augen  - - 62 

— - — - unter  der  Brüll  63.  76.  77.  276 
löfen,  Urfprung  diefes  Aus- 
drucks 65 

Guftaph  Adolph,  König  v.  Schweden  140 

H. 


Haare  derer  vom  Jupiter  abltammen- 
den  Perfonen  gehen  aufwärts  164 
Habichts-  oder  Sperberkopf  - 490 

Hadrianus.  Bruftbild,  LEPLAT169,  3.  225 

— — antikes  Bruftbisd  - 03g 

— — halbe  Statue,  le  Plat  151,  1.  326 

Halbftiefeln  - _ 64.  83 

Halsband,  oder  Kette  und  Scepter, 

Zeichen  der  Obergewalt  bei  den 
Aegyptiern  46 

Handbecken  oder  Handpauken  71 

Harnifche.  83. 224. 248.  a5o.  253. 264.-  28 1. 
284.  285.  287.  292.  294.  296.  £97. 
321.  5a2-  55°-  338-  558- 
Harpokrates  - - 5i8 

Hafta  - - 359.  574 

Hejus,  der  Mamertiner,  kommt  um 

feine  Statuen  - 2g 

Held,  ein  griechifcher  - 304 

Helden,  Rumpf  eines  griechifchen  3s8 
Helena  vom  Paris  entführt  - 109 

Helme,  griechifche  - - 7o 

Helme,  griechifche,  waren  vorn  fpi- 
tzig " - - 369 

Helme,  römifche  - - 83.  287 

Herkulanifche  Statuen  werden  ge- 
kauft « - . 54 

Her- 
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Herkulanifche  Statue,  die  grofse  £79 
Statuen,  die  beiden  klei- 
nern - - 272  u.  ff. 

Herkules.  Kopf  - - 201 

— - — als  Kind,  auf  feinem  Knie 

fchlafend  - 3°^ 

— — ift  an  feinen  Haaren  kenntlich  255 

— - — als  Knabe,  auf  einer  Löwen- 
haut liegend  - I560 

— — . beängltigt  - - 116 

nach  dem  Farnefifchen  137.  5ig 

— - — le  Plat  34-  - 3oi 

— — — — 5o  - - 268 

135  * 234 

einen  Knaben  führend  526 

— — ■ von  Bronze  - 520 

— — Ouies, oder  a lahore  qniescens  137 
_ _ in ; t der  Lernäifchen  Schlange  461 

— — fitzend  - - 5°7 

_ vermuthlich  eine  Vorftellung 

delfelben  - - 5 19 

den  Riefen  Antäus  erdrückend  146 

und  Cacus  - 98 

— und  Omphale  - 525 

und  Alceftis,  alte  Malerei  394 

_ ein  ihm  gewidmeter  Altar  146 

Hermaphrodit  und  Faun  - 312 

Hermeinithras  - * 438 

Herrmann,  Bildhauer  « - 91 

_ Venus  von  ihm  - 102 

Hetrufcifche  oder  Campanifche  Vafen. 

S.  Vafen. 

Heufchrecken,  goldene,  ein  Schmuck  65 
Hieroglyphen  - - 427 

Hiob  - * 123 

Hippodamia,  vom  Centaur  Eurytus 
entführt  ■ - 513 

Hippokrates.  Kopf  * - 201 

Terme  * 92 

Hippomanes  und  Atalanta  - 14 3 

Hörner,  die  erflen  Trinkgefchirre  397 
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Hoffnung,  Vorftellung  derfelben  auf 
einem  Basrelief  • - 248 

Hund,  ein,  auf  den  Hinterfüßen 
fitzend  - - 483 

— — , ein,  lieh  hinter  den  Ohren 

kratzend  - - 459 

— — , ein,  einem  Hirfch  auf  den  Rü- 


cken fpringend 
— — , ein  zottiger 
Hut,  theffalifcher 
Hyacinth- 

Hygiea  - » 

Hypopodict  » 

I. 


267 

224 

65 

161 

348 


Jagd  auf  einem  Sarkophage  - 443 

Jafpis,  dunkellauchgrüner  - 565 

Ibis  - - 504 

Ibis  als  Kopfl'ehmuck  - 48 

Idole  Aegypt.  le  Plat  194  « 45-4 

Idoles  Aegypt.  — — igp  - 485.  50t 

Idoles  Tartares  et  Aegypt.  le  Plat  191.50g 
Indufium,  eigentlicheBedeutung  des- 
felben , und  Unterfehied  von  der 
Subucula  - - 184 

Indufium.  S.  Subucula. 

Innocentius  XII.  Pabft  - 145 

luferiptio  Jimeraria  * 449.451.45  2 

lufcriptio  Honorar ia  - 450 

Jnftrument  zum  Opfer  bei  den  Rö- 
mern - - 474 

Interula  - - 259 

Johann  von  Bologna,  ein  Bildhauer  128. 

133. 142.  455.  461 

Johann  Georg  III.  Churf.  zu  Sachfen 
zu  Pferde  - - 10Ö 

— — Zuftand  diefer  Antikenfamm- 

lung  unter  deffen  Regierung  3a 

Iris  auf  dem  Regenbogen  » 146 

Ilis  koloffal.  Kopf.  - 39. 435 

— mit  freundlicher  Miene  - 5oi 

Ifis 


K 


X ... 
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Ifis  Averrunca  - 39- 486*  488-  489 

— - Statue 

4a5 

— mit  dem  Orus  in  den  Armen  3g.  4 8 

5°3 

— halb  und  mit  Schrift 

488 

— mit  vielen  Brüften 

291 

Juba  II. 

373 

Jünglingskopf 

867.  373 

Julia,  Kaifer  Augufts  Tochter 

374 

— Aquilia  Severa 

s83 

— Cornelia  Paula 

- 282 

— - Donma.  Kopf 

£57 

— — — .Bruftbild 

£55 

— - — — Statue,  als  Venus 

£33 

— - Mamäa,  Büfte,  mit  Kopf  von 

Bronze 

284 

— Mamäa,  Statue,  als  Ceres 

£77 

Julius  Cäfar 

- 2*3 

Junius  Silanus 

* £97 

Juno  in  Wolken 

433 

ftehend  mit  dem  Adler 

- j5i 

— , nicht  Geres 

- 202 

— Matrona,  oder  Juno  Romana, 

i,e  Plat  92 

33* 

— le  Plat  88 

*87 

Jupiter,  Kopf  delfelben  auf  der  Statue 

eines  etr.  PrielterS 

102 

Bruftbild,  le  1*lat  170,  2 191 

— — mit  dem  amaltheifchen  Horne 

le  Plat  8 

190 

pluvius,  kololfalifcher 

Kopf  159 

— — der  donnernde,  le  Plat  85  *92 

_ — ...  — klein  von  Bron- 

ze 

515.321 

— — Riciniatus 

76 

Kopf,  richtiger  Pluto, 

le  Plat 

170,  3 

*95 

Ammon,  Kopf 

470 

— — Ssrapia  - 

• 190 

vai 


Kaifer,  Überficht  der  Suite  deiTefben 
in  diefer  Galerie  . - 78.  79 

Kaiferköpfe  - - 614 

Kaifer,  römifcher,  nicht  Alexander,  le 
Pl.AT  45  5/|0 

Kaiferinn,  als  Juno  oder  Ceres,  i.e 
Plat  88  - - i83 

Kaiferinn,  als  Ceres,  i.f.  J’lat  66.  277 

Kaiferinnen,  Überficht  der  Suite  der- 
felben  in  diefer  Galerie  75.  74 

K ahdTigts  - - 46 

Karger,  Banmeifter  - 524 

Karl  I.  König  von  England  142 

Kaftor  und  Pollux  - - 66 

Kato.  S.  Cato. 

Kaufia,  macedonifche  - 67 

Keufchheitsbinde  - - 63 

Kiha!»  oder  Xirtly , Kleidung  der  Aegy- 
ptier  46 

Kindeskopf,  ein  - - 502 

Kind,  Bruftbild  - - 1 86 

— aus  einem  Ei  kriechend  - 471 

— Seifenblafen  machend  . g6 

— mit  einem  Vogel  - - 5o3 

Kinder,  kleine,  wurden  nicht  ver- 
brannt - - 422 

Kleidung,  "nicht  der  ältefien  Griechen 
Schmuck,  fondern  ein  fchöner 
Körper  - 67 

— — ältelte  römifche,  eine  Nachah- 
mung der  etrufc.  . 81 

Kleopatra,  kolollal.  Kopf 


— — kleine  Figur  von  Bronze 

— — Kopf,  fterbend 

— — - liegend 
Klio 

Knabe  mit  derer  Fifche 
auf  der  Flöte  blafend 

— — mit  dem  Köcher  - 

— — liegend  - - 


SOS 

461 

*85 

316 

99 
265 
460 
<2.60 
52  6 

Knabe 
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Knabe  mit  Trommel  und  Pfeife  460 
Knaben  auf  dem  Gefichte  liegend  48° 

— — zween,  le  Plat  221,  1 52® 

— — Sv  Kind 

Knoten,  grieehifcher  - 58 

Königinnen,  griechifche  - 238.254 

Kopf  eines  Kindes  - 186 

— jugendlicher,  auf  einem  alten 

Bruftftücke  - 161 

— - eines  Jünglings  - - 356 

eines  von  dem  Gefolge  des  Bac- 
chus - - 166 

— männlicher,  le  Plat  159,  2 294 

— kleiner,  bärtiger  - 477 

— in  einer  Urne  gefunden  - 5°8 

— - eines  Greifes  - - 5°3 

— weiblicher,  auf  männl.  Bruftfl:ück52i 
— » männlicher, unbekannter,LE  Plat 

i57,  3 - - 327 

— weiblicher,  unbekannter  eg3 

-—Le Plat  160,  5 269 
_ — — 175, 3 293 

Köpfe,  moderne,  alte  römifche  Kaifer 

vorftellend  - " 5 14 

_ — moderne,  unbekannte 
Korb  cler  Canephoren  - 173 

Korymbus  - . - 67 

Koftum.  S.  Coltume. 

Kreuz  oder  Schlüffel,  Bedeutung  des- 

felben  bei  den  Aegyptiern  426.  427 
Krieger  - - " 110 

Kriegsmantel.  S.  Paludament. 
Krobylus,  athenienfifche  Kopfbedek- 

kung  - - 67 

Kuh  - ' 458 

Künftler  der  alten  Zeit,  amserordent- 

lieh  bezahlt  - 81 

Kürbis  als  Kopffchmuck  - 4 8 

Kunft,  fängt  mit  Nachbildung  der 
Schatten  an  * 698.427 


Va& 

Kunftkammer,  fchloTs  ehedem  die  An- 
tiken mit  in  fich  - 32 

Kunftfammlungen  der  älteften  Zei- 
ten ‘ - - 27  u.  ff 

Kupido.  S.  Cupido. 

Kyuokephalus  . « m.  48} 

L. 

Lampe,  chriltliche  - - 4^9 

-—  — , Jüngling  auf  Walfer  oder  einer 

Wolke  liegend  - 4^9 

— — , N.eptun  auf  einem  Meerunge- 

heuer liegend  - - 458 

Lampen  verfchiedener  Art  489-  502 
Lanze,  griechifche  - .70 

römifche  - 83 

LanzenTpitzen  verfchiedener  Art  47L 

473.  474.  477 

Laokoon,  einzelne  Figur  123.127 

Gruppe  - - 155 

Lararimn  • . vjj& 

Lares  domejiict  m . 

Lazarus  - - - 128 

Leda  von  Bronze  - - 110 

Leda  von  Marmor,  le  Plati3l  188 
Le  Gros.  S.  Gros. 

Leier  - - - 71 

Leiern,  waren  nicht  von  einerlei  Form  71 
Leo,  Pabft,  unterredet  lieh  mit  Attila  125 
Leontium  ■ - 382 

Lepidus  - - 208 

Licinius  der  ältere  * . 23t 

— — der  jüngere  - . 234 

Liebe  und  Freundfchaft  - 263 

Livia  - - 366 

Locken  an  etrufcifchen  Denkmälern  5i 

Löwe,  klein  von  Bronze  - 507 

Löwen,  gros,  von  Syenit  41.87.449 

— — zeigten  hei  den  Aegyptiern  den 

Zzz  Ein- 
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Eintritt  der  Sonne  in  das  Zeichen 
des  Löwen  an  - 87 

Lotusblume,  als  Kopffchmuck  48.  485 
Lucilla  - - * 247 

Lucius  Verus.  Kopf  - 361 

— — - — ■ Bruftbild,  lePlati55,4-24Ö 

— 163.4-536 

— - — — im  Triumph  - 827 

Luft,  nach  Mich.  Angelo  - 96 

Lunus  - - 288 

Lykurgs  Meinung  von  den  Haaren 

der  Männer  64 

Lysifpus,  Statue  von  ihm  in  diefer 
Sammlung  - * 389 

M. 

Mädchen,  auf  einem  Steine  fitzend  2.61 
Malerei,  alte  - - 3g3 

Mann,  ein  bärtiger,  klein  vonBronze522 

— — nackend,  mit  geflügeltem  Helm 

von  Bronze  - - 522 

— — klein  desgl.  mit  dreieckigem 

Hut  und  Degen  - 469 

Mantel,  griechifcher,  der  Krieger  328 

_ der  Philofo- 

phen  - - 69 

— — - römifcher,  im  Kriege.  S.  Pa- 
ludament. 

Manns  votiva  - - - pp 

Marcellus  läfst  Gemälde,  Statuen  etc. 

nach  Rom  fchaffen  - 29 

Marciana  - 239 

Marcus  Aurelius,  Brultbild  - 192 

— nicht  CommoduSjEE 

Plat  158,  2 - - 25o 

— — Aurelius,  nicht  Commodus, 

le  Plat  108,  5 246 

— - — Aurelius,  Statue,  le  Plat  5 555 

Maria,  Kopf  - - 434 

mit  dem  Kinde  - 94 

Marius,  Kopf  - * • 2i5 


pag. 

Marius,  Statue  » « 325 

Marmor,  wie  man  ihn  von  andern 
ähnlichen  Steinarten  unterfchei- 
den  kann  - - 94 

— — afchgrauer  - - 211.  23S 

— — afchgrauer,  mit  dunkeln  und 

ziegelrochen  Streifen  - 220 

— — afchgrauer,  mit  lichten  Flecken 

und  Streifen  - 2q5 

— - — bläulich  grau  melirter  - io2 
— - — Blankenburger  oder  Wilden- 
fel fer  - . 3io 

— - — bräunlichgrauer,  lichte  haar- 
braun horizontal  wellenförmig 
geftreifter  - - 259 

— — bräunlichrother,  mit  weifsen, 

gelblich  und  gelblich  braunen 
Flecken  und  Streifen  - 187 

— - — braun,  gelb  u.  weifs  melirter  iGx 

— — brauner,  mit  Flecken  von  an- 

dern Farben  - - 258 

— — brauner,  weifs  u.  grün  gefleckt  537 
— - — bunter  92.  160. 167.  168.  177.  17g. 

184. 192. 2n.  2i3.  25o.  20  r.  247. 255 
285-  293-  294-  022. 531. 362. 

— • — bunter,  fehr  durclifcheinender  100 

297 

— — — fehr  ins  Braune  fallender  287 

— ■ — carrarifcher  - 210.  295.  484 

— — dunkelafchgrauer  - 96.  293 

— — dunkelgelb  und  weifsmelirter  373 

— — dunkelgraulich  fchwarzer  425 

dunkelifabellgelber  - 292 

— dunkelifabellgelber  und  bräun- 
lichrother mit  Flecken  u.  Adern  872 
— - — fleifchroth  und  gelblich  durch- 
fcheinencler  - 167 

— — fleifchroth  u.  lichteafchgrauer  455 

gelber  22j..  225.  23i.  237. 24G.  365 

gelb  und  bräunlichbunter  565 

gelber  durchfcheinender  io3 

— — gelblicher  - 444 

Mar- 
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Marmor,  gelblicher,  nicht  fehr  clurch- 
fcheinender  - 181 

— — gelblichbrauner,  fehr  ßark 

durchfcheinender  - 252 

— gelblich  grünlich  grau  und 

bräunlich  durchfcheinender  99 

— - — gelblich  grau  durchfcheinender  97. 

J79-  294- 

— . — gelblichroth  fehr  durchfchei- 
nender - - _ 210 

— — gelblich  und  bräunlich  weifs 

durchfcheinender  - 297 

— - «—  gelblich  und  graulich  - 375 

— — gelblich  weifs  durchfcheinen- 

der 184,  210.  2x1.  22g.  325.  357 

— — gelblichweifs  und  weifslichgrau 

durchfcheinend  - £84 

— — grauer  236.  237.  297.  g3i.  435 

grau  und  buntfleckiger  297 

grau  und  gelb  geflammter  237 

_ graulichgelb  durchfcheinenderagS 

grau,  Ich  war  z und  weifs  gea- 
derter - 9® 

_ _ graulich weifser,  mit  fchwärz- 

lichgrauen  Adern  u.  Flecken  22ß 
„ grünlichgrauer  und  durch- 
fcheinender - 256. 322 

__  — grünlichgrauer  und  halbdurch- 

fcheinender  - - ^65 

— — haarbrauner  - 37J 

ifabeligelber  mit  dunkeln  Fle- 
cken — — 007 

ifabeligelber  und  bräunlichro- 

ther,  gefleckt  und  geadert  _ 372 

•—  — ifabeligelber, undurchfcheinen- 

der  225.  23i.  234.  246 

_ _ — und  fleifchrother  254 

_ , __  _ und  ziegelrother  320 

_ __  _ — theils  bunt,  theils 

mit  Adern  - 

_ ifabeligelber  und  ziegelrother  320 

kirfchrother  167.  x84-  «5-  ®8*- 

294.  522.  330.  O07.  373 


- VaZ' 

Marmor,  kirfchrother,  lichte  braun- 
lichroth  gefleckt  - 337 

— — kirfchrother,  mit  dunkeln  und 

lichten  Flecken  - 206 

— — - lichte  afchgrauer  - X30 

— — lichte  afchgrau  gefleckter  236. 337 
_ _ lichte  afchgrauer,  mit  lichte 

ziegelrothen  Flecken  u.  Adern  206 

— — lichte  afchgrauer,  mit  weifsen 

und  rothen  Adern  - 283 

__  — lichte  perlgrauer  mit  dunklem 
Flecken  und  Flammen  244.  246 

— — perlgrauer  - * 92 

— — rother  - - 435 

röthlicher  - 177.  31a 

_ — — mit  eingeftreutern 

edeln  Serpentin  - _ 231 

_ _ röthlichweifser,  mit  lichte  zie- 
gelrothen Adern  und  Flecken  208 
rothbrauner,  graulich  weifs  ge- 
fleckt - - 5®1 

rothgeflammter  - 90 

— — falinifcher  - ” 255 

— - — fchmuzig  bräunlich  graulich 

weifser  - ■ 228 

— — fchmuzig  gelber  - 247 

— ...  — gelblich  grauer  255 

...  ...  grünlichgrau  halb- 

durchfcheinender  - 167 

— fchmuzig  ifabeligelber  285.  33 1 

_ ...  ...  ifabellgelb  durchfchei- 
nender - - 298 

fchmutzig  kirfchrother  99.  100. 

132.  230.  254 

— — fchwärzlich  grauer  - 33o 

— ■ — • fchwarzer  99.  142.  289-  425-  433- 

— — fchwarzer  mit  weifsen  Adern  299 

....  mit  weifsen  Adern  u. 

einer  Art  von  Schraubenfieinver- 
fteinerungen  durchlaufen  233 

— — ßrohgelber  - i3o 

— — weifsgrauer  - 257 

Zzz  2 Mar- 


mm 
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Marmor,  weifsgraulicher  » 2io 

— — weifsgrau  glänzender  u.  durch- 

fcheinender  - 339' 

— — weifslich  durchfcheinender  23 1 

— — - weifslichgrauer  mit  weifslichen 

und  röthl.  Flecken  durchkreuzt  192 
— * weifs  mit  gelben  Streifen  365.455 
— - — weifs  und  bläulicher  - 299 

Mars.  Bruftbild  - 187 

— - — kleine  Figur  von  Bronze  5*8 

— als  J iingling,  fitzend,  von  Bron- 
ze - - 12g 

— — und  Venus  - - - 5ä6 

— — Venus  und  Cupido  - 524. 

Marfyas  - Satyr  - - 1-1-1 

— * klein  von  Bronze  - 505 

— — und  Apollo,  le  Plat  65  204 

202  535 

Masken  en  bas  relief-  - 416 

Massue,  Bildhauer  - 150.  i3ö 

Mater  Deorum  der  Syrer  - 291 

Materie  eines  ewigen  Feuers  468 

Matielij,  Bildhauer  - g5. 274 

Medufenkopf,  klein  geflügelter  von 

Marmor  - - 503 

Meergott,  entführt  eine  Nymphe  5o6 

Meifel,  eine  Antike  von  der  Form  474 
Melan,  ein  feltenes  Blatt  von  ihm  273 
Meleager,  von  Johann  von  Bologna  133 

— — Copie  von  dem  \1wMufe0  Clem.iOQ 

— — le  Plat  43  - 195 

Mengfifche  Sammlung  17-27.  262.  396 
Mercur,  kleiner  Kopf,  le  Plat  i83, 1.  474 

— — kleine  Figur  von  Bronze  521 

— — - Statue vonMarmor,LEPLATi4.249 

— — — — — --  — 71.  177 

— — — (Antinous) 

le  Plat  74  - - 321 

— — Statue  von  Marmor,  le  Plat 

121  4 ' • 385 


P*g- 


475 


Meller  mit  einwärts  gebogener  Schnei- 
de 

Mich.  Angklo.  S.  Bonarotti 
Milanion  und  Atalanta  - 143 

Milichus,  ein  römifcher  Sclave  120 

Milico  - . 12 1 

Mime  ...  35g 

Minerva,  klein  von  Bronze  - 518 

— « — von  Bronze,  1 Elle  3 Zoll  133 

— — mit  den  Reliefs,  le  Plat  25  164 

— — koloflal.  Statue,  le  Plat  4z  219 

2 Ellen  8 Zoll  - 25o 

— — le  Plat  26  - . 229 

— — — — --  75  . 252 

— - — ......  64  - . 236 

5i  - 345 

Mithras,  ein  phönicifcher  Gott  499 

Mitra,  eine  Kopfbedeckung  - 45 

Mohrenkopf  - 456.  50a 

Mohr,  kleine  Büße  - 455 

Mollicina,  ein  Unterkleid  der  rüm. 

Damen  - - 278 

Mons,  eine  Pflanze  - 4g4 

Mons  teftaceus  in  Rom,  wie  er  ent- 
ßanden  - - 303 

Moritz,  Churfürlt  zu  Sachfen  8g 

— — - Graf  zu  Sachfen  . . i32 

Morpheus  - . 5g5 

Mofaik,  fcheint  die  ältefte  Malerei  zu 


feyn 

— — Bilder  davon  _ 

— — an  zwo  Säulen 
aus  der  Villa  Hadriani 

— — florentinifche 
Mofchion 

Münzcabinet,  Bronzefiguren  darinnen  5i5 
Mumien  - . 408  u.  ff. 

Mumienfarg  von  Sykomorus  416 

Mufa , eine  ägygtifche  Pflanze  oder 


407 
406 
3 66 
432 
482 
216 


Staude,  als  Kopffchmuck 
Mufe,  eine  fitzende 
— an  einer  Säule  flehend 


4 


494 

377 

506 

Mu. 
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Mufe  Erato  - • 258 

— Euterpe  • - * 99 

— Klio  - 99 

— - Thalia,  mit  Kopf,  Hände  u.  Fülle 

von  vergoldetem  Bronze  - 97 

— Thalia,  le  Plat  110  - 591 

— — — — 158  - 263 

— — — — 14.0  - 253 

Mulen,  neun,  Vorftellung  davon  239 
Müfivifche  Arbeit.  S.  Mofaik. 

N. 

Nebris  - » 178 

Neptun,  le  Plat  61  - 189 

— — — — 153  - 3io 

— - — auf  einem  Meerungeheuer  486 
— - — auf  einem- Seepferde  - 475 

Nero  - - 223 

Nerva  - - _ 397 

Nelfus,  der  Centaur,  entführt  die  De- 
janira,  von  Bronze  114. i£8- *42 
Neffus,  eben  diefe  Vorftellung  von 

Marmor,  koloffalifch  - 523 

Nettuno.  S.  Antium. 

Nilflufs,  perfonificirt  - n5 

Niobe.  Kopf  - • J83 

— fitzend  - - 575 

— , deren  verwundeter  Sohn  281 

_ — Tochter.  Biifte  184 

_ — Statue  344- 

Nymphäa,  ftatt  Kopffchmuck  48 

Nymphe,  etrufcifche  - 347 

— der  Diana  347 

der  Diana,  le  Plat  7 307 

_ _ _ — — 42.  (Bac- 

chante)  - - 3°3 

__  — der  Diana,  le  Plat  70  197 

_ — und  Faun  - - 5*5 

__  _ von  einem  Meergott  entführt  5o6 


o. 

Oberpriefterftelle  mit  derKaiferwürde 

verbunden,  Vorftellung  davon  5J7 
Odenathus  - - 32  5 

Ohr  Marc  Aurels,  ift  befonders  kennt- 
lich * - 192 

Olla  ungnenkaria  - - 383 

Omphale  und  Herkules  - 5Q5 

Opfernde,  eine,  dem  Priapus  180 

Opfergefäfse,  etruskifche  - 57 

Opferfchaalen  - - 84 

Opfervafen  von  Bronze  - 140- 145 

Opus  Mufeum  - - 4° 3 

— Jegmenkatum , tejfellatum , ver- 
miculatum  - ~ 409 

Orithyia  vom  Boreas  entführt  112.115.133 
Orpheus,  LE  Plat  18  - 249 

— — — ...  100  - 259 

Ofiris  ...  89 

— — le  Plat  189,  3 - 5or 

19D.6  _ - 492 

— — unter  dem  Bilde  eines  Sperber- 

kopfs - - 490 

Ojjilegium  « - 431 

Otacilia  Severa  - 166.286.575 

Otho  - - _ 29S 

Otta viano,  Künftler  in  Mofaik  408 

P. 

Paläfirita  - - 29-* 

Paleftrina,  zwifchen,  und  Frafcati,  ei- 
ne Statue  gefunden  - 227 

Palla  - - 220.  276 

Pallas.  S.  Minerva 

Pallium  der  Griechen  - 67.  8t 

Palmyrenifcher  Altar  - i53 

Paludament  84.  h8-  208.  211.  223.  224. 
225.229.231.234.  239.  245.  246.  248. 
249.  s5o.  25a.  253. 254.  281. 284.  280. 
287. 292.294. 296. 297.321.  322.  35o. 

537-  358-  574-  454- 
Zzz  3 
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Pan  * * » 5^7 

Pankratiaftenohren  * - 205 

Pantheon  Signum  - - 3oo 

Panzer,  griechifcher  « 71.  3q8 

— römifcher  83-2a8.24-5-246-252.374 

— der  Minerva.  S.  Minerva. 

, mehrere-  S.  Harnifth. 

Papirius  * 334 

Parazonium  - - 539.  374 

Paris,  der  trojanifche  Prinz  - 804 

— entführt  die  Helena  - 139 

Fatera  maiiubriata  - - 464 

Paula.  LE  Plat  x56.  2.  » 282 

— — — 172.3.  - - 3n 

Peplum.  - - 165 

Permoser,  Balthafars  eigentl.  Name  91 
Perfea  - 48-  490. 4g4-  49$ 

Perfeus  - - aoß-  3s  1 

Pertinax  - - - 2Ö2 

Petafus  - - 65.  177 

Pfeilfpitzen  - 473-  475-  4°° 

Pferd,  liegend  - - 456 

— Itehend  - - 458 

in  vollem  Lauf  - - 4^7 

Pflug,  als  Scepter  - - 46 

Phidias,  Venus  delTelben  - - 113 

Philippus  zuPferde,  auf  Münzen  - 66 

Philofoph  - 342 

Philofophenmantel  - - 81 

Philoftephanos,  griechifcher  Name  der 

Flora  - - 186 

Pierre  de  bonche  - - 423 

Pietas  - ■ 5i9 

Pietra  Travefbina  -.  323.  324.  323.  323 

Plaga,  ein  Schleier  - - 278 

Plato,  andere : Jupiter  pluvius  - i59 

— le  Plat  1-55. 3.  - 201 

Plectrum  - 71-  238-  a5o 

Pluto  - t ■ >95 

— entführt  die  Proferpina  117. 127. 15a 

Pocillator  ...  412 

Polydor,  Bildhauer  . 136 


pag' 

Pomona  und  Vertumnus  . 5^5 

Pompejus  Magnus  - - 224 

Porßdo  antico.  S.  Porphyr. 

Porphyr  215.  2x5.  231.  233.  234-  287.  298. 

3x0.  356.  56i.  072 

— — grüner,  oder  Verde  antico 


Portlandftone 

370,  575 
- 435 

. i65 

Pofidonia,  Statue  daher 

P offen  re  ilfer,  kleine 

45g 

Praecincba 

- 302 

Praxiteles  verfertigt 

einen  Apollo 

Sauroktonos 

230 

Pretfch,  Urne  von  hefonderer  Form 
dafelbft  gefunden  - 4^4 

Priape  eil  Amulette  - 472.  473 

Priapus  - - 5*8 

Priapus  Bellorii  - - 431 

— — auf  einer  Schildkröte  reitend  472 

— — neben  einem  Frauenzimmer  180 

— — -Feft  auf  einem  griechifchen 

Gefäfle  - - 297 

Priefter  und  Priefterinnen,  ägyptifche  48 

— — — ■ — — - etrufcifche  56 

ägyptilcher  - - 437 

*—  — ägyptifche,  lallen  ihren  Leib 

befcheeren  - - 48 

— — - , etrufcifche  - 146  u.  ff.  162 

— — • des  Bacchus  - 201 

Priefterinnen,  römifche  - 101 

Priefterinn  der  Ifis  « « - 425 

— — des  Ofnis  » 4Q5 

— - — - des  Priapus  - • 1Ü0 

Proba  ...  432 

Probus  - - 434 

Proferpina  vom  Pluto  entführt  117. 127. 132 
Pfyclxe  vom  Cupido  der  Venus  vorge- 
ftellt  - - 240 

Ptolemäus  Apion  - - 207 

— — II.  Philadelphus  - 206 

Pudicitia  - 278. 322. 351 

Pyr- 


I 
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Phigoteles,  Statue  von  ihm  in  diefer 
Sammlung  - - 590 

Pyrrhus,  König  von  Epirus,  fammelt 
Gemälde  und  Statuen  - 27 

— — Bruftbild  deflelben.  Relief  178 
Pythia,  Büße  - - 161 

*— ■ — ganze  Figur  an  einem  Altar. 

Relief.  - - 1 4-6 

Python,  Drache  oder  Schlange  - 160 


Quäftchen  am  Obergewande  griechi- 
fcher  Damen  - - 61. 62 

— - — an  der  Statue  einer  Kaiferinn  76 


- 

63 

55 

324.  326 
81 

- 189 

66 


R. 

Raub  der  Sabinerinnen 
Redimiculum 
Redner,  etrufcifclier 
— — römifcher 
Rednertoga 
Reh 

Reifehut,  griechifcher 
Reiter,  ein,  entführt  ein  Frauenzim- 
mer - - 

Reliefs.  94.  95.  101.  102.  104.  124.  146 
u.  ff.  i65. 178. 327-  328.  362. 392. 393. 
411.416.  432.  443.  444-  445.  526- 

Rica,  ein  Schleier  beim  Opfern  - 278 

Richelieu,  Cardinal,  Bruftbild  - 157 

R iciniata  - - _ 7J# 

Riciniatus , was  es  beim  Jupiter  heifst  76 
Ricinium  - - 76.  i(f.  166. 338 

Riefenftreit  mit  den  Göttern,  auf  Bas- 
reliefs - * 

Rind  - - - 457 

Ring,  ein  Zeichen  der  Obergewalt  bei 

den  Aegyptiern  - - 46 

Ringe,  antike,  von  Bronze  . - 47l 

Ringer,  ein,  der  lieh  falben  will  - 586 

Ritter,  St.  George  - ^Oo.  4<>» 
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Römer,  C 0 fluni  e derfelben  - 72 

— — , ein  junger  - - 551 

— — , — — . , mit  der  Bulla  - 532 

— — , mit  der  Toga  prätexta  und 

dem  Latus  Clavus  - 3*9 

Römer  in  der  Toga.  S.  Togatus. 
Römerinnen.  S.  Damen,  römifche. 
Rollen.  S.  Volumina. 

Romulus  und  Remus  mit  der  Wöl- 
finn  - - 1 15.  130 

Rojffo  d’Egitto  oder  antico  - 206.  J°3 

Rotatore  - - 120.  t3t 

Rudolph,  Kaifer,  delfen Bruftbild  - 90 


s. 


463 

237.  271 

145 

572-  513 
566 
502! 
516 

348 

443 
443 


Saamen  aus  dem  Herkulan 
Sabina 

Sabinerinnenraub 
Säulen  von  Giallo  antico 

— mit  Mofaik  - 

Salbfläfchgen  - » 

Salus,  klein,  von  Bronze 

— von  Marmor,  le  Plat  115. 
Sarkophag,  Bedeutung  des  Worts 

— — mit  der  Jagd 

— — mit  dem  Triumph  des  Bac. 

chus  - - 444 

— — Auniverfaire  de  la  mort  de 

Bacchus  - - 443 

Satir.  Kopf  ...  177 

— Kopf  zum  Anhängen  - 472 

— mit  einer  Flafche  - - 46° 

— - mit  einer  Pfeife  - t^6o 

— auf  einem  Steine  fitzend  - 4^5 

— bei  einem  Keflel  fitzend  - 4-4^ 

— in  befonderer  Stellung  - /±6o 

— - hält  ein  laufendes  Weib  auf  458 

— mit  einer  Bacchante  fcherzend  208 

Satira  - - - 199 

Saturnus  - - 4^e*  $26 

Scabillae  oder  Scamillae  - 300 

Scepter  in  Geftalt  eines  Pfluges 


Scha- 


WS- 

Schaale  zum  Salben  » » 53® 

Schaale  von  Bronze  mit  Kleinigkeiten  464 
Schaalen  von  verfchiedner  Gröl'se  463.464 

_ mit  Brnftbildern  - 4^5 

_ oder  Teller  mit  chinefifcher 

Schrift  - - g-60 

Schachmannirche  Figuren  475.  477.  478 
Schild,  griechifches  - - 7* 

römifches  - - 03 

Schildkröte,  ein  Bild  von  der  Einge- 
zogenheit des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  - - xl3 

Schinder  des  Marfyas  ‘ - 120 

Schlange,  als  Kopffchmuck  - 48 

— — Python  - - 160 

Schleifer,  Entdecker  einer  Verfchwö- 
rung,  in  Bronze  - 120  u.  ff;  131 

Schleuderer  - - - 119 

Schlülfel,  oder  gehenkeltes  Kreuz,  Be- 
deutung delfelben  - 425  u.  ff. 

Schränke  mit  kleinen  Antiken  etc.  454 
Schreibezeug,  antikes  - 455 

Schuh  - - , ./7S- 352- 360 

Schöffel  mit  fremder  Schrift  und  Bil- 
dern - - 462 

Schwäne,  alte  Mofaik  - - 411 

Schwarze  Farbe  war  hei  den  Aegy- 

ptiern  heilig  - 59®-  427 

Schwerdter  - - 471, 473 

Scipio  Africanus,  Kopf  von  Bronze 

auf  marmorner  Biifte  - 212 

— , andere:  Thefeus  366 

Scrinium  oderTheka.  84-  324-  325-  529- 

53°-  SS2 

Seepferd,  kleines,  von  Bronze  - 476 

Seneca.  Kopf  - “ 

Septimius  Severus  - - 2,04 

Serapis.  S.  lupiter  Serapis. 

Seritche  Bekleidung  - _ 277 

Serpentin,  dunkelbrauner,  mit  klei- 
nen runden  fchwarzen,  und  einigen 
gröfsern  grünen  Flecken  - 187 


Va5‘ 

Serpentin,  edler,  oderTogenannterSer- 

pentino  ankico.  168.  206.  210.  229. 
231-  234.  254.  269.  271.  281.  294. 
298.  3 10.  322.  557.  561.  56a.  375. 
095.  412. 

— — Zöblitzer  - 89 

Servus  Baluei  - - 388 

Sextarius,  ein  römifches  Maas  - 4®7 

Sieb  der  Tuccia  - - 168 

Sieger,  ein  bekränzter  - - 249 

Signa  prophylactica.  - 48 7 

Sigjlitm  Pantheon  - - 300 

Silen  trunken,  nt  Plat  12.  - 182 

— le  Plat  2.  - 3o6 

— — 104.  - - 338 

— trunken,  wird  von  einem  Satir 
und  von  einer Bacchante  geführt  45® 

— Priefter  imTempel  des  Bacchus  44® 

Silius  Italiens  ift  Enthufiaft  fürdieKunft3o 
Sirnbolo  di  Nettuno , fegno  celcjte 
Socken  - - 64-  82.  z5Q 

Sohlen,  an  etrufcifchenFiguren  53.  55-  247 

— — — griechifchen  — 63.  69.  238 

— — — römifchen  — 77.166.319 

33o.  53 1. 332. 355. 

— . — an  griechifchen  und  römifchen 
Gottheiten.  166.  187.  190.  202.  205. 
2i2.  219.  232.  251.  261.  300.  346. 
Sohn  der  Niobe  - - Zßi 

Sokrates  en  Terme  - - 96 

— — Bruftbild  - - 216 

— — fchönes  neues  Bruftbild  - 336 

Sonnenzeiger,  marmorner,  mit  Fi- 
guren von  Bronze  - 141 

Sperberkopf  - - 49° 

Sphinx  - 4°.  525.  346.  503 

*—  — auf  welcher  der  Nililufs  liegt  n5 

großer  mit  Hieroglyphen  - 40 

— - — Kopf  - - 435 

— — Erklärung  dieferbildlichenVor- 

fiellung  - - - 504 

Spiefs,  -griechifcfier  • 70 

Spiefs, 
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Spiefs,  jörnifclier  - 85 

Spintriae  - m 313 

Sar»»SsTov,  ein  Gefäfs  - - 442 

Sporen  aus  den  Ritterzeiten  - 464. 

Statuen  im  grofsen  Garten  - 523 

■—  — im  Münzcabinet  - - 515 

— — — , ältefle  römifche,  find  nicht 
über  drei  Fufs  hoch  - 344 

Stiefeln.  70. 214.267.S07.340.341.374. 

392 

Stilus  der  Alten  zum  Schreiben  - 474 
Stola  . 74.179.181.211.247 

Stragula  - 412 

Streit  der  Götter  mit  den  Riefen,  auf 
Reliefs  vorgeflellt  - i65 

Streitäxte  - 464 

Streithammer  - - 464 

Strigilis  - - 385 

Subucula,  Bedeutung  des  Worts,  und 
Unterfcheidung  derfelben  von 
dem  Indufiura  - - 184 

— — der  Ervvachfenen  251.  265.  269 
282.  283.  284.  311.  361.  391. 

— — • der  Kinder  - 241*  261 

Succincta  - - 302 

Syenit  - 87.  3og.  372.  44-91  4-83 

Sylla  - 342 

— richtiger  Eüripides  - §46 

Sylvanus  - - 223 

Syrakus  wird  feiner  Kunftwerke  be- 
raubt - - - 29 

Syrinx  - - 2i.  209. 225 

T. 

Tacitus,  Kaifer,  Freund  der  Kunft  30 
Tanzerinn,  phallifche  - 3 02 — 3 

Ta fi,  Künftler  in  mufivifcher  Arbeit  4°8 
TarquiniusPrifcus  erlaubt  feinem  Soh- 
ne, die  Toga  prätexta  mit  einer 
goldnen  Bulla  zu  tragen  - 353 

Teller  oder  Schaale  mit  chinefifcher 
Schrift  - • 460 
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Termen,  was  fie  eigentlich  find  - 92 

Tennen  - - 92.  96.  183 

Terra  cotta  - - 432. 434 

Thalia,  mit  Kopf  und  Händen  von 
vergoldetem  Bronze  - 97 

— i.e  Plax  110.  - 39 1 

— — - 138.  - - 263 

— — 140.  — 2.53 

Tlieano  - • - • 582 

Theka.  S.  Scrinium, 

Thefeus  - - 36® 

— — vom  Herkules  in  Freiheit  ge- 
fetzt - - - 66 

Thiere,  ägyptifche,  find  in  belferm 
Stile  gearbeitet,  als  menfchliche 
Figuren  ägyptifcher  Künftler  - 41 
Thränenfläfchgen  - 4 21—422 

Tiberflufs  perronificirt  - n5 

Tibia  - - - 391 

Tibicen  - - - 327 

Tiger  von  Bronze  - 5o8 

— beim  Bacchus  - - 179 

Timomachus,  derByzantiner,  ein  Maler  29 
Tifche,  marmorne  - 233.  236. 299.  43a 
Tifchblatt  mit  Mofaik  - - 403 

— von  Serpenkino  antico  395-  4-1.2 
Titus.  Bruftbild  - - 229 

— Profil,  Basrelief  - 3g2 

Tivoli,  Alterthümer,  dafelbft  gefun- 
dene, - - 311.432 

Tochter  der  Niobe  - - 184 

Todtenkopf  - - 4®4 

Todtengaftmale  der  alten Deutfchen  405 
Todtenfonntag  - - 421 

Toga,  Schnitt  derfelben  - 80.81 

— auf  die  alte  Art  i5y.  324. 325. 332 

— prätexta  - - 81 

— mit  dem  latus  Clavus  - 81.  3i9 

— . , diegewöhnliche.  326.329.343. 060 

— , die  fchönfte  in  diefer  Galerie  359 

—60 

Aaaa"  Toga, 
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Toga,  wie  fie  /ich  vom  Pallium  der 
Griechen  unterfcheidet  - 82 

Togae  datio  - • 4!3 

Togatus.  le  Plat  8q.  - 324 

_ _ — 03.  - - 33o 

— — — 94-  - 332 

— — — 97.  - - 329 

— — i5i.  • 326 

Tombes  fepulcrales  - - 422 

Tragaltar  - - - 85 

Trajanus,  Kopf  - - 4°4 

— — Bruftbild  - 229 

Tranquillina  - 286 

Trapp.  160.179. 181.184.211. 230. 254.255= 

285.  293'.  295. 331. 357. 362. 375. 
Trauernde  - - 353 

Triklinium.  Basrelief  - 85.  411 

Triton  - - 424 

Triumph  des  Bacchus  - - 444 

— _ des  Lucius  Verus  - 327 

Truthenrte,  Kopffchmuck  - - 48 

Tuccia,  antike  Statue  - - 168 

_ — moderne  Statue  - 525 

— — des  Baron  Crassier  • 171 

— — von  Boisot  - - 176 

— _ auf  Gemmen  - 175 

_ _ auf  einer  Münze  der  Familie 

Licinia  oder  Silia  - 175 

— , Veftale,  ift  niemals  gewefen  171 

Tunica  - 80.  223. 326.  360 

Tympanum  - 199. 209.  4i5.  445 

Tyroler,  ein  - - 462 

u. 

Ullersdorf,  dafelhft  ausgegrabene  Fi- 
guren - - 478 

Ulyffes,  Abbildung  deflelben  - 66 

Umbo  an  der  Toga  - - 80 

Unterredung  einesFlufsgottesmitdem 


Zephyr 
Urne,  einfache 

— doppelte 

— fünffache 


95 

449 

45 1 

452 
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Urne,  mit  kleinen  Handhaben  - 454 

— mit  drei  Henkeln  - 5o6 

— zwergförmige  - - 453 

— KaiferTrajans  von  vergoldetem 

Glas  - - 5oa 

Urnen,  deutfche,  von  verfchiedener 
Gröfse  - 419.  420.  u.  ff.  453.  454 

— - kleine  - 45*.  4®4’  5o2 

— römifche  - - 4*9 

— und  Lampen  - - 5o5 

— und  andereAlterthümer  in  der 
Vorftadt  von  Dresden  gefunden  405-6 

Utrecht  (bei)  gefundenes  Bruftbild  330 

y. 

Valle,  della,  Mumien  - 443 

Vafe,  von  afchgrauem  Marmor  - 236 

— von  horizontal  wellenförmig  ge- 
ffreiftein  Marmor  - - 258 

— marmorne,  von  fchöner  Form 

187-  191.  298 

— mit  Masken,  ftatt  der  Hand- 
haben - - 3og 

— von  Porphyr.  213.215,251.233.234. 
207.  298. 010. 

— von  Grünftein  oder  Verde  an- 

tico  - - 370.  373 

— von  Syenit  - 509. 371 

— le  Plat  250.  - - 5a5 

Vafen,  alabafterne  - 269.  337. 350 

— altgriechifche , campanifche, 
etrurcifche,  oder  nolanifche  397  u.  ff. 

464 

— - von  bronzirtem  Gips,  worauf: 
Apollo  und  Minerva  mit  denMu- 


fen  - - 511 

Aufzug  des  Neptuns  - 5n.  5i2 

Bacchanalien  - .511 

Hygiea  mit  ihrem  Gefolge  - 5i2 

Opfer  der  Iphigenia  - 5u> 

— in  kelchartiger  Form  mitFauns- 

köpfen  . 337. 35o 

— kleine  - - 464 

Vafen 


Vafen  nach  le  Plat  Tab.  179. 1. 2. 3-  4' 
__  — — — 180.1.2 .5.4- 

— . — — 181.1.2.3.4. 

— — 182.1. 2.3. 4* 

Venus,  koloflalifcher  Kopf  » 

— fchlafend 

— kauernd  - - - 

— auf  einer  Schildkröte  fitzend 

— auf  einem  Felfen  fitzend 

_ mit  dem  Krebs  auf  der  Hand 
— . die  neu  gekaufte 

— 10  Zoll  hoch 

— kleine  Figur  von  Bronze  520 

— mit  dem  Salbfläfchgen 

— zu  Elis,  von  Phidias  - 

- 5i9 


_ 

piiflica 

- 

_ 

Thomas  Jenkins 

— 

le  Plat  io. 

— 

— 

13. 

— 

— 

*9-  „ 

j | t 

28-32. 

r-  - 

_ 

52. 

54, 

_ 

— 

57. 

— 

73- 

— 

108. 

— 

— 

118. 

_ 

— 

119. 

— 

120. 

— - 

124* 

T 

. — ■ 

128. 

- 

i33. 

, 

— 

i36. 

und  Cupido 

— 

lehrt  Cupido  dei 

nommen  - „ ~ 

mit  dem  fchlafenden  Cupido 


ras- 

4*3 

4i5 

593 

4*5 

402 

404 

401. 

4°4 
i63 
102 
Ö21 
’ n3 
i3o 
110 
196 
5o9 
521 
220 
1 13 
50.2. 
585 

177 

258 

220 

384 

283 

S93 

357 

Sol 

s6o 

349 

257 
2 66 
3o5 
245 
255 
233 
5<>9 
1 461 

i3o 

130 


7^4 

Venus  und  Bacchus  •*  * 545 

Venus  und  Mars  - 573'  526 

p'erde  autico  - ~ 37°  ■ 373 

Vermehrung  der  Antikengalerie  durch 
Seine  jeztregierende  Churfürftl. 
Durchlaucht  - - 55 

Verres  fucht  Kunftwerke  an  lieh 


bringen 


B_„  ....  28 

Verfammlung,  eine  ägyptifche,  aus 

PoCOCKE  - - 48—47 

Verföhnung  des  Herkules,  an  einem 
etrufcifchen  Altar  vorgeftellt 
Vertumnus,  le  Plat  25.  - - 

. — — und  Pomona  - 
L.  Verus,  Kopf 

_ Bruftbild,  le  Plat  i55.  4. 

. — — — 160.  4. 

— — im  Triumph 

Fl.  VeTpafianus 

S.  Titus. 


46 

QQZ 

341 

523 

561 

240 

336 

027 

570 


Titus  Vefpafianus. 

Veftale  - - - 103 

— le  Plat  90.  - - 522 

— — 92'.  “ 35l 

— Tuccia,  antik  - *-  168 

— — modern  - - 525 

— opfernd  - - 175 

Veftalis  maxima  - - 173 

Veftalinnen  aus  dem  Herkulan.  S. 

Herkulan.  Matronen. 

Veftalinnen,  find  nicht  alle  dafür  zu 

halten  78 

Veftalinnen, woran  fie  zu  erkennen  find  103 
Vexillifer  - - 5 '-7 

Victoria  fchwebend  - - 328. 3G2 

— auf  einem  Seepferde  - 475 

Vögel,  ägyptifche  - - 40 

Vogel,  Kopf  - - 4°-  49° 

— , ein,  von  Bronze  * - 5o4 

Volksfeft,  ägyptifches  - 44 

Volterra,  dafei bft  werden  Alterthümer 
ausgegraben  » - 15° 

Volu« 
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Volumina.  84.  £24. 526. 529. 552. 542. 560 
Vo.luptas,  Tempe]  derfelben  - 5*6 

Votum  an  den  Priapus  - - 180 

w. 

Wacke , mit  Hornblendecryftallen, 

Augitetc.  - - 284 

Wackerbarth,  Graf,  bringt  Alterthü- 
mer  mit  aus  Italien  * 34 

Wanderer  * * /jßz.  463 

Wafler,  perfonificirt  - 99 

Weib,  von  einem  Satir  aufgehalten  4^8 
Weihrauclikapfel  - - 85 

W eisskirchner  Bildhauer,  Lehrer  Bal- 
thasars - - 91 

Wiedebiann,  Kupferfchmidt,  verfer- 
tigt die  Statue  vor  der  Neuftäd- 
ter  Allee  - - 104 

Wölfinn,  mitRoniulus  und  Rernus  n5. 

X. S. * * * * * * *  l3° 

Xerxes  raubt  Bildfäulen,  die  ihm  wie- 
der entrillen  werden  - 28 

Z. 

Zeichnungen  auf  Vafen,  die  erfien 
Kunftproducte  - 398 

JD  ruckfehler. 
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Zeit,  die,  entdeckt  die  Wahrheit  5s5 

— — entführt  die  Wahrheit  526 

Zenobia  - 325 

Zephyr,  unterredet  fich  mit  einem 

Flufsgott  - . - . 95 

— und  Flora  - - 525 

Zethus  - - 66 

Ziege,  oder  vielmehr  Reh  - 189 

Ziegelftein,  oder  gebrannter  Thon,  mit 


Auffchrift 
Zierrathen  von 
fchinuck 
Zimmer,  erftes 

— — zweites 

— — drittes 

— — viertes 
— fünftes 

— — - fechftes 

— — lieben  tes 

— — achtes 

— — neuntes 

— — - zehentes 
— - — eilftes 

zwölftes . 

Zwergglas  • 


Gold,  als  Haupt- 


460 

87 

12.3 

*59 

201 

223 

245 

281 

3ig 

35o 

39i 

513 

514 
467 


S.  19  lin.  10  bleibt  nach  Dresdner  das  Coinma  weg. 

— 61  — 8 liefst  Ferner  findet  man  es  an  der  Vemls  im  7 tön  Zimmer. 

— 78—6  liefst  Junius  Silamis,  ftatt:  Julius  Silauus  — und  lin.  8 Julius  Caefar 

Itatt  Junius  Caefar. 

— 8 7 5 liefst  in  dem  in  der  Vorrede  erwähnten 

~ 155  ~~  liefst  1 Elle  1 Zoll  lang  Itatt  breit. 

— 241  — 19  im  fechsten  Zimmer  No.  11.  liefst  No.  17. 

— 347  — 6 die  vier  Worte  t in  eben  der  Sammlung',  nach  jPiö  Clementino,  bleiben 

weg.  _ 

— 5^3  — ' 6 ale,  liefs : als. 

— 484  lind  die  Anmerkungen  verletzt.  No.  24  Tollte  da  Hehn,  wo  No.  25  ßeht,  und 

umgekehrt. 

— 487  find  die  beiden  letzten  Zeilen  überflüfsig. 

— 502  lin.  23  liefs  ftatt : iß  ein  Beweis  — ißt  einigermafsen  ein  Beweis. 


